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Aus dem Vorwort zur ersten Auflage. 



JNachdein in den letzten Jahrzehoton eine ganze Literatur über die 
deotschen Eigennamen erblQht ist, habe ich den Versuch gemacht, die wesent- 
lichsten Ergebnisse der bisherigen Forschungen, soweit sie die Familiennamen 
betreffen, einem grOBern Kreise, dem der Gebildeten Überhaupt, in möglichst 
übersichtlicher und handlicher Form darzulegen. Demgemäß schildert der erste 
Teil dieses Buches zusammenhängend die deutschen Familiennamen nach ihrer 
Entwickelung und ihren Klassen, wahrend der zweite Teil eine lexikalische 
Zusammenstellung der wichtigsten Bildungselemente (und Namen) enthalt 

Die Grundlage dieser Darstellung bilden zunächst die einschlagenden Werke 
von FSi'stemann, Pott, Abel, Starck, Äudresen, denen sich für die Namen 
der zweiten und dritten Schicht der freilich oft untantische Yilmar anreiht. 
Als wertvoll erwiesen sich auch einige Arbeiten in Jahresberichten höherer Schulen. 

Besondere Aufmerksamkeit habe ich auf ein bisher weniger berücksichtigtes 
Gebiet, nämlich auf die gecf;raphische Verteilung der Familiennamen verwendet 
Das bezügliche Material lieferten hauptsächlich, während der letzten Kriege (von 
1866, 1870 — 71), die Verlustlisten der preuBischen und deutschen Heere, aus 
welchen ich viele tausende von Namen zu diesem Behufe mit Vorsicht aus- 
gezogen und geordnet habe. 

Und so mOge denn dieses Buch, auf welches ich im Lauf der Jahre so 
manche Stunde verwendet habe, zum bessern Verständnis unserer Familiennamen 
und damit auch zur Belebung echt deutschen Sinnes an seinem bescheidenen 
Teile l>eitragen! >;;■-•■.. 



Vorwort zur iw'eUgu . -A^l^e. 



X)as ganze die deutschen Familiennamen behandelnde Schrifttum, ins- 
besondere die vielen in letzter Zeit erschienenen Einzelschriften auszuschöpfen, 
konnte auch bei dieser neuen Auflage nicht meine Absicht sein. Durch eine 
solche Erweiterung wäre das Buch Übermäßig angeschwellt und somit auch für 
einen gtöfieren Kreis ÜbermäBig verteuert worden. Immerhin sind mehrere 
tausend Namen neu eingereiht, unter steter Bevorzugung des Gesicherten und 
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Vorwort zur dritten Auflage. 



In der Abhandlung ist vornehmlich die Obersicht der landschaftliuhen Ver- 
teilung der Familiennamen wdtergeführt und atii einen großen Teil des hoch- 
deutschen Sprachgebietes ausgedehnt worden. 

Für freundliche Unterstfltzung sage ich besonderen Dank den Herren 
Archivrat Dr. Jacobs in Wernigerode, Gymnasial -Rektor Prof. Erbe in Ludwigs- 
burg, Prof. Dr. Cascorbi in Münden, Prof. Bchme in Stolp. 

Stolp in Pommern, im Juli 1903. 



A. Hetutze. 



Vonvort zur dritten Auflage. 



A.m 20. März 1906 starb der Verfasser dieses Buches, Prof. A. Heintze, 
im 75. Jahre eines der Schule uod der Wissenschaft gewidmeten arbeitsreichen 
und gesegneten Lebens. Als er fQhlte, daß er die dritte Auflage der Familien- 
namen nicht mehr fertigstellen kfinne, bat er mich an seine Stelle zu treten, 
und ich tat dies um so lieber, als ich das Werk schon von seinem Entstehen 
an genau kannte und auch mancherlei Beitrage dazu geliefert hatte. Im An- 
BchluB an FOrstemanns zweite Auflage hat Heintze den auslautenden Thema- 
vokal in den altdeutschen Stämmen, die au der Spitze der Namengruppen stehen, 
hinzugeftigt (doch w für v und j für i geschrieben) und über tausend neuer 
Namen oder Namenformen eingesetzt Ich habe noch etwa weitere tausend nach- 
getragen und Überall gebessert, wo auf Qrund der neuesten Forschung zu bessern 
schien. Dabei bin ich auch manchem Wunsch und Winke nachgekommen, den 
die Herren Erbe in Ludwigsburg, Uiedel in Memmingen, Gr&bisch in 
Breslau u. a. in Besprechungen der zweiten Auflage oder brieflich zu erkennen 
gegeben haben; ibi^m-ftl)eii*-^ ljiBr.*de>;9$rmste Dank ausgesprochen. 

Hannov.-Maüain**im,AiiM^/1908. 

*•: :•"■.-..■ ': P. OasRorbl. 
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Einleitung. 



Unsere Geschlechts- oder Familien-Namen erscheinen uns, wenn wir 
genauer nach ihrem eigentlichen Sinne fragen, in der weitaus größten 
Zahl rätselhaft und unverständlich. Denn was bedeuten Namen wie z.B.: 
Büdebrand, Oundlack, Odebreeht, RütUger, Amelung? Ist das nicht, wie 
wenn eine Reihe von Bittem vor uns aufmarschierte, aber alle mit ge- 
schlossenem Visier? Oder kürzere Namen *ie: Benz, Benz, Wenz, Bopp. 
Thpp, Rapp, Rupp, Ätxl, Ratxel, Hutxl! Wird uns da nicht zu Mut, 
als ob wir einen Chor wunderlicher Kobolde sahen, die uns neckend um- 
hapfen? 

Nun, wir wollen es einmal versuchen, ob wir den Rittern ihr Visier 
flicht öffnen, ob wir die neckischen Kobolde nicht zwingen können, da0 
sie uns standhalten und Namen und Abkunft sagen. 

Denn ein merkwürdig und wunderlich Ding ist es im Qiunde doch, 
daß der Mensch in seinem Namen so einen Begleiter durch das Leben 
erhält, der ihm stets mit geschlossenem Visier zur Seite geht, einen Ge- 
fährten, der ihn von der Wiege bis zur Bahre geleitet, siebenzig, achtzig 
Jahre lang, und dennoch in seinem Wesen nicht erkannt wird, stets nur 
sein Äußeres, nie sein Inneres aufweist — dessen wahre Gestalt also ver- 
borgen bleibt Und doch bewahren wir den unerkannten Begleiter so aoi^- 
sam, wir dulden es nicht, daß er in irgend etwas verkürzt werde, daß 
ihm ein Buchstab, sollte er auch für die Aussprache nichts verschlagen, 
genonunen oder zugesetzt werde, wir bewahren den Namen mit allen 
anorthographischen ck und ix und dt. 

So wachen wir sorglich über die äußere Gestalt and Hülle, und um 
deD inneren Gehalt und Kern sollten wir uns nicht bekümmern, nie da- 
nach fragen? 

Etwas Bedeutungsloses ist ein solcher Name jedenfalls nicht, so 
sinnlos und bedeutungsleer er auch vielfach scheinen mag. Es ist kein 
leerer Schall, welcher rein der Willkür und der Laune des Zufalls sein 
Dasem zu verdanken hätte. Etwas — das kann hier im voraus versichert 
werden — etwas bedeutet von Hause aus ein jeder Name, und dieser 
Satz behält seine Wahrheit auch gegenüber den lausenden unserer Familien- 
namen, die uns so dunkel und unverständlich klingen. 
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4 ^Snleitnng. 

Aber wie hat denn Sinn und Bedeutung der Namen so sehr 
entschwinden können? — Das hat mehr als einen Grund. Vor allen 
Dingen liegt es am Alter der Familiennamen. Sie sind fest geworden in 
der zweiten Hälfte des Mittelalters, also top mindestens 500 — 600 Jahren. 
Damals sind sie fest geworden, d. h. während bisher der Käme vom 
Tater auf den Sohn wechselte, wie noch Jetzt bei uns die Vornamen, so 
befestigte sich nunmehr allmählich in der Familie ein Name, der vom 
Vater auf den Sohn überging und an dem ganzen Geschlechte haften blieb. 
Diese Entwickelung trat allerdings erst vor etwa einem halben Jahrtausend 
ein; die Namen aber, welche sich damals als Familiennamen festsetzten, 
sind nicht erst damals auch entstanden, sondern gehen, als Personennamen, 
meist weit höher hinauf, bis in die Zeiten der Völkerwanderung — es 
braucht hier nur an die hervorragendsten Gestalten des Nibelungenliedes 
erinnert zu werden, an Siegfried, Hagen, Ounther, Dietrich, Rüdiger, 
Namen, die wir sämtlich, wohn auch vielleicht ein wenig verändert, in 
der Gegenwart als Familiennamen, zum Teil auch als Vornamen häufig 
finden. Einzelne reichen noch höher hinauf, bis zu den Anfängen der 
germanischen Geschichte, wie sie uns in freilich lückenhafter Kunde Griechen 
und Römer überliefert haben, ja über Armin und Marbod hinauf in Zeiten, 
da wohl noch kein Germane Fuß und Speer auf den Boden des nachmaligen 
Deutschland gesetzt hatte. 

Nun haben aber die Eigennamen mit der stetigen Weiterentwicklung 
der Sprache nicht gleichen Schritt gehalten, sie sind je länger je weniger 
mitgegangen, zumal seit sie als Familiennamen festgeworden. Die Ver- 
änderungen, welche die Sprache zu erleiden gehabt, haben sie als das 
geheiligte Eigentum des einzelnen nicht gleichmäßig mitgemacht, sie sind 
stehen gebliehen; die Stürme der Zeiten, welche die alten Sitten und Weisen 
hinweggefegt, haben sie nur wenig berührt So stehen die Namen da gleich 
den Ruinen der Ritterburgen, als Zeugen einer vergangenen Zeit Die alten 
Wortformen sind untergegangen in dem sonstigen Gebrauch der Sprache, 
manche Stämme und Wurzelwörter ganz abhanden gekommen, wie Zweige 
eines Baumes, ganze Stämme verdorren; doch in den Namen sind sie noch 
da, wenn auch dem Verständnis entrückt So verstehen wir von dem Namen 
Hildebrand die letzte Silbe woh! noch, was heißt aber hildeV Hier gibt uns 
unser Neuhochdeutsch nicht mehr Aufschluß, wir müssen weiter hinauf- 
steigen, zum Altdeutschen, um den Schlüssel für diesen noch jetzt gar 
nicht seltenen Namen zu holen. Hild heißt Kampf, Schlacht, also Kildebrand: 
Kampfesbrand, Schlachtenbrand — gewiß ein trefflicher Name für einen 
Helden, der wie verzehrendes Feuer um sich her wütet in der Schlacht! 
Ähnlich ist es mit der Silbe mar, berühmt, in Waldemar {berühmt im 
Walten), Germar (speerberühmt), sowie mit rud, welches gleichfalls berühmt 
bedeutet, in Rudolf, Rüdiger. So könnten der verschollenen Stamme noch 
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EmlätODg. 5 

gar manche aufgelührt werden; andere haben wenigstens ihre Bedeutimg 
geändert, wie schalk (ursprünglich „Knecht"), und wir als geborene Deutsche 
müssen bei den Gelehrten Rat suchen, um uns diese urdeutschen Namen 
wie fremde erklären zu lassen. Es ist Moos darum gewachsen, Kost hat 
sich auf das Metall gelegt und will mit behutsamer Hand entfernt sein, 
ehe uns wieder der edle, reine Metallglanz entgegenstrahlt 

So nehmen denn die Eigennamen eine besondere, eine Ausnahme- 
stellung in der Sprache vor allen anderen Wörterklassen ein; sie gehen 
nicht mit der Zeit mit, sie kümmern sich nicht darum, ob man sie ver- 
steht, sie haben ihre eigenen Formen, die nicht angetastet werden dürfen, 
ja ihre eigene Rechtschreibung, 

Aber es ist nicht allein das hohe Alter der Namen und ihre von 
daher großenteils bewahrte Form, wodurch sie so dunkel und rätselhaft, 
fast hieroglyphengleich geworden sind — auch die mannigfachen Mund- 
arten, in welche sich das Deutsche spaltet, tragen dazu bei, die Bedeutung 
der Familiennamen zu verhüllen. Als diese sich bildeten, waren die ver- 
schiedenen Mundarten Deutschlands noch in vollerer Blüte, eine allgemein 
herrschende Schriftsprache war noch nicht vorhanden. So setzten sieh 
denn auch die Familiennamen für jede Landschaft zunächst in der dort ver- 
breiteten Mundart fest. Sieht man sich z. B. die lange Reihe pommerischer 
Namen aus der Zeit Herzog Bogislaws X an, wie sie Elempin in seinen 
„Diplomatischen Beiträgen zur Geschichte Pommerns" aufstellt, so wird 
man alles, was darin an Namen deutsch ist, eben als niederdeutsch erfinden: 
Äpenhorch, Benekendorp, van deme Berghe, Bilrebeke, Blome, Boddeker, 
Bokholt usw. Als nun nach Luther das Hochdeutsche auch im Norden 
allmählich als Schriftsprache durchdrang, wurden diese „plattdeutschen" 
Kamen allerdings zum größten Teile dem neuen Lautsystem angepaßt, aber 
doch nicht iusnahmslos: viel Niederdeutsches blieb und bleibt stehen. 
So schimmert die ursprüngliche mundartliche Grundlage für ganz Nieder- 
dentschland in den Familiennamen noch überall durch in Formen wie: 
Schulte, MöUer, Niebuhr (neben Neubauer), Flashaar, Vofs, UtermöMcn 
(^ans der Mühle"), Cassebaum (halbniederd. — Kirschbaum) usw. Dahin 
gehört besonders auch die große Zahl von Yerkleinerungsformen auf kc, 
die meist von einheimischen oder auch ausländischen Vornamen herrühren, 
z.B. Oerike von Gerhard, Jahnke von Johannes. Im Oberdeutsehen finden 
wir statt dessen die Endung el, auch x, z. B. Dietel, Dietx für Dietrich. 
Diese und viele andere Verkleinerungswörter, oder wenn man will „Schmeichel- 
formen", die sich vorzugsweis als Familiennamen festgesetzt haben, erfor- 
dern zu ihrer Entzifferung, wenn dieselbe mehr als ein bloßes Raten sein 
soll, Kenntnis der Mundarten und ihrer oft höchst eigentümlichen Formen. 
Wer möchte z. B. durch bloßes Vermuten darauf kommen, daß Hiesel 
aus Matthias, Oüles aus Agidiu^, Qrolnis aus Kierunymus entstanden ist! 
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6 Eiuleitong. 

Nicht minder macht sich dies geltend bei der zahlreichen Klasse der von 
Beschäftigungea, von Amt und Gewerbe entlehnten Familiennamen, da 
die Bezeichnungen gerade auf diesem Gebiete landschaftlich oft sehr ver- 
schieden sind. 

Nicht genug, daß die Mundarten ihre Einflüsse geltend gemacht 
haben — alles das ist immer doch noch deutsch — aber auch von außer- 
halb der Gienzen unserer Sprache sind bedeutende Einströmungen erfolgt 
So wenig das jetzige deutsche Volk ein ganz ungemischtes ist, so wenig 
sind die FaraUiennamen durchweg deutsch. Vor allem ist die Beimischung 
der Slawen hervorzuheben. Diese erfüllten bekanntlich, von den Zeiten 
der Yölkerwimderung her, den ganzen Osten Deutschlands bis zur Elbe 
und Saale. Als sie endlich wieder zurückgedrängt wurden, blieben doch 
viele in ihrer seit so langer Zeit eingenommenen westlichen Heimat 
sitzen und wurden erst allmählich und nicht überall germanisiert. 
Diese Grundlage des Slawischen auch in längst wieder deutsch ge- 
wordenen Strichen tritt wie in den Ortsnamen, so auch in den 
Familiennamen hervor, ein bedeutender Bruchteil ist slawisch: wendisch, 
polnisch — selbst Tschechen dringen aus Böhmen herauf. (Näheres in 
Beilage 3 a.) 

Dann ist ein, wenn auch lange nicht so starker, doch immerhin in 
Anschlag zu bringender Bruchteil romanischen Blutes aufgenommen 
worden, hauptsächlich aus Frankreich, in den "Waldensem, B6fugi6s und 
Emigranten. Daher nun französische Familiennamen, wie Palmier, du 
Mesnil, de Qmienant. 

Zum Schluß verdient noch Envähnung, daß selbst das Littauische, 
so entlegen es dem Völkerverkehr ist, sein Fähnlein gestellt hat, z. B. 
Kaprolatis, Adomeit. In Berlin sind littauische Namen nicht selten, und 
in Königsberg gar wimmelt es von ihnen. 

So sind denn slawische Elemente von Ost und Südost, littauische 
von Nordost, romanische von West und Südwest eingedrungen und zwar 
in bedeutendem Maße. Man mache die Probe an irgend einer Namen- 
reihe — eines Kegierungskollegiums, eines Stadtverordneten- oder Lehrer- 
kollegiums — im östlichen Deutschland, und man wird selten die Namen 
reindeutsch finden. 

Wir haben es also in der Welt der Familiennamen, wie sie gegen- 
wärtig in Deutschland ist, mit einem Gemisch nicht bloß aus verschie- 
denen Zeitaltem und Mundarten, sondern sogar aus ganz verschiedenen 
Sprachen zu tun. Dadurch wird begreiflicherweise die Erforschung der 
Namen außerordentlich erschwert. Denn wer vollkommen gerüstet ans 
Werk gehen wollte, um die in Deutschland jetzt vorkommenden Familien- 
namen zu erklären, müßte eine sehr umfassende Sprachkenntnis besitzen, 
nicht allein des Deutschen nach seinen Verzweigungen und des Boma- 
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nischen, sondern vor allen Dingen auch des Slawischen, und zwar in 
seiueo Terschiedenen Mundarten. 

Aber selbst wer diese umfassende Sprachkenntnis besäße, würde doch 
noch genug Hindemisse zu überwinden haben und oft mutlos das kritische 
Messer sinken lassen. Ja, wenn die Namen in reiner, unverfälschter und 
unentstellter Form vorlägen! Aber wieviel Entstellungen, Verstümmelungen 
und besonders Umdentungen haben sie sich müssen gefallen lassen trotz 
aller beanspruchten Unantastbarkeit, die fremden zumal, die man nicht 
verstand! Butxlaff statt Bogislaw (Bugslaff) ist noch nicht arg; wenn aber 
Wameking (Verkleinerungsform von Werner) sich in Wamkönig, wenn 
Christian sich einerseits in Kirsckstein, anderseits in Kasten, Bley gar 
sich in Pflaumbaum wandeln konnte, so sieht man, daß hier JDloge mög- 
lich und häufig sind, die bei den Gattungsnamen (Appellativen) glücklicher- 
weise zu den größten Seltenheiten gehören. 

Das alles sind unabsichtliche Entstellungen; es kommt aber auch vor, 
daß der Träger eines Namens in bewußter Weise diesen Namen, weil er 
ihm nicht zusagt, umändert und entstellt, z. B. ein Faßbinder nennt sich 
Vasbender, ein Kniericm schreibt sich wenigstens Onyrim. Das ist ein 
harmloses Vergnügen; ganz anders ist es, wenn jemand seinen ehrlichen 
deutschen Namen verachtet, weil er eben nur deutsch ist, und ihn in ein 
fremdartiges Gewand hüllt, damit er vornehmer klinge. In der Art ver- 
sündigten sich besonders die Gelehrten im 16. und 17. Jahrhundert, indem 
sie ihre untadeligen deutschen Namen latinisierten, ihnen eine zuweilen 
recht schlotterige Toga umwarfen. Weil man dabei ziemlich willkürlich und 
gewaltsam verfuhr, so ist die Rückübersetzung häufig schwierig. Olearius 
z. B. kann die Übersetzung von drei Namen sein : Öhlmann, Öhler, Öhlen- 
schläger. Andere sind gar nicht mehr nach ihrer Bedeutung zu entziffern. 

So haben denn gar mannigfache Einflüsse verschleiernd und vei^ 
dunkelnd auf die Familiennamen eingewirkt Dieselben sind, um es noch- 
mals zusammenzufassen: 1. das Alter der Namen, das nach Jahrhun- 
derten, zum Teil nach Jahrtausenden zu berechnen ist, und in Verbindung 
damit die verschiedenen Entwickelungsstufen der Sprache; 2. der 
trübende Einfluß der Mundarten; 3. die Mischung mit fremdem Spraoh- 
gut; 4. Mißverständnisse und willkürliche Entstellungen. Daher 
ist es denn auch kein Wunder, wenn die große Mehrheit der Bamilien- 
bezeichnungen uns so unverständlich ist, wenn die tausende und aber 
tausende von Namen, die unter diesen Einflüssen zusammengekommen 
sind, das Bild eines dichtverschlungenen Urwaldes darbieten, in welchem 
man fast bei jedem Schritt auf Schwierigkeiten und Hindemisse stößt. 

Aber diese Schwierigkeiten, so groß sie zum Teil sind, dürfen 
Ton der Betrachtung der Familiennamen und ihrer Erforschung nicht 
zurückschrecken. Das verbietet — abgesehen von dem Heiz, den es 
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doch für den eiozelnen haben muß, die Bedeutung seines Namens zu 
wissen — die Wichtigkeit des Gegenstandes überhaupt Die Eigennamen 
(Personeu- und Ortsnamen) bilden einen Teil der Sprache, und zwar in 
deu altdeutec)ien Namen den ältesten, den uitsere Sprache überhaupt als 
erhalten aufzuweisen hat Wenn man nun die übrigen Wörterklassen be- 
trachtet, ihre Bildungsgesetzo etforscht und darstellt, so sind die Eigen- 
namen dabei nicht zu übergehen, ihnen gebührt dieselbe Aufmerksamkeit 
Auch in ihnen webt und wirkt der Geist der Sprache. Wollte man sie 
beiseite lassen, so würde die Kenntnis der Sprache an einer bedeutenden 
Lücke leiden, ein großes Gebiet wäre unerbellt 

Das ist die Bedeutung, welche die Namenkunde nach der sprach- 
lichen Seite hat. Aber in der Sprache spiegelt sich der Geist des Volkes, 
und in ganz besonderem Maße gerade in den Namen. Ihren Stolz und 
ihre Sehnsucht, ihren Glauben und ihren Aberglauben, ihre ganze Lebens- 
anschanung haben ursprüngliche Yölker, wie das germaniscfae, in ihre 
Namen gelegt. Und weiter, auch die späteren Eatwickelungen im Leben 
des Yolkes, in Sitten und Einrichtungen, Zuständen und Anschauungen 
lassen hier ihren Niederschlag zurück, so daß wir ein gutes Stück unserer 
Kulturgeschichte an den Familiennamen herabbiichstabieren können. Die- 
selben gleichen den Versteinerungen der Urzeit: aus den Umwälzungen 
früherer Perioden sind sie übrig geblieben als Zeugen von dem, was einst- 
mals war. Freilich ist es schwer und oft gar nicht mehr möglich, die 
Bedeutung mancher Namen zu ergründen; aber wo es möglich ist, da er- 
schließen sich uns ganz neue, unverfälschte Quellen für die Erkenntnis 
der Denk- und Sinnesart unseres Volkes in längst vergangener Zeit So 
ist es denn keine undankbare Mühe, es ist eine schöne und nach mehr 
als einer Seite hin lohnende und fruchtbringende Beschäftigung, in diese 
reiche Welt der Namen zu gehen, das nur schlummernde Leben in den 
scheinbar kalten und toten Zeichen wieder zu erwecken, der stilien Sprache 
zu lauschen, die sie, die unsere Vorfahren durch sie zn uns reden. 

„Vergangenheit entsteigt dem dunldea Grab 

Und gibt uns manche wundersame Kunde." 
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INe Elemente der deutschen FamilionDamen (dreifache Schicht). 

In den Elementen, aus deneo sich die deutschefl Familien- oder 
Gesclilechtsnamen gebildet haben, lassen sich drei Schichten unter- 
scheiden, die sich wie Geschiebe eines Gebirges auf- und ineinander ge- 
lagert haben. Diese sind: 

1. alteinheimische, uisprünglich heidnische Personennamen, 
i h. nicht forterbende Benennungen einzelner Personen (z. B, Älbreckt 
Dod Arnold); 

2. später dazugekommene fremde Personennamen aus christlicher 
Zeit (z. B. Peter und Pautj. 

Beide Klassen haben das gemein, daü sie von Hause aus Fersonen- 
oder Einzelnamen gewesen sind und auch nach ihrem Festwerden (als 
Familiennamen) großeuteils noch daneben als Personen-, d. h. nunmehr 
Vornamen, verwendet werden. Zu ihnen gesellt sich nun aber 

3. eine dritte Klasse von Bezeichnungen, ursprünglich nur unter- 
scheidende Zusätze zu den Personennamen der beiden ersten Schiebten: 
Namen jüngster Periode (z. B, Weber und Wittenberg).^ 

Betrachten wir zunächst die beiden ersten Schichten genauer, um 
ein möglichst anschauliches Bild von den Grundlagen zu gewinnen, auf 
denen die Bildung unserer Familienuamen beruht 



Bie Personennamen {l)>erhaapt — ein Spiegel des Tolksgeistes. 
Namen der Griechen, RVmer, Israeliten. 

Daß in den Eigennamen eines Volkes sieb der Geist dieses Volkes, 
der Charakter desselben in seiner Eigentümlichkeit abspiegele, nicht minder 
als in seinen Sitten und Taten, dieser Satz gilt in besonderem Maße von 
den ältesten Namen, welche sich bildeten, da das Volk noch unberührt 
von fremden Einflüssen, in voller Selbständigkeit sich entwickelte. So 
redet eben durch die Namen die uralte Vergangenheit zu der Gegenwart, 

1) Diese werden nicht ab Vornamen verwendet. Wenn also ein Name sich auch 
ab Voroame findet (z.B. Diener, Kaslett), so liegt dai'in oin Beweis, daß or einer der 
beiden ersten Schichten angehört. 



DigtizeabyGoOt^Ie 



10 2. Die Pereonennaineo überhaupt — ein Spieitel des VolksBoistes, 

die Yorfahren reden durch sie zu den nachkommenden Geschlechtern und 
enthüllen ihnen ihren Geist und Sinn. 

Werfen wir zum Beweise einen vergleichenden Blick auf die drei 
Völker, welche für uns die Hauptvölker des Altertums sind, die Griechen, 
die Römer und die Israeliten, so treten uns hier die allerbezeichnendsten 
Verschiedenheiten entgegen. 

Das edle, hochbegabte "Volk der Griechen zeigt auch in seinen Per- 
sonennamen eine reiche Phantasie, einen idealen Schwung. Die Namen 
gehen überwiegend auf das Geistige, auf edle Eigenschaften und Beschäf- 
tigungen. Das beweist die Fülle der Namen, die auf t/es {Ruhm) endigen: 
Perikies {sehr berühmt), Sophokles (durch "Weisheit berühmt), Themistokles 
{durch Gerechtigkeit berühmt), Kallikles (durch Schönheit berühmt) — 
oder die mit der Silbe kle anfangen: Kleophanes {ruhmstrahlend). Viele 
beziehen sich auf das Vorangehen und Erster seiu, gleichsam Bezeich- 
nungen für Männer, die jenen homerischen Wahlspruch: „Stets der Beste 
zu sein und vorzustreben den andern" in sieh zur Verkörperung gebracht 
haben. So die mannigfachen Bildungen von Aristos {der Beste), femer 
Namen wie Foliarchos {Stadtherrscher), AgesiUws (Volksführer), Eurysthenes 
(weit gewaltig) — auch Thrasybulos (kühn im Rat), Megisiopkron (das 
Größte denkend). Auf Kampf und Sieg gehen Naushnackos [zu Schiffe 
kämpfend), Nikopkanes {siegprangend). Wie jedoch jene homerischen Helden 
das Wort ebenso trefflich zu handhaben wissen wie das Schwert, so stellt 
sich neben die kriegerischen Namen eine fast ebenso lange Reihe von Namen, 
welche die Beredsamkeit feiern, z. B. Äglaophon (herrlich redend), Anaxa- 
goras, Protagoras — letztere zum Beweise, wie hoch der Grieche seine 
Agora, die Volksversammlung, hielt Aber in der Reihe dieser edlen und 
ruhmwürdigen Eigenschaften ist auch die Götterfurcht unvergessen; den 
Beweis geben die vielen mit Theos (Gott) zusammengesetzten Namen, wie 
Theodotos (gottgegeben), Tiniotheos (Ehregott), dazu mannigfache Ablei- 
tungen von den Namen einzelner Gottheiten, von Dionysos (Bacchus): 
Dionysios, von Hera (Juno); Herodotos, von ApoUon: Apollonios. Im 
Einklänge damit stechen unter den Tieren in der Namengebung hervor 
der Löwe, das königliche Tier, in vorgeschichtlicher Zeit in Griechenland 
einheimisch: Leon, Timoleon, das edle Roß, dem Poseidon heilig, in be- 
sonders zahlreichen Namen: Hippias und Hipparchos, Hippokrates, Fhi- 
lippos, Aristippos. 

Während so die griechischen Personennamen ein ideales, poetisches 
Gepräge haben, indem edle, meistens geistige Eigenschaften in ihnen an- 
klingen, bilden dazu den allerschroffsten Gegensatz die Römer. Hier ist 
von Poesie und Idealität wenig zu finden; die römischen Namen haben 
ein durchaus prosaisches Gepräge und bewegen sich meist in einer sehr 
niederen Region. Zunächst halten sie sich an die erste und hauptsäch- 
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liebste Bescbäfd^UDg der alten Römer, den Ackerbau: Agricola (Land- 
baaer), Ihbius, Cicero, Piso (Bohnen-, Erbsen-, Wickenraann) >, und in 
Zusammenhang damit an die Viehzacht: Pordus (Scbweinezüchtei), Asinius 
(Eselzüchter). Schon hierbei kann es befremden, daß die großen Römer- 
beiden keine edleren Namen führten als Bohnenmann, Erbsenmann, 
Schweinemann. Doch mögen wir diese Namen trotz ihrem Erdgemche 
noch gelten lassen, da der Ackerbau die Grundlage des römischen und 
überhaupt jedes italischen Oeweinwesens war und derselbe allewege eine 
hochehrenwerte Beschäftigung ist Es ist freilieh etwas Hausbackenes und 
Massives, aber doch immer etwas sehr Praktisches und Solides in den 
Namen dieses Schlages. Aber was soll man zu der langen Reihe der 
N'amen sagen, die von äußerlichen Zufälligkeiten und Gebrechen 
hergenommen sind, wie Niger, Rufus, Flavius, Livius (der Schwarze, 
der Rote, der Gelbliche, der Bläuliche), Longus, Paullus, Orassus, Macer 
(der Lange, der Kleine, der Dicke, der Magere), Calviis {der Kahlkopf), 
Capito (der Großkopf), Naso (der Nasenkönig), Paetus (der Schieler), Caeeus 
(der Blinde), Baibus (der Stammler), Claudius (der Lahme), Plautus (der 
Plattfuß), Scaurus (der Klumpfuß) — die Reihe ist fast endlos, ich breche 
ab, um nicht durch fernere Aufzählung zu ermüden. Ist es doch, als 
käme man in ein Lazarett oder eine orthopädische Anstalt! Das Äußerste 
jedoch in nüchterner Prosa und Armut an Erfindungsgabe leisten die 
Zahlnamen: Secundus, TerHus, Quinlus, Sextus (mit mehrfachen Ablei- 
tungen wie Sextius, Octavianus), die bloß herzählen, daß jemand der 
zweite, dritte usw. Sohn seines Vaters sei. Welche geistige Armut, wenn 
ein Täter seinem Kinde nichts weiter im Namen mitzugeben weiß, als 
daß es Nr. 2, Nr. 3 ist! 

Diese Namen, welche eben die römische Namengebung beherrschen, 
verraten einen großen Mangel des römischen Geistes, eine starke Einseitig- 
keit der Anscliauungs- und Auffassungsweise. Pürwabr, man braucht nur 
diese Namenlistfi anzusehen, um kühnlich zu prophezeien, daß ein solches 
Volk auch auf geistigem Gebiete, besonders in der Dichtung wenig leisten 
werde. Auf solchem Boden können die goldenen Hesperidenäpfel der 
Poesie schwerlich gedeihen. Dagegen bekundet eine derartige Namen- 
gebung eine hervorstechende Anlage und Neigung zum Auffassen mensch- 
licher Schwächen, d. h. zur Satire. In der Tat ist auch die Satire der 
einzige Zweig der poetischen Literatur, worin die Römer etwas Bedeu- 
tendes, Ureigenes geschaffen haben. 

Ein Element, welches schon in der griechischen Namengebung, doch 
nur in zweiter Reihe hervortrat, der fromme Sinn, die alles auf die 
Gottheit beziehende Lebensanschauung, kommt zur vollen Entfaltung bei 



1) ITÜ jttMjwe aliquod optumutn gettut aererel. Plin. hial. not. KVIll, 3. 
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dea Orieatalen, namentlich dem Volke der Israeliten. Dies wird durch 
das Vorwiegen der Namen bezeugt, die mit der Silbe ja (jo, je) — Ab- 
kürzungen von Jehova (Jahve) — oder mit el anfangen oder auch sehließen. 
Beides bedeutet „Gott", also^ Josua (dessen Hülfe Jehova ist), Johannes 
{den JehoTa geschenkt hat), mit ähnlichem Sinne Jonathan (den Jehova 
gegeben), Josapkat (dem Jehova Recht schafft); — Obadja (Enecht Gottes, 
vgL arabisch Abdallah), Sacharja, Zacharias (dessen Jehova gedenkt); — 
EUmelech (dem Gott König ist), Elieaer (dem Gott Hülfe ist), in derselben 
Bedeutung EUasar (Lazarus); — Nathanael (den Gott gegeben), Joel (die 
beiden Gottesnamen verbunden: dem Jehova Gott ist). Hieran reihen sich 
noch mehrere, bei welchen diese Beziehung nicht ausdiücklich aus- 
gesprochen, aber doch leicht zu ergänzen ist, z. B. Nathan, abgekürzt 
aus Jonathan, Said (der Erbetene, nämlich von Gott). 

3. 
Die altgenuBDlsche NuntBwelt. 

Wenden wir uns, nachdem wir dies vorausgeschickt, zu unserm 
Volke in seiner ungetrübten Ursprüuglichkeit und fragen: Was ist das 
Eigentümliche der altgermanisclien Namengebung? 

Der Geist und Sinn, die ganze Anschauungsweise eines ursprüng- 
lichen Volkes spricht sich bezeichnend ans in den Vorstellungen, die es 
sich vom Übersinnlichen, von der Gottheit macht Wie Gott die Menschen 
schuf nach seinem Ebenbilde, so denkt sich umgekehrt der Naturmensch 
die Gottheit gern nach seinem menschlichen Bilde. Was ihm als das 
Höchste erscheint, das überträgt er auf jene imd stellt somit einen Spiegel 
seines eigenen Selbst auf. Wie hat nun der Germane sich die Gottheit 
gedacht? Hören wir darüber den beredten Mund eines neueren Forscliers, 
der sich in der Hauptsache folgendermaßen ausspricht: „Während andere 
Völker die stille, starre Ordnung der Himmelskörper, der Gestirne, über 
alles andere gefeiert und das Leben der Menschen zu einem Abbilde dieser 
stillen, starren Ordnung zu machen gesucht haben; während wieder andere 
das in den Entwickelungen der Dinge bemerkbare Ebenmaß und die 
Schönheit des lebendigen, oi^auiscben Maßes, die Harmonie gefeiert 
haben — hat die germanische Glaubenslehre an die Spitze aller Göttor- 
figuren eine Personifikation gestellt des ungebrochenen, rastlos jagenden, 
todverachtenden Heldengeistes, den Wuotan.* Damit ist der unge- 

1) Die nachfolgenden Namen sind hier in der uns geläufigen Fonn der dentscben 
Bibel gegeben, von welcher die ursprüngliche hebräische allei-dings mitunter stark ab- 
weicht, z. B. Jookänän (Johannes), Scka-ül (Saul). 

2) Wuotan, niederdeutsch W'odan, neidisch Odin, der alles durchdringende Geist, 
der Gott des überallhin dringenden Sonnenlichtes und di's in den M'ulken jagenden Sturm- 
windes, welchem doshalb das windosgleich dahinbrausende RoQ heilig ist. Er ist der 
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brochene, gottbewegte, persönliche Heldensiaii über alles andere gesetzt 
nnd zum höchsten Gegenstande der Verehrung und des sittlichen Strebens 
gemacht." (H. Leo, Vorlesungen I, 109). 

Diesen stürmischen Heldengeist zeigt unser Volk von seinem ersten 
Auftreten in der Geschichte an. Heftig und ungestüm war die Eampfesart 
der Germanen, zumal ihre ersten Angriffe zu Beginn der Schlacht, und nur 
der überlegenen Kriegskunst der Römer gelang es, die furchtbare Kraft.der- 
selben zu brechen. ^ So in dem Kriege der Cimbem und Teutonen, welche 
fünf Jahre hindurch alle gegen sie ausgesandten Heere der Römer schlugen 
und vernichteten, bis es endlich dem großen feldherm Marius gelang, den 
Sturm zu beschwören und das drohende Verderben von Rom abzuwenden; 
60 in dem Kampfe Casars mit Aiiovist, so in allen nachfolgenden Kämpfen, 
bis zu dem gewaltigen Gewittersturm der Völkerwanderung. 

Bekannt sind die Zeugnisse des Tacitus für die Tapferkeit der Ger- 
manen (nvllus mortalium armis aut fide ante OermanosJ. Krieg und 
gefahrvolle Unternehmungen waren ihre Lust — daher jene nie gesättigte 
Begier nach Abenteuern, die Gier, Gefahrvolles aufzusuchen und mit dem 
Furchtbaren zu kämpfen; daher auch im Frieden die Lust, auf unge- 
messenen, ungebahnten Pfaden das Wild zu jagen. „Wer hat mehr Mut", 
ruft der Römer Seneca, „als die Germanen? Wer stürmt mit größerer Ge- 
walt? Wer liebt leidenschaftlicher die Waffen, mit denen sie gleichsam 
geboren, in denen sie aufgezogen werden? Die allein sind ihre Sorge, 
alles andere kümmert sie wenig." (Sen. de ira I, 11.) Im Einklang damit 
läßt der jüdische Schriftsteller Josephus den König Agrippa zu den Juden 
sagen: „Ihr habt ohne Zweifel von den Germanen gehört. Ihr habt ihre 
Stärke geseheu und die Größe ihrer Gestalt. Sie haben aber einen Geist, 
der größer ist als ihre Leiber, eine Seele, die den Tod verachtet, und 
einen grimmigem Zorn als die wilden Tiere." 

Dieser wilde Kriegsmut ist der „furor Teutonieus", der im Alter- 
tume wie zum Sprichwort geworden noch von viel späteren Schriftstellern 
oftmals erwähnt wird. 

So war der Geist unserer Ahnen, und diese todesverachtende Kühn- 
heit, dieser wuotaniscbe Heldensinn spiegelt sich ab auch in der Namen- 
gebung jener Zeit, des Heroenaiters unseres Volkes. Und wenn uns keine 



Kriegs- und Schlachtengott i der die gefallenen Helden um sich famiuelt in Walhalla. 
Auf ihn als Eriegsgott bezieht sich noch jetzt der Auszug des ,.,\vütendei) Heeres", das 
stnnnesgleich hoch durch die Lüfte dahinzieht („wilder Jäger"). 

1) Ein solcher Angriff wird z.B. geschildert im Nibelungenliede Str. 2210 f. i 

„Den Schild rüctte Wolfhart, ein schneller Degen gut; 

Gleich einem wilden Leuen lief er auf ihn an, 

Die Schar seiner Freunde ihm jiUi zu folgen begann. 

Mit weiten Sprüngen setzt' er bis vor des Saales Wand." 
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Geschichte und keine Sage Kunde gäbe, so würden diese zahlreichen 
männlichen und auch weibllcheu Ifamen vernehmlich genug sprechen, die 
da wiederkliugen von Waffen und Krieg und Kampf und Sieg. 

Hijd, Qund, Ead, Bad uud Wig sind lauter Ausdrucke iUr Kampf, 
Schlacht, Krieg, Wortstamme, die, sonst in unserer Sprache längst erstor- 
ben, nur noch in den !N^amea und zwar hier um so häufiger fortleben. 
Es ist hier nicht der Raum, alle die Ableitungen und Zusammensetzungen 
aufzuzählen, von denen die Sprache damals eine staunenswerte Slenge 
und Mannigfaltigkeit besaß. Nur zur Probe wollen wir, um an einem 
Worte diesen Reichtum zu zeigen, die von dem Stamme hild gebildeten 
Namen vollständiger hersetzen i^ 

Hildibald, Hildibem, Hildiberht, Hüdibodo, HiJdibrand — Bildidag 

— Eildifrid, Hüdifuns — Hüdigang, Hildigar, Hütigast, Hildegaud, 
Hildegem, Hildigis, HthUgrim — Hildehoc — Hildelaic, Hütüant, Hilii- 
leip, Hiltilouc — Hildiman, Hildimar, Hüdimod, HiUimund — Hildi- 
nand — Hildirad, Hüiiram, Hildiric, Hütiroch — HüHscalh, HiÜistain 

— Hüdulf — Hildowald, Hildiwar, Sildiivard, Eildiwerc, HiÜivnc, 
Hildiwin. 

Dabei sind die weiblichen Namen, wie Hildigunda, Hildiburg (von 
denen späterhin!) noch gar nicht berücksichtigt 

Yon dem Stamme Qund kommen, um nur wenige Namen herauszu- 
greifen, Gundaehar (Kriegskämpfer), O^niioier/ (kampfprangend), Oundemar 
(kampfberühmt); 

von Wig: Wigand (Kämpfer), TPw/fe/" {Kampfessohn), Lodemig (Ruhmes- 
kampf). 

Zu Kampf und Schlacht gehören Waffen. Auch diese sind zahl- 
reich vertreten. Haben sich doch ganze Völkerschaften danach genannt, 
wie z, B. die Sachsen nach ihren langen Kriegsmessern, althochdeutsch 
sahs, angelsächsisch seax, nach welchen selbst ein Gott, der Kriegsgott 
der Germanen, Saxnot (Schwertgenoß) benannt ist* 

Die deutsche National waffe, die Frame (bei Tacitus), ein Spieß mit 
schmalem, kurzem Eisen, geschickt für den Nabkampf wie für den Fem- 
kampf, für Stoß und Wurf, begegnet in IVamkard (speerkräftig) — das 
althochdeutsche ger, Wurfspeer, in Gairebald (gerkühn), Garihert (ger- 
prangend), Ansigar, altsächsisch Osgar (Asenspeer d. i. Güttcrspeer); — das 
Schwert, ecka (Schwertecke = Schneide, Stamm ag) in Agabert (schwert- 
glänzend), Agihard, Ekkihart (schwertstark). 

1) In der nachfolgende a Übersicht sind die einzelnen Namen in der, soweit er- 
reichbnr, ältesten und ursprünglichsten Fonn auf^'eführt, ebne weilere Scheidung der 
Mundarten, worauf es hier nicht ankommt. 

2) Nimitb eure saxas! ruft liei Nenniuü hist Brit. cap. 46 Hongist den Seinen im. 
'Vun den mezzerin also wahsin Wurden sie gcheizeu Snhsin' (Annelied). 
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Die Schatzrr&ffen treten zurück; wareu doch die alten Oennanen 
damit kärglich ausgerüstet: fast mit nacktem Leibe, nur mit einem langen, 
schmalen Schilde aus Holz nnd Leder traten sie furchtlos den wohlaus- 
gerüsteten römischen Legionären entgegen. 

Der Schild heißt Band, daher Rantowic (Schildkämpfer), Bertrand 
(leuchtender Schild). 

Panzer besaßen die Germanen auch zu Armins Zeiten noch nicht, 
selbst nicht einmal eigentliche Helme. Statt dessen setzten sie die Kopf- 
haut von erlegten Tieren auf, deren Fell zugleich als Mantel die Schultern 
bedeckt«. Daher die Namen Bemhelm, Ebarhelm, Wolfhalm. Doch spater, 
als sie in der Kunst des Schmiedens sich vervollkommnet, traten eherne 
Helme an die Stelle, und somit gewannen Namen wie Helmperht (helm- 
glänzend) eine Berechtigung.» 

Die kriegerische Eigenschaft der Kraft und Stärke klingt an in 
magan, megin: Maganhard (machtstark), Magnobod (mächtig gebietend); in 
eüa?t, got aljan: Eüanperkt (kraftglänzend), Aljanmot (kraftmutig) — die 
Kühnheit in besonders vielen Namen; dahin gehören vor allem die zahl- 
' reichen Bildungen mit bald: Baldawin (kühner Freund), lAiäbald und 
Theudobald (sehr kühn), Hunibald (riesenkühn); ferner die Zusammen- 
setzungen mit nand: Nandulf (kühner Wolf), Siginand {siegeskühn). 

Die Gesamtheit der freien, waffenfähigen Männer bildete bei den 
Germanen das Heer, althochd. ftari, heri, altfränkisch chari. Hierher ge- 
hört, um den ältesten überlieferten Namen voranzustellen, wahrscheinlich 
das im römischen Munde wohl etwas entstellte Arioviai, sicher aber 
Hartman (Heeresmann)', Hariberaht (heerglänzend), Cariovalda (der heer- 
waltende), Bataverfürst des 1. Jahrh. (Tac. Ann. II, 11); dann besonders 
die vielen Namen, deren zweiter Teil aus diesem Worte besteht, wie 
Ragavhar, Werinheri. 

Aber die Tapferkeit der Germanen, so stürmisch sie war, war doch 
kein bloßes Drelnschlagen, das des klugen Rates entbehrt hätte. Wuotan 
ist nicht allein der Gott des Sturmwindes, sondern auch der der Weisheit, 
und neben den stürmenden, alles vor sich niederwerfenden Wate des 
Gudrunliedes stellt sich der kluge Frute. Welchen Wert die Germanen 
auf einsichtsvollen Bat gelegt haben, Ichren nun auch lange Reihen von 
Namen. Da sind die mit rat: Adalrad, Ckuonrat; da ist ragan (Rat): 
liaganfrid, Raginmund; mathal (Versammlungs-, Beratiings- und Gcrichts- 
ort des Volkes): Mathalmn; hiigii (denkender Geist); Htigubert. 

1) Zosammeiiaetztuigen mit brunjn (Brünne d. h. Pnnzer) und holm treten spät auf, 
in 6., meist erst seit dem 8. Jahrh. 

2) Lange verwechselt mit Ämiinitis, welchüs wühl abzuleiten von dem Halbgott 
[rmino, dem kriegerisch darKefitoüton Wuoljin, vj;l. Irminf.'ard und Armenf.'ai'diH; Irmin- 
frid and Annenfced u. a. 
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Solchem mit Kraft und klugem Eate zugleich geführten Kampfe kasn 
der Sieg nicht fehlen: Sigifritk, Sigiberht, SigimuTid und mit erweitertem 
Stamme Sigismund (Siegschutz, durch Sieg schützend). 

So hören wir alles von Schwertergeklirr und Waffenhlang wider- 
hallen, wir hören die Tapferkeit der Germanen heraus, ihren Schlachten- 
mut, ihre Siegesfreude; wir begreifen, daß Leute, die Krieg und Jagd 
für die einzigen eines freien Mannes recht würdigen Beschäftigungen 
hielten, die sich am liebsten nach ihren Waffen, nach Schwert und Lanze 
nannten, daß diese wohl ihren Nachbarn furchtbar sein mußten, ja den 
bis dahin unbczwinglichen Römern ein „bis hierher und nicht weiter!" 
zurufen konnten.* 

Das mächtige Walten nach Kampf und Sieg liegt in Waidotnar (im 
Walten berühmt), SigiwaU, Chrafiolt; — ferner in rieh (mächtig): Bicokard, 
Frithuric, Ermanarick (der Gotenkönig aus dem 4. Jahrhundert, welcher 
sich in dem Schmerz über die Zurückdrängung seines Tolkes durch die 
Hunnen im 110. Lebensjahre selbst den Tod gab). 

Der mit solchem Siegen und Walten verbundene Ruhm wird, abge- 
sehen von dem überaus häufigen beraht, bert, besonders durch die Stämme 
hlod, hrod und hrom dargestellt: Ckhdowald (ruhmwaltend); Hrodegang 
(Ruhmesgänger), Romuald (ruhmwaltend); ferner duich mar, schon seit 
dem 1. Jahrhundert in Namen wie Calumer, Inguiomer (Armins Oheim, 
Tacit Ann. I, 60). 

Im vollen Einklang hiermit weiden auch in den aus der Tierwelt 
entlehnten Benennungen starke, kampflustige, herrschende Tiere entschieden 
bevorzugt, solche, deren Schönheit, Kraft, Schnelligkeit der Germane be- 
wunderte, wenn er auch mit ihnen als Jäger oder Hirt in Fehde lag. 

Der Herrscher von Wald und Heide, der grimmige Bär, nahm einst 
in der Anschauung des Nordens die Stelle ein, aus welcher ihn später 
der fremdländische Löwe verdrängt hat: er war sozusagen König der Tiere. 
Daher die Namen: Berinhard, Beringar, Isnnpero. 

Nicht minder passend, als Sinnbild der Größe und Stärke, ist der 
Ur, das gewaltigste einheimische Tier, oft im Kampfe mit dem Bären: 
JJrold, Urcrnar. Beiden schließt sich der Eber an, ebenfalls durch wilde 
Stärke ausgezeichnet. Einfach Ibar (Eber) hieß der älteste, uns über- 
lieferte Anführer der Langobarden aus dem 4. Jahrhundert; am bekann- 
testen ist Ebarhard. 

Herrscher im Reiche der Lüfte ist der Aar: Arnonld (waltend wie 
ein Aar). 

Doch die beiden königlichen Tiere Bär und Adler treten zurück gegen 
zwei andere von scheinbar geringerer Bedeutung: Wolf und Rabe. Dies 

1) Der Stolz, zu einem solchen Volke zu gehören, zeif:t sich wohl in don Stammes- 
uamen: Ädalgox, Erkcngox, AUtknrifig (ein editer Gote — Tliüriiigur). 
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röhrt daher, weil letztere heilige Tiere sind. Freilich war auch der Eber 
schon ein geheiUgtes Tier, doch nur des Gottes Fro, während Wolf und 
Rabe Diener des höchsten Gottes Wuotan sind. Zwei Wölfe, Oeri und 
Frehi (gierig und frech d. i. kühn), und zwei Raben, Huginn und Muninn 
(Gedanke und Erinnerung), sind Wuotans ständige Begleiter. Jene begleiten 
ihn als seine Hunde, wenn er in seinen Wolkenmantel gehüllt auf wind- 
schnelleni Rosse auszieht Der Wolf ist daher ein heil- und siegverküodendes 
Ker. Nach ihm hat der älteste Schriftsteller unserer Literatur den -Namen: 
Vtäfila (Ulfila, Wölflein d. i. etwa der kleine Wolfgang), der westgotische 
Bischof und Bibelübersetzer aus dem 4. Jahrhundert Ganz besonders 
häufig ist der Name des Wolfes als zweiter Teil der Zusammensetzung 
in der abgeschliffenen Form tdf (olf): Atkaulf, Magimdf, Ebarolf. 

Die Raben sind die beutegierigen Tiere des Schlachtfeldes, die Kriegs- 
und SiegesTÖgel und so dem Wuotan als dem obersten Schlachtenlenker 
heilig, der auch von ihnen den Beinamen „Rabengott" führt Einen Raben 
hatte der schreckliche Normannenhäuptling Ragnar Lodbrokr auf seiner 
Schlachtenfahne; je nachdem er auf deiselben munter in den Lüften 
flatterte oder seine Flügel hängen ließ, schloß man auf Sieg oder Nieder- 
lage. So haben wir nun unter anderen die Namen : Hütiram und Qundhram 
(EJi^srabe), Si^hram, Walahram (Rabe des Wal d. i. der Gefallenen), 
Wolfhraban, die beiden heiligen Tiere verbunden. 

Bei den von Wolf und Rabe hergeleiteten Namen stehen wir mit 
einem Fuße schon auf einem anderen Gebiete, welches dicht daran grenzt, 
auf dem Gebiete religiöser (mythologischer), von den Göttern entlehnter 
Benennungen. Die ungeheuchelte Ehrfurcht vor dem Heiligen, den sieg- 
und segenspendenden Göttern, liegt in zahlreichen Namen zu Tage. 

Unser uraltes und ureigenes Wort Gott ist in Godo/c/' (gotisch Oudi- 
laibs, althochd. CoÜeip), gottgeboren, enthalten; ferner in Oodcfrid, Goda- 
scai£ (Gottesknecht), Qodowin (Gottesfreund) , Ootahard u. a. 

Die Namen der obersten Götter: Wuotan, Donar, Ziu, Fro werden, 
wohl aus religiöser Scheu, wonig zu Personennamen verwendet — desto 
häufiger die allgemeinen Göttemamen und die Benennungen der unter- 
geordneten Götterwesen. So die Atisen (Äsen, Götter) in ÄTishalm (der 
mit dem Asenhelm, Götterhelm), Aitsoin, Ansowald, die uns geläufiger 
sind in der altsächsischen und angelsäehsischeu Form, wo ans in 6s zu- 
sammengezogen wird, also: Osvine, Osvald. 

In das geheimnisvolle Reich der Naturgeister, der Albe oder Elfen, 
von denen Sage und Märchen so viel zu erzählen wissen, führen uns 
Namen wie Albirieh (lüKengebieter), Albarad, angels. Alfred {Elfenrat), 
Alfvnn, Alboin (Elfenfreund). 

Den Gegensatz zu dem kleinen, bald gutmütig helfenden, bald bos- 
haft schadenden Elfenvolke mit ihrem Anhange der Zwerge und Wichtel- 

Ualntis, DeDtKh«FuniLieiuiiiiuiN. 3. AuO. 2 
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mänaer bildet das ungeschlachte, sinnlich rohe, naturkräftige Geschlecht 
der Riesen (Hünen und Thursen): Hunibald, Thurismund. 

Es wird dies genügen, um mindestens in den Grundzügen ein Bild 
von der Namengebung jenes Zeitalters zu gewinnen. Kampf und Sieg 
tönen uns allerorten ans ihr entgegen mit hellem Waffentlang; daran 
schließt sich der kluge Eat und das ruhmrolle Walten — nicht ohne 
den Aufblick zu den sieg- und segenspendenden Göttern. Weiter ins 
einzelne zu gehen ist für unseren Zweck nicht erforderlich und alles gar 
zu erschöpfen hier ganz unmöglich, wegen der außerordentlichen Uenge 
der Namen. Wie zur Frühlingszeit in Wald und Flur tausend und aber- 
tausend grüne Sprossen aufschießen, so ist auch in diesem Frühling deut- 
scher Namengebung eine fast zahllose Menge von Namen erwachsen. Die 
oben angeführten sind nur beispielweis genannt, sind nur geringe Proben 
aus der Fülle, derart, daß die einzelnen ganze Reihen vertreten. So sind 
der Namen, die auf bald aushiuten, in Förstemanns großem Werke 199, 
der auf ric über 250, der auf berakt (bert) fast 400, der auf wolf (olf) 
gar 464. 

Es ist eine hochgemute, eine ideale, eine poetische Namen- 
gebung, in der uns nichts Unedles stört Sie ist einheitlich, wie aus 
einem G«ist und Guß, gleich dem Germanenvolke selber, das ein ein- 
heitliches an Abstammung und Aussehen war, „ein eigenes, reines, nur 
sich selbst ähnliches Geschlecht".* Das Heldenhafte, Kühne, Gewaltige, 
Hohe finden wir In dieser Namenwelt ausgeprägt, das Liebliche, Sanfte, 
Milde tritt zurück — selbst in den weiblichen Namen. Auch diese sind 
wesentlich von demselben Gepräge, Kampf und Schlacht tönen aus ihnen 
fast ebenso wieder wie aus den männlichen. Die Walküre , die Schlachten- 
Jungfrau Wuotans, erscheint als das Ideal des urgermanischen Weibes. 
War doch in jenen Tagen auch das schwächere Geschlecht dem Kriege, 
seinen (Jefahren und Ehren nicht fem. Was uns griechische und römische 
Schriftsteller erzählen, spricht laut genug. Es wird uns da geschildert, wie 
die Frauen mit in den Krieg zogen, um sich in der Nähe ihrer Anver- 

1) t;repriiDglich haben wohl die Eltern ihrem Kinde den Namen als einen Wunsch 
gegehen, z. B, der Knabe miige stark wie ein Bär sein, Berinhard. Bald aber verstanden 
die Oermanen selbst nicht mehr alle ihre Namen und suchten vieltach dem Kinde einen, der 
die Namen der Eltern irgendwie enthielt, ohne daß man auf den Sinn achtete. 8o heißt 
der Sohn eines Ädalbod und einer Inghild — higobod. Oder man denie an die Nameo 
der Burgunderkönige: Günther, Ocmot, öiselker. Söhne Oibicks (Stabreim). Ea war 
eben schließlich nicht anders als jetzt, wa wir unsern Kindern oft genug Taufnamen 
geben aus irgend welcheii andern Rücksichten, ohne ihren Sinn zu verstehen oder zu 
beachten. Eine Übersetzung dieser alteu Namen ist daher, wenn wir sie oben auch der 
Kürze wegen versucht haben, oft nicht möglich oder ratsam; mau wird sich begnügen 
müssen, die zur Zusammensetzung benntzteu Stamme uud die Bedeutung dieser Stämme 
EU ermittehi. 
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wandten hinter der Schlachtreihe aufeust«llen, wie sie die Kämpfenden 
durch ihren Zmiif anfeuerten, die Verwundeten verbanden, die Weichenden 
wohl -wieder zum Stehen brachten, die Sieger begrüßten und belohnten, aber 
anch mit den Unterliegenden zu sterben wußten und lieber sich selbst 
und ihre Kinder töteten, als daß sie sich in Gefangenschaft begaben. 

Bei solcher Sinnesart der germanischen Frauen darf es uns nicht 
wundernehmen, wenn auch ihre Kamen dieses Gepräge haben und sich 
eng an die männliche Benennungsweise anschließen.' 

4. 

Ubereinstlmmniig der deutschen Namengebimg mit der 

grlechiBchen. 

Werfen wir, ehe wir weitergehen, einen vei^ieichenden Rückblick 
aof die Namengebung der alten Völker, so l^ßt sich wohl kaum ein 
schrofferer Gegensatz denken, als zwischen der römischen und der ger- 
manischen Namengebung. Dort körperliche Schwächen und Mängel, hier 
edle Eigenschaften und Vorzüge, leiblicher und ganz besonders geistiger 
Art! Dort niedrige Prosa — hier erhabene Poesie! 

Dagegen tritt eine auffallende Übereinstimmung mit der griechi- 
schen Namengebung hervor, zunächst darin, daß die Namen auf beiden 
Seiten der großen Mehrzahl nach zusammengesetzte sind.* Namen dieser 
Art sind an sich schon poetischer, schwungvoller als einfache, und so 
tritt bereits hier in erfreulicher Weise übereinstimmend eine edle Anlage 
beider Völker hervor. Dann aber entsprechen sich auch die Zusammen- 
setzungselemente in beiden Sprachen großenteils: so das griechische p^n^ 
(glänzend, prangend) und das deutsche berakt (bert), das griechische kies 
(berühmt) und das deutsche mar, das griechische krates (kräftig, gewaltig) 

1) Es [JDden sich wohl Namen, die mit lieb zusammengeseUt sind: Liubgard, mit 
blid (freimdlicb, heiter): Bliddrud, mit fläi (schon): Älbofledü (Elfenschön) — aber sie 
sind mehr vereinzelt in der Menge. Dagegen kommt nach andern Seiten bin das eigen- 
tümlich Weibliche zu entschiedenem Ausdruck. So in den auf Rat hinzielenden Namen. 
Wie sehr Frauenrat bei den Oermanen geehrt nnd beachtet wurde, beweist die Sitte, daß 
man erst dann in den Kampf ging, wenn die Weibor durch Los oder Weissagung erklärt 
hatten, daß eine Schlacht ratsam sei. Man glaubte eben in Friesterinnen und anderen 
geistig hervorragenden Frauen eine geheimnisvolle, weirfnageri sehe Kraft. Daher nun, ab- 
gesehen von den Zusammensetzungen mit Bat, die zahlreichen Namen, die Ton dem "Worte 
nm (Geheimnis, Zauber) gebildet sind: Runhild, Friderun (Friedenszauberin) , Sigtrun 
(Siegzauherin). Dos Schaffen des Weibes im geschlossenen häuslichen Kreise beben die 
Namen ani gard hervor, wie Ädaigard, Irmingard, das Bergen {schützen, bewahren) 
die auf birga (berga) und bürg, die sümtlich weiblich sind: AmaUAirga, Dietberga, 
Sigibttrg, Wallburgis. 

2) Im Deutschen sind sie es fast ausnahmslos, da auch die einfach scheinenden 
Namen meist Kürzungen auH zusammengesetzten sind. Eine ganz sichere Ausnahme bilden 
txa einige partüipiale Formen, wie Wigand, Heiland. 
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und das deutsche rieh-, so femer medon (waltend) und walt (old), stratos 
(Heer) und heri, demos (Volk) und theod (diet), theos (Gott) und got usf. 
Demuach bann man eine Menge griechischer Namen geradezu mit 
deatschen übersetzen, da sie sich wörtlich decken, z.B.; 

Nikophanes (siegprangend) — Sigibert, 

Kkopkanes (ruhmstrahlend) — Hrodebert {Ruprecht, Robert), 

Perikles (vielberühmt) — Vilmar, 

Demostkencs (volksgewaltig) — Dieteriek, 

Tkrasybulos (kühn im Rat) — Chuonrat (Konrad), 

Laomedon (volkswaltend) — Leutold, 

Demophilos (Volksfreuud) — Volkimn, 

Theodulos (Gottesknecht) — Gotschalk u. a, m. 
Genug, die Anlage unseres Volkes ist, gleich der des griechischen, 
eine treffliche und edle; ein nach dem Hohen gerichteter Sinn tritt uns 
überall in dieser Namengebung entgegen, aus welcher der Geist unserer 
Ahnen mit beredten Lauten zu uns spricht. Unser Volk war berufen von 
der Vorsehung, die Ketten zu zersprengen, in welche römische Tyrannei 
die Welt geschlagen hatte, und als ein edles Reis in die Fäulnis des 
Römertums eingesenkt zu werden, um von jetzt an Hauptträger der Ent- 
wickelung des Menschengeschlechtes zu sein. 

5. 

Weiterentwlckelung der altdentschen PerBonennamen. 

Ihre Lebenskraft. 

Wie sehr diese Namengebung aus dem innersten Leben und Wesen 
des deutschen Volkes hervorgewachsen ist, das erweist sich durch die 
Zähigkeit, mit welcher lange Jahrhunderte hindurch an ihr festgehalten 
wird. Die Stürme der Völkerwanderung brausen dahin, die verschiedenen 
Stämme der Germanen lassen sich in den Provinzen des ehemaligen römi- 
schen Reiches nieder und baueu die Erde sich neu. Die staatlichen Ver- 
hältnisse ändern sich, das Christentum stürzt den alten Götterhimmel ' — 
doch die Namen bleiben und blühen ohne wesentliche Veränderung weiter 
auf einem vielfach umgestalteten Felde. 

Die Beweise liegen zu Tage. Man werfe nur einen Blick auf die 
Namen der deutschen Könige und Kaiser! Ihre Reihe ist von Karl dem 
Großen an sechs Jahrhunderte lang rein deutsch: Karl, Ludwig, Konrad, 
Heinrieh, Otto, Friedrich sind die herrschenden Namen. Unterbrochen 
wird diese Reihe erst dnrch Wenzel aus dem lützelburgisch-böhmischen 
Hause 1378 und später durch Maximilian den „letzten Bitter" 1493. 



1) Wcsttranlien mtd Langobaiilen bildeten cliiistliclie Namen, wie Ckristchildis, 
Christomer, Paulipert, Pelroald. 
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Ebenso ist es im Kreise der ReichsiUrsten. Albrecht der Bär hatte siebea 
Sötme: Otto, Hermann, Sigfrid, Heinrich, Adelbert, Dietrich, Bernhard 
— kein undeutscher Name fiodet eich daranter, ein Fall, der sich jetzt 
scbwerlich wiederholen würde. 

Selbst im Stande der Geiatlicben, wo das Eindringen fremder 
Namen am ersten za erwarten wäre, behauptet sich die deutsche Namen- 
gebung überraschend lange. Bisehöfe und Erzbischöfe, Klosteräbte und 
Mönche erscheinen fort und fort als Träger der altgermanischen Krieges-, 
Sieges- und Kuhmesnamen. Man denke an Adalbert Ton Frag, den Apostel 
der Preußen, an Otto von Bamberg, den Pommern- Apostel, an Willeffis 
Ton Mainz, Adalba-t von Bremen. 

Ähnliches gilt von den romanischen Ländern. Trotz der fortwähren- 
den Berührung mit der römischen Welt und dem teilweisen Aufgeben in 
dieselbe behaupten sich die alten Namen nicht bloß im eigentlichen 
Deutschland, sondern auch in Frankreich, Spanien, ja selbst in Italien. 
Nachdem die Sprachen längst romanisch geworden, erhalten sich noch die 
fränkischen, gotischen, langobardiscben Namen in überraschender Weise. 
Man braucht sich nur die Führer des ersten Kreuzzuges zu yergegeo- 
wSrtigen: Gottfried von Bouillon, Robert von der Normandie, Raimund 
von Toulouse, Boemund von Tarent usw., um dies bestätigt zu finden. 
Fügen wir noch ein Beispiel aus Frankreich, eins unter vielen, hinzn! 
Im Jahre 9dl versammelten sich zu Reims die Bischöfe der Diözese: 
Oiädo von Soissons, AMbero von Laon, Heriveus von Beauvais, Oodes- 
mann von Amiens, Ratbod von Noyon, Odo von Senlis; außerdem Erz- 
bischof Daibert (Dagobert) von Bourges, aus der Lyoner Synode die 
Bischöfe Waiter von Autim, Bruno von Langres, Milo von Maijon; end- 
lich der Erabischof Siguin von Sens mit den Bischöfen seines Sprengeis 
Arnulf von Orleans und Herbert von Auxerre. Unter diesen dreizehn 
geistlichen Würdenträgem findet sich keiner mit nichtdeutschem Namen; 
nur sind einzelne Namen oberflächlich romanisiert, wie Guido aus alt- 
deutsch Wido, oder latinisiert, wie Heriveus aus Heriicick.'- 

Geschichtliche Erinnerungen und mehr noch Familienüberlieferungen 
kamen der Erhaltung der Namen zu Hülfe. Im karliugischen Oeschlechte 
waren Karl, Ludwig, Lothar zu Hause, bei den WUrttembergern Uirich 



1) Diese altdeatsoheu Personenname n sind eine Saat, die über die ganze euro- 
[üische Welt ausgestreut ist. Denn den rotnanisulien Völkern haben sich später auch die 
Slawen und die Madjaren angescbloaseD, so daü jetzt bei allen christlichen Natiooen 
Buropas und Amerikas diese altdeutschen Namen, wenn auch mannigfach umgewandelt 
ond zum Teil entstellt, sich wiederfinden, zunächst al» Vornamen, aber auch, wenigstens 
bei den Romanen, als Familiennamen, z. B. bei den Franzosen: Bertrand (Uerbtrand), 
Amaud (Arnold), Gautttr (Walter), OuirouU (Gerold), liegnier (Eeginher, Reiner), 
Baiidoain (Balduin), Tbibaut (Theobald); bei den Italienern; Qualtieri (Walter), Oari- 
baidi (Garibaid), Ruggitro (Rüdiger), Siamondi (öigismimd). 
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xmd Eberhard, bei den Scbwarzburgem Günther usw. Aber auch Stammes- 
überlieferungen machten ihren Einfluß geltend; noch jetzt läßt sich er- 
kennen, wie einzelne Namen bei gewissen Stämmen besonders gebräuchlich 
waren. So kommen Friedrich, Eudolf, Albert vorwiegend in Schwaben, 
Luitpold, Dietpold bei den Baiem, Heinrich, Ludwig, Eonrad bei den 
Bbeinfranken vor. Wie beliebt der Name Wilhelm noch im 12, Jahr- 
hundert bei den Normannen war, davon zeugt die Erzählung eines Zeit> 
genoseen. Als nämlich Weihnachten 1171 der junge König Heinrich (Sohn 
Heinrichs H. von England) bei Bayeux ein großes Fest gab, kamen zwei 
Wilhelme, der Seneschall von der Bretagne und der Verwalter von der 
Normandie, auf den Einfall, es sollten in ihrem Saale nur Wilhelme sein 
dürfen. Wer einen anderen Namen führte, mußte hinaus, und als man 
zählte, waren noch 117 Ritter da, die alle Wühelm hießen, ungerechnet 
die vielen andern, welche in des Königs Halle speisten.^ 

So behaupteten sich die Namen, nur daß sie mit dei Entwickelung 
der Sprache einigermaßen Schritt hielten und daher mancherlei Abschlei- 
fungen und Zusammenziehungen erfuhren. Aus Bagankar, wie es im 
6. Jahrhundert gelautet hatte, entwickelte sich Reginkar, Reginar und 
schließlich (im 10. Jahrh.) Rmier; ferner aus 

Cariovdlda (1. Jahrh.): Heroald — Herold (10. Jahrb.), 

Hruodperaht: Ruodprekt, Hruodbert — Ruprecht und Rupert (11. Jahrb.), 

Berinhard: Bernhard, Bernd. 

Nun liegt es aber in der Natur der Sache, daß Eltern ihre Kinder 
mit abgekürzten Namen rufen. Solche Kürzungen, zunächst für den 
Hausgebrauch und vertraulichen Yerkehr, kannte die alte Zeit auch schon, 
und sie wwen regelmäßiger gebildet als die jetzt üblichen. Da nach deut- 
scher Grundregel der erste Teil der Zusammensetzung betont ist, so behielt 
man gewöhnlich diesen bei und ließ den zweiten fort So entstanden 
starkformige Kurznamen, z. B. Amalhari: Amol; Arnwald: Am; Brunger 
— Brun; Eburhard: Ebur, und bäußger auftretend schwachformige, deren 
Schluß ein o bildet, erwachsen aus dem im Gotischen und Altsächsischen 
noch haftenden a, z. B. Ood-beraht: Oodo; Kuon-ral: Kuono; Sig-berl: 
Sigo.* Dies sind die einstämmigen gekürzten Formen. Häufig wurde 
jedoch der zweite Teil nicht ganz abgeworfen, sondern sein Anfangskon- 

1) Abel 8. 44 f. 

2) Strackerjan, Die jeverländischen Personennamen. Dergleichen Kürzungen 
finden sich noch jetzt in Mundarten häufig, mit der volleu Endung o besonders im 
Friesischen: Edo, Ecko, Ltiddo, WUlo, s. Allmers, Marsch eubuch , Land- und Volks- 
Irilder aus den Marsciion der W€ser uüd Elbe 1861, S. 139, wo ein Verzoichaia von 
30 solcher Yarnamen gegeben wird, bei denen freilich o jetzt auch schon meist in 
das klanglose e abgeschwächt ist, wie m den norddeutsche a Formen Ede (Eduard), Lurfe 
(Ludwig). 



Di3t,zeabyG00»:^Ic 



5. Weitereatwickeliuig dar altdeutschen Personennamen. Ibre Lebenskraft, 23 

soDant blieb erhalten, und so «ntstand eine zw eistänunige gekürzte Form, 
z.B. Bat-poto: Ratpo; Sig~bert (Siberf).- Sibo; Thiet-mar: Tfüemo. 

Natürlich ißt Oodo Abkürzung nicht bloß für OodberaJtt, sondern für 
alle Vollnamen, d. L unverkürzte Namen, deren erster Teil (iod ist, wie 
OodebiUd, Godofrid, Godomar usw., ebenso Sigo auch für Sigibrand, Sigi- 
frid, Sigimar usw., Sibo wenigstens für Sigtbert und Sigibrand. 

Aber auch der umgekehrte Fall, daß nämlich bei der Bildung von 
Eurznamen der erste Teil der Zusammensetzung weggelassen wird, ist 
nicht ganz selten; ob hier fremder Einfluß vorliegt, ist fraglich. Schon 
im 5. Jahrb. erscheint ein Skire Hunidf auch kurzweg mit dem Namen 
Wulf, ein Btirgundofara wird kurz Faro, ein Rotprand, ein Gisprand, 
ein Herbrand kurz Prando oder Brand genannt (Khull). (Vgl. Ferdinand: 
Kante berlinisch). 

Diese verkürzten Formen erlitten nun noch weitere Veränderungen, 
indem man Verkleinerungssilben an sie hängte. Die einfachste Art der 
Verkleinerung wird durch i bewirkt: Stgi, Kuni. Wichtiger jedoch sind 
die konsonantischen Suffixe k, l, x va den Endungen iko, ilo, ixo. So 
entstanden Bildungen wie: Godiko, Oodilo, Oodixo (von Godö); Sigiko, 
Sigilo, Sigixo (von Sigo) — ebenso zweistämmig; Sibiko; Opjnlo, Oppixo 
(von Oppo = Otbert). 

Aber damit war man noch nicht zufrieden. Kann doch die elterliche, 
besonders die mütterliche Liebe sich in zärtlichen Benennungen nimmer 
Genüge tun. Ifan verband die Verkleinerungssilben, so daß dann doppelt 
verkleinerte Formen entstanden: ikilo — iliko — ixiko, ixdlo, und mit ZuhiÜfe- 
nahme des dem t so naheverwandten Suffixes n: ik-in — ilin — ixtn.^ 

Dies sind die Verkleinerungsformen, die liebkosenden Deminutiva 
oder Schmeichelformen*, mit welchen wir aus dem Hochwald der alt^ 
germanischen Namengebung (s. Kap. 3) nunmehr in den Niederwald ein- 
getreten sind, der, was ihm an Mächtigkeit der einzelnen Stämme abgeht, 
durch ihre Menge und ihr dichtes Wachstum zu ersetzen sucht 

1) Nach Starke Beobachtungen {S. 52£F.) Bind die ältesten Yerkleineningsfonaen 
die auf 1, demnächst die mit l (nachweislich aus dem I. Jahrh. nach Christo), während 
solche mit k erst seit dem 4. Jahrh. auftreten. Alle drei Formen waren bei den goti- 
schen Stämmeo sehr beliebt; Sachsen und Friesen dagegen verwendeten vorzugsweise 
i, selten l (entsprechend dem ahd. x). Bei den oberdentschen Stämmen erscheinen 
Deminotiva mit l in äberwiegender Zahl, seltener solche mit x (in sicheren Belegen erst 
seit dem 8. Jahrh.). Nur sparsam, und zwar erst vom 7. Jahrh. an, fiaden sich Deminu- 
tiva mit eh; sie und wahrschein lieb niederdeutschem Einflufi zuzuschreiben, der z. T. durch 
Kolonisation hervorgerufen ist. L und k können jede Stelle einnehmen, « scheint auf 
die erste beschränkt zu sein. 

2) Gewöhnt. .Koseformen', eine Benennung, die Steub 8. 34 mit Recht als etwas 
,boadoinnäBig* klingend tadelt und für die er iSchmsicbelform" vorschlägt. Im Gegensätze 
sti ilinen werden die anverkürzten Xamen wie Goäberakl, Sigbert Yollnamen genannt 
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Staunenswert ist die Yennehrungskraft, die in diesen alten deutseben 
Fersonennames liegt. Einem einzigen können tausende entkeimen. Sie 
können es — denn freilich sind nicht alle Keime fruchtbar geworden, 
wie nicht aus jeder Eicbel im Walde ein Baum entsteht; aber die Mög- 
lichkeit ist vorhanden. Dies weist sehr anschaulich Pauli (I, S. S) an 
einem Beispiele nach, wozu er den Namen Oodeberakt wählt. 

Aus ihm entstehen zunächst die einstämmige gekürzte Form Oodo 
und die zweistämmige Qodbo mit ihren Nebenformen Oobbo und Oobo. 
Daraus entstehen an einfach verkleinerten Formen mittels der Endungen 
ilo, ixo und iko 21 Namen; hieraus durch doppelte Verkleinerung 49 For- 
men (s. Beilage 1). 

Das sind 75 Grundformen, deren weitere Entwickelung Pauli mit 
Rücksicht auf das Neuhochdeutsche folgendermaßen berechnet Jede dieser 
75 Formen hat zunächst mindestens eine mundartliche Nebenform, indem 
für d auch t, für b auch p, für x niederdeutsch t, für k hochdeutsch ch 
eintreten kann. Das gibt also 75 neue Formen, zusammen 15ti. Nun 
wechseln femer g und y häufig in Namen, und dadurch erhalten wir 150 
weitere Nebenformen, zusammen 300, Der althochdeutsche Vokal o er- 
scheint neuhochdeutsch bald als o, bald als ö, verdumpft auch als u und 
ü. Es ist demnach jede der 300 Formen in vier Variationen möglich — 
zusammen also 1200. Doch wir sind noch nicht zu Ende! Jede der 
obigen 1200 Formen kann die drei Arten Patronymika (d. i. die Abstammung 
vom Vater oder Ahnherrn bezeichnend) bilden, auf -ing, auf -sen und rein 
genetiviscbe. Das gibt 3600 Formen, also zusammen bis jetzt 4800. Fast 
wie eine Laune der Sprache erscheint es, wenn sie an den Namen, der 
ja schon die Personen als solche bezeichnet, noch ein -mann anhängt' 
Dadurch ergeben sich schließlich noch 1200 Namen, in Summa also alles in 
allem 6000 Namen, die auf die eine alte Form Oodeberakt zurückgehen. 

So zeigt auch die Sprache, was wir an der Natur so sehr bewundem, 
eine unendlich reiche Entfaltung eines einzigen Keimes, und zwar mit ver- 
hältnismäßig geringen Mitteln. 

6. 
Fremdsprachige (kirelüiclie) Namen. 

Trotz der eben geschilderten Lebenskraft und Zähigkeit der altdeut- 
schen Personennamen war es unausbleiblich, daß bei der andauernden Ein- 
wirkung der fremden Gelehrsamkeit, die ja schon im Zeitalter der Ottonen 
(10. Jahrb.) zu einer deutschen Literatur in lateinischer Sprache führte, 
und bei der zunehmenden Macht der Kirche endlich auch fremde Namen 
Eingang gewannen. Bis zur Mitte des 12, Jahrhunderts ist die Anzahl 



1) Diese Namen auf -mann aind wohl als pati-oQymisciie oder als Kosenamen aot- 
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dieser in Deutschland auftauchendeii kirchlichen, also hebräischen and 
griechisch- lateinischen Taufnaroen verschwindend klein; seit der Hohen- 
staafenzeit aber und dem gesteigerten Verkehr mit Italien nimmt ihre Zahl 
sehr zu. Die ersten sind die Namen der hervorragendsten Apostel Johannes, 
Petrus, Paulus, Jacobus, auch Philippus {so unter den Hohenstaufen selbst 
ein Philipp von Schwaben); daran schließt sich eine Reihe Heiliger, als: 
Michael (der Erzeugel), Christoph, Qeorg. Letztere jedoch, so unverdächtig 
kirchlich ihre Kamen klingen, wurzeln im tiefsten Gründe noch in alt- 
heidnischem Boden. Wie sonst vielfältig, haben sich auch hier volks- 
tttmlich-heidnische Vorstellungen unter einem nur leicht darüber geworfenen 
christlichen Gewände erhalten. Bekannt ist die Legende vom k. Christo- 
phorus, der das Christuskind durch das tiefe Wasser trägt und daher eben 
seinen Namen {Christusträger) empfängt. Ebenso trägt nach der nordischen 
Mythe der Gott Thor (Donar) durch gewaltige Ströme gehend den Oervandil 
auf seinen Schultern, und wie Thor hat auch der A. Christoph rotes Haar und 
wurde vom Volte zum Schutzpatron gegen Blitz und Wetterschaden gemacht 
In 8t. Georg dem Drachentoter haben wir unverkennbar den alten 
deutschen Nationalhelden Siegfried vor uns, der selbst wieder nur die ver- 
jüngte und Termenechlichta Wuotansgestalt ist 

Am merkwürdigsten aber ist es, wie der h. Michael in die Stelle 
Wuotans getreten ist, Warum haben neben ihm die beiden andern Erz- 
engel Baphael und Gabriel keinen Platz gefunden? Zunächst war ihm 
schon sein Name günstig, der an das altdeutsche michel (groß) anklang;' 
dann aber erinnerte der Erzengel die jungen Christen dadurch an ihren 
Gott, daß er der Führer der himmlischen Heerscharen (caelestis militiae 
signifer) und der Vorsteher des Paradieses ist. Wie Wuotan die Seelen der 
gefallenen Helden empfängt und nach Walhalla führt, so wird von Michael 
gelehrt, daß er der Fürst der Engel und von Gott mit dem Amte betraut 
sei, die Seelen der abgeschiedenen Christen in Empfang zu nehmen und 
ins Paradies einzuführen. 

So lehnen auch diese Heiligen sich noch an das altgermanische 
Heidentum, dessen Anschauungen imd Gestalten unter der durchsichtigen 
Hülle christlicher Benennungen fortleben. 

Ferner setzte sich eine Reihe von Ortsheiligen fest, die besonders 
in einzelnen Landschaften, Städten usw. als Heilige und Schutzpatrone 
verehrt wurden. So Oallus und Columban im Bereiche von St Gallen, 
Stephanus in Österreich, Kutan der Franken-Apostel in Würzburg, Martin 
in Mainz, Florentitis in Holland. Ihre Namen wurden Täuflingen bei- 
gelegt und wurden sehr natürlich Lieblingsnamen des Volkes in dem jedes- 
maligen Bereich. 

Verwandt mit diesen Ortsheiligen sind die Schutzheiligen ein- 
zelner Stände. St. Georg, der Drachensieger im ritterlichen Harnisch, 
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■war der Patron der Ritterschaft Ähnlich wurde der h. Nicolaiis, ursprüng- 
lich Bischof von Myra in Syrien (Eleinasien), als Patron der Kaufleate 
und Seefahrer angesehen, seitdem im 11. Jahrh. italienische Eaufleute 
seine Oebeine glücklich nach Bari in Uateritalieu entführt hatten. Daher 
nun unter anderem die vielea Nikolaikirchen, besonders auch im Norden 
Deutschlands, z. B. in Berlin, Stettin, Hamburg, daher die Beliebtheit des 
Namens als Taufname in früherer Zeit* 

So drang allerdings ein immer breiter werdender Strom neuer, fremd- 
sprachiger Namen ein; aber eine eigentliche Hochflut brachte erst das 
16. Jahrhundert, das Zeitalter der Reformation. Hit Eifer wandte sich 
das Volk dem neu erschlossenen Buch der Bücher zu und holte sich dort 
nicht nur seine Glaubenslehren, sondern auch seine Namen. Aus dem alten 
und neuen Testamente, Yon Adam und Eva bis zur Offenbarung Johannis 
herab, entlehnte man sie. Im Gegensatze zu dem Protestantismus betonte 
der Katholizismus die Heiligenverehrung noch stärker und fügte den schon 
früher eingeführten Heiligennamen eine große Zahl neuer hinzu; man kann 
sie eben daran erkennen, daß sie ziemlich ausschließliches Eigentum der 
Katholiken sind, z. B. Ignalius, Vincenx, Aloys, Xaver, Seraphin, 

Als nun vollends durch den dreißigjährigen Krieg das nationale Leben 
in seinem Kern angegriffen und auf ein Jahrhundert fast erstickt wurde, 
da riß wie in Sprache und Literatur, so auch in der Namengebung eine 
vollständige Verwilderung ein. Doch ist das hier glücklicherweise von 
. geringerem Belang, weil längst der große Wendepunkt eingetreten war, da 
die Personennamen fest wurden und sich die Pamiliennamen bildeten. Auf 
diesen schon im 13. und 14. Jahrhundert in der Hauptsache zum Abschluß 
gekommenen Prozeß hat die spätere Überschwemmung mit fremden Namen 
wenig mehr einwirken können, daher wir uns hier mit diesen kurzen 
Hindeutungen begnügen. 

7. 
Das Festwerden der Namen: Bildung der Familiennamen. 

Bei den einfachen Verhältnissen der früheren Jahrhunderte, solange 
eben das Leben auf engere Kreise beschränkt war, hatte ein fTame zur 
Bezeichnung einer Person genügt So noch während der Herrschaft der 
sächsischen, der fränkischen Kaiser. Die Bevölkerung war verhältnismäßig 
dünn und dazu der Hauptmasse nach bodenständig; jeder, vom Grafen bis 
zum letzten Hörigen, war ein mehr oder weniger abhängiges Zubehör der 

1) Obrigens wurden auch Trager alt«r deutscher Namen eu Heiligen gestempelt, 
und dadurch, wurde der Erhaltung dieä<:r Namen selbst Torschub getan. Solche Heiligen- 
namen weisen die Ealender in großer Zahl nach, z.B. Alfons, Oottaehalk, Hüddrond, 
Hubert {Patron der Jäger), Otto, Wüibaid u.a.m. 
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Scholle, die ihn nährte, des Oaues, der Grafschaft Jeder kannte seine 
Nachbarn, Aus- tmd Einwanderung fand, die slawischen Marken abge- 
rechnet, nur in geringem Maße statt Handel und Verkehr war nicht 
bedeutend, da die abendländischen Völker wenig Bedürfnisse hatten und 
was sie brauchten, meist selbst erzeugten. Da bedurfte es der Gescblechts- 
nameti so wenig, als noch heutzutage im Innern der Familie. Aber all- 
mählich änderte sich die Sache. Die Bevölkerung wurde dichter. Es 
kamen die Ereuzziige und bewirkten mannigfachen Wechsel im Besitztum; 
das Land wanderte in die Stadt, Fremde siedelten sich hier neben Fremden 
an; Handel und Wandel nahm zu nnd mit ihm die Zahl der gerichüicben 
Verträge nnd Urkunden. So genügte die alte Bezeichnungsweise nicht 
mehr. Da überdies viele der alten Namen erloschen waren, andere, ur- 
sprünglich verschiedene, in der im gewöhnlichen Leben gebrauchten Form 
zusammenfielen (z. B. Baldhard, Baldram, Baldev/in in der Form Baldo, 
vgl. S. 23), so war es unausbleiblich, daß besonders an den Brennpunkten 
des Verkehrs, in den Städten, derselbe Name sich bei vielen Personen 
wiederholte. Wie häufig der Name Wilhelm bei den Normannen gewesen, 
ist vorhin schon erwähnt {S. 22). So finden wie ferner in Köln unter den 
Uinisterialen in den Jahren 1141 bis 1159 nicht weniger als zwölf ver- 
schiedene Hermann. Ähnlich war in Basel der Name Burkhard, in Zürich 
Heinrich verbreitet Endlose Verwechselungen und Verwirrungen mußten 
daraus im täglichen Leben entstehen. Und wie unvollkommen war eine 
Unterschrift in dieser Art, wie eine Urkunde des Bistums Basel aus dem 
Jahre 1095 von 19 Personen bezeugt wird, die außer dem dax Bertholdus 
(nämlich von Zähringen) und comcs Erimanmts nur mit ihrem einfachen 
Personennamen unterschrieben sind: Ämolt, Sigebolt, Rttodolfus usw., zwei- 
mal Burehardus und zweimal Ciimw, wo es dann höchst einfach heißt: 
Cuono, item. Ouono! 

Die Notwendigkeit einer genaueren Bezeichnung und Unterscheidung 
machte sich gebieterisch geltend, im täglichen Leben wie bei Ausstellung 
von Urkunden. Um zu wissen, welcher Hermann oder Heinrich oder 
Johannes unter den vielen dieses Namens denn gemeint sei, mußten aller- 
hand Zusätze gemacht werden, wodurch die einzelnen genauer gekenn- 
zeichnet wurden. Dieselben bestanden in dem Personennamen des Vaters 
oder in der Angabe des Amtes und der Beschäftigung, oder sie waren 
von besonderen, an einer Persönlichkeit hervortretenden Eigenschaften 
oder endlich von dem Wohnsitz entlehnt So finden wir unter jenen 
zwölf Hermann in Köln einen Rmo's, einen Ditwigs, einen Vogt, einen 
Schultheiß (Amt), einen roten, einen weißen, einen mit dem Bart 
(Eigenschaften), einen vom Neumarkt (Wohnung). 

Diese Zusätze nun gingen auf die Nachkommen über, sie befestigten 
sich in der Familie und worden so aUmahlich zu Familiennamen, wie dies 
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bei den einzelnen Klassen derselben näher nachgewiesen werden soIL Erst 
dies, daß solche Zusätze nicht bloß eine bestimmte einzelne Person näher 
kennzeichnen, sondern auch auf die ^Nachkommen forterben, macht ja das 
Wesen der Familien- oder Geschlechtsnsmen aus. 

Doch vorher ist der Zeitpunkt, wann diese große Wendung eingetreten 
(daß sich aus den alten Personennamen, unter Hinzutritt ganz neuer Ele- 
ment«, die Familiennamen bildeten), genauer ins Auge zu fassen und fest- 
zustellen. Dieser Zeitpunkt ist durchaus nicht überall derselbe, sondern 
ein sehr verschiedener, zum Teil um Jahrhunderte auseinanderliegender, 
eben in genauem Anschluß an die soziale Entwickelung der einzelnen 
Länder und Landschaften. Wo bürgerlicher Verkehr aufkommt, da 
wild auch das Torbandensein fester, erblicher Namen notwendig, und es 
bilden sich Familiennamen, als natürliches Erzeugnis der Yerhältnisse. Um- 
gekehrt ist demnach das frühere oder spätere Emporkommen der Familien- 
namen ein Gradmesser für die frühere oder spätere Entwickelung des 
Bürgetstandes in den Städten. Ton den Städten wird der neue Brauch 
dann auf das Land und andere Stände übertragen. 

Am frühesten treten die Geschlechtsnamen in Süddeutschland und 
am Rheine auf; so (nach Becker) 

in Köln 1106, in Zürich 1145, 

in Basel 1168 — 

etwas später in Mitteldeutschland, noch später in Norddeutschland; 

so in Nordhausen und Frankfurt im 13. Jahrhundert, 

1233 in Wesel, nach 1250 in Hamburg, 

nach 1300 in Pommern.' 

1) Elempio, Diplomatisclie Beiträge zur Geechichte PominerDS aus der Zrit 
Bogiülaws X. 1859. Zur Teraosdliaulichuiig setzen wir ein Verzeichnis der ,Praepositi, 
Dhumprauesle" des Bistums Kammin her: 

SifrUw 1175—85 Jokannta 1297—99 

Gom-adua 1186 — 1216 HUdebrandu« 1303—15 

Thietmarm 1222 Reymarua (de WachoU} 1317—23 

PtOalavs 1224—32 Frideriem de Stalberg 13:ä6 

Florentxus 1233-40 Barnim de WerU 1330—33 

Conradm 1241-49 Conradua diettts de OripMicold 1333—36 

Lamberlus 1253—91 Bermrdua Bere 1336—51 usw. 

So ist im allgemeinea der Gang. Genaueres über einzelne Landschaften findet 
man unter anderen bei Kleemann 8.3. — Wenn wir die Alpen übersteigen, finden 
wir FamiliemianieD allerdings viel früher in den italieniscben Städten, in denen sie sich, 
während sie bei uns im 12. Jahrhundert erst im Entstehen sind, bereits seit langen 
Jahren ganz verbreitet zeigen. Die ersten Spuren finiJen sich in Venedig, wo schon 
im 9, Jahrhundert eine Familie Particiaeo bfgegiiet; 809 Ängeh F., 829 Justiniam F., 
864 Vrao P., 881 Johannes Fartieiaeo. Hier erbt also der Name Particiaeo, ursprünglich 
der Beiname einer einzigen Person, in dem Geschluchte fort. 
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Anfänglich tauchen ainzelne Familiennamen auf, die sieb aber schnell 
vermehren, und sehr bald, nach einer verhatnismäßig kurzen Übergange- 
seit, hat der neue Brauch gesiegt und die Umwandlung ist allgemein. 
Zunächst finden sich die Geschlechtsnameu bei dem alten Adel, vielleicht 
weil ihn die Rücksicht auf erbhchen Besitz oder erbliche politische Hechte 
dazu nötigte, seine Ansprüche durch einen erblichen Namen zu eichern. 
Ihm folgte der niedere Adel, die Ministerialen und ritterbürtigen Dienst- 
maDDea der Bischöfe und die ihnen an Rang und Geltung nahestehenden 
Freiburger oder Patrizier. Der hohe Adel ^nennt sich bekanntUch nach 
dem Stammsitz. Bei der Geistlichkeit setzen zuerst die Stiftsherm aus 
städtischen Geschlechtem ihren Geschlechtsnamen der sonstigen Bezeich- 
nnng bei, z. B. 1230 in Zürich R. Manezo subdiacouus; bei ihnen mochte 
das bürgerliche Selbstgefühl dem geistlichen die Wage halten. Dagegen 
nannten Bischöfe und Äbte sich, wie meist noch jetzt, mit dem Taufnamen 
oder dem angenommenen Kirchennamen, unter Beifügung der Würde, der 



Die Handwerker in den Städten, wo die bürgerliche Ordnung und das 
romische Recht einen festen Familiennamen verlangten, ahmten zwar bald 
den Brauch des Adels und der Patrizier nach; da sie sich aber stets aus der 
Landbevölkerung ergänzten und deren älteren Brauch in die Stadt hinein- 
brachten, 60 konnte es vorkommen, daß z. B. in Basel noch 143S bei der 
Znnft „zu Brotbecken" ein sonst namenloser „Hans des jebsmolers (Gips- 
müllers) tocbtermann" aufgenommen wurde. 

Bei dem Landvolke endlich hängt die Benennung mit dem Grade 
der emingenen Freiheit zusammen. Während die freien Landleute von 
Uri schon 1291 eine große Anzahl wirklicher Geschlechtsnamen bieten, 
entbehren die Leibeigenen in manchen Gegenden derselben bis ins 14., 
ja 16. Jahrhundert 

Doch ist hervorzuheben, daß an den Küsten der Nordsee, in Fries- 
land, Holstein, Schleswig, wie auch in Dänemark eigentliche Familien- 
namen sieb am spätesten festgesetzt haben, indem die alte Sitte, sich nach 
dem Vater zu nennen (z. B. Großvater Clas Petersen, Vater Peter Classen, 
Sohn Clas Petersen, Enkel Peter Classen) erst im vorigen Jahrhundert 
polizeilichen Verordnungen gewichen ist^ 

1) Allmers in seinem „ Marschenbach " bemerkt auf Seite ]40f.: „Eigentb'cbe 
Ftmuliennameti waren bei den Friesen selbst noch bis ioa vorige (18.) Jabrlmndert selten. 
Der Sohn erhielt zu dem Vornamen seines Vaters nur noch einon eigenen Taufnamen, 
wie es noch jetzt auf vielen friesischen Inseln Gebrauch ist. Hieß z.B. der 
Vater Ete Lübt und man taufte seinen Sohn Stade, so hieß dieser Stade Eks, und der 
Eniel, wenn er nach dem Großvater iüWe genannt wurde, Lübbe Stadt odor Eke Lübbe 
Stadt. Das angehängte 5 ist nichts weiter als Bezeichnung des Genetivs. — Man kann 
leicht ennessen, welche bunte Verwirrung solche Sitte zur Felge haben mußte, und wie 
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Vfie weaig befestigt anfangs die einzelnen Familiennamen waren, 
ergibt der leichte und häufige Wechsel. So wurde Lucas Oranach, also 
benannt von seinem C^ebortsort im Hochstifte Bamberg, auch genannt 
„Lucas Maler". Sein eigentlicher Familiennname war wahrscheinlich 
Sunders (Pott, Personennamen, S. 43). Im Quedlinburger TJrkundenbnche 
wird aus dem Jahre 1407 ein Ludeke HugkoMes, „anders gebeten Ludehe 
Smet", erwähnt, aus dem Jahre 1429 ein Glauwes Hartwiges, „anders 
gebeten Ciauwes Qroper": 



Altdenteche Yollnamen als Famillennameii. 

Um eine Person genauer zu bezeichnen und von „den Genameu", 
den Namensvettern, zu unterscheiden, war es das !N^ächsttiegende, die 
Abkunft anzugeben, also den Namen des Yaters (oder des Großvaters 
oder des Ahnherrn) hinzuzufügen, besonders wenn dies eine hervorragende 
Persönlichkeit war. Nennen sich doch schon in der deutschen Helden- 
sage die Helden nach ihren Vätern: HiUibrani Heribrantes sunu, Sigfrid 
Sigmundes *»» — Zusätze, die jedoch damals noch nicht erblich waren. 
Wurde nun der Name des Vaters beigefügt, so geschah dies in der Form 
3 Sohn Arnolds" oder auch bloß Arnolds, in den Bürgerrollen und Ur- 
kunden, die meist lateinisch abgefaßt wurden: filius Amoldi oder mit 
Auslassung von filius bloß Amoldi. Man würde demnach hier lauter 
genetiviscbe Familiennamen als Patronymika erwarten, wie Arnolds, Fried- 
richs, Ölten, Auffällig ist nun, daß die weit überwiegende Mehrzahl der 
Namen dieser Art nicht im Genetiv, sondern im Nominativ auftritt: Arnold, 
Friedrieh, Otto (Otte) usw. Woher diese auf den ersten Blick überraschende 
Erscheinung? Sie ist wohl so zu erklären, daß man statt des genaueren 

ganz besonders, wo es wichtige Erbsohaftsangelegenheiten betraf, bei denen oft weiüäuftige 
Namenregister in Betracht gezogen werden mußten, die unlösbarsten Venrickelongen oft 
endlose Prozesse herbeiführten. Früher oder später (z. B. eine Verordnung der hannöv. 
ßef^emng an die Ostfriesen v. J. 1326) macbte daher in den verschiedenen Marschen 
ein Gesetz, wonach jede Familie einen festen Namen annehmen muBte, diesem Unwesen 
ein £nde, welches in manchen Gegenden bis ins letzte Jahrhundert fortdauerte und auf 
den Inseln sogar heute noch angetroffen wird. Denn weun auch alle Friesen nanmebr 
Familiennamen angenommen haben, so betrachten sie, wenigstens die Landbevölkerung, 
dieselben als unnütze Anhängsel, die nur vor Gericht und bei ähnlichen Gelegenheiten 
erforderlich sind." 

Im OsnabrückiBcben haftet noch jetzt der Name in den Bauerschaften weniger an 
der Person als am Hofe. Wenn z. B Müller zu B. auf den Hof Meyer zu N. heiratet, 
heißt er selbst Meyer zu N., nicht mehr Müller^ höelislens Meyer geb. Müller. "Wenn 
Kinder oder Kiodeskinder vom Hofe ziehen, worden sie sieh in der Regel Met/er, selten 
Müller nennen. (Fr. Meyer S.S.) Ahnlieht'S bc/eugt Preuß für die lippischen Familien- 
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GesetiTS oder einer soDStd^n patronymischeii Bildung den Namen des 
Vaters einfach und unverändert im Nominattv hinzusetzte — infolge einer 
schon damals eintretenden Erstarrung der Sprache, Tielleicht auch, weil 
man den Namen des Vaters deutlicher wollte hervortreten lassen. So 
finden wir bereits im 8. Jahrhundert in Urkunden unter andern einen 
Sigifridtts filius Sigimundus, und im 11. Jahrhundert erscheint der Vatei> 
name schon oft dem des Sohnes im Nominatir als Beiname hinzugefügt, 
E.B. Uffuo Fokaldus (im J. 1030.)' Ein besonders belehrendes Beispiel 
führt Becker aus Köln an. Dort finden wir unter den Dienstmannen der 
Abtei za St Pantaleon im Jahre 1128 einen Eaxo; dann unterzeichnet 
1185 nnter den Bürgern ein Henrieia Raxonis, derselbe 1195 Henrieus 
Raxo, und 1272 ist Theodoricus dictus Raxo Bürgermeister. Ebenso er- 
scheint im Göttinger ürkundenbuch im Jahre 1245 der Ritter Johannes 
Gusen (Genetiv), 1270 der Bitter Johannes Ouso.* Gewiß war dies, die 
einübe Beifügung des Yatemamens im Nominativ, im gewöhnlichen Leben 
DDch hänüget. 

So erscheint denn nun eine Menge jener altdeutschen Personennamen 
nunmehr als Familiennamen, teils wenig verändert, z. B. Hildebrand, 
Siegfried, Amelung, teils mannigfach abgeschliffen, wie Kiesel und (Geröll 
des Heeres im Wogenschlag der Jahrhunderte, teils sogar verstümmelt 
und entstellt bis zur Unkenntlichkeit 

Am deutlichsten treten hervor die zusammengesetzten Namen, von 
denen hier eine Übersicht der gewöhnlicheren Bildungen folgen möge, 
Dach dem zweiten Teile der Zusammensetzung geordnet: 

-bald (bald, belt; polt, pelt, „kühn"«): Liebald, Liebold, Liebelt, 
Ldppold, Lippelt; 

-bod (bode, bothe, bott, pott, bade „gebietend", oft vielleicht aus altem 
badu „Kampf" entstanden): Seebode, Kosbothe, Oerpott, Seebade; 

-brecht (bort, barth; precht, pert, „glänzend"): Siebrecht, Siebert, 
^ebarth; Wiepreeht, Wiepert; 

-fried (fert, fart, „Friede, Schutz"): Siegfried, Siefert, Seifart; 

-ger („Speer"): Rödiger; 

-hart (art, ert, „stark, fest"): Eckhardt, Eckart, Eckert; 

-her (er, „Krieger; Heer"): Walther, Walter; 

-mann: Hermann; 



1) Stark ai54. Iß6. 

2) Bemerkenswert ist, daß ja auch Luther vielffiltig in der BibelübcRetzung die 
ffigennamen onverändert, statt im Oen., beifügt, z. B. Kinder Korah, Tochter Zion, 
SQlin bat. 

3) Infolge des häufigen nebraucheB ist aber die ursprüngliche Bedentnng dieser 
Zosanimensetzungseleniente dimählich sehr verblaut, so liiiß sie teilweis zu bloßen, fast 
iwdentuDgaleeren Endongea herabgesunken sind. 
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-mar (mer, „berühmt"): Volkmar, Vblkmer; 

-rieh (reich, „mächtig"): Frieärich, Friedreich; 

-walt {olt, elt, „waltend"): Reinuatd, Seinold, Reinelt; 

-wart {werth, „Hüter, Wart"): AMwardt, Adelwerth; 

-wig („Kampf): Hartimg; 

-win (wein, „Freund"): Gerwin, Eberwein; 

-wolf (olf, umgestellt loff, „Wolf"): Schönewolf; Rudolph, Rudhff. 
Durch Abfall der ScMußkonsonanten entwickelte sich aus bald, beä: 
ball, bei; aus fert: fer; aus old: ohl usw. 

iUanche dieser urspr. altdeutschen Kamen treten infolge mundartlicher 
und anderer Einflüsse in außerordenüich vielen verschiedenen Formen 
auf, z. B. altdeutsch Ricohard findet sich als: 

Riehard, Rickert, Rieckert; Riegert; Reichhardt, Reiehard, R^eherl; 
Riekert, Ritschard; Ritsert — 
ungerechnet die bloß orüiographischen Abweichungen. Ldutbald tritt gar 
(freilich gemengt mit Liutwald) in mehr als zwanzig Formen auf: 

Liebaldt, Liebold, Liebhold, Libdt, Liebel, Liepelt — Lippelt, Lippel 

— Leopold — Lepold, Lepel — Leppelt — Luppold — Lubold — 

Lavhhold — Leupold — Leybold, Leibel, Leibhold, Leipold, Leipel usw. 



Sproßformen der altdeutschen YoUnamen als Familiennamen. 

a] EüTEungen und VeikleinernngeQ. 

Sehr zahlreich, mitunter zahlreicher noch als die vollen Formen, sind 
die verkürzten, sich anschließend an die altdeutschen Kürzungen und Ver- 
kleinerungen, die Seite 23 behandelt sind. Das o, welches dort an den 
Torso gesetzt wurde, hat sich nur in wenigen Familiennamen, wie Otto, 
Thilo, erhalten; meist ist es in £ abgeschwächt: Otte, Thiele, Heine (altd. 
Heine aus Heinrich), Thieme (Thiemo aus Thiedmar) — oder es ist ganz 
abgefallen, so daß der Name einsilbig wird: Ott, Thiel, Heyn, Thiem. 

Diese Verkürzungen bilden den Übergang zu den eigentlichen Ver- 
kleinerungsformen oder Schmeicheltormen. t)ie verschiedensten Bil- 
dungen treten hier hervor, und eine wundersam reiche Flora beut sich 
den erstaunten Blicken. Jede Landschaft hat ihre besonderen Verkleine- 
rungsendungen, nach Maßgabe der Mundart.' 

1) Die rein votalische Verkleineningsfonn t, die besonders zaiilreich in den Tanf- 
namon der oberdeutsclien Bauern und Uiuderliüi^er in der zweiten Hälfte des 13. JahHi. 
erscheint (Socin), findet sich jetzt nur noch in Familiennamen der Schweiz; Burcki, 
FriUe}ii, Eoehuli, Wtlli — ia Siiddeutschland in ei verbreitert; vgl. die Vornamen 
Bürget, Haneei, Lieget. Dagegen sind die nach demselben Forscher in der gleichen 
Zeit beim Adel aufgekommenen neuen Bildungen auf -man (Zusammensetzungen mit 
Kosenamen): Kuonxeman, Frischmaii , Götxntan, Heinxelman jetzt allgemein verbreitet 
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Der Eem der oberdeutschen YerkleineruQgsenduDg ist ein l (aitd. 
ilo, s. S. 23), welches auch in Appellativen in den mannigfachsten Formen 
Ulftritt: ele, el, le, li, Ut usw., z. B. Modele, Mädel, Maidle, MaidU, Marita; 
Vogeri- 

Der Kern der niederdeutschen Terkleinerungsendung ist ein k 
(altd. iko, S. 23): ke, km, z. B. Make, Mähen. 

Im Schriftdeutschen sind beide vertreten, imd zwar in der Verbin- 
dimg mit n (S. 23): oberd.: lein, niederd. cken. 

Demnach finden wir im Oberdeutschen folgende Bildungen in den 
Familiennamen: 

-el (die verbreitetste Form): Dietel, Merkel; 
-1 (bairisch, österreichisch): Dietl, Merki; 
-le (schwäbisch): Dietle, Merkte — mit Bindevokal: Eisele; 
-li (schweizerisch): Märkli; 

-lin (schwäbisch, schweizerisch):' Märfdin, Bürklin — abgestumpft in: 
-len Eütelen — 
gewöhnlich, mit der Weiterentwickelung des Neuhoclideutschen Schritt 
haltend : 

-lein: Dietlein. 
Nicht so mannigfaltig sind die entsprechenden Bildungen in Nieder- 
deutschland, wo man im allgemeinen die Verkleinerungsformen auch in 
den gewöhnlichen Hauptwörtern weniger liebt Es ist hier besonders nur 
die Endung 

-ke mit Bindelaut: Tedike, Reinicke, Reinecke; 

ohne Bindelaut: Reinke, Wilke; 
-k: IHeck — 

verhochdeutscht 
-ch (ich, ig) Dedich, Rüdig. 

Daneben finden sich 
-ten: Tiedken, Wilken, welches hierher gehört, sofern es aus dem alten 
kin (ikin) abgeschwächt ist Doch ist es in vielen Fällen gene- 
tivische Bildung (s. das folg. Kap.). Die hochdeutsche Form 
-chen, die bei den Appellativen zur Herrschaft gelangt ist, findet sich 
gerade bei Eigennamen auffallend selten: Nöldecheu (Didigen). 
Friesisch lautet die Terkleinerungsendung je: Meisje (Mädchen), Pottje 
fTöpfchen); so auch in Familiennamen 
-je: Detje, Bätje. 

1) "Wie Luther „W'örtlin" u.a. and nocbPischart in dor zweiten Ifälfte des 16. Jalir- 
bonderts: ,Er hat ein bölzios Söeklin an." DaQ übrigens die Endung hier in den Eiges- 
namen nicht den Ton hat, ist selbstverständlich, also Rümelin {-^•^—), Bocklin. 
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Diese Verkleinerungen bewirken in der Regel, wie aus den obigen 
Beispielen ersichtlich, den Umlaut, wegen des ursprünglich in der Endung 
steckenden i {iko, ilo). 

Außer diesen beiden Hauptsuffixen, l und k, wird in Mittel- und 
Siiddeutschland noch jenes dritte, nur in Eigennamen vorkommende: 

X. {altdeutsch ixo, s. S. 23) 
gebraucht So wird aus Dietrich: IHetze, nachher einsilbig IHetx, aus Gott- 
fried: Oötxe, Götz (vgl. Götz von Berlichingen), aus Ludwig: Lutxe, Lutz, 
aus Heinrich: Reinxe, Heinx — aber auch Heinitx (aus urspr. Heinixo, 
der Grundlage für alle drei Formen). 

Diese Kürzungen der Rufnamen, welche als solche in Niederdentsch- 
land, mit alleiniger Ausnahme von tViix ', durchaus nicht üblich sind, haben 
von Oberdeutschland her als Familiennamen weite Verbreitung gewonnen. 

Das X erweichte sich übrigens, der Entwickelung der Sprache folgend, 
häufig in ss: Diess, Ricks, ja in s: Heinse, während es sich anderseits 
in seh, tsck vergröberte: Oersch statt Gerz, Dietsch. 

Da nun aber die Sprache mit einmaliger Verkleinerung noch keines- 
wegs zufrieden ist, so werden diese verschiedenen Endungen verbunden 
und auf solche Weise doppelt verkleinerte Formen gebildet, z. B. von 

-licke (altd. iÜko): Thidicke, Tieöce; 

-kel (altd. ikilo): Tickel; 

-zel (altd, ixilo): Dietxel; 

-zke (altd. ixiko)': Tktxhe. 
Ja es finden sich Formen, in denen alle drei Suffixe (x, l, k) vereinigt 
sind: Dietxelke. 

b) Genetiviache Namen. 
Wenn (nach S. 31) auch die Form, in welcher ein Personenname sich 
als Familienname festsetzte, in der Regel die des Nominativs war, so war 
es doch unausbleiblich, daß bisweilen der Genetiv an seine Stelle trat 
Entsprach es doch der strengen grammatischen Regel, wenn der Name 
des Vaters zu näherer Bezeichnung eben im Genetiv hinzugefügt wurde: 
Heinrich, Sohn Arnolds, lateinisch Henrü-iis, filius Arttoldi, wobei die 

1) Daß „Fritx" als Kufname für Fritiürich auch in Niederdeutschland so allgemein 
verbreitet ist, erklärt sich durch die Verpflanzung der Hohenzolleni nach Brandenburg, 
deren Ahnherr, der Burggraf Friedrich von Nürnberg, im Jahre 1411 von dem Kaiser 
Sigismund in die Marfcea eingesetzt wurde. Jedouh finden sich einzelne Formen mit * 
auch sclion früh in niederdeutschen Urkunden: ^efxv (^ Henze) vioA Hinx« mehrfach in 
Urkunden der tStadt Lübeck vom 13, Jahrb., Tkiexo, Wintxo, Beimno und einige andere in 
der Frekenhorster Heberolle, so daß man mit Lübben, Die Ticmamen im Beineke Vos 
S. 48, wohl hochdeutschen Einfluß hier einräumen muß; ebenso bei der Terbindnng des x 
mit A, wie in Tie^iko, Mchixiko, Itaxiko, die eigentlich Zwitter sind. 
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Bindeglieder „Sohn" und fiUiis auch wegfallen können.* Daher nun eine 
ziemliche Menge Namen, die sich im Oenetir festgesetzt haben und in 
dieser Form als Familiennamen erstarrt sind. Die beiden Biegungsnrten, 
welche durch die Deklination der Hauptwörter im Deutschen hindurchgehen, 
treten nun auch hier hervor: 

die starke, die sich durch ein s, 

die schwache, die sich durch ein n 
im Genetiv kennzeichnet. Erstere tritt an die vollen Namen, wie Diede- 
richs, Hermanns, letztere an die Verktirzungen : Thielen, Otten (welche 
aber auch häufig das s der starken Biegung annehmen, z. B. Kuhns 
neben }0)nen). 

Dazu tritt als eine dritte Form im Friesischen ena (wie in Hagena, 
Tydena *), die mit Ruprecht (S. 14) als Genetiv Pluralis der schwachen 
Deklination zu erklären ist Es bedeutet z. B. Fbeke Uckena („hovetlink 
Focke U. van Leer" in einer Urkunde von 1435) den Sohn oder Nach- 
kommen der üko, weist also nicht bloß auf den Vater, sondern auch auf 
die Ahnen hin. Da diese Bezeichnung besonders für angesehene Geschlechter 
Wert hatte, bei denen der Name auch einen Anteil an dem alten Besitze 
und dem alten Ruhme der Familie zusicherte, so ist es nicht zufällig, 
wenn wir unter den klangvollen Namen dieser Bildung vielen alten Häupt- 



Der genetivischen Bildungen sind aber meiir, als es auf den ersten 
Blick scheint, da sie sich nicht selten hinter entstellender Rechtschrei- 
bung verstecken; namentlich schmilzt ein 1-Laut mit s zu tz zusaomien: 
Seifritx (statt Seifrids, Siegfrids), Qompertx (statt Gomperts von Gund- 
brecht), Reinartz (Reinhards). Während in dem letzten ein zum Stamm 
gehöriges h ausgelassen ist, wird ein solches In den Zusammensetzungen 
mit oU (walt) fälschlich eingeschoben, so daß der Schein einer Zusammen- 
setzung mit Holz (niederd. Holt) entsteht Reinold, schon umgedeutet in 
Reinhold, nimmt so im Genetiv oder durch falsche Verhochdeutschung 
gar die Form E^nhoh an. 

Durch Vermittelung des Lateinischen, das in den Bürgerrollen und 
Öffentlichen Urkunden überwog, entstanden die Zwitterformen Amoldi, 
Ruperti, Friderici, auch mit y: Bemhardy und ähnliche, Formen, die sich 
schon durch das Terachieben der naturgemäßen Betonung als Entsteihmgen 
der deutschen Namen kundgeben. 

Ganz mit demselben patronymischen Sinne wie die Genetive werden 
auch Zusammensetzungen mit „Sohn" gebildet, welches dabei aber fast 

1) Benrieus dieiua Amöltx (= Arnolds), Bvrchtoldus Marehwardi u.a. in Urkun- 
dea ; deutsch Henning Markwardet (wie Dariut Hystaipix). . 

2) Zu betonen ist Hägena, Tgdena. 
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immer in der abgeschliffenen Form sen erscheint; Wilrmen, Volquardsoi. 
Dies ist eine alte Bezeichnungsweise; schon in der Edda findet sich 
„Sigmundr Völsungsson" (Siegmund, Völsungs Sohn). Sie ist besonders 
im Norden beimischt, während in einigen süddeutschen Landschaften, 
z.B. Kärnten, eine patronymiscbe Bildung auf er (ler) hervortritt: Sebolter, 
Hariler (aus Leonhard),* 

Auch Metronymika (Ableitungen von dem Namen der Mutter) 
finden sich, wenngleich nur sehr vereinzelt. „In den wenigsten Fällen 
braucht hierbei uneheliche Geburt angenommen zu werden; der Sohn kann 
nach der Mutter genannt sein, weil der Vater früh gestorben war, oder 
weil die Mutter sich in Handel und Wandel hervortat, oder wegen ihrer 
vornehmen Abkunft. So heißt im Nibelungenliede Siegfried: daz Siglinde 
kint." (Socin.) Dahin gehören: Veniäkken = (Sohn) der „Frau Aleke" 
(Adelheid)', Nesensokn (der Agnes Sohn), Ebeiihans, Odüiae, Eisentraut, 
Liebetrut, Ermentraut. 

10. 
lOrehliche Personennftmen als Familiennamen. 

Die Personennamen der zweiten Schicht, der kirchlichen, mußten 
eben als fremde Namen noch stärkere Umwandlungen erfahren wie die ein- 
heimischen. Aufgenommen sind sie zunächst in der griechisch -lateinischen 
Form, wie die Kirchenspraehe {nach dem Vorgang der lateinischen Bibel- 
übersetzung, der Vulgata) sie bot. In dieser voUeu Form jedoch erseheinen 
sie als Familiennamen, einige kürzere wie Thoniafi, Liiras ausgenommen, 
fast nie; — es verbietet das schon ihre Länge, da sie meist 4 — ösilbig sind. 

Es mußte also eine Kürzung erfolgen. Dabei kam alles auf die 
Betonung an. Im Althochdeutschen wurde bei den Fremdwörtern der Ton 
zurückgezogen, er strebte noch über die drittletzte Silbe nach vom hin, 
auf die erste Silbe, die im Deutschen in der Regel als Stamm den höchsten 

1) Wir finden sio auch bei lisn Schweden {Torstetuon) , Norwegern {Bjärttson^ 
Dänen (Thorwaldsen) ., Isländern {Sturluson), Engländern {Wilson, Robinson, Thomaon). 
Im Schottischen ent3prei;hen die Namen mit Mae {M'): Mae Oregor (Sohn des Gr.), Mae- 
dotuM; im Irischen die mit 0: O'Ckmnel. 

2) Auch in den Lip[iischen Familiennamen erscheint als häufig gebrauchte Patro- 
npnibalform neben -ing die Silbe -er, vermittelt durch die Kolonatsnamen, die, vom 
ersten Besitzer entlehnt, an dem <ii-nndstück haften blie))en und auf die Nachfolger über- 
gingen, z. B. in Hakedahl: 1488 Henke Druden, ir>23 Henke Dnidtng, 1538 de {= der) 
Drudener — jotst Drüner. Während man aber hei „Henke Ürudiog" noch eher an den 
Solm der Drude dachte, hat ,der Dradenet" schon mehr den Begriff des Inhabers des 
Hofes der Drading und damit den eines ßeprääentanten der Familie angenommen. 
(Preuß.) 

3) Vgl. Johannes Vorn Hesen 1530 (d. i. Frauen Hedwig Sohn); Öisilbertus, filius 
Odüie 1036; Rudolf et Ulrich filii Ädelheidis 114S. 
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Ton trägt, z. B. Antichristus — Antühristo, Constäntia — Ch6stan!.a, 
Matha^t — Mätheus. 

Die Sprache hatte sich so gewijhnt, den Hochtoa auf den Anfang des 
Woiies zu werfen, daß in den Fällen, wo dies aus irgend einem Anlasse 
nicht geschehen war, der nun tonlose Anfang wie mit Mißachtung behan- 
delt und durch eilendes Daruberhingeben des einen oder anderen Lautes 
beraubt, ja gänzlich abgeworfen wurde, z. B. apostolus — althochd. pos/«/, 
^spanus — Span. 

Später freilich wurde durch romanische Einflüsse die echtdeutsche 
Betonung der Fremdwörter mehr und mehr verdrängt zu Gunsten einer 
anderen, welche den Ton auf den Ausgang der Wörter wirft Es ist dies die 
französisch - neuhochdeutsche Betonung, die, schon im Hittelalter beginnend 
(s. die zahlreichen Hauptwörter auf te, jetzt ie oder ei), nunmehr leider 
zur Herrschaft in unserer Sprache gelangt ist. 

Länger als in der Schriftsprache behauptete sich jene ursprüngliche, 
umdeutschende Betonung im Volksmunde, besonders den fremden Eigen- 
namen gegenüber. Bei diesen wird noch heute der Ton auf die erste 
Silbe zurückgezogen, was dann Kürzungen am Ende (Äpokopen) zur Folge 
hat: Andres, B^ndix, d. i. Benedictus, Christian (Christen), Niclas'^ usw. 
Oder falls diese Zuriickwerfung des Tones unterblieben ist, treten vom 
Verkürzungen (Apbäresen) ein: Joachim — Achim, Erasmus — Basmus, 
Asmus. Häufig ist beides, Aphärese und Apokope, vereint, wie Boni- 
fatius — Faxi, Dionysius — Nts, wo von 5 Silben nur eine, die Tonsilbe 
selbst, übrig geblieben ist.* 

Aus diesen mannigfach gekürzten und umgewandelten Taufnamen ist 
nun eine verhältnismäßig bedeutende Zahl Familiennamen erwachsen, teils 
mit einer Kürzung am Ende: Mäthies und Matfies, teils mit einer am 
Anfang: Alexander — Xander. Vielfach treten an demselben Namen 
wechselnd beide Erscheinungen hervor, wie von demselben Stamm eines 
Baumes Aste nach entgegengesetzten Richtungen ausgehen, und es entstehen 
Formen, die keine Ähnlichkeit mehr miteinander haben. So wird 

aus Ambrosius einerseits Ainbrosch, anderseits Brose', 
„ Andreas „ Enders, „ Drewes, 

„ Nicolaus „ Nickel, „ Clmis, Klaas. 

1) Auf süddeatsclien Schulen sogar Homer, H6rax, VirgU. 

2) Vgl. W. "Wackeruagel, Die ümdeutochung fremder TVötter. 2. Ausg. 1863. 
S.32ä., 36 f. 

3) Die Scheidung nach den Mundarten ist hier schwierig und nicht immer streng 
dnichzufübreu. So findet sich Nickel, welches Vilmar, Namenhüchlein 8. Ö als lioch- 
denbch bezeichnet, auch im Niederdeutschen, hinwieder Klaa (wovon Klasl) auch im 
Oberdeutschen (Bairiacbeu). Jochen, wie nach Vihnar der Hochdeutsche den Namen 
Joachim abkürzen soll, ist dem pomnierschen Landmaan die gewohnte Form. 
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Mjtimter haben diese verschiedenen SproBformen keinen Buchstaben des 
. Stammes gemein, z. B. Sartkel und Meives aus Bartholomäus. 

"Wie das letzte Beispiel beweist, findet neben der Kürzung bisweilen 
Zerdehnung statt, indem zwischen zwei Yokale sich ein w oder g einschiebt 
Dies ist auch der Eail bei Paul, woraus sich Pawel und Paget entwickelt hat 

Nicht selten gehen diese Kürzungen, Zusammenziehungen und Um- 
bildungen so weit, daß die ursprüngUobe Namensform vollkommen unkennt- 
lich geworden ist Lex aus Alexius, Xander aus Alexander ist schon 
ziemlich gewaltsam; doch wird auch dies noch überboten. Wer würde 
z. B. denken, daß der Familienname Oille aus Aegidius entstanden ist, 
daß Grolnts (der Bauer in der bekannten Lichtwerschen Fabel), Rokner und 
Mass ein und derselbe Name und daß alle drei aus Hieronymns entstellt 
sind?' Und doch beweisen dies die Fonnen, die sich in den alten Schriften 
imd Urkunden finden, nebst den lebenden der Volksmundarten. Bei fremd- 
sprachigen Namen dürfen solche Erscheinungen nicht überraschen. 

In betreff der genetivischen Ableitungen ist Vorsicht roonöten; 
namentlich ist das s kein sicheres Kenozeichen, da es vielfach nur von dem 
Nominativ her stehen gebliehen ist, z. B. Staats (aus Eustathius), Mews; 
auch Marx, aus Marcus. Das gilt besonders von der Endung ies (zwei- 
silbig zu sprechen), die aus dem tat NominatiT ius entstanden ist:* Borries 
aus Liborius, Ptönnies, L&nnies aus ApoUonius. Ganz unzweideutig gene- 
tivisch sind fast nur die mit fremden (lateinischen) Genetivendungen 
auftretenden Nameu auf »', oe, is: Pauli, Matthiae, Mtchaelis. 

Zusammensetzungen mit „Sohn" sind häufig, und dabei ist mehrfach 
der volle Selbstlaut bewahrt: Andersokn, Matthisson, Petersson, während 
allerdings in der Mehrzahl auch hier die Abscbwäcbung in sen eingetreten ist 

Yerkleinerungsforraen dagegen sind im ganzen seltener: Köbke (aus 
Jakob) und Jahnke (aus Johannes), denen Jäckel und Henael gegenüber- 
stehen, weisen die Hauptform des niederdeutschen Deminutivs (mit dem 
Gharakterlaute k) und des oberdeutschen (mit /) auf, wnhrend % bei den 
Fremdnamen überhaupt nicht vertreten ist 

Außer dem Genetiv und der Zusammensetzung mit Sohn wird das 
patronymische Verhältnis auch durch Vorsetzung von Jung oder Klein 
bezeichnet. Hieß der Vater z.B. Andreas, so wurde der Sohn, welcher 
denselben Namen in der Taufe erhalten hatte. Jungandres genannt, oder 

1) HieroDymiLs: in Sachaen Oruntr, in Hol»:teiii Harms, in der Schweiz Ronus, 
Rones, Rani, Mass, Miissi, in Hessen Grolmann (nach Becker S. 19). Am wenigsten 
hat sich von der ursprünglichen Form entfernt der Name Kronymus, den Fröhner aus 
Karlsrulie anführt. 

2) Vgl. das llittolhi>clLdeutsche, wo die lateinische Endung ut bei Namen regel- 
mäßig in ea aligesuhwächt wird: Philippe»; auch Liboriu» und Liborghes als Vornamen 
bei Kiemptn. 
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Michel: Klnnmiebd, und zu den Zeiten der Söhne trat eben das Fest- 
werden der Familiennamen ein, so daß nun Jufigandres und Junghaiis, 
Kleinmiehel und Kleinpaul auch der ganzen Nachkommenschaft des eigent- 
lichen Jungandres usw. zuteil wurden. 

Aus einigen dieser Namen hat sich solchergestalt durch Kürzung, 
Ableitung, Zusammensetzung eine Menge Familiennamen gebildet; man 
sehe das Namenbuch unter Andreas, Nikolatt.1, Maithaeus. 

Alle überbietet jedoch der Name Johannes. Wie dieser als Taufname 
jederzeit einer der beliebtesten gewesen ist, so hat er auch als Familien- 
name die weiteste Verbreitung und mannigfachste Gestaltung erfahren, so 
daß sich mehr als 100 Familiennamen aufzählen lassen, die sämtlich aus 
Johannes gebildet sind (s. das Namenbuch). Wir haben hier wieder das 
BiJd eines Waldes, der allmählich ans einem einzigen Baum entstanden ist. 

Indessen sind es nur einzelne unter den fremdsprachigen Namen, 
die eine solche Fruchtbarkeit entwickeln. Im allgemeinen können sie, 
schon als Fremdlinge, nicht eine so vielseitige Bildsamkeit besitzen wie 
die einheimischen, von Tomherein in deutschem Sprachgrunde wurzelnden. 
E^ bleibt daher die Zahl der von kirchlichen Taufnamen stammenden 
Familiennamen im ganzen eine beschränkte Im Vergleich mit den Gebilden 
altdeutschen Ursprunges. 

11. 
Familiennameii der dritten Schicht. 

a) Stand und Gewerbe. 
Den aus den Personennamen gebildeten Familiennamen gesellt sich 
eine gleich große Zahl solcher Bezeichnungen zu, die niemals Personen- 
(Tauf-)namen gewesen sind. Diese wurden zunächst entlehnt von der Be- 
schäftigung. Um unter den vielen Konrad oder Jobannes einen bestimmten 
zu bezeichnen, setzte man das Handwerk, das er trieb, oder das Amt liinzu.. 
Solchen Zusätzen begegnen wir bereits bei den Goten, indem sich unter 
zwei sonst lateinisch abgefaßten Verkaufsurkunden, die sich aus der ost- 
gotischen Zeit erbalten haben, als Zeugen neben Römern auch finden: 
Merila bdhareis (M. der Buoherer, d. i. Schreiber), üfitaiiari papa {U. der 
Pfaffe), Sunjaifrithas dtakun {S. der Diakon), Vüjarilk böhards, Ondilub 
diakun. Dies sind die ältesten germanischen Zusätze von Stand und Ge- 
werbe zur näheren Bezeichnung einer Persönlichkeit So fmden wir denn 
auch in spätem Urkunden häufig solcherlei Zusätze, wie „Hermann der 
Perchmayster" (in einer Marburger Urkunde aus dem Jahre 1290), „Hei^ 
mann der Amman", „Schechel der Mawter" (Mautner), „Nicla der Schreiber" 
(alle ebenda aus dem 14. Jahrhundert). „Huch de smet" und „Schrift de 
kremere" (im Göttinger Urkundenbuch um 1383) usw. 



DigtizeabyGoOt^Ie 



40 11. Familiennamen der dritten Schicht a) Stand und Gewerbe. 

Eine solche Beifügung konnte nun sehr leicht auf den Sohn über- 
geben, so sich allmählich in einem Geschlechte befestigen und zum Warnen 
der gesamten Familie werden, besonders wenn der Sohn, wie es doch ohne 
Frage häufig und häufiger als jetzt geschah, die Beschäftigung seines Vaters 
fortsetzte. Doch war es kaum einmal nötig: der N^ame des Familienhauptes 
wurde ohne weiteres auf die übrigen Glieder der Familie, insbesondere 
auf die Kinder übertragen. 

Erscheinungen dieser Art zeigen sich noch heutzutage, da doch längst 
die feststehenden Familiennamen durchgedrungen sind, im Volkstuunde 
gar nicht selten. So wird in Fr. Reuters „Reis' nah Belügen" der Pastor- 
sohn nie mit dem Gesdilechtsnamen , sondern immer „Heindrich Paster" 
genannt. 

Hier muß doch ein schon vorhandener Familienname verdrängt werden, 
damit die Amtsbezeichnung an die Stelle trete; wie viel leichter war die 
Sache, wenn solche Verdrängung noch nicht nötig war! 

Bei dem Übergange zum Familiennamen fiel zunächst der Artikel, 
wenn er nicht etwa schon von vornherein gefehlt hatte, regelmäßig fort 
So bietet das Göttinger Urkundenbuch neben den vorhin erwähnten Huch 
de smet und Schrift de kremere in demselben Schriftstück aus dem J. 1383 
Kckel Smet und Hermann Kremere. Nur in ganz vereinzelten Fällen ist der 
Artikel stehen geblieben, z. B. in de Pollere {= Töpfer), de Boer (spr, Bür).^ 

Eine lange, fast endlose Reibe ehrsamer Meister vom Handwerk zieht 
an uns in diesen Namen vorüber, die uns einen Blick in die friedliche 
Tätigkeit unserer Vorfahren während des 12. — 16. Jahrhunderts tun lassen. 
Greifen wir einige Gruppen heraus — solcher Handwerke, die für jene 
Zelt besonders bezeichnend sind. 

Auf das alte Kriegswesen, wie es vor der Erfindung und allge- 
meinen Anwendung des Schießpulvers war, gehen Namen wie Harnisck- 
mmher, Harnischfeger {der den Harnisch fegt, d, i. glänzend macht, poliert); 
Annbruster, Pfdhschmidt, Bolzer, Pfeilsliclter, niederd. Helsticker (Verfer- 
tiger der Stecken für die Pfeile); Lersncr (Verfertiger der Lersen d. i. 
Lederhosen]. 

Während diese durch ihrmeist geräuschvolles Handwerk dem Schwerte 
dienten, bewegte in stiller Klause der Bücherabschreiber unermüdlich 
die Feder im Dienste friedlicher Kunst: Bucher, Pucker (der Bücher- 
absehreiber). Ihn unterstützten der Buckfeiler (der die Felle zu Büchern 
bereitet) und der Rolkmaler (der die bunten Anfangsbuchstaben malte). 
Alle drei Namen stammen vorzugsweise aus Oberdeutschland, wo die Kunst 



1) Diese Ntunen, die Pauli aus Hannover und Ostfriesland beibringt, hernhen auf 
der Einwirkung des üollündiscUün , wo noch Läufig das de erscheint; man denke an 
de Euyler, de Vrünl (Devrient) u. a. 
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des Bücherabschreibens und dea AnsmaleDs der Titel und Anfangsbuc)!- 
stabeD mehr als in Niederdeutschland zu Hause war. 

Begeben wir uns aus der Enge der Städte hinaus aufs Land, in die 
freie Natur, so sprechen uns hier besonders die Namen an, die der 
Jagd und Waldwirtschaft entlehnt sind. Ist doch das Jagen im schönen, 
griinen Walde von jeher eine Lieblingsbeschäftigung der Deutsehen ge- 
wesen ! Und wieviel ausgedehnter war noch im Mittelalter das Jagdgebiet, 
da die Wälder einen so unvergleichlich größeren Raum einnahmen, derart, 
daß die bewohnten Stätten in manchen Landschaften fast nur wie Inseln 
im Waldmeer erschienen! 

Der älteste Name des Jägers ist Waider, Weidmann; er bedeutet 
denjenigen, welcher auf Weide, d.i. Nahrung ausgeht, und weist somit 
auf jene uralten Zustände in dem Leben unserer Vorväter hin, da die 
Jagdbeute den vomehmsteu Teil der Speise ausmachte. Jünger ist das 
so häufige Jäger mit den Zusammensetzungen Gambsjäger, Hasenjäger, 
während ein Name wie Bärenfänger beweist, daß auch die wilden, starken 
Tiere des Waldes, die einst der Germane bekämpft hatte, noch nicht aus- 
gestorben waren. Auf die Jagd mit Falken („Federspiel"), einen der be- 
liebtesten Zeitvertreibe in der ritterlichen Zeit, gehen Falkner (Felkner), 
Hochmeister (s, v, a. Habichtmeister, Abrichter der Stoßvögel). Die älteste 
Bezeichnung des Waldverwalters dauert noch in dem Familiennamen Widx- 
marker fort; derselbe bedeutet den, welcher für die Holzmark (witu Holz) 
zu sorgen hat Der Name setzt das Vorhandensein einer gemeinsamen 
Mark voraus; in der Privatwaldung eines Fürsten oder Adligen dagegen 
war ein Holxknecht angestellt — nach Vilmars Bemerkung ungefähr das, 
was jetzt OberforstkoUegium, Oberforstrat, Foretinspektor, Oberförster, Unter- 
förster und Forstläufer zusammengenommen sind, Viel häufiger ist indes 
der Name Förster (ahd. forstäri Forstv er w alter). Daneben sind Zeugen 
für die ehemalige verschwenderische Waldwirtschaft die Familiennamen 
Äschenbrenner und Aschenbrand; diese bezeichnen ein eigenes Gewerbe, 
welches darin bestand, ganze Waldstrecken niederzubrennen, bloß um 
Asche zu gewinnen, teils für die Glashütten, teils für die Seifensiederei. 
Die zuletzt angeführten Namen sind zum Teil nicht mehr reine Hand- 
werksnamen, sondern bezeichnen, wie Hachmetster und Förster, ein Amt. 
So reihen wir denn hier die Amtsnamen an. 

Weltliches Amt und weltliche Würde war im Mittelalter meist erblich 
geworden. Somit werden wir uns nicht wundern, in unseren Namenver- 
zeichnissen den vollständigen Hofstaat weltlicher und geistlicher Füreten, 
vom Kanzler bis zum Schergen, wiederzufinden. Man vergleiche nur fol- 
gendes Verzeichnis der Hof-Vei'waltungsäniter eines Füi-sten jener Zeit mit 
deutschen Familiennamen: Dapifer Tnielisess, Drösle; Pincema Scftenk; 
Marescalcus Marschall; Camerarius Kämmerer; Causidious oder Scultetus 
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Sehuldheiß, Schuh; Advocatua Vogt; Minister Ammann; TiUicus Meier; 
Cellarius Keller; Telonarius Zoller, Zöllner; Magister coquinae Kiichen- 
meister; Monetarius Münxer usw. Daran reibt sich eine Menge Namen 
von städtischen und Elosterämtem, richterlichen, polizeilichen und militär 
riBchen Stellen wie Fürbringer (Advokat); Küster, Qlöckner, Sigrist (aus 
Sacristan); Stocker und Sulxer (Gefängniswärter); Venner (Fähnrich). 

Einige Schwierigkeit machen Namen wie Kaiser, König, Herzog und 
ähnliche, bei denen allerdings „gerechte Zweifel ^ch erheben können, ob 
solche Familien häufig in den Fall gekommen sind, die durch deiiei 
Namen bezeichnete Würde als wirkliche Lebensbürde zu tragen" (Pott). 
Es sind jedenfalls Übernamen, welche die betreffenden Fersönlicbkeiten 
in dem sie umgebenden Kreise führten. Ähnlich ist es mit Bischof, Probst, 
Mönch und anderen geistlichen Würden, die sich freilich auch sehr wohl 
auf patronymischem Wege als Familiennamen festsetzen konnten — trotz 
dem Cölibati 

Spottnamen sind: Bratengeiger, Qiegengack (Bierfiedler), Pinkepatdc 
(Schmied), Qaugengigl (Nur, Oeck).* 

Manche alte Bezeichnungen von Amt und Gewerben sind nur in 
diesen Familiennamen erhatten, da sie sonst, zugleich mit der bezeich- 
neten Sache, erloschen sind — so Platner, Armbruster. Andere Gewerbe 
bestehen noch, aber die alten Namen sind erloschen, z. B. Menger — 
Händler, in Zusammensetzung Eisenmenger, Pferdm., Wadm., Wiräiitr, 
Käufler, Keufel, Brüchler = Kleinverkauler, Preistverk — Posamentier. 
Tiele werden auch Namen nicht verstehen, wie Immler, Frisehkneeht, Kugler, 
Mulzer, Schauer, Schüßler, Wachsmann, Zerrenner, Axmaeher, Bemten- 
maeher usw. 

Beachtenswert sind auch die mundartlichen und landschaftlichen 
Verschiedenheiten, die sich hier geltend machen. So ist Müller, Miller 
die oberdeutsche, Möller die niederdeutsche Form; Beck (Mehrh. Becken) 
oberdeutsche Form statt des norddeutschen Becker {in Basel Pfister vom 
lat pistor). Leiendecker ist (nach Tilmar) am Rhein und nach Oberhessen 
hinein wohl verständlich, aber schon in Niederhessen ein Fremdling; ein 
Schieferdecker; denn der Dachschiefer heißt am Mittel- und Niederrhein 
die Leie. Manches Handwerk hat infolgedessen die verschiedensten Be- 
zeichnungen; so heißen die Schlächter: Fleischhauer, Fleischhackcr, 
Fleischer, Meixger, Metxler, Küter, Kutter, Kuttler, Sulxer, K7iochenhauer, 
Beinhauer; die Töpfer: Hafner, Potter, Eulner. Ebenso bedeuten Binder, 
Küfer, Böttcher, Büttner, Scheffkr im wesentlichen dasselbe. 

1) Zum Teil mögmi sie auch von Eaus-, namentlich WirtshauBechildern entlehnt 
sein. Man denke auch an Schützenkönige, Schi eifpf äffen (S. 52) u.dgl. 

2);Aus älterer Z«it (niederdeutsch): J/oBeAwwfeter (Miiuschenstecher), Duvendaieer 
(Taubentreiber). 
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HaDche dieser Gewerbeoameii sind außerordentlich häufig, vor alleo 
die fünf: 

Müller, Sehvlxe, Meier, Schmidt, Schneider, 
die man deshalb anch die fünf Großmächte in der Namenwelt genannt 
hat Den vier ersten nird man diese Stelle nicht bestreiten; doch gegen 
Schneider als fünften möchten mehrere andere nicht ohne gute Aussichten 
in die Schranken treten, als da sind: Bauer, Becker, Eickter, Weber, 
Lehmann. Zu Berlin gab es im Jahre 1867 nach Ausweis des Adreß- 
buches 929 Familien und alleinstehende Personen des Namens Müller und 
sogar 1367 des Namens Scktii^e (Schulz); nächstdem waren die Schmidt 
mit 884, die Meyer mit 509 Nummern vertreten. Die Lehmann und die 
Krüger brachten es gleichmäßig auf 474, die Richter und die Hoffmann 
ebenso gleichmäßig auf 354. Alle gehören ausnahmslos in diese Klasse, 
ihre Häufigkeit erklärt sich aus dem häufigen Vorkommen des betreffenden 
Gewerbes oder Amtes, besonders auch auf dem Lande. Das trifft bei 
sämtlichen oben angefahrten Namen zu, vor allen bei Müller und Schulze. 
Da jedes Dorf (in Norddentschland) seinen Schulzen hatte, fast jedes, 
wenigstens größere, seinen Müller, so war eine Überfülle daher ent- 
springender, meist gleichlautender Familiennamen unvermeidlich. ^ Obenan 
steht in dieser Hinsicht unleugbar der Name Schuhe (Schuh), den man 
deshalb versucht wäre kaum noch als Namen gelten zu lassen. 

Die hier hervortretende Einförmigkeit wird dadurch noch vermehrt, 
daß die Namen dieser Klasse an Sproßformen so arm sind. Koseformen 
sowie die Abstammung bezeichnende Bildungen fehlen fast ganz, auch 
genetiviache, z. B. Schiffers, Snyders, Zimmermanns sind selten und 
finden sich nur in einzelnen Landschaften, besonders am Niederrhein. 

Eine Ausnahme macht der Name Schmid, der mehrfache Ableitungen, 
namentlich auch Koseformen wie Schmiedecke, Schmidel, Schmidtlein bietet 
Dies erklärt sich daher, daß der Name schon sehr früh vorkommt, schon 
im 9. Jahrhundert in den Formen Smithart, Smido, Smidilo; er gehört 
demnach zu den altdeutschen Personennamen, welche ja eine so große Um- 
bildungsfähigkeit im Bereich der Schmeichelformen entwickeln (s. SMTl'HÜ). 
Nebst Kaufmann (althochd. Coufraan) ist Schmid wohl der einzige vom 

1) An Scherzen fiber diese Nomen, inabcsondera über Schulze und Müller, hat es 
nicht gefehlt. Angeblich lebten im Jahre 1880 30000 Schukes innerhalb des Zollvereins. 
Lustaptelo sind auf der Häutij^keit dieses Namens erbaut worden, ebenso wie auf der Ver- 
wechselung von Müller und Miller. — Um diese vielen Namensvettern zu unterscheiden, 
bat der Tutbsmund zu allerhand Ziisammensützungen seine Zuflacht genommen; Siinden- 
Jßilltr (bedeutender hallischer Theolog, dessen Hauptschrift ,Die Lehre von der Sünde' 
ist), Linden-MiÜUr (ein Berliner Volksrcdner aus dem J. 1848, der seine Vortrtga 
.Unter den linden* hielt), Flaitscfi- Müller (ein nach seinem Rocke benannter Student); 
Blut-Schuhe (der Physiolog), O raupen -Schulde (ein Berliner Kaufmann), Theater- 
&*ube|nsw. 
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Gewerbe entlehnte Personenname der altdeutschen Zeit Das Schmiede- 
handwerk ist eben das älteste Handwerk der Deutschen; zugleich war es 
das Tomehmste, da seine Aufgabe war, Waffen für den Kampf zu Liefern. 
Mit den Namen berühmter Schwerter wurde auch der des kunstreichen 
Verfertigers fortgepflanzt, so die Namen Wielands (in der nordisclien 
Wilbinasage), Mimes (in der Wölsungensage). In manchen Gegenden hat 
der Schmied noch einen mythischen oder heidnischen Schimmer behalten; 
Yielleicht versteht er die Schwarzkunst; man zieht ihn zu Kate, wenn 
man bestohlen ist Daher die zahlreichen Schmiedesageu {wie von dem 
Schmied zu Jüterbogk, der selbst den Teufel zu überlisten weiß und ihn 
auf dem Amboß übel zurichtet). Es liegt einmal etwas Geheimnisvolles 
in der Beschäftigung mit dem glühenden Stahl und Eisea. 

Wenn, von Schmied abgesehen, sich Sproßfonnen bei dieser Namen- 
klasse selten finden, so sind dagegen Zusammensetzungen häufiger und 
ersetzen zum Teil den Mangel an Sproßformen. Um manche dieser Hand- 
werksnamen stellt sich eine überraschende Zahl solcher Zusammensetzungen ; 
sie rühren größtenteils daher, daß das betreffende Handwerk früher ia 
weit mehr Spielarten zerfiel als heutzutage. So finden sieh in Nürnberg 
von 1300 — 1500 neben Bock: Brodbeck , Fladenpeck, Sckivarxpeck (Schv/aTz- 
brotbäcker), Tachapeck (später Täglieksbeck, der alle Tage bäckt), Juden- 
pegk (der den Juden Matzen bäckt), Pfennigspeck (der Pfenniglaibe bäckt), 
Wasserbeck (der Wasserwecken bäckt). 

Obenan steht in betreff der Zusammensetzungen ohne Frage der Name 
M^er (Meyer, Maier), vom lat major der Ältere, sodann Aufseher (eines 
Landgutes), Verwalter. Dieser Name, welchen einer der großen Sippe, 
Franz Meyer in Osnabrück, in einer besonderen Einzelschrift behandelt 
hat, zählt weit über 1000 Zusammensetzungen, so daß schwerlich ein an- 
derer Name dieser Klasse sich darin auch nur entfernt mit ihm messen 
dürfte. 

Werkzeuge und EleiduogsRtücbe. 

Eine nicht unwesentliche Ergänzung erhält diese Klasse durch die 
von Werkzeugen und Geräten entlehnten Namen. Womit jemand 
hantierte, danach wurde er benannt So konnte einen tapfem Krieger 
der Name Degeiikolb, einen Schmid der Name Boßhammer zieren (von 
boßen = schwer aufschlagen), wie für einen Koch Schaumlöffel sehr be- 
zeichnend war. Pfeffeisack ist ein alter Spottname für Kaufleute, während 
Knieriem und Leimpfann noch heutzutage für jedermann verständlich die 
betreffenden Handwerke bezeichnen. 

Unter den hierher gehörigen Familiennameu nehmen auf dem Ge- 
biete der Hausgerätschaften die der Küche den grüßten Raum ein: 
Sctiaumlöffel, Kessel, Wiegelmesser, Fetthake (ein Hauptgerät der Küche 
des 15. Jahrhunderts), Feuerhake, Pfaiuistiel, Ölhafen u. a. — unter deo 
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Handwerks^eräten die, welche sich auf grobe Holz- und Biseaarbeit 
beziehen: Art, Breitbeil, sowie die Zusammensetzungen mit Hammer.* 

Geräte der Feldarbeit erscheinen beispielsweis in Schellflegel, Pflug 
(Keil-), Roüwagen, Spannagel. 

Doch dieser friedlichen Vereinigung tritt auch hier sofort ein starkes 
Fähnlein kriegerischer Xamen gegenüber: Eisenkitt, Stahlhulk, Harnisch, 
Kemp^sen (die Eisenkolbe der Gottesgerichtskämpfe), Baiiemeisen, die be- 
riichtigtea Eirmeßspieße des 15. — 16. Jahrhunderts, „mit denen die Bauern 
sich leichtlicb zur Ader ließen"; einen Reitersmann bezeichnen: Klingspor, 
Holzsadel, den altertümlichen Pfeilschützen Armbarat und Pfeil, während 
die Feuerwaffen in dem Namen Feuerrohr vertreten sind. Manche dieser 
Namen gehen zugleich auf die Jagd. 

Entsprechend dem Goetheschen „Saure Wochen, frohe Feste" schließt 
sieb ein heiterer Reigen solcher Namen an, die von Lustbarkeiten und 
dabei gebrauchten Geräten entlehnt sind. 

Danxgloek, Schombart (Maske), Oliickrad, Kram, Maikranz und 
Orünemay, Bosenkranx,, Kuttruf {eines der im 15. — 16. Jahrhundert äußerst 
zahlreichen Trinkgefäße). Diese Namen stammen besonders aus Süddeutsch- 
land, wo überhaupt mehr leichtlebiger Frohsinn als im Norden herrscht und 
wo sich durchs Mittelalter hindurch auch ein freier Bauernstand erhielt 
Einen Beleg für die Blüte des letzteren haben wir in der höfischen Dorf- 
poesie des bairischen Ritters Neidliart von Reuenthal. 

Hierher rechnet Vilmar auch die Münzuamen, deren er volle 20 
aufzählt Darunter sind freilich manche zu streichen, wie Dreier, welches 
die niederdeutsche Form für Dreher, Drechsler ist; auch Schilling und 
Heller sind zweifelhaft zu nennen. Doch bleiben immer noch einige übrig, 
wie Weißpfennig, Bedepeniiing (barer Pf.), Wucherpfennig und dessen 
Gegenteil Schimnielpfcnnig , Fiinfsrkiüing, bei denen eine Beziehung auf 
die betreffenden Münzen eicht abzuweisen ist 

Den Geraten mögen sich die Kleidungsstücke anreihen, wie denn 
schon bei Namen wie Eisenhut, Harninch sich beides nicht scharf trennen ließ. 

Eine Benennung nach einem auffälligen Kleidungsstücke, welches 
jemand trägt, ist auch für uns noch etwas Naheliegendes und Gewöhn- 
liches. So sprechen wir von Qrünröcken (Jägern)*, Rolröeken (roten 

1] VOD dieseD ist jedoch ein guter Teil als nicht hergehörig auszuscheiden, da sie 
Ableitungen von Ortsoameo sind auf keim, oberbair. ham: Mooskammer =: Moosbeinaer. 
Oberhaupt ist bei dieser Ela.i.ie Vuraii;ht vonnöteii , insofern viele Namen nur Bcheinbar 
hierher gehören, in Wahrheit aber auf andere Quellen, naraeutlich auf Personennamen 
turüctgehen, z. B. Bo»t (auch «Ithochd. Rusto, der Geriistete), Kasten (st. Karsten) auf 
Cluistian. 

2) Johann Kcbweg, Zimmermann und kühner Schmuggler, der 1813 im Lande 
Wursten durch seine feurige Beredsamkeit einen Aufstand gegen die Franzosen zustande 
brachte, wurde nach KPiner hi'stundi{,'en grünen Kleidung im Volke nur Jan Orön genannt 
(Allmers, Marscbenbucb S.22Ö). 
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Hasaren — englischen „Rotröcken"), Schwarzröclen, von WeißmänUln 
und SotmänUlnA 

Fangen wir mit der Kopfbedeckung an, so haben wir hier vor allem 
die Zusammensetzungen mit Hut: Webelkut (d. i. Wackelhat), Weißhut, 
OrÜnhut, Spitxhut; Tereinzelter Wittkugel {weiUe Gogel oder cucullus, 
eine Kapuze, an einem Kragen desselben Stoffes befestigt, der Schultern 
und Hals umschloS, so daß vom Eopfe nichts zu sehen blieb als das rings 
umrahmte Gesicht, vgl. Kugel im Namenbuch), Rothkepl u. a. 

Das Leibkleid, der Bock, findet sich ebenfalls in mannigfachen Zn- 
sammenseteungen : BUmrock, Wittroek (auch Weißlittel), Langrock, Kurz- 
rock; dazu Ärmel in Rothärmel, Weißermel (wohl Spottname für Müller); 
ferner der Mantel in Wintermantel, Rotkmantel. 

Die Beinbekleidung haben wir in: Leitikose, 3feA^ose (Spottname für 
Müller), Kurtkose.* Die scherzhaftesten unter allen sind: Lodderhose, 
Scklaphose und Lumpkose, ein Kleeblatt, in welchem sich die unsinnige, 
zuerst von renommistischen Landsknechten aufgebrachte PIndertracbt des 
16. Jahrhunderts verewigt hat, gegen die der Brandenbutger Hofprediger 
Andreas Musculus 1556 in gerechtem Zorn seine „Vermahnung und War- 
nung vom zuluderten, zucht- und ehrverwegenen Hosenteufel" schrieb.' 

Die Fußbekleidung endlich ist vertreten durch Sckuh, Knahenschuch, 
Holtxschue, Rothsckuk (Tanzliebhaber), Bundschuh (der von den Banem 
getragene Schnürschuh, der nicht nur eine sprichwörtliche Bezeichnung 
des Bauern überhaupt, sondern auch ein bekanntes Parteizeichen hat ab- 
geben müssen). 

Speisen. 

Namen von Speisen entlehnt gehören hierher, soweit sie Personen 
bezeichnen, welche die betreffende Speise bereiteten, sie an Gäste ver- 
abreichten, damit bandelten; doch ist gewiß auch häufig jemand nach einer 
Speise benannt worden, die er besonders liebte. 

Auf dieser Tafel stehen im Vordergrunde Brot und Fleisch, Bier 
und AVein, die sich in mannigfachen Zusamnjensetzungen finden: 

1) Bekannt ist ans Coopors amerikanischen Romanen der „Ijederstrumpf^, so be- 
nannt von den MoccasinR, die dieser alte Jäger nach indianinctier Sitte zu tragen pflegte. 
Wie leicht sieb solche Benennungen noch jetzt bilden, möge das Beispiel jenes Kapitäns 
Dilger beweisen, der, ursprünglich preußischer Artillerieotfizier, 1864 nach Amerika ging 
nnd als Befehlshaber einer Batterie in das iieer der Nordstaaten trat, wo er sich durch 
Eüimheit nnd Ausdauer hervortat und unter dem Spitznamen „Ltderhose" jedem Offizier 
nnd Soldaten bekannt war. „Während des Kampfes stand er immer da in Hemdärmeln 
nnd seinen glatt anliegenden Hosen von Hirschleder." 

2) Schon im J. 906 in Verona ein „Johannes, qui alio Domine Braccacarta voci- 
tabator". 

3) Eud. Schnitze, Die Modenarrheiten. Ein Spiegelbild der Zeiten und Sitten 
für das deutsche Volk. ims. 
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Hirsebrod und Boggenbrod, Weichbrodt und TVttckenbrod; 

Kalbfhisch und Rindfleiseh, Oensfkiseh und Sötefieisch- 

Schweinebraten, Bratfisch, Bradcnahl; 

Outbier und Bösbier, Dünnebier und Zuckerbier: 

AÜwein und Ouiwein^ Kühlwein und Sauenvein.^ 
Milch- und Hehlspeiseu sind vertreten durch: Süßmilch, Sehlegel- 
milch (Buttermilch), Hafermehl, Pfannkueh, Butterweck. 

Mehr Vereinzeltes übei^hea wir hier; doch zu erwähnen ist noch ein 
deatsches N^ationalessen, die Wurst, wonach der deutsche Lustigmacher 
den Namen „Hanswurst" (Hans Wnist) erhalten hat, während der franzö- 
sische als „Jean Fotage" (Suppe) und der englische als „John Plnmpudding" 
auftritt Die Wurst kommt in deutschen Familiennameo sowohl einfach 
TOr, als auch in Zusammensetzungen wie: Blutwurst, Knackimirsi, Kraut- 
warst. Leberwttrut. 

Es ist im ganzen eine einfache Küche; man braucht sich besonders 
nur die häufigen Zosammensetzungen mit sauer vorzuhalten: 

Sauerina' und Sauerwein, Sauermilch und Sauermost, 

Sauersenft, Saueressig, Sauerbim ■ — 
am sich mit einem Schlage an die genügsamen Tische des 15. Jahrhunderts 
zorückversetzt zu sehen. (Vilmar S. 48ff.) 

Bisweilen zeigen sich in den Familiennamen noch Speisen und Ge- 
tränke, die bereits im 16. Jahrhundert verschwinden, z. B. Oossenbrod, 
ffsrmes Brot mit Fett begossen, eine Lieblingsspeise alter Zeit, selbst von 
Dichtem öfter erwähnt*, und Moras, über Maulbeeren abgezogener Wein. 

12. 
Familiennamen der dritten Schiebt. 

b) Eigensohaften. 
Wie aus der Geschichte bekannt ist, wurden hervorragenden Personen, 
namentlich fürstlichen Standes, in früheren Zeiten häuf ig Betnamen g^eben, 
mit welchen der Deutsche in diesem Falle sehr freigebig war. So finden 
nii schon im S.Jahrhundert unter den Karolingern einen Karl den Dicken 
und einen Karl den Kahlen, später unter den sächsischen Kaisem einen 
Otto den Roten und einen Heinrieb den Heiligen. Die Geschichte 
kennt außerdem noch Heinrich den Stolzen, den Schwarzen, den 
Zänker. Und wie hieraus ersichtlich, gab man nicht immer ehrende 

1) Nicht aber BHchwein, IVavtirem u.a., die mit dem alten win (nicht win) 
iFieond" zusammengesetzt aind. Auch AUicein und Gutwem sind scbon zweifelhaft 
wegen altdeatsch Aldicm und Oodwin. 

2) Z B. wird im „Renner" de« Hiigo v. Trimbei^ „ein wol begozzen wecke" als 
Leckerbiaaea genannt 
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Beinamen, sondern auch tadelnde und spottende, nnd das Uittelalter war 
darin durchaus nicht blöde. So hieß Kaiser Wenzel der „Faule", Land- 
graf Ludwig von Thüringen der „Unartige".' 

Zu diesem Zwecke werden zunächst und am einfachsten verwendet 
Eigenschaftswörter selbst, die mit dem Artikel dem eigentlichen Namen 
nachgesetet werden: Otto der Bote, Friedrich der Lange usw. Aus diesen 
Zusätzen entwickelten sich dann dauernde Bezeichnungen der Familie , wobei 
der Umstand zu Hülfe kam, daß eben die Eigenschaften des Vaters viel- 
fach auf die Kinder vererben. Dabei fiel der Artikel vor dem Znsatze 
fort;* doch blieb trotzdem sehr oft die gebogene Form des Eigenschafts- 
wortes stehen: Kbige neben Kitig, Weiße neben Weiß, Grote. (Große) neben 
Grotk (Groß), und in manchen Fällen ist es sogar die herrsehende Form 
geblieben, wenigstens in Norddentschland, wie in Krause, Lange. 

Die Zahl der einfachen Namen dieser Art vermindert sich übrigens 
bei näherer Untersuchung sehr. Einmal finden sich viele davon schon im 
Altdeutschen, gehören demnach — wenn auch vielleicht nicht in allen 
Fällen — zur ersten Schicht; so die Namen Qitth, Fromm, Jung (schon 
im 6. Jahrhundert ein Ooda, im 10. ein Jmigo). Dann sind manche auch 
nur scheinbar Eigenschaftswörier, z. B. ist Voll schwerlich einer, der immer 
„voll" ist, sondern es ist das altdeutsche Ftilko (vgl. Volkbrecht und Voll- 
brecht). Auch Rohde kann ^war die niederdeutsche Form des Eigenschafts- 
wortes rot sein — auf das Haar bezüglich, wie schon Krause; gewiß aber 
mindestens eben so häufig ist es das altdeutsche Hrodo (zu dem Stamme 
hrod „Schall, Ruhm"). 

Sicherer sind Zusammensetzungen, wie 

lobend: Oottgetreii, Unrarxagt, Wolxogen (wohlerzogen); 
tadelnd: Schadenfroh, Tollkühn, Umbscheiden , Ujigefug. 

Viel seltener finden sich Hauptwörter zur Bezeichnung einer Eigen- 
schaft oder charakteristischen Tätigkeit, wie Becker aus Köln (12. Jahrhundert) 
anführt: Frax (Presser), Schad (Räuber), Slerere (Schläfer); aus Zürich 
(13. Jahrhundert); 3f(m^-sse(Menschenfresser), Zfcneit»(Bohnenesser). Letzteren 
stellen sich zur Seite von neueren Namen: Fleischfresser nebst Holtfreter 

1) Wie sehr das Mittelalter eu Spott und Satire aufgelegt war. geht unter anderem 
daraus hervor, daß fast jede Landschaft ihr Scböppenstedt oder Schiida hatte und daß 
die Bewohner gar mancher Landschaft oder Stadt Beinamen fährten. So hiefien (und 
beißen) beispielsweise die Illzaoher im ElsaQ „UondfäDger", die zwischen 111 und Rhein 
Wohnenden „Rhein seh nalcen", die Schlesier „ Esolsfresser" — in Pommern die Wolliner 
„Stintköppe" und die Kamminer „FInnneriroppe" (nicht „Plunderköppe", wie Rieb! an- 
gibt), wegen der vielen dort gefangenen Stinte und Flundem. 

2) Den Übeigang stellen unter anderem in friesischen Urkunden dar die Hameo- 
formen Keraten rike neben E. de rike, Floreke teilte neben F. de iritle. Im Holländischen 
ist der ArlJltel geblieben; de Orote, de Jongke, de Will; ähnlich im Franzosischen: Lebeau, 
Legrand, Lejeune. 
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(niederd. = Holzfresser) und Speckater — insbesondere aber gehören bierlier 
manche Zusammensetzungen mit Mann: Biedermann, Oroßmann; auch 
Abstrakte wie Frisckmuth, Sanftleben, und präpositionelle Zusammen- 
setzungen: Ohnesorge, Woltemaie (wohl zu Maß). 

In bildlicher Weise wurden auch Kamen von Tieren, an denen man 
bestimmte, stark hervortretende Eigenschaften fand, in diesem Sinne ver- 
wendet Bekannt sind aus der Geschichte Heinrich der Lötce und Albreckt 
der Bär. Noch häufiger waren wohl spottende Zusätze der Art So wird 
in der Lübecker Bürgermatrikel ron dem Jahre 1322 der eine von zwei 
Brüdern Johannes de rode, der andere Richard Vos genannt, offenbar nach 
derselben Ursache.' 

Hierher müssen wohl auch die Verwandtschattsnamen gezogen werden, 
eine uralte Klasse. Schon im Jahre 754 begegnet uns ein Fater, 772 Moter, 
752 Broter. Weinhold sagt von den Friesen, daß sie Verwaüdtschafts- 
namen als Vornamen liebten, z. B. Fader, Moder, Broder, Söster, Fedder. 
Jetzt finden wir neben Vater (Altvaier, Kinderv.), Kind, Bruder, Bräutigam, 
Braut, Eidam, Tochtermann, 8chv}ager ßMttschwager) , Vetter, Neffe u. a. 

Körperteil«. 

Die bisher angefilbrten Namen dieser Gattung beziehen sich, wie 
leicht zu erkennen, teils auf geistige, teils auf leibliche Eigenschaften. 
Familiennamen der letzteren Art sind nun mit Torliebe von einem Körper- 
teile hergenommen, der eben von hervorstechender Eigentümlichkeit sein 
muß, um Anlaß zur Benennung der ganzen Person zu geben. Darum 
eignen sich allgemeine und einfache Bezeichnungen wie Haar, Hand, 
Pinger, Mund wenig zu Familiennamen, weil sie als solche meist zu 
nichtssagend wären. 

Die Namen dieser Art, die sich dessenungeachtet finden, sind ver- 
dächtig und lassen sich teilweise anders deuten. So ist Mund sicher oft 
das altdeutsche Munto (von althochd. munt d. i. Schutz, vgl. Tormund), 
Haar das altdeutsche Haro (von hari d. i. Heer).* Andere bedeuten aller- 
dings Körperteile, sind aber durch Häuserzeichen vermittelt (s, weiterhin). 



1) Ferner in ürknoden: Marqnart der Ewni, 12. Jahrh. Oinlebertoa pro sua pro- 
ceritate cognominatuB Oru» (Kranich); Hugo de Wenden dictus Arit* (Widder); Hugo 
Cotumix (Wachtel). 

2> Doch ist bei Baomeister, Germanistische Kleinigkeiten S. 36 aus alten Urkunden 
angeführt: £bn«te nnt dem dumen 1373 Braunschw., lAebhard mit der Sand 1383 Augab., 
auch Frideriout Mittemmunde 1190; bei Trötscber (Die ältesten Egerer FN.): Chtmrat mü 
dtr prtttt, Bndru mit dem pari — Zusätze, die doch wohl so zu verstehen sind, daß 
die genannten Korperteile wegen irgend einer Eigentümlichkeit auffallend waren. Auch 
ist zu vergleichen ans der Sage: Bertha tnil dem Fuße = B. mit dma großen F., 
altfcanz. Berthe as grands pies. 

. 3. Ana. 4 
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Mit TJel größerer Sicherheit gehören hierher die zusammengesetzten 
Benennungen, unter denen besonders häufig sind die Komposita mit Haupt 
und Eopf, mit Haar und Bart, mit Bein und Fuß. Die Beschaffenheit 
und Form des Kopfes, wie anderseits die des Fußes, die Farbe und Be- 
schaffenheit des Haares und Bartes, weil ja am meisten in die Augen 
fallend, wurde vorzugsweise bezeichnet 

-haupt: Breithaupt, Bauchhaupt {= Rauh-), Wollenhaupt. 
-köpf: Großhopf, Breitkopf, Wittkopf (halbniederd.). 
-haar: Flachshaar, niederd. Flashaar, Oedhaar ('- Gelb-), Weißhaar. 
-hart: Rothbart, Spitxbart, Weißbart. 
-bein: Einhein, Krummbein, Langbein. 
-fuß: Leichtfuß, Schmalfuß, Stolterfoth (niederd.). 
Wie sehr Bezeichnungen dieses Schlages sich zu Familiennamen 
eignen, geht daraus hervor, daß manche derselben noch jetzt appellativ 
gebraucht werden. So reden wir von einem „Flachskopf, Rotkopf", einem 
„Großmaul", nennen einen Invaliden mit hölzernem Bein „Stelzfuß" usw.* 
Hier, bei den von körperlichen Eigenschaften entlehnten Namen, 
verrät sich eine bemerkenswerte Übereinstimmung mit der Seite 11 ge- 
schilderten römischen Namengebung, in der Art, daß die Namen beider 
Sprachen sich vielfach decken: 

Longus: Lange, Capito: Qroßhopf, 

PauÜus: Klein, Orisptis: Krause, 

Niger: Schwarz, Plautus: Plaixfuß (= Platt-) usw. 

Doch sinkt das Deutsche auch hier nicht zu der geistlosen Einförmigkeit 
und Äußerlichkeit der lateinischen Namengebung hinab. Das verhindern 
vor allem die 

Satznamen, 
eine besonders anziehende und reichhaltige Gruppe. 

Die Eigentümlichkeit, kurze Sätze, namentlich befehlender Art, zo- 
sammenzuschieben in uneigentlicher Komposition und daraus Hauptwörter 
zu bilden, erscheint innerhalb der deutschen Sprache zuerst im Mittelhoch- 
deutschen, wo Gebilde wie habedanc (Danksagung), r&melant {räume das 
Land, ein Landfliichtiger) und einige andere auftreten. Diese Bildungsweise 
scheint dann besonders in der volkstümlichen Literatur des 15.— 16. Jahr- 
hunderts geblüht zu haben. So finden wir unter anderem im Liederbuch 
der Klara Hätzlerin, das zahlreiche lyrische Stücke, größtenteils aus dem 
15. Jahrhundert, enthält: „Vergiß mein nit dasplümlein, das krautt (fenot 

1) Aus Urkunden des 11.— 15. Jahrh. führt Stark S. 153 an: Evtrhardu» der Sp**«' 
bort, Jaeobus langenate, Hartwig ChurnhaU — desgl. Beichel aus Marburger Urkunden: 
Jaeob de Ckraftiex (KrÖlieufuB). Heinrieh Krumnag. — Becker am Söln J3. Jahifa.: 
Butitebart, Gobelin dictum Hardeeust; Hans Schweinerüssel (16. Jahrh.). 
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an mich" — in Sebastian firants Narrenschiff: Fäll den mag, schmir- 
wanst (Namen von Pressem) — bei Fiachart: Hebdenmann, ein rechter 
Jag den Teuffei, Beckdendcgen, StreicMenbart (lauter Personennamen); Dörf- 
lein Beiteinweil {d. i. Wart ein Weilchen), TVotxd&tkaiser {N. einer Burg), 
Luginsland (N. eines Tarmes}' — dann besonders in Bollenhagens „Froscb- 
nieuseler" bezeichnende Tiemamen wie Blehebauch, Ruerdendreck, Ruff- 
laut (Frösche); Beißhart, Luginsloch, SpabrkrÜmlein (Mäuse). Nieder- 
deutsche Bildungen dieser Art bietet Beineke de Vos in den Tiemamen 
Merkenouiiv (Merke genau, die Krähe), nebst dem Erähensohn Slindepier 
(schlinge den Wurm)-, Phuskebudel (pflücke den Bentel, die räuberische 
Natur der Raben bezeichnend). 

Diese Fähigkeit ist allerdings im Nenhochdeutschen, je mehr es 
Buchsprache wurde und an lebendiger Beweglichkeit einbüßte, desto mehr 
erloschen; trotzdem laßt sich auch jetzt noch eine ziemliche Reihe solcher 
Bildungen zusammenbringen: Habenichts, Störenfried (störe den Frieden), 
Wagehals, Tkunichlgut ^- Lebewohl^ Stelldichein u. a-, wozu noch die 
Blumennamen Vergißmeinnicht und Qedenkemein zu rechnen sind. Auch 
die Büchertitel Trösteinsamkeit , Trutznachtigaü und Wendunmuth erklären 
sich hieraus. Manche unter diesen Ausdrücken sind allerdings weniger 
schriftgemäß als volkstümlich, und begeben wir uns ganz Ton der ein- 
förmigem Landstraße des Schriftdentschen herunter auf die Nebenpfade 
volkstümlicher, mundartlicher Bede, so können wir noch manches Blüm- 
chen dieser Gattung pflücken.* 

In ganz besonderem Maße hat diese Zusammensetzungsweise ihren 
Tummelplatz im Bereiche der Personennamen. Bekannt sind unter den 
Vornamen Leberecht, Fürchtegott, Traugotl — auch wohl Kreuxwendedich 
(hin und wieder einem Einde gegeben, wenn schon mehrere vor ihm 
gestorben). Weit größer aber ist die Zahl unter den Familiennamen. 

1) In Paeeiralk beifit ein alter Wartturm noch jetzt Kitkindemark, d«Bgl. ein 
Hof in Mecklenboig. 

ü) Wendehals, Streekfuß und ähnliche Bezeichnungen Iwdeuteten ursprünglich so 
viel wie ein Hals znm Wenden, ein FuB zum Strecken (wie Lockvogel ,ein Yogel zum 
Locken*, Gießkanne „eine Kanne zum OieBen"). Diese worden später umgedeutet, man 
sali in dem ersten Oliede einen Imperativ, und so entstanden die imperati viseben Namen. 
Wie kann man aber dazu aufgefordert werden, den Frieden zu Rtüreo, nicht gut zu tun usw.? 
Die imperativiache Bedeutung rechtfertigt sich dadurch, daß dem, an welchem eine Eigen- 
schaft oder Oewohnbeit haftet, gleichsam zugerufen wird, das au tun, was er ohnehin und 
immer tut, und was man an ihm wahrzunehmen gewohnt ist Ein Friedensstärer, einer 
der nicbt gut tut, wird ironisch aufgefordert zu tun, was er doch nicht läßt, und so erhält 
ar den Namen Störenfried, Tiuiichtgnt. findet eine solche Aufforderang doch auch in 
Wirklichkeit Öfters statt. UnvursichligeD und Leichthin ni(;en hört man im täglichen Leben 
zurufen: Schneide dich! Fall herunter and brich den Halsl Trotzigen; Ja trotze nochl 
(S. Andresen. [niiierativnameri. Archiv für neuere Sprachen, Bd.XLm, S. 296). 
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Vilmar hat dritteh&lbhimdert zusammeDgebracht, eine Zahl, die sich noch 
erheblich vermehreD läßt^ 

Es finden sich »mter diesen Namen, die vorwiegend wohl in den 
Kreisen lustiger Gesellen, Waffen- und Zechbrüder* entstanden sind, die 
lebendigsten und lannigsten Bezeichnungen, Scherz- und Spottnamen. 

Betrachten wir nach diesen allgemeinen Vorbemerkungen die Satz- 
namen genauer, und zwar zunächst hinsichtlich der Form, so haben wir 
unter ihnen 

1) Zusammensetzungen aus zwei Wörtern (Zeitwort und Eigenschafts- 
wort oder auch Umstandswort): Bleibtreu, Tnnkaus — viel häu- 
figer aber 

2) Zusammensetzungen aus drei Wörtern (Zeitwort mit Objekt und 
davorstehendem Artikel): Haßdenpftug (ein Bauer, der des Pfluges 
überdrüssig geworden), gewöhnlich abgeschliffen Hassenpfiug, Jagen- 
teufel, später verkürzt in Jageteufel, so daß nun der Artikel ganz 
ausgefallen ist, auch Wiesweü (=- wie- es wolle, geh es wie es 
wolle, Bezeichnung eines gelassenen Gemütes). 

3) Sogar Zusammenschiebungen aus vier Wörtern finden sich, am 
deutlichsten in Haltanderheide (ein Ritter oder Keisiger, der an 
der Heide hält, um Yorüberziehende anzugreifen); aber auch 
Namen wie Fleugimtanx (flotter Tänzer), Oriepentrog (niederd. 
= greif in den Trog, von einem, der unbescheiden zulangt), 
Springsfeld (spring in das Feld) und der Gegensatz Bleibimhaus 
gehören hierher; femer Feiterimdach (ein Jähzorniger). 

Dem Innern Gehalte nach bezeichnen diese Namen zum Teil gute, 
rühmliche Eigenschaften, überwiegend aber, wie nicht anders zu erwarten, 
Schwächen und Untugenden. Unter den ersteren steht auch hier wie bei 
den altdeutschen Namen obenan die Tapferkeit in Namen wie Hauen- 
schild (Hauschild), Klubeschedel (klöbe d. i. spalte Schädel), Sckütiesper 
(schüttle den Speer, englisch Shakespeare), Zuckseisen {zücke das Bisen), 



1) Anderseits sind freüich anch manche in Yilmars Verzeichnis als nicht hierher 
gehörig zu streichen, wie Baldauf, Qangauf, die richtiger als Ableitungen Bltdentscher 
Personennamen (Batdolf, Oangolf) gefaßt werden; Riehxenhain, RoUenhagtn, SUmMhom, 
die ursprünglich Ortsnamen siud und daher in die folgende Klasse c) gehören. Auch 
Andresen beachtet das Hereinspielen der Ortisnajnen nicht immer genügend. 

31 Beim Hesellenmachen hält der Scbleifpfaffe (die Gesellenweihe ahmt die Tanfe 
nach; Schleifen bedeutet die Befördernng eines Lehijungen zum Gesellen) die Taufrede 
und fordert den zu machenden Gesellen auf, sich einen Handwerksnamen zu wählen. 
Vorgeschlagen werden Namen wie: Hans Springinsfeld, Bans Saufaus, Hans F^ißumtonsl, 
Bans SelltnfrShlieh, Urban Mofkleimwarm, Valentin Stenmshom. Waren es zunächst 
auch nur Necknamen, so sind doch gewiB manche haften geblieben und in Familien- 
namen geworden. (Otto, Das deutsche Handwerk, S. 125 nach Fhsius, Zeremoniell der 
Böttcher 1705.) 
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wobin auch die ZuBammensetzuDgen mit Teufel gehören: IVeasenteufel, 
Jagetmffel, ScMagenteufel, Biidendüwel (niederd. — beiße den Teufel) — 
Leute, die sich selbst vor dem Gottseibeiuns nicht ftlrchten.^ 

Einzelne dieser Namen mögen auch schon ein gewisses Übeimaß von 
Tapferkeit, eine übermäßige Kampfbegier, Streit- und Kaufsucht be- 
seichnen. Deutlich tritt letzteres hervor in Namen wie Raufseisen, Habe- 
reckt, Hebenstreit (der den Streit anhebt), unter solchen Spottnamen ragen 
Tor allen diejenigen hervor, welche den übermäßigen Durst, die leidige 
Trunksucht der Deutschen geißeln: Kehrein, Suchemvirth, Findekeller, 
(der den Keller zu finden weiß), St^hntfckebier und Schluckclntr und manche 
andere, denen nur vereinzelt ein Haßenkrug gegenübersteht 

Kann es nun wohl bezeichnendere Namen geben als diese impera- 
tirischen? Kräftigere als Hauenschild und Schüttesper, neckischere als 
Findekeller und Greifentrog, schwungvollere als Fleugimtanz? 

13. 
FamilieDnamen der dritten Schleltt. 

o) Herkunft und ■Wohnstätte. 
Die von örtlichkeiten entlehnten Familiennamen gehören zu den 
ältesten, da diejenigen Personen und Geschlechter, welche Grundbesitz 
batten, sich schon sehr früh danach benannten. So finden wir unter den 
ritteTÜchen Sängern und Dichtem der Hohenstaufenzeit einen Heinrich i'on 
Yeldeke, einen Hartmanu von Aue (Ouwe), einen Wafther von der Vogel- 
weide u. a. Doch war dieser Zuname ursprünglich noch nicht so befestigt, 
daß bei einem Wechsel des Besitzes die Familie ihn beibehalten hätte; 
vielmehr wurde in solchem Fall auch der Name vertauscht. So führten 
z.B. die Freiherren von Ättinghannoi diesen Namen erst seit ihrer Über- 
siedelung nach Uri; vorher hießen sie nach ihrer Stammburg im Emmeatal 
die Freien von Schweinsberg. So hießen die »'ow Löwenstein früher 
Bisehof skausen, von Bischofshausen, jetzt Bischhausen an der Schwalm; 

3) Eine hübsche lilustratioD za den letxtaufgeführten Hamen bietet jene hochat 
(■«zeichnende plattdeoteohe Orabschrift eines mecklenburgischen Junkers (v. Bülcw) in 
der Kirche za Dobberan: 

Wiek, Düwel, wiek wiet van myl 

lok scher my nich en Haar nm dy; 

lek bin en Meckelbörgsch Edehnann, 

Vat geit dy, Düwel, min Supen an? 

Ick aup mit mim Herrn Jesu Christ, 

Wenn du Düwel ewig dosten müst; 

Ick sup mit em ne süte Eollescbal, 

"Wenn du sittüt in de Höllenqual. 

Dnun rad ick: wiek, lop, renn un gah, 

Eh, by dem Düwell ick toachlah! 
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als sie aber im 13. Jahrhundert ihre neue Burg erbauten, nahmen sie 
ebenfalls die neumodische Benennung an. 

Diese Weise wurde aber auch von Leuten nicht ritterlichen Standes 
frühzeitig befolgt, indem sie sieh nach ihrem Stammorte oder ihrem Wohn- 
sitze benannten. So begegnen wir unter den hervorragenden Dichtem des 
13. Jahrhunderte einem bürgerlichen „meister" Eonrad, der sich selbst 
Konrad wn Wilrzburg nennt ^ 

Daß solche Zusätze sich allmählich befestigten, war naturgemäß, ja 
fast unvermeidlich, sobald eine Familie längere Zeit in demselben Besitze 
blieb oder an derselben Stelle wohnte. 

Die aus dieser Quelle geflossenen zahlreichen Namen zerfallen in 
zwei Hanptgattungen, je nachdem sie im allgemeinen die Herkunft be- 
zeichnen oder von bestimmten Ortsnamen herrühren. Zu den ersteren 
rechne ich die Angabe des Yoltes, des Stammes, der Landschaft. Da 
finden wir: Deutsch, AUgätier, Baier, Däne, Franke, Friese, Holland, 
Halste, Kaschiibe, Mecklenburg, Oldenburg, Pole, Powmer, Saamland, Sachs, 
Sauerland, Seklexing, Schotte, Schwabe, Schweixer, Thiiririg, Voigtländer, 
Westfal u,v.a. (zum Teil alte Stammes-Personennamen, s. S. 16 Anm). 

Uns klingen jetzt die Namen mancher Landleute in Schillers Teil 
auffällig und fremdartig: (Hans) auf der Mauer, (Jörg) im Hofe, (Burkhart) 
am Bühel u. a. Solcher Benennungen aber, wie sie hier Schiller im An- 
schluß an die Schweizer- Chronik von Tschudi gewählt hat, gab es ur- 
sprünglich sehr viele, von den verschiedensten örtlichkeiten entlehnt und 
mit den mannigfachsten Verhältniswörtern: von de}- Au; am Ende (der 
am Ende des Ortes Wohnende); aus dem Werd (Werder, Insel); beim Born; 
vor dem Baum; achtcrm Boil (hinter dem Bühel d. i. Hügel); unter den, 
Weiden; xum Steg usf.' 

Später fiel dann das Verhältniswort meist ab, eine Familie aus dem 
Werd nannte sich einfach Werth, ter Varreutrap (zu der Ochsenspur) 
Varrenfrap — oder dasselbe wurde eng an das Hauptwort herangezogen 
und mit ihm vereinigt. So ist eine Anzahl Familiennamen entstanden, 
die man nur nach ihren Bestandteilen auseinander zu schneiden braucht, 
um sie sofort zu verstehen: 



1) .Von Würzeburu iuh KuonriU" im .Otto mit dem Barte', Z. 760. 

2) Becker stullt mehrere Reihen alter Namen dieser Art zusammen, aus Küla 
(12, Jahrh.) die Geschlechter: vom Neumarkt, de MonlieuJo (vom Bilhel); aus Züricli: %er 
Linden, im Hof, am Thor; vom Lande aus der Umgehend des Vierwaldstätter Sees: in 
der Ouice (Aue), in der Matia, htm Sckeehcn, xe dem Brunnen u.a. — Pott führt ans 
Elirentrauts friesischem Ai-chive Bd. l 11. 3 an : Wiä-cn fham dyke, OUman bi der muren, 
tijlcrd mank den schüren o.a.; aber aucb scbon ohne Verhältais wort: Robeke balAtu, 
boreherd netdhorst, Oodeke siengrauen. — Aus der Kölner Universitätsmatrikel (15. Jahrh.) 
füge loh hinzu: Henricus in der sumicn, üenrieus super lapidetn, Everhardus ujf dtm 
Velde, Conradue ran der Lynden. 
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Ambaeh: am Bach; 
Imhove: im Hofe; 
^mibusch: zum Busch; 
Vormbaum: vor dem Baum; 
Äuffenberg: auf dem Berg usw. 
Bisweilen sind dabei allerdings Entstellongen eingedrungen: Tremohlen 
statt ter Möklen (hochd. zur Mühlen), ÄustermüMe statt mis der Mühle, 
Amtkauer statt Amtkor. 

Nur selten hat die ursprüngliche Fonn, Hauptwort und Verhältnis- 
wort getrennt, sich erhalten, wie in: aus der Oke, au^mWerth, ten Brink 
(niederd. — zum Hügel), xum Büd, ganz vereinzelt Zur-IAnde.^ 

In entsprechender Weise werden Familiennamen tod bestimmten 
Ortsnamen (Stadt- oder Dorfnamen) abgeleitet. Wer aas einem fremden 
Orte zuzog, wurde beim Eintragen in die Bürgerrollen am einfachsten 
nach dem Orte bezeichnet, aus welchem er kam. So ist in den Bürger- 
rollen von Nordbausen aus dem 13. und 14. Jahrhundert ein Personenname 
aus von (oder lateinisch de) und einem Ortsnamen gebildet die gewöhn- 
lichste Bezeichnung, z. B. Heiiricus de Erfordia, Ludovicus de Molkttsen. 
Das von fiel später weg, zumal der Ad«! es mehr und mehr als sein 
Kennzeichen und Sonderrecht hinstellte. Dieser allmähltcbe Wegfall ergibt 
sich deutlich aus einer Zusammenstellung Förstemanns (Programm S. 11), 
wonach von 27 Mitgliedern des Rates zu Kordhausen im Jahre 1385 noch 
13 das von mit einem Ortsnamen haben, dagegen 1401 nur 7, 1421 nur 2, 
1475 noch einer, endlich 14S4 keiner, obgleich nicht weniger als sieben 
einen Ortsnamen als Familiennamen führen. 

Daher stammt nun eine außerordentliche Menge von Familiennamen, 
die einfach ans einem Ortsnamen besteben. Besonders leicht zu erkennen 
sind die zusammengesetzten, bei denen etwa folgende Ausgänge die häu- 
figsten sind: 

-au: Fürstenau; 

-bach; Blumenbach — niederd. -beck (spr. bäk): Möllenbeck; 

-bäum: Birnbaum — niederd. -bohm: Nottebohm; 

-berg: lAchtenberg; 

-brück: Delbrück — niederd. -brügge: Delbrügge; 

-bürg: Homburg; 

-dorf: Holtxendorf, Bernstorff — niederd. -dorp; Oldendorp; 

-eck: Viereck — südd. -egg: Hobettegg; 

-feld: Birkenfeld; 

-hagen: Hundßshagen — zsgz. -hain: Rosenhaiii, -bahn: Langetihahn; 

1) JLndeier Art, wenn aach lUiDitcheu Sirmeä sind die Zusammensetzongeii mit 
Unna; Qrundmofm, Lokmann, Butehmann, Horsimann, Kampmann. 
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'haus: Broekkaus — im Dat. Plur. -huseu (aas altd. husum): Wachen- 
husen, mit neiihochd. Vokal -hansen: MölUumsen; 

-heim: IVeinshdm; 

-hot: Blumhof — im Dat. Plur. -hofen: AUenhoven; 

-holz: Buchholx; 

-hörst: Schamhorst; 

-leben: Aislehen; 

-reut: Bärenr^dh; 

-rode: Betiterode — mit Abfall des e -roth: .^Iffiej-ofA, -rath: Beekerath; 

-Stadt: Karlstadt — mit den Nebenf. -stedt (eig, Dativ); Bodenstedt; 

-stein: Lauenstein; 

-thal: Friedentkal — niederd. -dahl: Küehendahl; 

-walde: Schwackenwcdde — gew. gekürzt -wald: Amstoaid; 
Dazu die Endung 

-ingen (eig. Dai Plur. Ton dem Patronymikum s. Namenbach): Blkingen, 
geküizt -iüg: Bisping. 
Diesen schließen sich in der Häufigkeit zunächst an die auf 

-born, -busch, -fels, -fürt, -hörn. 
Im ganzen ist der Ortsnamen, die zugleich als Pamliennamen dienen, 
eine unzählige Kenge, da es kaum einen größeren Ort in Deutschland 
gibt, dessen Name sich nicht auch als Familienbezeichnung fände. Viele 
Familiennamen, die sonst fast als unlösbare Rätsel erscheinen, werden ohne 
weiteres klar, sobald man ein erdkundliches Namenbuch zur Hand nimmt' 
Freilich wird anderseits auch die sichere Deutung und Heimweisnng 
vieler Ffuniliennamen durch das Hereinspielen der Ortsnamen erschwert, 
da nicht wenige der letzteren mit Personennamen buchstäblich überein- 
stimmen. Z. B. ist Seeger eine Weiterbildung des altdeutschen Personen- 
namens Sigher, zugleich aber auch ein Ort in Pommern, 3. ist es ^ Säger, 
Sägemüller, 4. in Oberdeutschland = Sager, nd. Segger; Both, für welches 
schon eine doppelte Quelle nachgewiesen (S. 48), findet sich auch häufig 
als Ortsbenennung, von rode abzuleiten (s. oben). Außerdem tragen viele 
Orte Namen von Gegenständen der Natur, sei es durch zufalliges Zu- 
sammentreffen, wie in Hahn, welches hier doch nur Zusammenziehung 
aus Hagen ist, oder indem der Name eines Tieres, einer Pflanze ohne 
weiteres, ohne Anhäuguug einer Endung, auf einen Ort übertragen wurde. 
Es tritt an diesem Punkte ein Mangel in der Namengebung hervor, da 

1) Das VerhältniG der Familien Damen za den Ortsnamen und das bedeutende 
llcreinapielen der letzteren ist von manchen nicht genügend in Betracht gezogen worden, 
namentlich nicht von Vilmar, der, zu sehr nach dem äußeren Schein und Klang urteilend, 
viele Namen falsch einreiht. So stellt er Schönaick, Slaudaeh unter die Pflanzen, be- 
rücksichtigt bei Baum und Hörn nicht, daß diese eintacli oder als zweiter Teil der Zu- 
^mmensetzuDg häufig als Ortenamen vorkommen usw. 
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viele Bezeichnungen unterschiedslos als Personen- vie als Ortsnamea dienen, 
tB. Baum, Habicht, Kraitx, Nagel, Wohigemtith. Daher ist hier besondere 
Vorsicht geboten, und es ist in solchen zweifelhaften Fällen jeder Name 
möglichst durch Einzeluntersuchung klarzustellen. 

Leichter sind diejenigen Familiennamen zu erkennen, welche durch 
Ableitung Ton Ortsnamen gebildet sind, and zwar mittels der Kndung er 
wie Eppinger, MeißTier.^ Diese Bildungsweise ist hauptsächlich ober- 
deutsch. So gehören bei Fröhner (Karlsruher Namenbuch) unter etwa 
100 ron Orten hergeleiteten Familiennamen zwei Drittel hierher, während 
in Hoffmanus hannoverschem Namenbuche unter etwa 300 derartigen Namen 
sich (abgesehen von den neueren jüdischen) kaum 10 finden, und diese 
erklären sich durch oberdeutschen Zuzug.* 

Die meisten der auf S. 55 f. aufgeführten Endungen bilden Familien- 
nunen dieser Art, wobei sich durch Hinzutreten des Umlautes aus 
manchen zwei Formen entwickeln, so aus -dorf: -dorfer und -dörfer, aus 
-buch: -bacher und -becher. Demnach haben wir 

-auer: Kronauer; 

-bacher {-becher): Speckbacher — Isselbecher; 

-berger: Frankenberger — Beickensperger; 

-brücker (-brugger): HaarbrUcker — Moosbntgger ; 

-burger (-bürger): Waldburger — Waldbürger; 

-dorfer (-dörfer): Rudorfer — Harsdörfer; 

-eeker (-egger): Bernecker — Buchegger; 

-f eider: Hirschfelder; 

-bauser {-häuser): Steinhauser — Steinhäitser ; 

■heimer: Sinskeiiner; 

-hofer (-höfer): Frauenkofer — Sandkäfer; 



-reuter: Vogelreuter; 

■röder: Blumröder; 

■Städter: Hochstädter; 

-Steiner: Buchsteiner; 

-thaler (-thäler); Reinthaler — Lichtenlkäler. 
Dagegen erweisen sich -hagen, -leben, -see, -wald u. a. für Bil- 
dungen dieser Art wenig fruchtbar, was sich zum Teil daher erklärt, daß 
die betreffenden Ortsnamen in Süddeutschland nicht üblich sind. So ist 

1) Stark S. 156: Bndolfus S(r«*inffa»- (Straubinger) 12. Jahrb.; Heinrich der Wiener 
U Jabrh, — HenricuB dictus Mfjtsener (Meißner) Köln. Univ. -Matrikel 1390. 

2) In Klempins Fommerschen Namenverzeichnissen aus dem Ende den 15. Jahrh. 
findet sich kein einziger Name dieser Art; immer ist die Ortsbenennang unverändert, 
mit Weglassung des Verhältniswortes, verwendet: Amalorp, Paamalek, Bosendal, Schenken- 
Itrgh osK. 
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-Leben auf Thüringen und das nördliche Schleswig beschränkt, -boistel 
und -bostel auf das nordwestliche Deutschland (Hannover). 

In die Lücke treten dafür einige andere Endungen, welche Süd- 
deutschland eigentümlich sind, natnentUch 
-kofer; ZoUikofer; 
-öder (-eder): Ameisöder — Hoekedo' (Loute, die m einer „Öde" wohnen). 

Die Namen dieser Gattung zeichnen sich, wie aus den mitgeteilten 
Beispielen hervorgeht, durch ihre Länge aus, da sie meist dreisilbig, zum 
Teil sogar viersilbig sind. Doch gibt es auch zweisilbige in Menge, von 
Ortsnamen, die nur aus einer Silbe oder auch aus zweien bestehen, ab- 
geleitet, wie Ulmer, Wiener, Lindner (vom 0. Linden). 

So haben wir denn eine dreifache Weise, Familiennamen von Orts- 
namen zu bilden; alle diese drei Formen finden sich z.B. in dem be- 
rühmten Baseler Drucker- und Gelehrtengeschlechte der Amorbach, die 
in den alten Znnftlisten auftreten als von Amorbach, Amerbaeh, Amer- 
bacher. 

Für viele Familiennamen, die offenbar Ortsnamen sind, läßt sich der 
entsprechende Ort nicht mehr nachweisen. Gar viele Ortschaften sind in 
den Stürmen der Zeiten untergegangen ^ so nach Förstemann in der Um- 
gegend von Nordhausen an hundert im Umkreise weniger Stunden, uod 
Hoffmann von Fallersleben bezeichnet in dem „Kasseler Namenbüchlein" 
unter 12U hessischen Ortschaften 30, also den vierten Teil, als nicht mehr 
vorhanden (auf Grund der „Historisch -topographischen Beschreibung der 
wüsten Ortschaften im Kurfürstentum Hessen " von Dr. Landau). Die großen 
Seuchen des Mittelalters, die verheerenden Kriege früherer Zeiten erklären 
dies zum großen Teile. Doch gingen auch vielfach kloine Ortschaften in 
eine große Stadtgemeinde auf, die sie mehr zu schützen vermochte.' 

Wenn aber auch der Ort noch vorhanden ist, so decken sich doch 
dessen Name und der daher entlehnte Eamilionname heutzutage keineswegs 
immer. Das darf nicht überraschen; denn indem beide jahrhundertelang 
selbständig und meist ohne gegenseitigen Zusammenhang fortbestanden und 
sich entwickelten, konnte es nicht ausbleiben, daß hin und wieder der eine 
Wandlungen erfuhr, die der andere nicht mitmachte. So weist für die 
Familiennamen Birkenhagen und Eschmhagen auch Rudolphs „Vollständigstes 
Ortslexikon" keine vollkommen entsprechenden Ortsnamen nach, sondern 
nur Birkenhain und Eschenhahn; beides aber, htiin und habn, sind Zu- 
Rammenziehungen aus hagen (s. Förstemann, Die deutschen Ortsnamen S- 57). 
Es hätten somit in diesem Falle die Familiennamen die ältere, ursprüngliche 
Form bewahrt. Dasselbe gilt von Meixner statt Meißner, von ZolUkofer 

1) Eleemanu zählt in der großen Feldmark von Quedlinbui^ 15 ehemalige, jetit 
verschwoudeue Dörfer auf. 
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(aas Zollikon am Züricher See, urepr. Zollinc hoTun „zu den Höfen des 
Zollinc"). 

Sehr viel Eamiliennamen, besonders im Östlichen Deutschland, sind 
von slawischen Ortsnamen entlehnt und sollen später eine genauere Dar- 
stellnng finden (s. Beilage 3 und das Namenbuch). 

Eine besondere Abteilung in dieser Klasse bilden die 

Adelsnamen, 
die ja, soweit ursprünglich und echt, fast samtlich von Ortsnamen abgeleitet 
sind, z. B. von FaVcenatein, von der Asseburg. Doch ebenso alt ist die 
scboQ erwähnte Ableitung auf er: der Bodenst^ner, der Toggenhurger. So 
nennt sich Hartmann (im 13. Jahrhundert) bald „der von Ouwe"; bald 
„der Ouwaere". So wird noch im Teil der Freiherr von Ättinghmisen 
von dem Hirten in der ersten Szene „der Attinghäuser'-'- genannt, und 
Job. Graf Äldriiigen heißt in Schillers „Wallenstein" immer Altringer. 

Jetzt ist die präpositionale Bezeichnung allgemein durchgedrungen 
und zwar die mittels des Verhältniswortes von,, welche die andern in den 
Hintergrund gedrängt hat und als Kennzeichen des Adels schlechthin gilt. 

Wie aus obiger Darstellung erhellt, hat dieses lon einen Sinn nur 
Tor Ortsbezeichnungeu, und es ist eine Veriirung, es auch Namen anderer 
Art, ursprünglichen Personennamen, Handwerksnamen usw. vorzusetzen. 
Von Hermann, rort Schmidt, von Schultz u, dergl. ist sprachlich entschie* 
dener Unsinn, und daß man in hunderten von Fällen ein von so ganz 
äußerlich anheften konnte, ist ein unleugbarer Beweis von erloschenem 
Sprachgefühl. 

Ein Best dieses Gefühles hat sich in Osterreich erhalten; aber wie 
hilft man sich dort? Man bildet (wie schon in den Zeiten ' des alten 
deutschen Reiches)* aus dem bisherigen Familiennamen des zu Adelnden 
durch Anhängung von -feld, -bürg, -thal usw. einen Ortsnamen, unbe- 
kümmert darum, ob es einen solchen Ort in der Welt gibt oder nicht, 
also: Kuhn ron Kuhnenfeld, Planck Edler von Planckburg, Braun von 
Brnunlltal — lauter Namen, denen man es sofort ansieht, daß sie nichts 
als Phantasiegebilde sind. 

Besser ist in dieser Hinsicht eine Namengebung wie: Schubert, Edler 
low dem Kleefclde (wegen seiner Verdienste um den Kleebau geadelt, Pott, 
Personennamen S. 3), und Eschcr ron der Linth, wie der Staatsrat Escher 
wegen Regelung des Laufes der Linth und Austrocknimg der durch diesen 
Fluß gebildeten Sümpfe auf Beschluß des kleinen Rates von Zürich genannt 
wurde. („Die Staattikanzlei sei beauftragt, künftig in allen betreflenden 



1) Z. B. Opitx von Boberfeld, Hoffwann von HoffmannsteaMaa. Auch Abstrakt* 
warden und werden verwendet wie: LoUhSfel tmi Löteensprung , Adler von Adlerskampf, 
Ritbel Bon Fitterttreu, Thtgg von Lamensieg. 
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öffentlichen Schriften den verewigten bochTerehrten Herrn Staatsrat Hans 
Konrad Eecher and dessen männliche Nachtommen als „Escher Ton der 
Linth" zu benennen, eine Bezeichnung, die jetzt urkundlich um so be- 
gründeter festgesetzt wird, da sie schon, während das Vaterland sich noch 
des lebendigen Wirkens des Vollendeten erfreute, von der öffentlichen 
Ueinung aufgefaßt und von Mitbürgern und Eidgenossen übereinstimmend 
geübt ward.") 

nSuBernameD. 

Wenn in manchen Geschlechtsnamen , z. B. Amthor, die Bezeichnung 
der Lage des Hauses entnommen ist, so entspringt sie auch sehr häufig 
aus dem Namen des Hauses selbst Denn jene alte Zeit war, wie Becker 
S. 20 treffend bemerkt, so jugendfrisch, daß sie allen Dingen, wie Adam 
im Paradiese, gleich einen lebendigen Namen zu geben wußte, nicht nur 
Bulben, Höfen und Straßen, sondern auch den Häusern.' Wir begnügen 
uns jetzt mit einer toten Nummer und Littera, während nur die Straßen- 
namen noch fortdauern. An einzelnen Orten sind freilich auch diese 
wenigstens vorübergehend abgeschafft, z. B. in Mannheim, wo es statt 
dessen bis vor kurzem armselige Häuserquadrate A, B, G usw. gab, und 
jenseit des Ozeans bei den nüchternen, poesielosen Yankees, die da bloß 
zählen 1. 2. 3 Avenue. 

Im Mittelalter dagegen führten auch die Häuser (in den Städten, nicht 
die Bauernhäuser) Namen, und zwar benannte der Erbauer oder Besitzer 
eines Hauses dasselbe entweder nach seiner alten Heimat — so hieß das 
Haus, in welchem der Dichter Eonrad von Würzburg (s. S. 54) in Basel 
wohnte, Würxburg, andere xum Mailand, xum Venedig — oder nach 
Tieren, Pflanzen, Geräten, namentlich nach Geräten oder Erzeugnissen 
eines Gewerbes oder Dingen, die mit dem Berufe des Erbauers irgendwie 
zusammenhingen. 

Diese Häusemamen nun wurden nicht angeschrieben, sondern dem 
lese -unkundigen Volke zu nutz wurde der im Namen enthaltene Gegen- 
stand angemalt oder auch in einem Holz- oder Steinbild am Hause an- 
gebracht' 

1) Daß in noch frUhereT Zeit auch die Waffen der Helden, namentlich die 

Schwerter Nameu hatten (AlteMare ^^ hoher Olaoz, Preciosa), ist aus deo Epen dee 
Mittelalters bekannt 

2) Ähnlich war es in England noch zu E!iide des 17. Jahrhunderts : i.Die Häuser (in 
Londonl waren nicht numeriert. Bs würde in der Tat von geringem Nutien gewesen 
sein sie zu numerieren; denn von den KutN:;hern, Sänftenträgern, Lastträgem und Lauf- 
burschen Londons konnte nur ein sehr kleiner Teil lesen. Es war nötig, Zeichen zn ge- 
brauchen, die der Unwissendste verstehen konnte. Die Uden unterschieden sich daher 
durch gemalte Zeichen, welche der Straße ein heiteres und groteskes Ansehen gaben. 
Der "Weg von Charingoross nach Whitechapel ging durch eine anendliche Folge von 
Sarazeneuküpfen, EÖnigseichen , blauen Bären und goldenen Ummern,3welche ver- 
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Beste dieser Sitte sind die noch jetzt üblichen besonderen Benennungen 
uod Bezeichnungen der Gasthäuser und Apotheken, auch der Logier- 
häuser in Bädern. Im übrigen haben sich nur einzelne dieser Namen 
nod Bilder bis in die Gegenwart erhalten. So heißt in Leipzig noch jetzt 
ein schönes, hohes Haus auf dem Neumarkte „die hohe Lilie^ (Pröhle), ein 
Haus in Erfurt „zum Sebstocke"^, ein anderes in Stettin „die weiße Tauhe". 

An diese Benennungen knüpfen sich häufig sagenhafte Erzählungen, 
welche die Veranlassang und Bedeutung derselben zu erklären suchen. 
Einige teilt Pröhle in seinen „Deutschen Sagen" mit: 

„Zu Erfurt sah einst ein Schäfer in seinem Garten einen Bock und 
ein Schaf an einem Rosenstocke stehn. Das Schäfchen aber scharrte mit 
seinem Fuß etwas Geld aus der Erde. Da grub der Schäfer nach und 
fand so viel Geld, daß er davon drei schöne Häuser banen konnte. Er 
nannte aber das erste Haus „zum güldenen Schafe", und es ist daran 
auch ein Schaf in Stein zu sehen, das andere „zum Bosenstook" und 
das dritte „zum schwarzen Bock". 

Geschichtlicher sind nach allem Anscheine die Angaben über das oben 
erwähnte Haus „zum Rebstock", welches von Otto v. Ziegler im 15, Jahr- 
hundert erbaut wiirde. „Dieser reiste 1447 zum heiligen Grabe und in 
die 18 Königreiche. Er brachte aus dem heiligen Lande einen großen 
merkwürdigen Bebstock mit, und als er I-15I zu Erfurt in der Futtergasse 
ein schönes Haus als Stammhaus erbaute, nannte er es „zum Rebstock". 
Oben an dem Hause standen auf steinernen Platten die Wappen der 18 König- 
reiche gemalt,' wodurch der Otto v. Ziegler gereiset. Auch ward der Reb- 
stock, den er mitgebracht hatte, daran abgebildet und außerdem in seiner 
^milie anfbewahrt" (Pröhle, Deutsche Sagen neue Ausg. S. 248ff.). 

Ähnlich über ein Haus in Würzburg in der Dominikanergasse, welches 
den Namen „xum roten Hahn" filhrt: Auf das Dach desselben worde von 
den Leuten des Wilh. Grumbach nach Überrumpelung der Stadt Würzburg 
ein roter Hahn gesetzt und das Haus angezündet Der rote Hahn krähte 
(d. h. die Flamme prasselte) und flog von einem Dach zum andern. Nach 
seiner Wiedererbautmg erhielt das Haus den Namen „zum roten Hahn" 
(Pröhle a. a. 0. S. 237). 

Aus diesen Hausnamen und -Bildern sind nun eine Menge Familien- 
namen entstanden.* So führt Becker ans älterer Zeit unter andern folgende 

schvioden, wie sie nicht mehr als Leitfaden der gemeinen Leute nötig waren." (Hacantay, 
Oesch. Englands seit dem Hegierungsontritt Jakobs 11., Bd. 2 in dem Kapitel: Zustand 
Englands im Jahre 16S5.) 

1) Schiller im Teil I, 2 Ton Staoffachera Hause: 

„Hit bunten Wappenst^hildem ist's bemalt 
Und weinen Sprüchen." 
:;) Doch ist auch der umgekehrte Fall wiederholt vorsekomroen, <laB der Name 
des Hiusbesitzers auf das Haus übertragen wurde. 
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an: auB Eöln 1116 xutn Saphir, 1178 Lembecken (LämmcheD), 1219 von 
Oiirxetdch, 1256 van me Kranen (vom Exanich), 1262 i:an me Hane; aus 
Basel: 1255 WaltheruB ad Stellam, xutn Sternen, 1262 Anselm xer Tannen; 
später xer Sonnen, xer Rosen, xem Haupt, xem Trocken (Drachen) usw. 
Wie hieraus ersichtlicb, wurden diese Hausnamen rorzugsweis aus der 
Tier- und Pflanzenwelt gewählt, und daher erklärt sich zum guten Teile 
der umstand, daB jetzt so manche Familiennamen nichts anderes als eben 
Tier- und Pflanzennamen sind. Der Hausname wurde auf den Besitzer 
übertragen, ursprünglich wie andere Ortsbenennungen mit einem Yerbältnis- 
wort«: von oder xu, das später abfiel. Einen Beweis für diese Entwicke- 
lung bietet unter anderem der Familienname Molfenter aas xum Olfenter 
(Kamel), wo das m von der Torsetzsilbe noch stehen geblieben ist 

Besonders reichliche Beiträgezur Bezeichnung menschlicher Geschlechter 
haben unter den vierfüßigen Tieren gegeben: Schaf and Ziege, Rind, Wolf, 
Fucha und Hase, nächstdem Hirsch und Bek — unter den Vögeln außer 
dem allgemeinen Vogel nebst seinen Zusammensetzungen (Brachvogel, 
Schreivogel) die Raubvögel: Adler, Oeier, thlk, außerdem Oans und Hahn. 
Ton Fischen sind besonders zu nennen: Fisch mit mehreren Zusammen- 
setzungen, Hering und Kaulbars. Innerhalb des Pflanzenreichs überragt 
die Königin der Blumen, die Rose, die anderen auch hier, zumal in mannig- 
fachen Zusammensetzungen (Rosenblüt, Rosenstiel, Bosenstock, Bosenxweig). 

Jedoch ist wiederholt darauf hinzuweisen, daß wir uns hier auf einem 
sehr trügerischen Gebiete bewegen, in einer Welt, die großenteils eine 
Welt des Scheines ist. Wie bei den Gerätschaften und Körperteilen kann 
auch hier ein gut Teil anderen Ursprungs sein und nur zufällig, oft infolge 
von Umdeutung und Entstellung, mit neueren Tier- und PflanzenDamen 
zusammentreffen. So ist der Name Strauß auch eine regelmäßige Weiterent- 
wickelung vom atthochd. Struz, der Schmeichelform von Strudolf, Appel 
ist auch Zusammenziehung und Verkürzung aus Adalbold, Hei-ing audi 
Patronymikum von Hero^ Bock meist wohl aus Bucco, Kürzung von Burk^ 
hart. Andere bezeichnen wirklich Tiere, stammen aber meistens schon 
aus der ersten Periode, wie Bär, Roß, Schwan, oder sie gehen auf Eigen- 
schaften (s. S. 49). 

Hiermit schließen wir diese Übersicht Wie uns die Personennamen 
unserer germanischen Altvordern das kampfdurchtobte, waffenfreudige Leben 
und Treiben derselben vor Augen führen, so spiegeln die dem spätem 
Mittelalter entsprossenen Familiennamen die bunten Erscheinungen mittel- 
alterlichen Lebens wieder. Die Bilder der Raubritter, der „frummen" 
Landsknechte, der teils gedrückten, teils übermütigen Banern, besonder 
aber der ehrsamen Bürger in Werkstatt und Rat, in Singschule und Trink- ! 
ytube werden durch diese Namen vor unsere Augen gezaubert ! 
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Wenn die Geduld des freundlicheD Lesers uns bis hierher g:efolgt ist, 
so wird er wenigstens in den Otundzügen ein Bild der deutschen Familien- 
namen erhalten haben. Es mag dieses einem buntgewirkten Teppich 
gleichen, in dein die altdeutschen und die kiichlichen Namen den 
ÄD^g, die bürgerlichen Bwseichnungen den Einschlag bilden. Damit 
ist im wesentlichen die Sache abgeschlossen; was später etwa noch hinzu- 
kommt, kann den Gnindcharakter der deutscheu Namengebung nicht 
ändern, es dient nur dazu, hie und da noch einen neuen Faden in das 
Gewebe einzufügen, es noch ein wenig bonter zu machen. 

14. 
Wflrdlgiins der dentsehen Famlllennunen nteh 6ehalt and Form. 

Nach ihrem Gehalt ist die deutsche Namengebung alles Lobes würdig. 

Die Grundlage bilden die altdeutschen Heldennamen mit ihrem 
schönen, idealen Gepräge und in ihrer reichen Fülle, mit einer verhältnig- 
mäßig nicht bedeutenden Beimischung fremdsprachig kirchlicher Namen, 
die von Glaubenshelden entlehnt sind. An diese schließt sich dann, ent- 
sprechend der gesellschaftlichen Entwickelung, in durchaus gesunder Weise 
eine fast ebenso große Fülle bQrgerllcher Namen, hergenommen von 
Amt und Handwerk, von Geburts- und Wohnort Freilich hat sich der 
Schwung des heroischen Zeitalters ermäßigt, der poetische Blütenstaub 
ist abgestreift Dafür tritt zum Ersatz der Witz, die scherzende und 
spottende Laune ein, die sich am glänzendsten in den Satznamen 
offenbart 

Ein Mangel allerdings gibt sich hier sehr bald kund : die zu häufige 
Wiederkehr mancher Namen, besonders der vom Handwerk entlehnten, 
wogegen anderseits auch ein Fernhalten von leerem Prunk anzu- 
erkennen ist^ 

Nicht so günstig kann das Urteil in betreff der Form ausfallen. 

Hier ist vor allem zu beklagen, daß die klangrollen Namen der ersten 
Schicht, wie Hüdebrand, Rüdiger, Landolf durch spätere Verkürzungen 
nnd Verkleinerungen doch sehr gelitten haben, so daß eine Menge über- 
knizer, einsilbiger, klangloser Namen entstanden ist: Eck, Sietz, Lemm, 
Tkie, Deetx usw. Hierher gehören auch viele zweisilbige, insbesondere 
die niederdeutschen auf ke: Gefke. Oekrke, Reetxke, Zielke, denen die 
söddeutschen auf l entsprechen: Dietl, Atxl, Datxl, Hutxl. 

Toller tönende Namen finden sich unter den von Ortsbezeichnungen 
entlehnten: Prankenstein, Beinthaler, Rudinger u. a. — und diese bilden 

]) Man vergleiche schwedische Namea wie ron Ttgersiröm (ein Strom, an dem 
Tiger iiau.ien, in Skandinnvion!), Oyltenstorm fgoliiner Sturm) u. a. — auch die jüdischen 
FatniUeniiameD (s. weiterhio). 
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jetzt die Hauptmasse der längeren, mindestens dreisilbigen Familiennaiuen. 
Manche, vier- und fünfsilbige, haben sogar zuviel Gewicht und etwas 
Schleppendes, wie: Albrecktsberger, Adelwandsteiner. 

AnQerdem fällt eine Härte in den konsonantischen Verbindungen, 
z. B. in Hitxke, Kraixke, Nitxsckke, vielfach unangenehm ins Ohr. 

16. 
Latinlsieningeit. 

Unter den auf S. 63 erwähnten späteren Zutaten treten hervor die 
Latinisierungen. 

Im Ausgange des Mittelalters und besonders nach der sonst so er- 
freulichen "Wiederbelebung der klassischen Studien im 15. und 16. Jahr- 
hundert wurde es Sitte bei den Gelehrten und studierten Flirstendienem, 
auch ihre !Namen in das Antike zu übersetzen. Ein Beispiel haben wir 
unter anderm an dem Dr. juris Olearius in Goethes Götz in der Tafelszene 
des ersten Aufzuges: 

Liebet»at: Ihr seid von Frankfurt? Ich bin da wohlbekaonL — Euer Name 
ist Olearius? Ich keime so niemanden. 

Olearias: Mein Täter hieB ölmann. Nur den Mißstand auf dem Tita! meiner 
lateinischen Schriften zu vermeiden, nennt' ich mich nach dorn Beispiel nnd anf Anraten 
würdiger Rechlslehier Olearius. 

Liebetrant: Ihr tatet wohl, dafi ihr euch übersetztet Bin Prophet gilt nichts 
in seinem Taterlande-, es hätt' euch in eurer Muttersprache anch no geben können. 

Olearius: Es war nicht darum. 

Liebetraot: Alle Dinge haben ein paar Ursachen. 

Die Grundursache war eben die leidige Nachahmung oder vielmehr 
Nachäffung des Fremden. Es sollte das alte Bomertum wieder erneckt 
und alles möglichst auf römischen Fuß gebracht werden. So wurde das 
heimische Kecht durch das römische Corpus juris verdrängt, und auch die 
deutsche Muttersprache suchte man als eine barbarische, wofür sie den Ge- 
lehrten galt, möglichst zu verdrängen und auszurotten, zunächst in den 
gelehrten Schulen, damit die lateinische ganz an ihre Stelle träte. Man 
betrachtete es als einen großen Vorzug der römischen Kinder, daß sie von 
kleinauf Latein sprachen nnd mit Lateinsprechenden umgingen, und be- 
dauerte die armen deutschen Kinder, die nicht schon von den Ammen 
und beim Spielen auf den Gassen lauter Latein hörten. Den Lehrern wie 
den Schülern war darum alles Deutschsprechen untersagt; Spielen ward 
nur unter der Bedingung erlaubt, daß auch dabei nur Latein gesprochen 
würde. So hoffte man die „barbarische" Muttersprache wenigstens aus 
den Schulen auszutreiben. In diesen traurigen Anschauungen und Be- 
strebungen kamen der Straßburger Lehrplan des Job. Sturm, der württem- 
bergische des Herzogs Christoph und der der Jesuiten überein. Es war 
oben allgemeine Zeitrichtung. 
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Daher darf es nun nicht wundernehmen, wenn im Kreise der Ge- 
lehrten die Namen so eifrig verlateint wurden und man sich wenigstens 
bierin za Römern zu lügen suchte. Ein Lutz nannte sich Lucius, ein 
Kura: Curtius, ein Eöpflin: Capito, ein Crachenberger: Heriiis Grcu-ehiis 
— ein Fischer übersetzte sich Phcator, ein Habennann: Auenarius — mit 
Zuhilfenahme des Griechischen ein Holzmanu: Xylander, ein Becker: 
Arlopoewt, ein Hausschein: Oecolampadius. 

Wahrend die vergriechten Namen, fast ausnahmslos zusammengesetzt, 
durch ihre Länge ins Ohr fielen, indem sie mindestens dreisilbig, oft aber 
vier-, fünf-, ja sechssilbig sind, erschienen die einfachen lateinischen 
Kamen in ihrer Kürze noch zn kahl; mindestens mußte den zweisilbigen 
wie Sartor, Pistor noch eine Endung gleichsam als Schleppe angehängt 
werden, um die Würde ihrer pedantischen Träger recht zu bezeichnen, 
also: Sariorius, Pistorius. 

In jenen Zeiten bestimmte zuweilen der unreife und phantastische 
Einfall eines unbärtigea Literaten auf Jahrhunderte den Familiennamen 
seines Geschlechtes. So war, nach Tilmnr, ein gewisser Mosmann der 
Soho eines Schmiedes zu Gemünden an der Wohra; da ihm aber einige 
Uleinische Verse gelungen waren, so konnte er nicht mehr Mosmann 
heißen, sondern nahm den lateinischen Namen für das Gewerbe seines 
Taters an: Faber. Indes das drückte doch nicht den poetischen Schwung 
aus, den der angehende Virgil in sich fühlte, und so nannte er sich denn 
FahroniHs, welches bedeuten sollte Faber Aonius, d. i. Musenschmied, 
und diesen Namen behielten seine Nachkommen bei. Seine Landsleute 
waren Heiius Eohanits Resxus und Euricius Chrdus, von denen bei 
ihren hochpoetisch klingenden Namen niemand mehr weiß, wie sie recht 
geheißen haben. 

So entstanden die wunderlichsten und abenteuerlichsten Namengebitde, 
z.B. Osiander aus Hosemann, Chiomusus aus Schneesing, Evcharius aus 
Eckhard, Ckehpöeus aus Eistemaker, Namen, die jetzt schwer zu enträtseln 
sind oder gar nicht mehr, wie Chesnecophorus. Auch Ubellautende Miß- 
bildungen, wie Oueinxitis, Heineccius, Cbcceji^ setzten sich fest. 

Diese Latinisierungen wucherten am meisten da, wo eben die vorhin 
geschilderte, sog. humanistische Richtung besonders .blühte, also namentlich 
in Sachsen, in der Pfalz, in Basel, vor allem aber am Hofe des hessischen 
Landgrafen Philipps des Großmütigen. 

Manche kehrten von den Pistorius, Episcopius, Melissander ihrer Väter 
zu den Becker, Bischoff, Bienemann ihrer Großväter zurück; andere aber 
beiiielten die bunten lateinischen und griechischen Namen bei, wenn sie 

1) ürspr. blofier Koch, aber anmaBlich erweise eingednin^n in die romische Gens 
ÖJcoeja (Pott). 

HijDti«, DraMhaFunlllMuuuani. ».Aufl. 5 
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sich auch nicht auf der wissenschaftlicheii Höhe ihrer Vorfahren behaupten 
konuten, und so finden wir diese Fremduamen gegenwärtig noch überall 
iu Deutschland.^ 

Jetzt bekommt diese Namenklasse glücklicherweise keinen Zuwachs 
mehr. Nur einige Stockphilologen haben es in neuerer Zeit noch nicht 
lassen können, Namen in dieser Weise für ihre Zwecke zu antUcisieren: 
Oklcr in Olearius, Sillig in Siligius. Doch gründJicher verfuhr hierin Keisig. 
Dieser Gelehrte, der jedesmal, wenn er glaubte eine glückliche Konjektur 
gemacht zu haben, dies der Welt durch Trompetenstoß von dem Boden 
seiner Wohnung aus verkündete, leistete auch Entsprechendes auf dem 
Gebiete der Antikisierung, besser gesagt, Entstellung der Namen. So ver- 
wandelte er Wunderlieh in Vunderilicus, Poppo ganz unnötigerweise in 
Pomponius, MUscherlich gar in Midoscheritix, als wäre dieser Horazerkiärer 
des 19. Jahrhunderts einer von den Eeltenbäuptlingeu des alten Galliens, 
gleich den Viridovix und Vercingetorix. 

16. 
Jfidlschc Namen. 

Am spätesten haben die Juden sich dazu verstanden, Familiennamen 
anzunehmen; meist wurden sie erst durch die Gesetzgebung*, in Österreich 
unter Joseph IL, in Preußen durch Hardenbergs Edikt vom 11. März 1812, 



1) Frbdricli der Große hat gelegentlich darüber seinen Spott auagegossen, siehe 
den Beriebt über seinen Besuch im Rhin- und Doi^ebracb (1779), verfaßt vom Ober- 
amtmana Fromme, der den König durch don Fehrbulliner Amtsbezirt begleiten mußte und 
allsK aafgezaicbnet hat, wa.s er an diesem denkwürdigen ITage erlebt und aus des Königs 
Hände vernommen. 

König: Wie heißt Ihr? 

Amtarat {dea Amtoa Neustadt): Klausias. 

König: Klau-si-us, "Was ist das für ein Mensch, der da rechts? 

Fromme: Der Bauinspektor Menzeliiis, der hier die Bauten in Aufsieht gehabt hat. 

König: Bin ich hier in Rom? Es sind ja lauter lateinische Namen! Wk 

beißt die Kolouie? 

Fromme: Klausiushof. 

Amtsrat: Ihro Majestät, sio kann auch Klaushof heißen. 

König: Sie heißt Klau-si-ushof. Wie heißt da die andere Kolonie? 

Fromme: Brenkenhof. 

König; So heißt sie nicht. 

Fromme: Ja, Ihro Majestät! Ich weiß es nicht anders! 

König: Sie heißt Brenkenbofi-ushof. 

2) „Nach einem königlichen Befehle [Gesetzbulletin 28] sollen sich ^ s&mtlicben 
Mitglieder der jüdischen Glaubensgenossen (so!) im Königreich Westf^en einen eigenen 
Familiennamen beilegen. Ich habe mir den Namen Ilahio gewälilt und nenne mich also, 
statt Ileinemaun Salomon, künftig Heinemann Salomon Hahlo, welches ich meinen 
Freunden hierdurch bekannt mache. Münden, am 1. Julius 1808. Heinemann Salomon 
Hahlo." Mündenscbes Wochenblatt, ö.Jahrg.. 1808, Nr,27. 
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in Baiern 1813 dazu genötigt Sic hatten nun die Wahl und wählten, 
was auch am nächsten lag, zum großen Teil hebräische, alttestamentUche 
Namen, wobei einfach die bis dahin geführten Personennamen zu Familien- 
namen gestempelt wurden: Abraham, Jakob, Moses, Simon; auch patro- 
njmi sehe Ableitungen hebräischer Namen : Jakob//, Jakobson (entsprechend 
dem hebräischen ben, welches in Benary „Ijöwensohn" erscheint), desgl. 
Uuttemanien, wie Jeittelcs „Sohn der Jettel" {Koseform für Henriette). 

Doch in der Mehrzahl wurden neuhochdeutsche Namen gewählt, 
zunächst Bezeichnungen von Eigenschaften, natürlich guten: Edel, 
Freuitdiich, Treu — sodann Tierbenennungen : Hirsch, Wolf, Adler, 
meist wohl mit Rücksicht auf die Bedeutung, welche denselben im Alten 
Testamente beigelegt wird^ — jedoch mit besonderer Vorliebe Ortsbezeich- 
Dungen: Cassel, Falkenstein , Spei/er; häufig mit der Ableitungsendung 
er: Friedländer, Wronker, Eadner, Hildeskeimer , Meserilxer. Diese Namen 
weisen großenteils nach dem Osten, nach Westpreußen und Posen, viele 
nach Bischofstädten. 

Eigentümlich ist hierbei die Torliebe für schönklingende Namen, 
Zosammensetzungen nicht nur mit Gold^ und Silber — sondern auch 
mit Löwen, mit Bösen, Lilien und Veilchen: Löwenstamm und Löwew 
thal (aus Levy), Hosendorf und Bosenberg, Lilienthal, Veilckenfeld u. ähnl. 
Woher diese prächtig klingenden Namen, welche zu den die jüdische 
Kamengebung beherrscheuden gehören? Ist es noch ein Nachklang jenes 
poetischen Sinnes, der sich einst in den Dichtungen des Alten Testamentes 
kundgegeben, ein Stück von dem Farbenreichtum des Morgenlandes nach 
dem Abendlande verpflanzt? Oder ist es nur das Bestreben, wie die Ware 
so auch den Namen möglichst herauszuputzen, durch schönes Etikett 
Reklame zu machen? 

Dabei wird nun nicht gefragt, ob derlei Ortsbezeichnungen auch in 
Wirklichkeit Torkommen; diese Lilienthal, Vcilchenfeld usw. sind gi-oßen- 
teils rein erdachte Namen, wie auch Cohnfdd und Cohnheim, Aronsbach, 
Leicinlhal — denn wo gäbe es in Deutschland Orte dieses Namens? Es 
gleichen diese scheinbaren Ortsnamen trügenden Luftspiegelungen, die bei 
der Annäherung zerrinnen. 

Hingegen treten zurück die altdeutschen Namen, die kirchlichen und, 
was besonders bezeichnend ist, auch die HandwerksmuneiL 

1) Im Segen Jakobs (1. Mos. 49) wird Jada ein junger Lowu, Naplitliali ein Uirscb, 
Brajamin ein Wolf genannt Der Adler ist ein Bild äicii ui'neucndür Jii{;i;nd (Fk. 103, 5 u.a.). 
Aber Katz ist ^^ Kahenxedek, Priemtet der Gurei;htigkeit. 

2) Qold, Ooide, Feingold, Goldader, Qoidhacli, Ooldbrtwn, Ooldberger, Oolden- 
ttrg, Qoldenkrattx, Goldfaden, Qoldfarb, Goldfinger, Goldmann, Goldmark, GoUtieich, 
QMtlein, Qoldstrom, Qoldtreu, QoUlxdher utie. 
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Im ganzen hat die jüdische Namengebung etwas Gemachtes, Künst- 
liches, was allerdings mit der Art ihrer Entstehung zusammenhängt 

Li Österreich standen zu Ende des 18. Jahrhunderts besonders die 
Juden Ungarns, Galizlens und der Bukowina auf einer tiefen Stufe, sie 
kannten das Bedürfnis nach Familiennamen gar nicht und hielten an dem 
alten orientalischen Brauche fest, nach dem jeder bloß mit dem eigenen 
Personennamen (und dem des Vaters) benannt wurde. Bücksichten der 
Verwaltung, der Steuererhebung und Bechtspflege forderten Beseitigung 
solcher Zustände. Darum beauftragte Joseph II. seinen Hofkriegsrat, binnen 
zweier Jahre die nötigen Maßregeln durchzuführen. Zu dem Ende wurden 
nun Kommissionen von Offizieren ernannt Ein panischer Sehreck fuhr 
in die Juden, die besonders vor dem Militärdienste wahre Todesangst 
empfanden und einen Abscheu vor den „heidnischen" fTamen hatten, die 
sie neben ihren „heiligen" hebräischen tragen sollten. 

Zunächst konnten die Juden ihre Familiennamen selbst wählen. Da 
sie sich aber vielfach hartnäckig ablehnend verhielten, so blieb den Kom- 
missionen nichts anderes übrig, als selber ihnen Namen zu erteilen. Dabei 
war vorgeschrieben, solche Namen zu wählen, die möglichst große Be- 
sonderheit hätten; auch sollten die Kommissionen viele Famiiiengruppen 
bilden und wiederholte Wahl desselben Namens in ihrem Bezirk ver- 
meiden. Außerdem spielten Soldatenwitz und Schneid, auch wohl der 
Ärger über mißglückte Erpressungsversuche eine große Rolle. So kamen 
denn wunderbare Namengebilde zum Vorschein, als da sind: Wohigerueh, 
Veilehenduft , Schöndufter; u4rmtnfreund , Wohlthäter, Weisheiisbom; 
Geldsehrank, Smnragd; Shtgmirwas, Küs.semich — Ladstockschwiiiger, 
Pulrerbestaudlheil, Masckinendrahty Ntißknaeker, Schulklopfer, Beinwascher; 
Tempcralunveehsel, Maulwurf, Nachfkäfer, Rebenv/urxel — Notleider, 
Hungerleider; Schnapser; Eselakopf, Oehsen.ichwanx , Drachenblut; Stinker, 
Kavalgerwh; Qalgeiirogel, Galgenstrick, Taschengreifer, Hirschtödter, 
Wanxertknieker , Saumagen, Öroheridotx. u. a. m,' 

17 

FranzSsierangen, Polonlslerangien und andere Metamorphosterangen 

der Neuzelt. 

Die in Kap. i 5 geschilderten Latinisierungen fanden eine bemerkens- 
werte Fortsetzung in der neuesten Zeit Das infolge der traurigen staat- 
lichen Verhältnisse gesunkene Nationalgefühl der Deutscheu hatte schon seit 

1) Andres, Zur Volkskunde der Juden. S. 125ff. Der ScAuiHop/er hat morgens 
diu Genie in doinitgliedi-r durch Anklopfen an die Türe zum Gotttisdienst zu rufen (Schale = 
Synagiifie); dor itcinwasfher hat bei den rituelhm J*i chen Waschungen , die als frommes 
Werk von den Männern der tiemcinde an Verstorbenen Risülit werden, zu bedieoen. 
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dem Dreißigjährigen Kriege eine bei andern Völkern unerhörte Schwäche 
herrortreten lassen, die sich in Mißachtung des Heimischen und Über- 
schätzung alles Fremden kundgab.' Daher in der Literatur die sklavische 
Nachahmung fremder Muster, in der Sprache die Überschwemmung mit 
fremden, namentlich französischen Wörtern. Auf einzelnen Gebieten über- 
wunden trat diese einmal vorhandene Schwäche und Krankheit wieder in 
aadem Symptomen hervor — neuerdings in der Unsitte, in fremden Landen 
seinen deutschen !Namen zu entdeutschen, zu französieren, polonisieren, 
madjarisieren , wie es gerade kommt 

So werden denn in Frankreich die Namen verfranzöselt:* ein Solger 
nennt sich SauUer, ein Nagler — ■Naguiüer, ein Witzel — f^celle, ein 
Eleemann — Clement und ein Yogier schämt sich seines schönen deutschen 
Namens, nicht Vogler mehr ^- er wohnt ja in Paris — nein, Fouclair! 
mag auch das Französisch, welches er spricht, noch recht sehr seine Ab- 
stammung aus Deutschland, vielleicht speziell aus Thüringen verraten. 

Besonders ungerechtfertigt und tadelnswert ist es, wenn dergleichen 
in Deutschland selbst geschieht, wenn sich z. B. ein Dessauer — Dessoir 
nenot, um durch diesen aufgehefteten franzosischen Lappen seinem Namen 
ein vornehmeres Aussehen zu geben, oder wenn echt deutsche Xamen mit 
französischen Akzenten versehen werden: Nägele, 8ckults4 {!), SaUitgr4, 
Led&er. (Vgl. darüber Hildebrandt in der Zeitschrift für den deutschen 
Uoterricht, 6. Jahrg., S. 585.) 

Während diese Französelei sich häufig bei Schauspielern findet, ver- 
italienem sich Sänger und Sängerinnen: der Schwabe Stiegele in Siiyhelli, 
die Sängerinnen Crüwell in CrnrcUi, Röder in Rodaiü (!) — als ob 
Deutsche nicht singen könnten und alles, was gut singt, aus Italien her- 
stammen müßte. 

Wie im Westen die Namen französiert werden, so werden sie im Osten 
poloüisiert Ein Feldmanu beuaniset sich klangvoller Fddmanowski, ein 
Krauthofer zunächst Krauthofski, dann aber, damit doch ja nicht eine Faser 
einer deutschen Kohlrübe an ihm hängen bleibe: Krölowaki. Wird keine 
polnische Endung angehängt, so muß wenigstens die Schreibung eine pol- 
nische sein: Siuman (Schumann), Sxrajher (Schreiber), St-uk (Schulz).* 

1) Prüber beseelte die DuutaclitiD ein stolztiH Sulbstgefübl , über wulohcä als die 
„Teutonicis innata ntperbia" ScbrittslellL'r audei'ur Nationen kla^un. „Keit jenem un- 
seligen Kriege," ruft Gfrörer bitter aiis, ,,sind diu Duntschtii ein Volk von Bedionten 
gewordeo!"' 

„Ich bin FranzOH!" „Engländer!" „Icli Russe!" — Und Sie, mein Verehrter? 
„Schulze aus Meiningen, Herr! Dero ergebener Knecht!" (Xenien der (iegen wart.) 

2) Schon lange vor dem letzten Kriege. 

3) Diese lächerlichen Schreibungen finden ein Gegenstück nur in den Eutste Illingen 
deutscher Namen auf Hause rachildem in Metz (vor 1870): CkeinÜ (Schmidt), Quomxe 
(Kuntz) , ChouUse (Scbiilne) u. a. — Über die l'oleuisieruugcn früherer Jahrhundeile spricht 
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Hau sollte dergleichen nicht für möglich halten, da die polnische 
Nation doch in geringerer Achtung steht (s. „polnische Wirtschaft", „pol- 
nischer Reichstag") und die deutsche sich stets überlegen gezeigt hat, und 
doch geschiebt es. Hieraus erklärt sich zum Teil das erneute Vordringen 
des Slawischen in den preußischen Ostmarken. Es wäre nicht möglich 
gewesen, wenn die Deutschen in polnischer Umgebung die Falme ihrer 
Nationalität immer hochgehalten hätten, wenn sie nicht in jämmerlicher 
Schwäche ihr Deutschtum verleugnet, ja zum Teil sich den Polen im 
^ampfe gegen ihr Vaterland, gegen deutsche Sprache und Nationalität an- 
geschlossen hätten. So weigerte sieh ein Gutsbesitzer Arndt (!) bei Gnesen, 
an einer in deutscher Sprache geführten Gerichtsverhandlung teilzunehmen, 
weil er — ein Pole sei Entartete Deutsche sind vielfach gerade die Vor- 
kämpfer der Polen und Tschechen. 

In Österreich schließen sich an die Slawisierungen deutscher Namen 
in den slawischen Landstrichen Kadjarisierungen in Ungarn. Die öffent- 
lichen Blätter haben in neuerer Zeit häufig lange Listen öst«rreichischer 
Staatsbürger gebracht, denen auf ihren Antrag Madjarisierung ihres Namens 
bewilligt worden. Am bekanntesten unter diesen Talmi -Madjaren ist der 
berühmte Keisende Vamb&y, dessen Name nichts weiter ist als eine Ver- 
drehung aus Baftiberger. Ähnlich hat sich ein Hundsdörfer in Hunfalvy, 
ein Benkert in Kertbeny, ein Schedel in Toldy umgewandelt, der dann als 
Sekretär der ungarischen Akademie der Wissenschaften im ungarischen 
Unterrichtsrate gegen seine Muttersprache wütete und die nichtmadjarischeo 
Nationalitäten Knall und Fall zu Madjaren zu machen suchte. 

In Amerika endlich werden die Namen anglisiert: Schmid in Smith, 
Grünbaum in Greenbaum. 

Diese Umwandlung ist übrigens verhältnismäßig am unschuldigsten, 
da es mehr nur Umsetzung aus einer Mundart in die andere, aus der hoch- 
deutschen in die angelsächsische ist Wenn aber auf diesem Wege ein so 
schöner Name wie Rosenkrantz in Sosecrans entstellt wird, so tritt auch 
hier wiederum das Widerwärtige dieser Erscheinimg hervor. 

Alles in allem — es ist eine sehr betrübende Erscheinung. Daß auf 
diese Weise echtdeutsche Namen verhunzt werden, ist noch das Geringere. 

Winoklor, „Die Nationalitäten Pommerellens" S. 4f,, der dort ein Verzeichnis der 
während der |ioInischen Homchaft pol od i gierten Adelsgeschlechter gibt. So wurde «is 
Ablebeck gemacht AlebüxH. aus Behmu — Bern, aus Hatten — Oxapski, aus Koclien- 
stein — Koehanaki, aus Schönborn — Sx.umborski usw. Noch häufiger jedoch wurde 
den deutschen ein polnischer, vom Besitz entlohnter Name hinzugefügt, so daß nun diese 
merkwürdigen Zwitter entstanden wie Stein von Kaniitigki, Otterfeld-Jtybinski. Doch 
diese Maskierungen werden durch deu Druck der mehr als dreihundert] ährigen polnischen 
Gewaltherrschaft in ffestpreußen einigermaßen entschuldigt. Welche Entschuldigung aber 
haben diejenigen, die in der Gegenwart unter einer deutschen Regierung ihre Nationalität 
verleugneu und mit den Feinden des Vaterhindes geraeinsame JSaohe machend 
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Schlimmer ist, was damit unvermeidlich zusammenhängt Wer sich seines 
ehrlichen deutschen Namens schämt, der schämt sich auch seiner Sprache, 
seiner Nationalität, seines Vaterlandes und sucht sie sobald wie möglich 
absustreifen, er wird Eranzose, Pole, Madjare, Slowene, Slowake, was es 
sei — nur ja nicht Deutscher bleiben!' Einem Franzosen, einem Eng- 
läader, Italiener wurde es nicht einfallen, seinen Xamen einer fremden 
Sprache zuliebe zu entstellen — dem Beutschea war es vorbehalten, sich 
so wegzuwerfen! 

Ein edler Stolz — das ist es, was dem Deutschen in den letzten 
Jahrhunderten nur zu sehr gefehlt hat Und doch hätte er wohl Ursache, 
auf sein Vaterland stolz zu sein! auf das Land der Outtenberg und Luther, 
der Leibttiz und Humboldt, der Goethe und Schiller, der Scharnhorst, 
Stein und Bismarck! 

18. 
6e<^aplilscfae Terbrt^ltnng der deutschen Familiennamen. 

Nachdem wir die geschichtliche Entn-ickelung der deutschen Familicn- 
nanien in den Orundztlgen verfolgt haben, wird es nunmehr an der Zeit 
sein, auch in geographischer Beziehimg einen prüfenden Blick auf dieselben 
zu werfen. 

Stellen wir zu dem Ende vorerst die Grenzen des deutschen Sprach- 
gebietes fest, welche im wesentlichen ja auch die der deutschen Familien- 
namen sind! 

Wenn wir im Nordwesten beginnen, so folgt die Grenze zwischen 
Deutsch und Niederländisch vom Dollart aus im ganzen der politischen 
Grenze zwischen Deutschland und Holland. 

Bei Eupen setzt das Französische ein, und die Grenze zwischen 
Deutsch und Französisch fällt nun seit Rückgewinnung des Elsasses meist 
wieder mit der politischen zusammen, indem nur bei Malmedy und Metz 
das deutsche Sprachgebiet zurückweicht, während es anderseits bei Luxem- 
burg bis nach Arlon in Belgien hinübergreift 

Von der Schweiz ist der Norden und die Mitte deutsch, derart, daß 
etwa Solothum, Freiburg, Gsteig (Kanton Bern) und Leuk (Kauton Wallis) 
die äußersten deutschen Punkte nach Westen sind. 

1) Rüütow in seinen „Erinncrunf^eii aus dem ttatiunisclien Feldiiu(;u von 1860'': 
■.Die UDgari^cbü Legion bt-stand uus allen Nationen; besonderR waren auch viele Nord- 
deutsche darin. Die deutschen Offiziere in dersulbun hatt<.'n sieh un^.irischii Naman 
gegeben" — woxu das Magazin für Literatur des AiLsJandes (1862, Nr. 7) bemerkt: „Es 
ist wirklich rührend und für jeden echten Deutschen erheltcnd. Mau möchte glauben, 
wenn einmal ein Freibeilskrieg der KongoncKur ausbricht, und deutsche Landsknechte 
<lahin kommen, so lassen sie sich, ab;,'esohen von den nchwar/en Namen, die sie natürlich 
anaehmen, mit echtem Eienruß fBrben, um den Ne^'em ihre Farbe und Nationalitat nicht 
DüBliebig zu machen." 
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Am Bosaberge bildet Issime den südlicbsten Vorsprung in das ro- 
manische — westlich französische, Östlich italienische Sprachgebiet 
Von hier geht die Grenze nordöstlich über den St Grotthard, Chur, Martias- 
bruck, die Ortlerepitze, Salum (Tirol), Brunecken bis Pontafel in Eäruten, 
wo drei Sprachen: Deutsch, Italienisch, Slawisch zusammenstoßen. 

Ton Pontafel zieht sich die Grenze zwischen Deutsch und Slawisch, 
im ganzen der Drau folgend, ostwärts bis Radkersburg au der Mur, von 
da nordwärts bis zur Mündung der Feistritz in die Baab, wo wir zuerst 
auf das Madjarische stoßen. 

Weiterhin bis Preflburg ist die Sprachgrenze — zwischen Madjariscti 
und Deutsch — , in die sich überdies slawische Sprachinseln eindrängen, 
vielfach zerrissen; doch greift das Deutsche bedeutend nach Ungarn hinüber 
bis Körmönd, Güns, Wieselburg und bildet auch im eigentlichen Ungarn 
viele Sprachinseln, besonders in der westlichen Hälfte und im Banat 

Bei Preßburg stoßen wir wieder auf das Slawische (Westslawen). 
Durch das mährische Tor zwischen Olmütz und Znaym haben sich die 
Tschechen tief hinein ergossen bis Budweis, Pilsen, Leitmeritz, IXirnau, 
Josephstadt, so daß nur die inneren Abhänge der Grenzgebirge Böhmens 
deutsche Landbevölkerung bewahrt haben. 

In Preußen ist der ganze Ostrand von Pleß bis Oletzko überwiegend 
slawisch (polnisch), also der Südosten von Schlesien etwa bis Ratibor, 
Zülz, Namslau, die größere östliche Hälfte von Posen, das mittlere Drittel 
von Westpreußen, nördlich von Bromberg bis zur Ostsee (Kassubei), der 
Süden von Ostpreußen (Masuren). Doch sind auch diese als überwiegend 
slawisch bezeichneten Landschaften von vielen deutschen Sprachinseln 
durchsetzt imd zeigen in dieser Hinsicht ein sehr buntes Bild. 

Noch ist eine slawische Sprachinsel zu erwähnen: die Sorben- 
wenden in der Lausitz, zwischen Bautzen, Muskau, Senftenberg, Peitz. 

östlich von Goldap beginnt die Grenze zwischen Deutsch und 
Litauisch, die zuerst fast ganz mit der politischen Grenze gegen Ruß- 
land übereinstimmt, dann nördlich von PiUkallen sich westwärts wendet 
und an der Mündung der Gilge ins Kurische Haff die Küste trifft. 

Endlich im Norden die Grenze gegen das Dänische! Diese wird 
ungefähr durch eine Linie von Hoyer an der Nordsee über Tendern nach 
Oravenstein bezeichnet; aber nördlicher gelegene Orte, namentlich Apen- 
rade, Hadersleben, Christiansfeld sind noch deutsch. 

Außerhalb dieses Hauptgebietes finden sich noch mannigfache deutsche 
Inseln, besonders an dem ganzen Südost- und Ostrande: so Gottschee in 
Krain, viele Kolonien in Ungarn (Arad, Weißkirchen, die Zips), in Sieben- 
bürgen (Hermann Stadt, Kronstadt, Bistritz), in Russisch -Polen (Lodz), in 
den russischen Ostsee-Provinzen Kurland, Liviand, Estland, an der Wolga, 
endlich jenseit des Ozeans in Amerika und Australien. 
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iDDerhalb des ztisamtiieDliäDgeaden deutschen Gebietes sind nuo zwei 
sich kreuzeDde Liaien zu ziehen: eine von Nord nach Süd, um die Grenze 
zu bezeichnen, bis zu welcher sich slawische Einflüsse infolge früherer 
Besiedelung (s. Beilage 'i) noch heutzutage in der Namengebung be- 
merklich machen — eine zweite von West nach Ost, um die Scheide 
zwischen Ober- und Niederdeutach* festzustellen. 

Die Scheidelinie zwischen Deutsch und Slawisch (Wendisch) 
wird im allgemeinen gebildet durch Elbe, Saale, Böhmerwald. Das Ge- 
nauere ist, daß eine Linie von der Kieler Bucht in einigen Windungen, 
doch im ganzen nach Südost verlaufend (zwischen dem 28. und 32. Längen- 
grad), über Lüneburg, Oscherslebeu, Naumburg, Koburg, Waldmünchen 
(im Böhmerwalde), Windisch Garsten (in Osterreich ob der £nns), Fontafel 
die äuSerste Westgrenze der slawischen Eroberungen im 6. — 9. Jahr> 
hundert bezeichnet 

Die Scheidelinie zwischen Oberdeutsch und Niederdeutsch 
geht über Bonn, den Harz, die Niederlausitz — genauer: von Eschweiler 
(an der holländischen Grenze) über Bonn, Siegen, Hunden, Aschersleben, 
Wittenberg, Lübbcn bis Birnbaum (Posen), wo das Polnische beginnt 

Doch ist diese Linie natürlich nicht haarscharf zn ziehen; denn 
Übersiedelung, gegenseitiger Verkehr, Unterjochung des einen Stammes 
durch den andern, Vermischungen aller Art haben beide Mundarten — 
besonders an der Grenze — oft durcheinander geworfen. Daher finden 
sich südlich jener Linie noch an manchen Orten niederdeutsche Elemente, 
nördlich oberdeutsche, ja beträchtliche Sprachinseln am Oberharz (um 
Elausthal) und in Ostpreußen (um Wormditt und Guttstadt), letztere wohl 
durch Einwanderer entstanden, die im Anfange des 17. Jahrhunderts aus 
Oberdeutschland in das pestverheerte Litauen zogen. 

Durch Ziehung dieser beiden sich kreuzenden Linien wird das ganze 
(iebiet in vier Viertel zerschnitten: Nordwest, Nordost, Südwest, Südost, 
die wir nach dem Grundcharakter der Familiennamen bezeichnen als: 
niederdeutsch, niederdeub^ch-wendisch — oberdeutsch, oberdeutsch-wendisch. 

Im folgenden soll nun für das deutsche Reich eine genauere 
Charakteristik der geographischen Verteilung der Familiennamen versucht 
werden. 

19. 
Genauere Angabe der Verteilung der Familiennamen. 

a) NledcrdcntschUnd. « 

Nurdwust 

An der Nordseeküste sitzen seit Urzeiten in einem schmalen Streifen 
von der Scheidemündung ostwärts — soweit es Marschen und Inseln gibt 

1) Nach dar üblichua gct^raphiscktin Zweiteilung des deutschen Landes. 
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— die Friesen, „der deutsche Seestamm, zäh und spröde im Festhaltea 
des Alten, im Verteidigen der Freiheit, ein kerniges Geschlecht." 

Die Sprache ist erst allmählich durch das nahverwandte Niederdeutsche 
zurückgedrängt worden und behauptet sich gegenwärtig östlich der Ems, 
besonders noch im Saterlande (Oldenburg), in der Gegend von Husum 
und Tondem und auf den Inseln.* 

In diesen vom Weltverkehr abgelegenen Gauen bildeten sich, den 
einfachen bäuerlichen Verhältnissen entsprechend, vorzugsweis patro- 
nymische Geschlechtsnamen aus. 

Beginnen wir mit Ostfriesland! Hier bilden die genetivischen 
Namen wie Heiners, Qerdes, Gerjetn, Dirkt! — Foeken, Rippen, Tjaden, 
Ufketi, mit Anschluß der seltneren auf -sett (Bohlseit) in den Kreisen 
Aurich und Emden die Hälfte aller Namen, in Leer noch ein Drittel 
Als ganz besonders charakteristisch, nur hier vorkommend, sind dabei die 
Namen auf o {Gen. Plnr.) hervorzuheben: Wiarda, Ebbiiiga, Ukena — 
außerdem die Zusammensetzungen mit ma (manu): Boletna. 

Von Gewerben finden sich nur die einfachsten (ländlichen): Smidt, 
Müller, Fischer, Schipper, Bakker, Kramer. 

Die Lautverhältnisse haben manches Eigentümliche: sm (Smi4l 
neben Schmidt), Ij (Wamtjen), hk (Dekker), ni=ü (Lvitjeiis), ou = au 
(Wildebouer) . Wie hieraus ersichtlich, weisen sie zum Teil auf das Hol- 
ländische hin, dessen Einfluß sich an der ganzen wesüicben Sprachgrenze 
von Ostfriesland bis zum Niederrhein geltend macht 

Auch im Oldenburgischen treten die pati'onymischea Namen wie 
Redlefs, Oltmantts, Rimiets, Taddiken, Knutxen {— Knudsen) am nörd- 
lichen Eüstenrande stark hervor, am stärksten (mit 80 v. H.) im Kreise 
Jever. Überhaupt findet große Übereinstimmung mit den ostfriesischen 
Namen statt, nur daß die auf a und ma fehlen, wie auch die Anklänge 
an das Holländische. 

Kommen wir nach Hannover, so treten hier, selbst in den Marschen 
zwischen Weser und Elbe, die genetivischen Namen merklich zurück. 
Ihre Kahl wächst erst wieder in Holstein (Ditmarschen: mindestens 
40 V. H.) — und hier, an der schleswig-holsteinischen Küste, treten die 
bis dahin mehr vereinzelten Zusammensetzungen auf -!<en, je weiter nach 
Norden, desto stärker hervor, namentlich im Herzogtum Schleswig, bis in 
den Kreisen Husum und Tendern die Jla/tsen, Thomscn und Nixseii, 
Chri-ttiattsen und Oidion--^en, ßetlefaeit und Hlnridisen usw. alles so über- 
wuchern, rlaß sie fast 00 v. H. aller Familiennamen füllen. Doch diese 

1) Gin Beispiel dieser sehr ubweicbcndeii Mundart ist das vaterländische ,Skipptn 
saiil.-je'^ (Schiffers Gesang). mlt«etiMtt vim Po|i|te, (itobus 1872 Nr. ]2, Dali übrigens in 
diesem {ganzen Kapitel Dur die Landbcvülkurung in Betracht liommen konnte, ist «obJ 
selbstverständlich. 
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Bildungen greifeD auch nach der Ostaeite des meenimschlungenen Landes 
hinüber, zum Stamme der Angeln, und bilden dort ebenfalls die Mehr- 
heit, im Kreise Flensburg wiederum 90 v. H., iip Kr, Schleswig noch die 
Hälfte, bis sie im daran grenzenden Kr. Eckemförde plötzlich nahezu 
verschwinden. 

Gehen wir wieder nach unserem Ausgangspunkte, Ostfriesland, zurück, 
so schließen sich an dieses in der Namengebung die sädlicher gelegenen 
hannoverschen Bezirke, namentlich Papenburg, wo die genetivischeu 
(ungerechnet einige auf i?ig) wieder die Hälfte aller Namen bilden. 

In Lingen machen diese nur noch etwa ein Fünftel aus, und 
anderseits treten als Namenelemente Bezeichnungen von örtlichkeiten wie 
blink, korst, auch hoff, desgleichen Zusammensetzungen mit Meyer hervor 

— die Vorläufer der eigentümlich westfälischen Namengebung. 

Fatronymika (auf ing und genet Bildungen) finden sich durch das 
ganze preußische Westfalen mit Einschluß Osnabrücks — am stärksten an 
der holländischen Grenze. 

Patronymika und zwar genetivische {Wienamh, Ludwigs, Gompertx, 
Omen, Otten — selbst Namen der dritten Schicht wie Schippers, Schmitz, 
Kox) bilden das Charakteristische auch am preußischen Niederrhein, 
gtukz besonders auf der linken Seite des Flusses von Kleve nach Aachen, 
wo dieselben ungefähr die Hälfte aller Namen ausmachen (Höhenpunkt mit 
mindestens 60 v. H. im nördlichsten Teile des Regierungsbezirks Aachen). 

Dann aber gibt sich das spezifisch Eigentümliche der westfälischen 
Namengebung in den zahlreichen au die Besonderheiten der Ortüchkeit 
angelehnten Namen kund. Die Landschaft hat hier nicht mehr die Ein- 
förmigkeit des Küstenrandes, der Marschen an der Nordsee; Berge und 
Hagel (fiövel), hochliegende Grasflächen (brink) treten in ihr hervor: 
anderseits Teiche (diek), Brücher (brok), häufig ein "Wald oder Gebüsch 
(hk, holt, hörst), dann das Feld in abgeschlossene, umhegte Kämpe ge- 
schieden. Alles dies spiegelt sich auch in den Familiennamen, in welchen 
demnach /tf**'«A, brock, hörst, kamp, demnächst beck (Bach), diek, holt, loh 
Hanptelemente sind, in Namen wie: Wiitdhbvel, Hasenbrink, Ukknbrock, 
Htisseihorst , Lohkamp, MöUeiibeck. Biiddcitdieck, EickhoU, und abgeleitet 
mit der Endung er: Steinbrinker, Hfittebräuker, Bphrkörder, Roggimkümper 

— oder prapositional: auf dem lirauke, Tenberge, Terbeck. 

Eine solche Bezeiehnungsweise konnte um so eher Platz greifen, da die 
Ansiedelung in diesen Gegenden nach altgermanischer Weise eine zerstreute 
ist. Münster und die nördlichen Teile von Minden und Arnsberg gehören 
zu denjenigen Gegenden, wo das Land nicht in geschlossenen Dörfern, 
sondern durch einzelne Höfe angebaut ist, die erst für staatliche Zwecke 
zu Bauernschaften zusammengefaßt werden. Dazu stimmen auch die vielen 
Namen auf kof (Lokoff) und liaus (im Münstei-schen auch hiies: Qrothues). 
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Auf die Abstufung nach dem Grundbesitz gehen Meyer und Kötter, 
die in außerordentlich vielen Zusammensetzuugeii erscheinen. Insbeson- 
dere tritt Meyer mit seiner Sippe im Mindeoschen hervor, bis zu 2b v. IL 
aller Namen. 

Rechnen wir nun noch dazu, daß auch andere Xaraen, mit denen 
man in andern Gegenden an sich zufrieden sein würde, hier gern durch 
Zusammensetzungen noch näher bestimmt werden (wie Baiaensckulte, Brittk- 
Schröder, Oberste - KamjMnann , Hemkensamkeiischnieder), daß femer in 
Sproßformen der ersten Schicht das altertümliche o sich häufiger behauptet 
hat (Danco, Teuto): so werden wir zugeben müssen, daß hier auf echt 
deutschem Boden, wo deutsche Bevölkerung und Sitte sich verhältnismäßig 
angeschwäcbt erhalten hat, auch die Naniengebung eine ureigene und höchst 
bezeichnende ist, wie sie sich kaum in einem andern Teile Deutschlands 
findet 

Das oldenburgische Binnenland schließt sich an den Küstenrand 
an, es bietet bei entschieden niederdeutschem Gepräge {sogar -borg st. bürg) 
wieder eine Fülle genetivischer Namen, in Rastede und Westerstede noch 
an 50 V. H., doch nach Osten hin stark abnehmend, während der Süden 
(Vechta) nebst den hannoverschen Kreisen Diepholz und Hoya schon zum 
westfälischen Charakter überleitet 

Auch im östlichen Hannover zwischen Weser und Elbe, dem alten 
Ostfalen, finden sich noch bedeutende Anklänge an die westfälische Nameo- 
gebung, indem die örtlichen Elemente, namentlicli brink, brock, hörst, kamip 
noch weithin ausgestreut sind, östlich bis an die ehemalige slawische, südlich 
bis an die hochdeutsche Sprachgrenze.' Indessen sind sie doch entschieden 
weniger zahlreich, und die Ableitungen bririker, kämper usw.. sowie die 
etwas langatmigen Zusammensetzungen (auch auf kälter) fehlen. Dasselbe 
tritt bei dem Namen Meyer hervor, der auch hier außerordentlich häufig 
erscheint, jedoch überwiegend einfach, während in Westfalen die Zusammen- 
setzungen auf -meyer vorherrschen. 

So bietet diese Namengebung trotz vielfacher Verwandtschaft doch nur 
ein sehr abgeblaßtes Bild der westfälischen. 

Dagegen gehen die Patronymika in wesentlich unverminderter Häufig- 
keit hindurch. Als neu treten hinzu eigentümliche Ortsbezeichnungen auf 
-hostet, -hom, -sen (Abkürzung aus -s}teim), z. B. liodtnbostel, Ehrhom, 
Bdlersen (wie diese schon unter den Kreisstädten durch Faüingbostel, Gif- 
korn, Wenn^sen vertreten sind). 

Als Verkleinerungsform begegnet hier zuerst häufiger ke (wofür bisher 
das friesische je und das genet ke>i oder gen), insbesondere nach dem 
Wendlande und der Altmark hin, 

1) Westlich durch die niederrheiüischu Landschaft (besomleni Eeg.-Bez. Düsseldorf), 
wenn auch in stark verminderter MüDge, 
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Im Kreise Dannenberg erinnem OrtSDainen wie Lüchow, Liepe 
daran, daß wir nunmehr die Linie überschritten haben, welche die slawi- 
schen Eroberungen vor dem 9. Jahrhundert bezeichnet, daß wir ans in dem 
hannoverschen Wendlande befinden, wo (in den Ämtern Lüchow undGartow) 
bis ins 18. Jahrhundert hinein wendisch gesprochen wurde und in der Volks- 
mundart noch jetzt einzelne dem Wendischen entlehnte Ausdrücke sich 
erbalten haben. 

Hier stoßen nun auch unter den Familiennamen wendische Formen 
wie Bavsnick, Wiebditx, Olahbatx, O^ramüsck auf. 

Und so kommen wir zu dem Nordosten Deutschlands, dessen Charakter 
im allgemeinen als niederdeutsch -wendisch zu bezeichnen isi 

Nordost. 

Der \ordo9t umfaßt die weitau^gedehnten Ebenen östlich der Elbe, 
die seit Gründung der Nordmark in jahrhundertelangem Ringen den Slawen 
(Wenden) wieder abgewonnen wurden, d. h. das östliche Holstein, Mecklen- 
burg, Brandenburg, Pommern, Went- und Ostpreußen, bis zur polnischen 
beziehungsweise litauischen Sprachgrenze im Osten und Südosten (s. S. 72) 
und bis zur Grenze des Hochdeutschen im Süden. 

Hier, in der Heimat Fritz Reuters, wird man auch in den Familien- 
namen noch den niederdeutschen Charakter ausgeprägt erwarten. 

Derselbe zeigt sich in Namen wie Schröder und Schrader, Pieper, 
Voß, woneben die hochdeutschen Formen (Schröter, Pfeifer, Fuchs) weit 
seltener vorkommen, femer in Namen wie Kruse (besonders in Holstein, 
Mecklenburg, Vorpommern), Niemann, Orote (Oroth), Möller, Schütte u.a.,' 
ebenso in den von Ortsnamen entlehnten auf -beck (st. -bach), -hifse/i 
(st -hausen). Selbst der ursprüngliche niederdeutsche Name von Salzwedelr 
SoUwedel, als Ortsbezeichnung langst verhochdeutscht, hat sich noch als 
Familienname erhalten. 

Dazu treten die Verkleinerutigen auf -ke (Lüdicke, Lemke, Wilkc, 
Jahnke), welche hier so recht ihre Heimat und Geburtsstätte haben. 

Doch überwiegt das Niederdeutsche hier im Osten, von Holstein und 
Mecklenburg abgesehen, nicht so wie im Westen. Es ist gerade in den 
Namen nicht mit solcher Entschiedenheit festgehalten worden, der Über- 
gang in das Hochdeutsche ist merklich weiter vorgeschritten. Als ein 
auffallender Beweis bietet sich der Name Schulz, der in Westfalen meist 
noch Schulte lautet (auch in Mecklenburg häufig SchiM), während dies in 
Brandenburg und Pommern eine seltene Form ist 

Anderseits sind entschieden hochdeutsche Formen hier nicht selten, 
namentlich die Deminutivbildungcn mit x und l: wie liarx, Kunxe, Wetzet, 
Neilxel, zu denen Zwitterformen wie NeÜxke den Übergang bilden. 

1) In Hecklenbnig auch Kroger, Kanter, Sehriewer. 
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Solche I^amen auch in der Landbevölkerung weisen wohl darauf hin 
daß die deutsche Einwanderung in diese dem Slaventum allmählich wieder 
abgewonnenen Gaue, wenn auch überwiegend aus Niederdeutechland, doch 
teilweis auch aus oberdeutschem Sprachgebiet erfolgt ist. 

Patronymische Bildnügen, die in Ostholstein noch beinahe 20 v. H., 
in Mecklenburg aber nicht mehr 10 t. H. betragen, verschwinden weiter- 
hin fast ganz. 

"Von der schwedischen Herrschaft sind einige Familien, besonders 
in Neuvorpommem , das bis 1815 schwedisch war, sitzen geblieben. Doch 
sind diese „alten Schweden" schon sehr dünn geworden; in einem Kataster 
der Stadt Stralsund vom Jahre 1844 (Verzeichnis der Hauseigentümer) 
fanden sich nur noch acht unzweifelhaft daher stammende Namen, wie: 
Sjiibarg, WaUeiigreen, Weslrfim. 

Nun aber ist die wendische Beimischung festzustellen. Daß in 
diesen Landschaften außerordentlich viel wendische Ortsbezeichnungeu auch 
nach der Bückgermanisierung in meist wenig veränderter Form stehen 
geblieben sind, ist schon in der Einleitung angemerkt worden (Genaueres 
darüber in Beilage 3). Dies beeinflußt nun auch die Familiennamen, die 
ja zum guten Teile einfach übertragene Ortsnamen sind. Unter ihuen 
schlagen vor die auf otv, demnächst die auf in (betont) und nitx (itxj, 
wie Bütow, Ladenthin, Pentxien, Gerwitx, Buhütx.^ 

Neben diesen halbschlechtigen Namen, die, auf dem linken Eibufer 
(Altmark), auch noch in Ostholstein vereinzelt, auf dem rechten sich bis 
zu 10, ja in Pommern in manchen Kreisen fast bis zu 20 v. H. steigern, 
treten nun, zuerst in der Priegnitz, vollgültige wendische Personennamen 
auf, als da sind; Noack, Miixlaff, Petrick, Nimx, Peschek.* 

Doch bleiben auch hier die deutschen N^amen ganz überwiegend in 
der Mehrheit, derart, daß, alles zusammengerechnet, die wendischen kaum 
ii'gendwo ein Drittel der gesamten Zahl erreichen. 

Ihre Zahl wächst allerdings überall nach der slawischen Sprachgrenze 
hin, so in Brandenburg nach der Kiederlausitz, in Pommern nach der 
Kassubei hin. Li Pommern bezeichnet der Küstenfluß Lupow etwa die 
Grenze, hinter der erst das Übergewicht der slawischen NamengebuDg 
hervortritt Wunderlich klingende Gebilde wie OromoU, I^orsck, I^ 

1) Damit sind die Familien noch nicht als urspr. wendiscb gekeunzeichnet Der 
Name besagt ja nur, daß der Ahnherr des Geschlechtes aus dem bezügl. Orte stammte; 
er kann also sehr wohl und wird in Wirklichkeit meistens deutlicher Abkunft gewesen sein. 

2) Ans -ek entwickelte sich -Ice, wie in Paicelke aus Pautehk, Mardtehinke aus 
Marcinek. In anderen Fatlen wurden volle Vokale (a, i) ab(,'e8chwacfat, wie xa JäUrttmke 
aus Jutrxenka, Palbitxke aus -ki. Dadurch haben die Namen auf jt«, aus mehrerea 
Quellen fließend, solchen Zuwachs erhalten, daß sie in Hinterponunern (etwa 15 t. H.) 
dreimal so zahlreich wie ia Vorpommern sind. 
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tmxehke, Quardux beherrschen hier das Gebiet, während südöstlich, hinter 
Bütow, die sich vordrängenden -ski &n die Nähe der polniscfaeo Spmch- 
^Dze gemahnen. 

Überspringen wir die Kassubei, so kommen wir zn dem schönen 
deutschen Stucke zwischen den beiden Angelpunkten Danzig und Königs- 
berg. Hier an der nördlichen Ostmark deutschen Wesens, wo drei Sprachen: 
deutsch, shtwisch (in Hasuren), litauisch zuHammentreffen , zeigt sich eine 
sehr bunte Mischung auch im Bereiche der Familiennamen. Die Grenze 
gegen diese beiden Sprachen ist im vorigen Kapitel angegeben; aber auch 
in den verbleibenden deutschen Teil sind häufig slawische und litauische 
Xanien (s. Beiluge 3) eingesprengt Doch können diese weniger auffallen, 
als eine eigentümliche Klasse unter den deutschen Namen, nämlich die 
mit entschieden süddeutschem Gepräge wie: Fi^rliöder, Sf^hatfetier , Bokr- 
nma-, OI)eraperger. Diese Namen, die auf Österreich (und Baiern) hin- 
weisen, sind durch die 1724 aufgenommenen Salzburger hierher verpflanzt 

b) Oberdeutschland. 

Südwest. 

Südlich der Linie, die von Bonn am Kheln über den Harz bis zur 
Xordgrenze der Niederlaiisitz (Lübben) geht, beginnt das oberdeutsche Ge- 
biet Diese kennzeichnet sich im Bereich der Familiennamen zunächst 
durch den Wegfall des eigentümlich Niederdeutschen in Lautverhältnissen 
und Wortformen. Namentlich gilt dies auch von den Bilduugselementen 
der Verkleinerungsformen: an Stelle des k (g,j) tritt / in seinen mannig- 
faltigen Gfötaltungen (s. Seite 33) und z.> 

Beginnen wir am Rhein, mit der preußischen Bheinprovinz, so han- 
delt es sich besonders um die Regierungsbezirke Koblenz und Trier. 

Die genetivischen Namen, die in dem nördlichen linksrheinischen 
Teile der Provinz überwogen (Henrichs, Beieharls,, Campers, Ecken, Hoppen), 
bilden auch hier im Nordwesten (Kr. Daun, Prüm) fast noch die Hälfte 
der Familiennamen, sie nehmen aber je weiter nach Osten und Süden 
desto mehr ab, bis sie in den Kreisen Saarbrücken und St Wendel sowie 
Altenkirchen (auf dem rechten Ufer) nahezu verschwinden. 

Das bisherige Terkleinerungssuffix k (Hünnekes, Wllkenn, Klümpges, 
.V«j8ye«, Büsehgens) weicht den / und « (Ecket, Thiel — Hdmt, Lutx), 
die hier zum erstenmal im Westen erscheinen. 

Was die von Ortsnamen stammenden Familiennamen betrifft, so treten 
-kh (nick), -rath, -scheid zurück, besonders südlich der Mosel. Statt 



1) Die altdeutschen Vollatunen und ihre ein- oder zweistänunigen EürzuDt'eo obae 
VerUeineniDgssuf fix , welche die allgemeine Urundlage auch hier bilden, wurden nicht 
"eiter hervorgehoben. Nur die Eigentümlichkeitan der einzelnen Landschaften sollen 
^ möf^cbst ins Licht gestellt werden. 
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-rath erscheint auf dem rechten Rheinufer (schon im Regierungsbezirk Eöln) 
-roth (Wilmeroth), das bis zur Ostgrenze von Thüringen hindurchgeht 

Wichtiger aber ist, daß die Ortsnamen, um Familiennamen zu werden, 
nunmehr häufig die Endung -er annehmen: -baclier, -burger, -keimer, 
-inger, z. B. Morschbacher, Straßburger, Weinskeimer, DiUinger — mit 
Umlaut: -beeher, -käuser, -thäler: Dörrenbecher, Oppenhättser, lAehtenthäler. 
Die Nähe der französischen Sprachgrenze (Kr. Mahnedy) verrät sich 
in Namen wie Dieudonni, DoUibois u. a.^ 

Überschreiten wir den Rhein ostwärts, so finden wir in dem Nassan- 
ischen (Regb, Wiesbaden) den allgemein oberdentschen Charakter, ohne 
stark heryortretende Besonderheiten. Derselbe setzt sich auch in Hessen 
und Thüringen fort, so daß wir diese Landschaften bis zur Saale hier zu- 
sammenfassen können. 

Qenetivische Namen können hier kaum noch in Betracht kommen; 
sie bilden schon im Nassauischen nur etwa 2 v. H. und verlieren sich 
weiter nach Osten so gut wie ganz. Dagegen gehen die Patronymika auf 
ing, wenn auch in geringem Hundertsatz, durch bis zui- Saale. 

Verkleinerungsformen werden auf -el gebildet (bisweilen in Thüringen 
verstärkt durch n: -lein, z.B. Qäbelein) und auf«, für das mitunter das 
vergröberte tsch eintritt: Fritsck, Gbtsch neben Fritxe, Götze. Da jedoch 
die Dialekt^enze nicht fern ist und diese Scheidelinie sogar durch das 
ehemalige Kurfürstentum geht, somit ein, wenn auch nur kleiner Teil 
desselben (Kr. Hofgeismar, Wolfhagen) in den Bereich des Niederdeutschen 
fällt, so ist es nicht verwunderlich, daß auch südlich von dieser Linie 
niederdeutsche Formen öfters begegnen, besonders in Hessen und Thüringen: 
0er ke, Hennicke, Meinecke, Fricke. 

Von den Handwerksnamen sind am häufigsten Schmidt und Miller 
nebst einigen Zusammensetzungen und in den Hannover benachbarten 
Landschaften Meyer, einfach und in Zusammensetzungen, Schuh dagegen 
findet sich nur sehr vereinzelt. Auch in dieser Klasse zeigen sich nieder- 
deutsche Formen, so auffallend häufig in Hessen Maller neben Müller- 

Die Ortsnamen werden überwiegend ohne Ableitungsendung über- 
tragen: Lauierbach (bach hier das häufigste Grundwort), Henneberg, Sontte- 
feld usw., dabei wird -rode meist in -roth gekürzt (Germeroth), auch iu 
-rott (Ascherott), ähnlich das eigentümlich thüringisch -sächsische -leben 
(HaUensleben) häufig in -leb: Ririkleb, Witxteb. Viel seltener {in Nassau 
etwa Yb, in Hessen und im nördlichen Thüringen noch weit weniger zahl- 
reich) sind die Ableitungen auf -er: ReicIicuiHicher , Diüenburger, Henne- 
berger, Saalfelder, Staudinger, Herchenröder. 

1) Im Lusemburgisciien bisweilen in französischer Schreibung; Boitchholxer, Bowg- 
graff, BratTileTthourg — Nilsehte. 
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Die Annäherung an die ehemals slawische Ostgrenze macht sich be- 
merklich in Bildungen wie SHebritx, Löbnitx — Oölitxer. 

Gehen wir wieder zurück an den Rhein, um nach dem eigentlichen 
Süddeutschland — südlich vom Main — zu gelangen! 

Dieser tJbergaDg markiert ' sich in Hessen -Darmstadt (Starkenburg, 
tUieinhessen) durch das Auftreten des ai, ay (statt ei): Hainx, Mayer neben 
Meyer, sodann dadurch, daß die Ableitungen aui -er von Ortsnamen 
gegenüber den einfach übertragenen Ortsnamen häufiger werden und diesen 
nunmehr schon das Gleichgewicht halten. 

In Baden tritt auf dem Gebiete der Sctuneichelfonnen das x (ver- 
gröbert tsck: Fritz, Dietx — Fritach, Dietsche, Bertsch) entschieden in 
den Hintei^und gegen das andere Suffix l. Dieses nimmt hier die eigen- 
tömliche Form -fo an, welche im Unterrbeinkreis (auf fränkischem Boden) 
uoch gegen -el zurückstehend, je weiter nach Süden desto mehr an Zahl 
wäcbst, so daß südlich von der Uurg (auf alemannischem Boden) nament- 
lich aber im Seekreise die Merkte und Biirkle, die Enderle und Eberle 
eine fast unbestrittene Alleinherrschaft üben. Selbst Namen der dritten Schicht 
müssen sich dieser Herrschaft fügen : Kränzte, Drechsle (statt Drechsel =« 
Drechsler) gitterte (von Suiter, Schuhmacher). Nur im Oberrheinkreise 
tritt daneben ziemlich häufig -lin auf: Bürklin, Brendlin, Sütterlin, wie 
dieses auch auf der andern Seite des Rheines, im Elsaß, nicht selten ist, 
man denke an Obertin, Köchlin. Nach der Schweiz weisen einige Formen 
auf i wie Erni, Bläst, Rudy (bisweilen verstärkt durch n: Lüiiin, Wältin, 
WilUn). Unter den VollnameD sind eigentümlich einzelne Verkürzungen 
des -hart in et wie Bemet, Ehret, Wemelh. 

Unter den von Ortem entlehnten Familiennamen gewinnen die Ab- 
leitungen auf -er nunmehr schon im Unterrheinkreis die Oberhand und ver- 
drängen weiter nach Süden die einfache Übertragung der Ortsnamen fast 
Tollständig. Den Reigen führt -ingrr: Oätxinger, Ilottmger, Zähringer, 
demnächst -berger. Beide zusammen bilden 7x ^l'^>^ bezüglichen Namen. 
Während -ingen und-fc»»-^ abgesehen vonAdelsnamen wohl immer umbiegen, 
verhält sich -badt wie auch sonst auffallend spröde dagegen und bildet 
nur in der Minderzahl der Fälle weiter: -bacher, seltner -becher. 

Wie hieraus hervorgeht, schwankt der Umlaut; so auch in -haiuter 
und -Häuser, -hofer und -hÖfer; dnch herrschen im allgemciaen in dieser 
Klasse die nicht umgelauteten Formen vor, wie auch unter den Namen, 
die von der Beschäftigung hergenommen sind, Kammerer und Küster 
(Kusterer) und Kohler auffallen. 

Ähnliche Verhältnisse wie im Badischen herrschen wesentlich in 
Württemberg mit Einschluß von Hohenzollern. Auch hier überwiegt 
als Verkleinerungsf. -te. Schon im Nordosten, im Jagstkreise (auf frän- 
kischem Boden) mindestens die Hälfte der Verkleinerungsformen mit dem 
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Kern / bildend, füllt es im südlicbcD Württemberg (auf schwäbisch -ale- 
mannischem Boden) über 75 v. H. Schier endlos ist die Reihe dieser 
.Schmelzle und Schwämmle, Batterie und Mayerle, Endete und Bendele, 
Dägele, Hagele, Hagele, Wegele. Daneben konunt nur noch -e/ einiger- 
maßen in Betracht (Denzel, Imm^l), da'-^m (Hölderlin), -len (EnßlenJ 
und -lein (Merklein) nur vereinzelt auftreten. Hingegen gehen die Ver- 
kleinerungen auf z in mäßiger Zahl durch alle Kreise, ohne die badische 
Vergröberung in tsch. 

Pati'onymika auf -ing (Schilling, Gehring, Scheuring) sind hier 
häufiger als im Badischen. Unter den von der Beschäftigung entlehnten 
Namen sind besonders häufig Mulla- und Maier (Mayer — immer mit a), 
beide, namentlich letzterer auch in vielfachen Zusammensetzungen wie: 
Steinmaier, Burkardsmaier , Katxeiimaier, Stegmayer. Ihnen ziemlich 
gleich an Zahl kommen Schmid^ und Schneider, die aber die Zusammen- 
setzungen fast ganz entbehren. 

Eigentümlich süddeutsche Handwerks- und Amtsbezeichnungen sind: 
Beekj^ia Baden meist noch Becker), auch in Zusammensetzungen wie Brod^- 
beck, Pfisfer und Pfisterer (aus \&tpintor), Sautter (aus lat sutor), Hafner, 
Forstner, Sigrist. 

Was die Ortsnamen betrifft, so herrschen wie in Baden die Ableitungen 
auf -er von der Tauber bis zum Bodensee ganz entschieden vor. Unter 
ihnen stehen, entsprechend der großen Zahl württembergischer Ortsnamen 
auf -ingen, die -inger obenan: Breitinger, Öriesinger, Junginger, Sickinger. 
Als eigentümlich süddeutsche Formen (auf alemannisch-schwäbischemBoden) 
schließen sich an: Aügöwer, EUwanger, Beißwänger, Winterhalter, Dan- 
negger, Moosbrugger , Sonnenmoser, Bogenrieder. 

In lautlicher Hinsicht ist anzumerken, daß häufig ai für et eintritt: 
Aickele, Sailer, Statner, Schnaithmann, wie dieses ai sich auch schon in 
den Ortsnamen bemerklich macht (Waiblingen, SpaicMngen, Oraitsheim 
u. a.) — sodann hin und wieder uo statt u: Ruof, Sckraishuon, Konso- 
nantisch fällt eine gewisse Einfachheit der Schreibung auf. Qanz entgegen 
der sonstigen Orthographie der Familiennamen, die mit Vorliebe soviel 
Buchstaben als möglich setzt, stimmt hier die Schreibung im allgemeinen 
mit den gewöhnlichen Regeln überein und enthält sich besonders der un- 
nötigen Häufungen ck, tz, dt, IL 

Über Baiern können hier nur einige Beobachtungen mi^eteilt werden, 
meist im Anschluß an Steub, da zu eingehender Darstellung ausreichende 
Unterlagen fehlen. Unter den Schmeichelformen erscheint wie im Schwä- 
bischen in gewaltigen Mengen das Suffix -/, hier ohne e: Ätxi, Hulxi, 
Märkl, Merl, Pötxl, Seißl, SimmerL Die zahlreichen Ableitungen von 

1) Fast immer !□ dieser einfachsten Schreibung. 
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OrtsiAmen haben die Endung -er außer einigen auf -beck, -bock, -päek, 
-pöck, für -baeher oder -becher. Besonders fallen auf die -Inchler (= bilkler) 
{Äidibichler , Moosb.)^ die -hamnter und -hamer (anter, kamer, samer) 
= heimer (HeiUiamer, Ätietisamcr ^ Klinkamrr, Froh-'<ehanimer) , ferner 
die meist nicht umgelauteten Hofer, Oanghofer, Gsellkofer, Ilüttenkofer, 
die Huber, Pointner und Paindner mit ihren Zusammensetzungen; dazu 
die Buchner, Fkhtner, Larcher, Lirtdner, Tanner (die Leute vom Biichen- 
hofe usw.), die vielen -ler, Deisler, Denxler, Haßler, Ritxler, Sitxler, 
Su?npler (die vom Rumpelhofe, aus Hrombald, Kosef. Hrumpilo), die 
Zasammensetzungen mit -ent (üroV-enne), = jenseits: Entkofer (der jen- 
seits des Hofes hausende), Entmooser, Ennemooser, Entsiraßer, Entleutner 
nnd viele andre Leiter, Leittier und LeiitTier (Leite — Bergabhang). Ganz 
fiaiem eigentümlich sind die vielen -eder, Leute, die einst in der Ode 
wohnten. In München selbst schreiben sich alle die einfachen Eder mit e, 
in den zusammengesetzten Tiamon streiten sich noch e u. Ö (beide Buchstaben 
hielt man dort für gleichbedeutend und schrieb Böck, Förg, Schärg für 
Beck, Ferg, Scherge, selbst Höeht, HSß, Köck, Schnöll, und umgekehrt Ester- 
hammer für Öaterheimer), z.B. Ämeisöder, Sclmsteröder, Hocheder, Hauxen- 
eder, Engleder, Kanlensieder (= Kantensöder), Qeißelsieder , Empfenzeder, 
lempenxeder, Manxeneder, Manxnetter, Obemetter, Fanzetter, Scharfetler usw. 

Sadost 

Das thüringisch- sachsische Gepräge der Familiennamen setzt sich auch 
noch östlich der Saale in den dorthin sich erstreckenden Teilen der preu- 
Bischen Provinz Sachsen (den Kreisen Delitzsch, Bitterfeld, Torgau, 
Sehweinitz, Liebenwerda) sowie in dem Königreich Sachsen im altge- 
meinen fort 

Die häufigste Verkleinerungsendung ist -el in Namen wie Qöthel, 
SShnel, Neydel, Seidel, Siegel, Weigel; Barthel, Jockei. Den oberdeutschen 
Pomien auf / und x (häufig vergröbert Isch) tritt in den nördlichen Gegenden 
ziemlich oft das niederdeutsche k zur Seite; so finden sich nebeneinander 
Beitae und Hemecke, Dietze und Diecke. In den südlichen Landschaften 
(dem Königreich Sachsen) tritt an Stelle des ke (-icke) das mehr hochdeutsche 
-ig (-ich): Heinig (Heinich), Theurig, Uhlig, Gerbig. 

Ableitungen auf -er von Ortsnamen (Straßberger , Schönfelder, Claus- 
vitier) treten hier zurück, mit Ausnahme der nicht seltenen zweisilbigen, 
wie Berger j Langer (von Ortsnamen Berg, Lang), Birkner, Jeßner, Kling- 
ner, Ließner, Lindner, Meißner, Ölsner (von Ortsnamen auf -en: Birken, 
Jessen osw.). 

Durch das Zusammentreffen von Oberdeutsch und Slawisch werden 
in Namen deutschen wie auch slawischen Ursprungs harte Zischlaut- 
'eibindungen erzeugt: xsck, txsck, nicht allein im Auslaut: Fritxsclte, 
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Klotzsch, IHetxsck, RoHxsdi. sondern (im Königreich Sachsen) auch im An- 
laut: Zfckweigert, Zschinsky, Tschucke, Txschachel. 

Überhaupt blickt der slawische Untergrund, wenn auch die deutschen 
Namen, von der Lausitz abgesehen, ganz bedeutend überwiegen, doch 
noch hie und da durch in Namen wie Qaudlitx, Musckwitz (von den 
entsprechenden Ortsnamen), Nowak, Noack (= Neumana), Sckunak, 
Hannttsch. 

Die südlichen Kreise des Begierungsbezirks Frankfurt a. d. 0., die 
den größten Teil der Lausitz mit ihrer urspr. sorben- wendischen Be- 
völkerung in sich schließen, haben zwar ebenfalls die deutschen Ver- 
kleinerungsformen auf l und X (tsck) , doch häufiger das aus zwei Quellen 
(niederdeutsch und wendisch) fließende Suffix k: Janke, Paulke, Hannuske, 
Vammaschk, Sckoltka, Manko. Bisweilen sind l oder x mit k in deutschen 
Zwitterfonnen wie Henkel, KunxJce vereinigt 

Ortsnamen werden fast immer unmittelbar übertragen: Ooldbach, Han- 
stein, Wollenberg — Ukrow, Sehiüow, Maixkow, lytibrau; ~ow und daraus 
verdeutscht -au (wie in den Städtenamen Kalau, Luckau, Sorau usw.) sind 
hier die gewöhnlichen Endungen slawischer Ortsnamen. Das Wendische 
tritt natürlich stark hervor, bis zu 40 v. H. und drüber, in Gebilden wie 
(außer den schon erwähnten): Kuba, Koalick, Mudrak, Woitschach, Natusch, 
Nawotnik. 

Eine ebenfalls starke wendische Beimischung zeigt die Oberlausitz, 
am stärksten im Kreis Hoyerswerda. Im übrigen leitet die Oberlausitz 
(wie auch schon Sachsen) durch das Vorschlagen der Verkleinerungsform 
-el und die Ableitungen auf -er von Ortsnamen, wie Eisner, Wiesn^, 
nach Schlesien hinüber. 

Da Schlesien wie eine langgestreckte Halbinsel in das slawische 
Sprachmeer, zwischen Tschecbenland und Polen, hinausragt, so ist es 
natürlich, daß fast überall slawische Elemente auch in den FamiliennameD 
hervortreten. Im Innern der Provinz ist dies freilich nur in geringem 
Maße der Fall, in desto größerem aber an den Rändern, besonders im 
Osten, wo Preußisch -Schlesien unmittelbar an das Polnische (in Posen und 
Russisch - Polen) und im Südosten, wo es an das sogenannte Wasserpolniscbe 
(in Oberschlesien) stößt, während im Westen noch ein Streifen deutscher 
Bevölkerung (in Österreich) voi^elagert ist Am stärksten ist diese slawische 
Beimischung in der Ecke zwischen dem Posenschen (Rawitsch) und Ober- 
schlesien (Kreuzburg), besonders in den Kreisen Namslau und Warlenberg,' 
wo die -ek (Adamek) und -ak (Slepaniak) , die -oit-sh' und -üiski usw_ 
40 — 50 V. H. ausmachen. Dagegen ist in den oberschlesischen sprachlichen 
Grenzkreisen Leobschntz, Neustadt, Falkenberg, Neiße, Grottkau nur etwa 



1) Hier ragt ja auch das Polnische in die Provinz herein. 
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'/s der FamiliennameD slawisch.' la der deutschen Namengebung fehlen 
die Patroaymika (Genetiv, Ableitungen auf -ing, Zusammensetzungen auf 
-sen). Von den Verkleinerungsendungen ist -ke wohl meist dem Slawischen 
zuzuweisen, x begegnet fast nur in den bekannten „Hinz und KunK"^ 
ßeinxe und Kunze) , häufiger in der breiteren Form tsch: Bartsch, Fritsch, 
Xitsehe — bisweilen sck: Kunsch — mit k verbunden: Niisckke. Obenan 
steht jedoch wie in Sachsen -el: Gabel, Menzel, Riedel, Seydel, Thiel (aus 
Thiedel) — Ilenael, Jockei — Henschel. 

Ortsnamen werden meist einfach übertragen: Steinberg, Kunxendorf, 
Süßetthach, Baumgart, wobei -berg, -dorf, -buch voranst«hen, während die 
uispr. slawischen Ortsnamen überwiegend auf -u-itx und -itz endigen: 
Plagwitz, Nittritz. Doch wird die Endung -er an Ortsnamen auf -berg 
häufig gehängt: Orünberger, Rieaenberger, Rosenberger, und einsilbige Orts- 
namen erfahren gewöhnlich diese Verlängerung: Brieger, Olaixer. Ganz 
besonders aber sind zweisilbige Ortsnamen auf -en anscheinend immer nur 
in dieser Weiterbildung verwendet, so daß sich hieraus eine lange Reihe 
solcher Familiennamen ergibt: Eluiwr, Ilgiier, Kösiter, Kutxner, Klingtier, 
Langner, Idndner, Mosckner, Wiedner, Wiesner usw. von den Ortsnamen 
Elsen, Bgen, Kosen usw. 

Unter den von Amt und Handwerk entlehnten Namen sind als eigen- 
tumlich schlesisch hervoi-zuheben : S(rftoh (vgl. auch „Erbscholtisei") — 
slawiijcb W<nta (= Vogt) und Kretsckmer vom slaw. Kretscham (Dorfkrug). 

20. 
Stillstand oder Bewegung In der Namenwelt? 

Der Prozeß der Pestwerdung der Familiennamen ist, nachdem auch 
die letzten Nachzügler (s. S. 29 und 66) sich ihm haben anbei|uemen müssen, 
nunmehr seit beinah einem Jahrhundert zum Abschluß gelangt Es fragt 
sich aber, ob damit ein völliger Stillstand auf diesem Gebiete eingetreten, 
ob nicht auch hier bei genauerer Betrachtung eine Bewegung zu erkennen 
ist, gleichwie der Spiegel eines scheinbar still und tot daliegenden Gewässers 
doch eine leicht© Bewegung auf der Oberfläche verrät 

Diese Frage ist zu bejahen; einen völligen Stillstand gibt es auch 
auf diesem Gebiete nicht 

1. Es sterben Familien aus und damit auch Familiennamen. 
Dies läßt sich am leichtesten bei adclij^en Oeschlcehtern verfolgen. So 
starb, um nur ein Beispiel aus dem vorigen Jahrhundert herauszugreifen, 
im Jahre 1836 zu Stralsund Graf August Wilhelm foii Mellin als letzter 
eines Geschlechtes, das nach einer Äußerung des geistreichen und gemüt- 

1) indereoits begegnen auch violc deutsche Namen (bis zu 25 v. H.) in den über- 
"'iegeud polniüchen Kreisen. 
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vollen Mannes „älter war als die Stubbeakammer" (Berghaus, Sprachschatz 
der Sassen). 

2. Torhandene Namen werden geändert. Besonders häuiig ist 
der Übergang aus der mundartlichen in die hochdeutsche Form, nament- 
lich auf niederdeutschem Sprachgebiet«: Möller in Müller, Röwenluyen in 
Riibenhagen iL a. noch in neuester Zeit (s. Beilage 2). Davon abgesehen 
werden vereinzelte Namen aus den mannigfachsten Oründen geändert: 
Gxeck in Echt, Kamphaus in Kamphausen, Laabs in Labes. 

3. Es bilden sich neue Namen — zunächst durch Zusammen- 
setzung zweier: bei adeligen Geschlechtern infolge Verschmelzung zweier 
Familien, deren eine bis auf eine Erbtochter erloschen ist: von Kleist- 
Retxow, Henckel von Donnersmarck — bei Schauspielerinnen, die im Pall 
einer Verheiratung den Namen, unter dem sie berühmt geworden sind, 
gern beibehalten; Hendel- Schütz, Birchpfeiffer. In einzelnen Fällen ist 
ein solcher Doppelname gestattet worden, um das Aussterben eines be- 
rühmten Namens zu verhindern, so Bessert -Nettelbeek (des Kolbei:ger N. 
Schwiegersohn). 

In einigen Gegenden ist es Sitte, den Vatemamen der Frau mit dem 
eigenen zu verbinden. Beispielsweise nannte sich Hollweg nach Frank- 
furter Sitte Betkmarm- HoUweg; bei dem Sohne kam dieser Doppelname 
bald in alleinigen Gebrauch und wurde auch 1840 von Friedrich Wilhelm IV. 
geadelt Diese Sitte ist besonders in der Schweiz verbreitet 

Endlich entstehen Namen, wenn auch nur ganz vereinzelt, durch 
völlige Neubildung. Dies wird hauptsächlich der Fall sein bei Findlingen 
und bei Proselyten. So hat ein dem Verfasser persönlich bekannter Pro- 
seiyt sich Bufsin genannt, von dem Hauptwort „Buße" mit Anlehnung 
an die Ortsnamen auf -in. 



Beilage 1, 
GodeberaM.^ 

a) Die im AltdeutBchen mögliclien Bildungen (ü. 8. 22f.}- 
Einstämmig gekürzte Form Oodo,' zweistämmig gekürzt Godbo^ mit 
den Nebenformen Gobbo* und Gobo.^ 

Hieraus als einfach verkleinerte Formen mittels der Endung -ilo: 
Godilo^ mit den Nebenff. Godlo,'' OoUo^ und Golo,^ sowie Oodbüo^" mit 
den Nebenff. Gobbito" und Gobilo^^ — mittels der Endung izo: Qodixo^^ 
nebst Oodxo,'* Goxxo,^^ Ooxo,'^ sowie Godbixo^'' nebst Oobbixo^^ und 
Gol/ixo" — mittels der Endung iko: Godiko^^ nebst Oodko," Ookko," 
Qoko,^^ sowie Godldko^* nebst Oobbilio^^ und Gobiko.*^ 
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Daraus wieder als doppelt verkleinerte Formen ß + n) Ooditin" 
nebst Godlm,''^ Oollin,^^ Oolin,'° sowie GutMlin^^ nebst GobbiUn'^ und 
OobÜin*^ — femer ß + k) Oodiliko** nebst Godliko,*^ Oolliko^' und 
GoUko," sowie Ooäbtliko^^ nebst Oobbiliko^^ und Ool/Hiko*" — ferner 
(z + n) Qodüin*^ nebst Godxin," Ooxxin,*" Ooxin,** sowie Oodbixiti*'' 
nebst Oobbixin*' und Qoi/ixin*'' — ferner (x + l) Godixilo*^ nebst God- 
lib,*^ Goxxilo,^" Öoxilo,^^ sowie Öodbixilo^* aebst Gobbixilo^' und Qoidxilo^ 
— femer (x + k) Godüiko^^ nebst Godxi/»,'* Gezahlte,*' Goziko,^^ sowie 
Godbixiko^' nebst Oobbixiko^^ und Oobixiko'^ — ferner (7,; + »i^ Godikin^* 
nebst Oodkin*' Ookkin,^* Gokin,^^ sowie Goätnkin^' nebst Oobtnkin^'' und 
Gobikin*^ — endlieh /^fc + /; Oodikilo"^ nebst Qodkilo^\ Ookkdlo,-'^ Gokilo,^^ 
sowie Godlnk-ih'" nebst Qobbikilo''* und Qobikilo.''^ 



b) Die V 



rklioh \ 



rhandei 






.. a) GoUbreehi. 

b) Qottbratk. 

c) Gobbert. 

d) Joppert. 

e) G Upper t, 

f) Juppert 

g) Goieri. 
Öen. Qoveris. 

l a) Gohde. 

Gen. Gohdes 
patr. 

b) GÄfe. 

Gen. Göden; Gö- 
deMs; Göens. 

c) Gödde. 

d) G«dc. 

e) Gude. 

f) Gen. Oud^len. 

g) ÖoiAc; Oo/A. 
h) GoeiAe; GöiA. 
i) A'öiA. 

k) Goto; Go/f CGo«- 

mann/ 
1) GöHe; Gört. 
Gen. Götten — 
patr. A. 
m) Äo«. 



n) Oute(Oulke); Out 

(Gutmann) . 

Patr. A, Gutitig. 
o) Giite; G^t^A. 

Patr. A, Qüting. 
p) Öt*«6 (Quttmann). 
q) Jm/Ä3. 

4. a) Qtjbbe. 
b) Äb^jj, 

Patr, A. Köpping. 

5. a) GöA. 

Gen. Qoeben. 
b) Guie. 

6. a) GodelfGodelnmnnJ. 

b) Gödef. 

c) GöiÄe/. 

Patr. A. Qöthling. 

d) Öortf/. 

e) Görtef ("Gö'rte/- 
mann) . 

t) Güttel; Oütl. 

7. a) GdWfc; Öö(H. 

Patr, A. OötUing. 
b) Patr. A. Gäthlimj. 

8. a) GoZte; Go/i ('Go//- 

Patr. A. 



Familienaamen. 

b) Gü«. 

C) Äo^. 

d) Gft/i 

9. a) OoA/. 

b) JoA/. 

c) GöÄfc; GöA/. 
Patr. A. GöhUng. 

11. a) Gofttci. 

b) GüiAe^. 

c) Koppel. 

12. a) Göie/. 
b) Göj)el 

15, a) Gote (Ootiheis, 

Gotxmann) . 
Gen. Götzens. 

b) A'ofa. 

c) Gotsek. 

d) Gosse; Goas 
(Oossmann). Goos. 

e) Gö7^e,- GöYs 
(Götxinann) . 
Gen. Götzen. 

f) Gödsche; Götsck. 
j^] Qutz(Gutzmann). 
h) Gm/*. 

i) Gutseh. 

16. Gö*. 
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20. a) GöMke; Oödeke. 

Gen. Oödeken — 
Patr.A. Oödeking; 
Göiter(1536tfcÖo- 
deker, 1488 Oode- 
kinck, Preuß.). 

b) Jödike. 

c) Götiig; OölHch. 

d) Gädeke. 

e) Qedicke; Öädje. 
Ö Oütiich. 

21. a) Oödike. 

Gen, Gödkens. 



b) Göthge. 
Gen. Gö0es; 
Götzens. 



c) ÖO«Ä«. 

e) Gädtke. 

f) GirfAi^r, 

g) 6^«te. 
h) Güitke. 

22- a) GocA-«. 

Patr. A. Göckingk. 
b) Oöcke. 
Gen. GöCits. 
23. Göjtc. 

Gen. Göken. 
37. a) GoA/jt«. 
b) GöA/jb;. 
50. a) Gotxel. 

b) Gö7*e/. 

c) Kötxd. 



d) Gössel. 

Gen. Gössels. 

e) Gössel. 

Patr. A. Gösling. 

f) Kössel. 

g) Götschd; Götschl. 
h) Gü&et 

57. a) Gö(»Ae. 

b) Götschke. 

c) Gaschke. 

d) Gottschick. 
62. Godeken. 

64. Göcken. 
71. a) Gocfce/- 

b) Gödtci 

c) Göggl; Oöggeleiti. 

d) Otjatet 



Beilage 2, 
Eatwiekelang eioer Namenrethe wlhrend der Nenzelt.' 



1600 


1650 


1700 


1750 


1800 


1850 


Arend 


Arendt, Amd 


Arndt 


Arndt 


Arndt 


Arndt 


Bardenflet, 




Barenneth 


Bahrenüeth, 


Bahnfletb 


BomfleÜi 


-fleit 






Babne- 






BeUin 


BeUin 


BeUin, BellibD 


BelUn 


Beilin 


Bellin 


Bolen an 


Boleman 


Boleman 


Bohhnann 


Bohtmann 


Bohlmann 


Brandt 


Brandt 


Brand 


Brandt 


Brandt 


Brandt 


Donnet 


Donner 


Donner 


Donner 


Donner 


Donner 


ErtmaD 


Ertman 


Erdmann 


Erdioann 


Erdmann 


Erdmann 


Ooyer 


Gojar, Goyar 


Gojar 


Gojar 


Gauger 


Gauger 


fiake 


Bake 


Hsacke 


Baack 


Baak(ck) 


Haak 


XnoUe 


£nol1e 


Knolle 


KnoU 


Knoll 


Knoll 


KÖDe 


£Öne 


Kühne 


Köhne, Koine 


Kobn 


Köbn 


Köpe 


Köpe 


Köpe 


Koipe 


Keupe 


Keup 


Kwger 


Kroger 


Krüger 


Krüger 


Ktiiget 


Krüger 


KrosMtt 


KroBsiü, 
Kröasio 


Krössiha 


Ktosbu 


Kroesin 
Kresain 


Kresain 


Labes 


Labes 


LabeB 


Labs, LaabR 


Labs, Laabs 


Laabs 


Landtbrecht 


Landtbrecbt 


Landbrecht 


Landbrecbt 




Lambreoht 


I^itain 


Loitzin 


Löysfiihn, 
Lössin 


Lössin 


Lössin 


Lössin 



1) Zusammengestellt nach d 
Greifenberg, Pommern), die in d 
bis 1619 zurückgeben. 



a Kirchenbüchern der Gemeinde WacbholKhagon (Kreis 
I Konfirmanden- Verzeichnissen bis 1586, im übrigen 
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Ubbeke 


Lübbeke 


Lübbecke 


Läbbeke, 
Lübke 


Lübke 


Lübke 


MoUer, Möller 


Möll«r 


Möiler 


Höller 


Möller 


MüUer 


Ntemui 


Nieman, Neu- 


Siemann. Neu- 


Niemann, Neu. 




Niemann 


Oldehaue,-hoft OldehaTe, 


01dhoff,01hoff Olhoff 


Olhof, OUhoff Ollhoff 




Olhaf 










I-agenkop 


Pagentop 


pBgenkop,-pt 


Pagenkop 


Pageokop 


Pagenkopf 


FUde 


FUcke 


Placke, Flaok 


Plack 


Plack 


Plack 


Rbun 


Rbm 


Rhamm 


Ramm 


Ramm 


Ramm 


Kbe 


Rybe 


Riebe 


Riebe 


Riebe 


Riebe 


Enchel 


Rachel 


Rüchel 


Rüchel 


Rachel 


Rttchel 


Steffen 


Steffen 


Steffen 


Steffen 


Steffen 


Steffen 


Bteleünck 


Stekelinck 


SteckeliDg 


StekeUng 


Steckling 


Stekling 


Timme 


Timme 


Timme 


Timm 


Timm 


Timm 


Witte 


Witte 


Witte 


Witte 


Witt 


Witt 



An diesen hier darch dhtthalb Jahrhunderte verfolgten Namen zeigt sich 

1. ein allmähliches Schwindea der Form, besonders durch Wegfall 
eines e, so daß dreisilbige Namen zweisilbig, zweisilbige einsilbig 
werden (s. Bardenfleth, Bolemann, Lübbecke, Oldehoff, Stekelinck 
— Arend, Hake, Knolle, Köne, Eöpe, Labes, Placke, Timme, 
Witte); 

2. ein aUmählich stärkeres Herrortreten des Umlautes (s. Krossin, 
Lubbeke, Uoller, Rüchel); 

^. ein zum Teil schon früher, zum Teil aber auch .sehr später 
Übergang aus der niederdeutschen in die hochdeutsche Form: 
Eröger schon ums Jahr 1700 Krüger, dagegen Möller erst seit 
1850 Müller — während andere Namen standhaft die nieder- 
deutsche Form behaupten (s. namentlich Ollhoff, Stekling), oder 
nach einigem Schwanken wenigstens schließlich bei ihr beharren 
(s. Niemann). 
Im ganzen ist die Entwickelung eine naturgemäße, der sprachlichen 
Entwickelung gleichlaufend; nur zwei Namen weisen eine Entstellung auf: 
Kressin (st des richtigeren Krö^sin) und Bomfleth (st. Bardenfleth, 0. im 
. Oldenbiirgischen). 

Beilag-e 3. 

FremdBpraehige Namen ta Deutschland. 
a) Slawische. 
Schon bei der ersten Festsetzung der Familiennamen mischten sieh 
in bedeutendem Maße fremde Sprachflemente ein, und zwar slawische. 
Als die Hauptmasse der Germanen in der Völkerwanderung nach Westen 
«od Süden zog, wurde der Osten Deutschlands fast ganz entleert, und 
die aus dem fernen Osteuropa hervordringenden Slawen rückten über 
Weichsel und Oder in die Lücke ein. Die wenigen Crermanen, welche 
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etwa in der ursprünglichen Heimat geblieben waren, konnten der SlawenQut 
nicht \Viderstand leisten, sie mußten sich unterwerfen und verschmolzen 
mit den neuen Einwanderern. Erst an der Elbe staute sich die Flut, and 
so füllten seitdem die Slawen in ihren verschiedenen Stammen den Osten 
Deutschlands bis ziir Elbe und Saale, ja zum Teil noch darüber hinaus. 
In Mecklenburg saßen die Obotriten, in Brandenbui^ die Wilzen, 
Heveller u.a., in Pommern die Pomoren, im Meißnischen die Dale- 
mincier, in Schlesien die Belocfarobaten usw. Jahrhundertelang sah 
die Elbe auf ihren beiden Ufern ganz verschiedene Völker: links die 
Deutschen (Sachsen und Thüringer), rechts die Slawen (Wenden), die sich 
in unaufhörlichen Fehden und Beutezügen bekämpften. Mit den Karo- 
lingern begann der Rückschlag; doch erst seit der Hobenstaufenzeit drang 
die deutsche Nation wieder mit Stetigkeit vor. Im Süden wurde durch 
die Stiftung des Bistums Bamberg und im Norden durch die ßründong 
der Nordmark an der unteren Elbe die Grundlage gewonnen zu weiterem 
Toi-sehreiten, Von da ab mußten die Wenden immer weiter nach Osten 
zurück weichen, und in jahrhundertelangen blutigen Kämpfen wurden die 
ausgedehnten Landschaften zwischen Elbe und Oder, sodann zwischen 
Oder und Weichsel größtenteils dem Deutschtum wiedergewonnen. 

So gewaltsam man auch gegen die Wenden verfuhr, es verblieben 
doch viele in ihrer seit Jahrhunderten eingenommenen Heimat, mischten 
sich zum Teil mit den Deutschen und wurden allmählich germanisiert, 
oder wo sie in größerer Masse zusammensaßen, behaupteten sie sogar 
ihre Volkstümlichkeit, ihre Sprache. So gab es in Hannover ein Wend- 
land (im Lüneburgischen), ebenso in Altenburg, wo die höchst eigentüm- 
liche wendische Tracht sich bis zur Stunde erhalten hat; in Westpreußen 
bilden die Kassuben, in der Lausitz die Sorben noch jetzt bedeutende, 
wenn auch immer mehr zusammenschmelzende Inseln im germaniscbeo 
Sprachmeer; Oberschlesien ist überwiegend slawisch, und von Südost 
dringen die Tschechen in Böhmen wie eine Halbinsel fast bis in die 
Mitte Deutschlands vor. 

Diese ursprüngliche Grundlage des Slawischen auch in längst nick- 
germanisierten Landschaften bekunden noch jetzt die Ortsnamen, die ent^ 
weder slawisch oder neudeutsch sind. Alle Städtenamen auf -gard, z.B. 
Naugard (Nowgorod = Neuenbiurg), alle Ortsnamen auf -ow, -üx-, -in — 
und deren ist Legion — sind slawisch. Wie eine Sündflut hat sich das 
Slawentum auf die Spuren unserer Altvordern gelegt 

Daher nun so vielfache slawische Elemente auch in den Familien- 
namen, besonders des östlichen Deutschland! 

Zunächst sind die von slawischen Ortsnamen abgeleiteten FN. her- 
vorzuheben, unter denen vorherrschen die auf 
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-in (betont): Cammin, v. Schwerin, Stqjentin; 
-Hz: Btcblitz, v. Detvitx, Nemitx; 
-ow (mit stummen m): v.Flotow, Qrabow, Vangerow. 
Doch sind diese nebst vielen mehr vereinzelten Bildungen, wie Baifanz^ 
Laabs (0. Labes), Hoggatx, v. WobSser, nur bedingt hierher zu ziehen; 
denn wenn auch die Ortsnamen, die hier zu Grunde liegen, slawisch 
sind, 80 ist doch die Art, wie dieselben mit Ergänzung eines "Verhältnis- 
wortes oder auch durch einfache Übertragung (s. Kap. 13) zu Familiennamen 
gestempelt werden, nicht slawisch, sondern deutsch, und sie treten also 
ZQ den deutschen Familiennamen. (Näheres über diese ganze Namenklasse 
in dem Xameobucb unter den Elndungen in, itx (uitx), ow.) 

Nach slawischer Art wird von den Ortsuatneu eine Ableitung gebildet 
mit der Endung ski (häufig im Deutschen sky geschrieben), z. B. Qrabowsld, 
„der Mann aus Qrabow", Kaminsky, „der aus Kammin". So entsprochen 
sich femer Lassau — Lassansky, Loschitz — Loschitxki, Poblotz — Poblotzki 
usw. Nor diese also sind als wirkliche und vollgültige slawische Bezeich- 
Dungen anzusehen (wenn auch vielfach iu halbdeutscher Schreibung). 

Den adligen Namen ist im Deutschen dann noch das von vorgesetzt, 
welches streng genommen doch nur zu dem Ortsnamen selber paßt: von 
Qostkowski (0. Gustkow), von lAsiecki (sprich LisiStzki), von Zelasinski. 

Zu diesen eigentlichen slawischen Bezeicbnuogen treten nun, ähnlich 
wie im Deutschen, Personennamen mit itiren mannigfachen Sproßformen: 

a) ursprünglich slawische, z. B. die auf -slaw (Rohm): Miecxyslaw 
„Schwertruhm" ; Bogislaw, Bugslaff , zuletzt Butxlaff (mit lang zu 
sprechendem u) „Gottesruhm" ; 

b) kirchliehe: Paweiek (von Paulus); Piotr (Petrus) nebst Peirik, 
Pechatsehek, F^atrask u, a.; 

c) Amts- und Handwerksnamen: Wmta (Schulze), Paknke (Panek 
kleiner Herr, Junker), Koacknik (Mäher), Pigorsch (piekarz 
Bäcker) usw. 

In überwiegend deutschen Gegenden sind diese Namen großenteils 
30 umgewandelt, daß sie ein mehr deutsches Gepräge angenommen haben: 
ifitzh/f, Patoelke\ Woith — in überwiegend slawischen bestehen sie in 
unveränderter slawischer Fassung fort 

b) Littaaiaohe. 
Littauisch Redende finden sich unter deutscher Herrschaft hauptsäch- 
lich nur noch in den nördlichsten Teilen des preußischen Regierungs- 

1) An dieser Stelle flieBen Slawisch und Deutsch teilweis zuHammen, und es ist 
ieine strenge Grenze zu zielien , da manche Namen auf ke sowohl deutschen als slawischen 
l'rspnuiges sein können, z, B. Janke deutsche Verkleinerungsform von Johannen und 
aoch slawische, durch Jawk vermittelt. 
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bezirkes Gumbinnen, nördlich vöa Insterburg und Fillkallen, doch auch 
hier vielfach durch deutsche Ansiedelungen unterbrochen. Erst die Spitze 
nördlich von Tilsit, die alte Landschaft Schalauen, ist übertriegend littauisch, 
so daß hier die deutschen Orte als Inseln (auf Böckhs Karte gelb im 
littauischeD Blau) erscheiuea. 

In den Familiennsmen tritt der ursprünglich Uttauische Bestandteil 
natürlich noch in größerem Maße hervor, da auch in den deutsch gewor- 
denen Gegenden viele Einwohner littauischen Stammes leben und die alten 
Namen, wenn auch teilweis entstellt, fortführen. Doch macht sich überall 
das Eindringen des Deutschen bemerklich, und so überwiegen littauiscbe 
Familiennamen selbst unter der Landbevölkerung nur noch etwa in den 
Kreisen Heidekrug und Tilsit, halten den deutschen das Gleichgewicht in 
Herne), BagDJt, Fillkallen, bleiben aber in alten übrigen Kreisen in der 
Minderzahl. 

Unter den littauischen Familiennamen stehen im Vordergründe die 
ursprünglich patronymischen Bildungen auf -alts und -aitis (vgl. griecb. 
-lädtjg, -eldtjs), welche dann auch verkleinernd gebraucht werden — z.B. 
Baltratis von Boltras (Balthasar), Obramaitis von Obramas (Abraham). Ge- 
wöhnlich haben sie die Endung is abgeworfen und erscheinen in der Form 
at, eit: Peterat (von Feter), Josupeit (Joseph). Am deutlichsten erkennbar 
sind na«h ihrem Sinne die Ableitungen von Vornamen, wie die obigen; 
doch gibt es auch vielfache Ableitungen von Gattungsnamen, wie Kapro- 
latis von Kaprolas (Korporal), selbst von deutschen Stammen: Sckneidereil, 
Schulmeiatrat. 

Zu ihnen treten die Bildungen auf ies (i-es): Stackulies, und auf 
us: Sckimkus, die mit jenen zusammen gegen 80 v. H. der littauischen 
Familiennamen ausmachen. Dadurch erhält die Namengebung etwas Ein- 
töniges, wenn auch nicht zu leugnen Ist, daß manche dieser Namen, wie 
Adomaitis, Rodatis, Laugallies recht vollen Klang haben. 

Auf ihrer Wanderung nach Westen erleiden diese fremdartig klingen- 
den Namen, von ihrer Heimat abgetrennt, manche Entstellungen: atis wird 
abgeschwächt in ates (Norekates), Obromeit abgeschliffen in Obemieit, die 
Endung at erscheint in schlechter Schreibung als adt, ath, aat. 

c) Eomanische. 
1. Französisch. Hier kommen weniger in Betracht die 10000 Wal- 
Ionen im rheinpreußischen Kreise Malmedy und die im Reichslande Elsaß- 
Lothringen verbliebenen Franzosen (gegen 250000), als die Waldenser, 
die im 17. Jahrh. in Württemberg aufgenommen wurden, und vor allen 
die Hugenotten, welche Ludivig XIV. durch seine Bedrückungen zur Aus- 
wanderung veranlaßte. Namentlich als durch den Widerruf des Ediktes 
von Nantes (1685) der Protestantismus in Frankreich für aufgehoben er- 
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klärt und auf die Ausübung dieses Koitus Todesstrafe ^setzt ward, ver- 
lieBen nach und uach, trotz strenger Grenzbewachung und Androhung der 
Galerenstrafe, viele tausend gewerbfleißige Menschen ihr Taterland und 
fanden teils in den Niederlanden und in England, teils in Deutschland 
Aufnahme. Hier war es außer dem Landgrafen Ton Hessen besonders 
Friedrich Wilhelm der große EuifUrst, welcher den Flüchtigen (R^gite) 
bereitwillig eine neue Heimat gewährte. Seit 1672 wurden In Branden- 
bm^ an 25000 Hugenotten aufgenommen, vorwiegend in den Städten. 
Daher noch jetzt die französisch -reformierten Gemeinden an vielen Orten 
in Preußen, z. B. in Berlin, Magdebui^, Stettin u. a., aber auch in Süd- 
deatschland, z.B. Erlangen. 

Zu Ende des 18. Jahrhtinderts sind in den Stürmen der Revolution 
such viele geflüchtet (Emigranten), und wenngleich die meisten später wieder 
Dach Frankreich zurückgekehrt sind, so haben doch auch manche es vorge- 
zogen, in der inzwischen liebgewonnenen neuen Heimat zu verbleiben, wie 
der Dichter Adalberi von Chamisso (mit vollständigem Namen: Louis Charles 
Adekfde de Chamisso de Boncourt, von dem Schlosse B. in der Champagne). 

Daher nun häufig französische Namen in Deutschland, wie Pcdmier^ 
Bilae, du Meanll, besonders im Hoere: Loucadou, de Courbi^e (der „König 
Ton Graudenz" 1806), Farcade, de la Motte-Fouqu4 und viele andere, 
darunter manche berühmte Namen auch von Gelehrten: Savigny, Michelet, 
Carrüre, du Bois-Seymond. 

Fast immer sind diese Namen unverändert erhalten, wenn sie auch 
im Volksmunde manchmal wunderlich entstellt werden: Boitelel in Budlee, 
Oin4ola in Schellak. Nur in vereinzelten Fällen ist eine Verdeutschung 
erfolgt; so hat sich Buttmann, der bekannte griechische Grammatiker, aus 
franz. Boitdenimit germanisiert (s. Namenbuch). 

2. Italienisch. Italiener sind über die Alpen gezogen besonders 
als Kunsthändler und Konditoren. 

Die italienischen Familiennamen enden auf a: Sala, Boneirendiira 
(entstellt aus Bonaventura) — auf o: Delmanxo — meist aber und in großer 
Einförmigkeit auf i: Bentivegni , Marsegli, Sparagnapani , BertineUi. Dieses 
I erklärt sich als Pluralform, „einer aus der Familie so und so", z. B. der 
Oilladini, während der Gattungsname ira Sing, cittadino lautet. (Nach Socin 
ist es Genitiv; er führt als Beispiel an: Visconti = Guido Vicecomitis 
Mfdiolanensis cii'is 1142). 

Ganü vereinzelt erscheinen, damit doch alle Nationalitaten Europas 
in Deutschland vertreten seien, selbst im Norden, am Gestade der Ostsee 
■nadjarische Familiennamen: Bvsxormeny, Kedesdy. Ja dem Verf. ist ein 
Nachkomme eines Kosaken bekannt, mit dem klangvollen Namen Nawitai- 
nuk, dessen Nachkommen sich freilich Iwan (russisch =. Johann) nennen. 
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Namen-Buch. 



Dijl.zeabvG00<^le 



Voibemerknngen. 



Adelslex. 


bedeutet Frb. von Ledebnr. Ädels- 


Iipp.Beg. 


bedeutet Preuß und Falkmann, Ijp- 












Monarohie. 


mhd. 


„ mittelbocbdeatsch. 


ahd. 


„ alttoohdentsoh. 


N. 


Name. 


angels. 


aogel^lisiBch. 


niederd. 


„ niedenletitscb. 


Bacm. 




0. 


„ Ort. 




Kleinigkeiten (I. Alte, 


oberd. 






melBt oberdeutsche Fs- 


ON. 


Ortsname. 






patr. A. 


„ patronymiecbe Ableitung. 


Bed. 


„ Bedeatung. 


patr. Zsa. 




Book 


Bück, Oberdeuteches Flur- 




Setzung. 




namenbuch. 


PN. 




DW. 


„ Grimm , Dentsches ■Wörter- 


Rud. 






buch. 




Ortslexikon von Deutsch- 


eiDtrt. K. 






land und Österreich. 


EN. 


Eigenname. 


südd. 


süddeutsch (aüdUch tm 


F. 


„ Form. 




Main). 


FN. 




V. 


„ VoUnamo. 


Qen. 


„ Genetiv. 


Tklf. 




got 


„ gotiaoh. 


VN. 


„ Vorname. 


Gott ÜB 


„ Göttioger Urkundenbnoh. 


westf. 


„ westflUiaob. 


Jh. 




zsgz. 




Kai. 


Kalendertag. 


ZS8. 




KB. 


„ pommerscbe Kirchen- 


zweist K. 


„ zweistümmige Küreang. 




bücher. 


I. II. ni. 


die drei Schichten inner- 


Klemp. 


„ Klempin, Diplomatische 




halb der FN. (Abhand- 




Beiträge. 




lung Kap. 1). 



Bei der ersten Schicht beachte man, daG die Auf einanderfolge der an zweiter Stalle 
befiodlichen ZusammeDsetzungselemcnte diese ist: bald, beraht, bod, brand, brori — 
dag — /VÜA, funs — gang, gar, gard, gast, grim — hard, hart, keim, hraixm, Itrot, 
krod — laie, laif, land — man, rnar, tnod, tnund — uanth, nod — rad, rie — wafe. 
atain — thane, tkiu — tcald, tcard, wig, tcin, trulf. 

Den neuhoohdeutscben Familiennamen sind die ad. Vollnamen vorangestellt -^ wenn 
nicht niknndlich nachgewiesen und nur voraus^setzt, in Klammer, z. B. unter Band: 
Battdkard, aber (Bandktri). Die gekürzten altdeutschen Formen dag^en sind, wenn 
auch nachweisbar, der Kaumerspamis wegen nicht durchgängig aufgeführt worden. Eine 
Zahl bei einem altdeutsclieu Namen, z.B. Amutt 8., bezeichnet das Jahrhundert, in 
dem er zuerst nachweiNJich wird. 

Alle von Orialjczeicbnungen abgeleiteten zusammengesetzten Familiennamen suche 
man unter dem Grundwort, z.B. Bärenreulh, Vogelreuter unter Beut. (Die wichtigsten 
dieser Grundwörter siebe auf S. 55f.) 
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i m. got. ahva, ahd. aha, mhd. ahe „flie- 
BeodesWaasei" (urverwandt mit lat. ai^aa) — 
bildet schon in der abd. Zeit unsählige Namen 
auf -aha, wie Fuldaha, neben denen selt- 
nere Fonnen auf -aa, aeh, -o hergehen. 
Hentzntage ist die häofigste F. -aeh. Solche 
FlaBnameD sind dann auch auf daran lie- 
gende Orte nnd von diesen anf Familien 
übertragen worden. 

JN. Aitma (= zur alten A); Berka; wm 
Bibra (aoB Biberaha, BiberflnB); FuUa, 
abgeschw&cht f\äd«. 

iaUerk s. Äthat (V. Adalric). 

Aalb s. Atha (V. Athaulf). 

iaphcn B. Atha (zweiat. K.). 

iti s. Ära. 

ibken s. Atha (zweist. K.). 

Ahbreeht s. Atha (T.). 

Abbt a. Abt 

ibiertaldea tn. (Schweiz.) „der von der 
Hslde" (vgl. „Heinrich von der Halden" 
BchDler, Teil 1,4). 

ibe, Abek> s. Atha (iweist. E.). 

Abel a) I. g. Atha (zweist. E.). b) U. hebr. 
Hebel, Habe! „Hauch". 

Abele, 'iBg s. Atha (zweisL E.). 

Abcid ni, in mehreren Zusammensetzungen: 
Braunaiend, Faßiahend, Feierabend. — 
Auch Abendroth. 

Abenll m. „April", anch Aherill — der 
F. nach aus dem 12.— 14. Jh. Aus s^terer 
Zeit ApriU; Aprell. 

Aberle, IberU s. Atha (V.). 

Abe»er meiner BUS Abea (Baiern), Abesaer 
(Bwem). 

Ableb, Ahlek a. Atha (zweist. E.). 

IVä; Abo s. Atha (zweist E.). 

Abrahaa II. hebr. „Yater der Monge" (s. 
1M08. 17,5). 

FN. (mwat jüdisch): Abraham,zsgt-Abram 
(mit der oiBprnnglichen Form des N. 
Belntie, Dmludie FuiUleniiuoaB. B. Anil- 



wieder zusammenfallend). Oen. Abra- 
hams; Abrams (beide oattries). Patr. 
Zss.: Abrahameohn; Abrahameon, 
Vom verkürzt: Brahms. 
Abram s. Abraham. 
AbtMht s. Atha (T.). 

Abt lU. ahd. abUt, mbd. abbet (ans dem 
syrischen abba „Yater", welches in die 
kirchliche Sprache aofgenommeu wurde) der 
„meister über die müncbe". 
-Mk UL 1) vom ahd. aha (s. A). 

2) vom ahd. -ahi (» lat -etum), bes. wenn 
der erste Teil der Zas. eine Baom- 
gattung bezeichnet, wie z. B. in Weidach 
CWeidicht), Ahomach, Darnach. 

FN. von Erlaeh; SUinaeh. 

3) nichtdentsch, ans der keltischen Endung 
-acum, -Bcua entstanden, wie in Ander- 
nach aus Antounacnm u. vielen andem 
rheinischen Städtenamen. 

FN. Eehtemaeh ; Eüm. ; Qappen. ; 
Orevunaeh (wohl — Erenznacb). 
Ableitung von ON auf -a«A (oberd.): 
FN. l)-((«fcw:Bre«BaöA«-(0. Brettenach 
in Lothringen); Breit.; Beid.; 
Sein.; Statid.; Weid.; 
2) -äeker (-echer): Eiaenäeher; Bb- 
Ueher (0. Holach in MitteUranken). 
•aeher, •Scher s. -ach. 
aekter III. ahd. aft&r, mhd. after, niederd. 
achter „hinter" — in manchen Zss.: Aeh- 
terfeld (ON.); Aeklerhott; Aehterkirchen; 
Achtermeyer. 
Aehtemboseh UI niederdeutsch (niederrhein.) 
„hinter dem Busch" (S. 54). So auch wohl 
Afflernkamp „hinter dem Eamp". 
Aebtsnleht III. 8atz-N. Auch JeA&ntV (Wien). 
Achtnieh. Entstellt Aehxenieht, AehlMg 
(Cammerer, thüring. FN. S. 16). 
Aeke s. Atha (einst E,). 
-oeker a) I. aus ahd. wacar „wachsam". 
FN. Oonnaeker; Heinaeker; Rothaeker. 
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b) m. aus ,,Aoker", zmiäcbst Ortsbezeich- 
DUDgeu, dum durch Übertragung Fa- 
milien -N. bildend. 
¥S. Drat/tigaeker (0. Draifiigacker); 
Dinlcela.; Eieha.; Oolda.; Sofa. 
Sohena.; Koma-; Bothena.; Slexna. 
Thaiaeker. 
Ackermuut III. mhd. ackerman „Ackers- 

mann". Yerlateint Agrieoia. 
Adft s. Adam. 

Ad«n II. hebr., als N. des ersten Menscben 
vielfach zum Yornamen verwendet. 
FN. Adam, mit der eigeDtümlichen Zss. 
&xrret>adam. — Oen. (lat) Ada; Adami, 
Adamy — (deutsch) Adams. 
Addea, Ad« s. Atha (ernst. E.). 
Adebahr III. mhd. mniederd. adebar (jetzt 

nur noch niederd. Adebar) .,Storcb". 
Adel- g. Athal (V., einst. K.). 
Adelt 8. Atha (V.). 
Adeu B. Atha (einst E.). 
iAtmeaw III. „einer ans Adenau". 
Adc^ahn s. Hadrianus. 
AdiekM, Adlx s. Atha (einst K.). 
Adl< a. Athal (T.) — doch 
Adloff s. Atha (V.). 

A«er a) L s.Athal(Y.). b) III. der „Adler", 
der König der Vögel, als Wappen- und 
Hanse rzeichen beliebt Zss. Steinadler, 
Qvldenadler. 
Adnot, AdoU, -ph s. Atha (T). 
AdrbiB s. Hadrianus. 
Adt B. Atha (einst E.). 
Aegldlu II. griech. von der Agis, dem Schilde 
des Zetts: der „Beschildete", ein seinerzeit 
berühmter Angustinermäncb, Erzieher des 
nachherigen Königs von Frankreich, Philipps 
des Schönen, gest 1316. 
FN.: Ägidi (aus dem Gen. Aegidii zsgz., 
wie die Honats-N. Juni, Juli ans Junü, 
Julii), Egidy. — Volkstümlich gekürzte 
F.: Qiilts (Gilius = Aegidius 11B6 Socin 
vgl. auch hell. OiUis, (ranz. Oilles); Oü- 

Aemillus II. lat. , N. der bekannten römischen 

Familie der Aemilier, vermischt mit dem 

deutschen Emile (s. Amal). 

FN,: MÜJM,Mri;)e*(S.38), Zss. Weiter- 

müliea (westf.). 

AC I. ahd. ekka, mhd. ecke, egge (vgl. lat 



acies) „Ecke", Eante, bes. in dem Sinne 
von .Schneide, Schwertesschärfe; Schwert". 
FN. Agebald: EiboUL 

Agabert: Eggebreehi; Eggeberi — 
Eekeirtdtl; EekenbreeM; Eekherl — 
Eibert; Eyher. Gen. Egberts. 
Agafrtd: Eiffert. 

Agihard: E^gard; Eggert —Egerl — 
Eckhard; Eekard, Eeeardt; Eckert 
— Eiehhardl; Eieherl — Eiert. 
Gen. Agarix, — Egta. Patr. A. Eggsr- 
dirtg — Eckarter (südd.). 
Agihari: Egger — Eekher; Ecker 
(Eekermantt) — Eier. Gen. Egger» 
(Eggenmann weatf.) — Egere. Patr. 
A. Eggering — Eyring. 
Vklf. (1); EcktrU — AierU. (l+n): 
Eekerlin. 
Egiman: Eckma*m — Eimann. 
Agemai: Eimer. Gen. Eimers. 
Agarich: Eyerieh — Eirieh. Gen. 
Eggerichs; Eggerieks (ostfries.). 
Agiovald: Egold — Eokoid; Eekhold; 
Eekgold; Eckelt Gen. EekkoU. 
Egward: Ecbuert. 
Agiolf: £^olf; Egloff — Eehcolf. 
Einstämmige Kürzung Ag-. 
Eggo, Eüko, Aio: Egge — Ege — Eekei 
Eek~ Aye; Eg. Qen. Aggen — Eggeni 
Eggent {Kleinegge» westf.) — 
Ecken — Agena (ostfries.) — S^gena 
(ostfries.). Patr. A. Egging — Eying. 
Patr. Zss. AxeM (ans Aggesen vom ost- 
fries. VN. Agge). 

VUf. (i) Egi: Eckei. (1): Eckel - 
Egli (Schweiz.), (k) Agioo: Äfet«; 
Eyk. Gen. Aikett. (z) Eizo: Eüxe. 
Zweist. K. Agab-. 
Agibo, Eibo: Eyb. 

Vklf. (1): Aibl. (btür.). 
Zweist K. Agam-. 
(Agimo): Gen. Eymeß. 

Vklf, (k): Eimieke. 
Zweist K. Ägaf-. 
(Agifo), Affo, Effo: Eiff. 
Aggen s. Ag (einst E,). 
AGIL I. Weiterbildung von Ag (berührt 
sich z. I. mit Athal in Formen ohne i in 
der ersten Silbe, wie Ehlert, s. Andresen 
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¥S. Agilperht: EOebncht — Bübreeht; 
£3braeht; mUH. Patr. A. ßb«r- 
ding, j^pertmg. 
Egilger: ^»r. pBtr.A. Mgering. 
Agilard: Eükard; Eylert — Ehleri. 
Oeu. Eilderis (ostfriee.). Fatr. A. 
Eilerding — Eklerdiruf. 
Agelhar: ÄiUr — I^ehr — Eokler 
~ Ehler. Oen. Ehlers — Eilera. 
Agtlrich'. Eürieh. 
Agilwanl: Elueri. 
EinstSmmige Eürimng Agil*. 
Agilo, E^o, Eilo: Agel — Egel — Byle 
— Mle. Gen. J%w«» — Eil*. Pitt. A. 
Egiling — ByUng. Patr. Zbb. Eilten. 
Vkl(.(i}: J^Jt(sohweiz.)(k): EHeeh. 
AGIN I. Weiterbildung Ton ig. 
FN, Aganbert: Oen. Eigenberts. 

Aginard (Eginhard, Earls des OroBen 
Schreiber und Biograph): JA««rt — 
Eginturd — Einhard; Einert — Enel. 
Oen. Ehndere (oattries.) — Eintt 
(ostfries.). 
Agenar: Agner — Ähner — I^ner — 
Eigener — Eigner. 
Aginaia : AknM — Ähnelt — Einold. 
Aginoli: Egenolf. 
Einatämmige Eürzimg Agin-. 
Ägtno, Egino, Eino: Egen — Eine — 
£Äne. Gen. Eine — Ennen (vgl. oat- 
fries. VN. Enno). Patr. A. Eining — 
Enning. 

Ttlf. (k): Einieke — Fkigk; 

EneieA — Enke. Patr. A. Enking. 

AGIS I. got agis, ahd. agiso, ekiso „Schrecken". 

FN. Egisrik: Eierieh; (umgedeutet) Eieen- 

(Agisold): Eüwaldt; Eieold; Eieelt. 
Ejoatämmige Eürzung: Agis-. 
Agiao: Patr. A. Eieing, Eiaxdng. 
ig'laater III. ahd. agalostra, mhd. agelster 

.Elster". 
igner s. Agin (V.). 

Ifrieola m. Latinisierung für Äekermarm, 
Bauer und Bawnann — anoh für Sehnilter 
(Joh. Schnitter aus Eisleben , hervorragender 
märkiscber Theolog des 16. Jh., von welchem 
aach die bekannte Sprich wörtenjammlung 
herrührt). Ans Agricola vieder Qriekel 



(s. Techiersch, Formwandlungen deutscher 
Oeschlechtsnamen B. 6). 
Agternkanp a. Achternboacb. 
Ahl*, lU- s. Athal (T., einaLE.). 
Ahlff B. Alba (V.). 
Ahmer a. Atha (V.). 
Ahn- 8. Agin (V.). 
Ikmelt 8. Agin (V.J. 
Ahr a. Ära. 

Ähren-, Ahm- s. Ann (7., einst. E.). 
AIfcen s. Ag (einst K.). 
AIWA I. got aivs, ahd. ewa, mhd. Swe, S 
„uralte Zeit; altberkommlichea Gesetz*. 
FN. Enhert: Eupert. 

Enmund: Emund. Gen. Emundl»; 
Emons. 
Enaris: Eurioh — Brich. 
Ewald: Euiald. Gen. Eieolde. 
E^nstiLmmige Eüreong Ev-. 
Ewo, Euo: Eiee — Eue. Gen. Eieea — 
Etten. 
Akeneyer s. Atha (einst E.) und Ueier. 
ALAH I. got. alba, ahd. alah „Tempel, Heilig- 
tum'-, Alahfrid naw. 
FN. (Alahleip): Elcklepp. 
ALB I. (got alba) ahd. mhd. alp, angela. älf, 
altnord. 81fr „Elf" (8. 18). 
FN. Alberad (Alfred): Slfrath. 

Alpheii: Oeo. A^ers. EUiers.Fa.tt. A. 

Elfering. 
Albarich; Alherick — Elfreieh. Oen. 
Älveriehs. 
Einstämmige Kürzung Alb-. 
Albo, Atpho: Elbe — Alf— Elfe. Gen. 
Alben; Altes — Eiben; Einen. 
VUf. (1) AlWla: Albel - Elbel. 
(k): Albig. {)i. + ay. Elpken — Elfgen 
(Köln.). 
Alb- 8. a) Athal (V.) b) Alb (V., einst E.). 
AlbtnDB III. Lat f ilr Weift(c). (Allgem. deutsche 
Biographie.) Albiona als Leibarzt der Eo- 
nigin Chribtine in den (schwedischen) Adel- 
sfand erhohen: Weiß von Weißenfela. 
ALDA I. got dda, ahd. alt, altsächs. ald 
„alt". 

FN. Altdnom: Ältutn. 
Aldhard: Äldihardt. 
AlÜiai-.Alder — Alter; Altherr. Oen. 
(Mers. 
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Aldman: Altmann — Oifnumn — 
OUmann — OMmarm. Oen. AU- 
mann* — Oltmannt. 
Alderich: Aiderieh — Ollriek — 

Oldrig — SaUrioh — EUrieh. 
AJduig: ÄUwig — OUurig — Olwig. 
Aldwin: Altteein. 
EiDstSmmige Eüraung Äld-. 
Aldo, Halto: Aide — AUe; All — HaUe 
— Olde —OlU-~ OhU. Patr. A. Alding: 
Alling. Patr. Zss. Oklaen. 

Vk]f.(k}Aldico:JUt<^. Gen.f/j^« 
(Grevenbroich). 
AleB, Aleb s. Atha (T.). 
Alexander II. griech. „tn&nnerabwebreud"; 
BuBer Alexander dem Gr. Name mehrerer 
Päpste. 
FH. Alexander. Patr. Zss. Alexanderaen 
(Schleswig). Mit Cürznng im Anlaut: 
Xoftder — Zander (s. Pott B. 111, wo- 
nach in Elbing Alexander ab TN. in 
Zander getürit wird). Gen. Zanders 
(niedentein.). — Sander (Schutt, Braun- 
Bchweiger PN. 8). 
Alexlu 11. grtech. „Helfer", N. vieler ost- 
römisohen Kaiser. 
FN. Gen, Ate». OekÜMteFF.: Allex — 
Lex. Patr. A. Lexer (südd. s. 8. 36). 
Alf- s, a) Alb b) Atha (V.) c) Athal (T.). 
Alger a. Athal (V.). 
Alheld, Albebn s. Athal (T.). 
Alltz 3. Athal (einat E.). 
Ayets 8. Athal (V.). 
Alk- 8. Athft! (V., einst K.). 
Allmri 3. Athal (T.). 
AUe 8. Athal (einst K,), 
Altebracht, AUerd- s. Athal (T.). 
AlletheillKen III- verkürzt aus «Tag aller 
Heiligen", Festtag in der katholischen Kirche 
— auch mehrfach als ON. vorkommend. 
Allers s. Athal (V.). 
AlletBg e. Athal. 
AUex s. Alexius. 

AJigilaer III. .einer ans dem Allgaa* in 
Vorarlberg und Baiern. 
Tli.AUgäuer; Allgeier; Allgayr; Atlgöwer 
(worin noch das urspr. w — ahd. gawi 
— erhalten ist). 
Allm-, Allram, Almer s. Atbal [V.). 
Allieh s. Athal (V.). 



Alt- s. Älda (V., einst. K.). 

AltbUler ni. .Schuhflicker". Niederd. Ol- 

bäter — niederl. Ouboter (Kleve). 
Alten m. ans dem Dorfe AUten (Hannover). 

FN. von AUen. 
Altherr a) I. s. Alda b) HI. mhd. altherre 
„alter, angesehener Herr",insbes. „Vorsteher 
einer Gemeinde". 
AlT. s. Alb. 
Alw. s. Athal (V.). 

AHAL I. wohl za altnord. aml „Arbeit". 
Ostgoi KÖnigsgeschlecht der Amaler. 
FN. Amalhari : jimtor — .Bmefer — .Rnmfcr. 
Einstämmige Eürznng Amal-. 
Amala, Emilo: Em^. Gen. Amela. Patr. 
A. Amalong 6: Antelttng; Amelong; 
Amdaing (auch Amerla*^) — Ambelang 
— Ammeling. Gen. Ämelingi (ostfries.). 



Ambel«^ s. Amal. 

Amferonn m. „der am Brunnen Wohnende". 
Ambrosliu II. griech, „der Unsterbliche"; der 
berühmte Kirchenlehrer, geb. zu Trier, gest 
397 als Bischof za Hailand, eb Eaupt- 
begründer des Kirchenliedes in der abend- 
ländischen Kirche, nach welchem auch der 
„ambroaianische Lobgesang" (Te Deum lav- 
damus) benannt ist. 
FN. Ambrosiua. Gen. Ambrosy; Am- 
broaay. 
Mit Künung im Auslaut; AmÖros; Am- 
broseh (oberdeutsch). 
l£t Kürzung im Anlaut : Brosiu» ; 
Brote (a. S. 37); Broos. 
Vklf. (I): Brösel, (k): Brüskke; 
Brö&ke — Brösgm. 
AmbUl III. „der am Bühel d. i. Hügel". 
Amdohr s. Amthor. 

Amels lU. das wegen seines „emsigen" (von 
der Nobent. Ämse) Fleißes sprichwörtl. ge- 
woidene Insekt (s. Sprüche Sal. 6, 6). Doch 
ebensogut zu altd. Amizo 9. Jh. 
FN. Ameis — Omeis. 
Amel- s. Amal. 

Amende HI. „der am Ende i}es Ortes Woh- 
nende"; auch getrennt: am Ende. 
-amer s. Heim. 
Anke s. Atha (zwebt E.). 
Anikreutz III. „(der) nm Ereuz (Woh- 
nende)". 
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UM m. ahd. amlialitiiiEui , mhd. ambet- 
man, ambtmui, Eunman „niederer Beamter; 
orteilsprechende Gericbtaperson". 
FN. Ammarm — Ämann — Amman. 
Anne b. Atha (zwaist £.). 
AwueÜDS s. Amal. 
Anner s. AUia (T.)- 
-sBuner s. Heim. 

An BkfD IIL (Schweiz.) „am Rhein". 
Amthor HL „der am Tore wohnte'. Auch 
niederd. Amiiohr und entstellt Amthauer. 
Aiueker III. „olme Acker" (ahd. üna, rabd. 

äne „ohne"). Vgl. franz. Banterre. 
Amstadns n. griech. ^aoferetauden", Name 
von 2 byzantm. Kaisern und 4 Päpsten. 
(Kai. 27. Apr., 21. Ang.). 
FN. Gen. Slafien. 
Ain> I. wohl ZQ ahd. ando „Eifer". 
FN. Andahari: Ender. 
Andarich: Entrieh. 
Finatämmige Kürzung And-. 
Asdo: Ende — Ente. 
Ander- s. Andreas. 

Anderbrfl^ lH. niederd. „an det Brücke". 
Andereirg EX (schweiz.) ,^d der Ecke". 
Aaderheit HL ,^ der Heide". TgL Yim- 

tUrheidt. Auch Anderh«idm. 
indeifaU m. (Gottschee) ,^ der Grabe" — 

auch An der Euit. 
Indemahr III. ,an dem Erdratsch* (der 

Moräne). 
AiidemBtt(en) Ol. .an der Hatte" (Wiese). 

Johannes an der matten 1300. 
ADdemaaer III. ,an der Hauer*. Vgl. Hans 

auf der Uaner (Schiller, Teil). 
Ab der Heulen m. (Geldern) ,an der Mühle". 
Andreas H. griech. „der Mannhafte"; der 
Apostel, Bruder des Petrus (Kai. 30. Nov.). 
FN. Andreas; Andrea; Andres (mit 
langem e); Andrieß — Anders, in breiter 
olierd. Aosspr. Andersck; Ander (An- 
dennann). Gen. Andrea; Andrä; An- 
drea (Andree); Andre (Andre). Biese 
Akzente deuten schwerlich auf franz. 
Ursprung, sondern sind leidiger Vor- 
nehmtuerei und Ausländerei entsprungen. 
Fatr. Zss. Andrtttn (mit langem e in 
der mittleren ffilbe); Andreessen; An- 
drietten — Andersohn; Anderson; 
Änderten. 



Vkli.(l)r Anderl<}a^)- Atiderkr. 

Hit Umlsutung des a in e (oberd.): 

Endres: Untres; Endrifi; Endraß; 

Enders; Endre. Fatr. A. Endrester 

(österr,). 

Vklf. (1): EnderU (schwttb.). (l+n): 
Enderlin; Enderlein. 
Hit Kürzung im Anlaut: Drees; Dreese; 
Breis — mit den Zss. Dreesmann; 
Dräaemann; Driesemann. Patr. Zss. 
Dreaesen; Dreeisen — Driessen. 
Vklf. (k): Dräseke; Dreake (doch 
s. auch Thrasa). 
Zerdehnt: Drewes; Dretes; Dreefs iygt- 
Andrewes Ebelingk 1460 Ilsenbuig; 
Drewes als VN. in KBB. z. B. Drewes 
Köster) — Drebes. Fatr. A. Drewing. 
Patr. Zss. Drewsen. 

Vklf. (k): Dreieke. 
Drevermtam. Zss. Oberdrevermann 
(Wattenscheid). 
Aneekenael s. Johannes. 
Anesorfe s. Ohnesorge. 
Angd- s. Angil (V., einst. K.). 
An^n- = an dem, in FN. wie Angendohr, 
-feld, -heitler, Angewisch (Niederrhein). 
AKOIL I. gemischten Ursprungs: der Stamm 
Ingvi (germanischer Gott), erweitert durch 
das Suffix I, traf mit dem christlichen 
Lehnworte angil (angelus, Bote Gottes, 
Engel) zusammen und bildete so die Doppel- 
qneile dieses zwitterhaften Angil. Auch der 
Volksname der Angeln kommt dabei in 
Betracht 
FN. Angilberht: Engdhreeht; Engelbert; 
Engetbrell. Gen. Engeüerln; Engel- 

Ingilbodo: Ettgelbotk. 
Angilfrid: Engelfried. 
Angilhart: Engelhard — Engterl. 

Gen. Engetarts (ostfries.) Patr. A. 

Iktglerding. 
Angelher: Engeler; Engler. 
Angilman: Engehnann, Englmann. 
Angelmar: Attgelmar. 
Ingalrsd: Angelrath. 
Engilscalc: Engelaehatl. 
Angilthiu , Eengildeo : ^nekeldey ; 

Hinckelthey. 
Einstämmige Kürzung Angil-. 
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Angilo, Eogilo, Ingilo: Angell — Engel 
— buftl. Gen. Engelt (EftgeUmatm). 
Patr. A. Eagling. 

Vkli.(b): £yu7ette(VoniameEDeelke 
Uandävet 1362). Zaa. Engelkemeytr. 
Qeo. Engeiken; EngtUte»; Engd- 
ketw. ~ Patr. A. Engetking. 
I lEL „ohne Helm" (s. An&ckerV 
Aahitk m. „ohne Enf ' (s. Anacfcer). 
Anker III. wohl H&osname, wie noch bei 

Oaathöfen („Goldner Anker"). 
AN8I I. in altoord. ae, angete. ös „Gott" 
(S. 17); die Anses (Jordanes). 
FN. Ansobert: Äaberth; Äsbahr — Os- 
barth; Osbahr; Oeper. 
Ansipnuid: Agbrand; Äipem. 
Ansher: Ätuer — öser. 
Anshalm: Änttlm. 
Oaman; Äßmann (TN. in den Akener 

SobÖffeDbüchern) — Otmann. 
Ansmar: Oßmer. 
Ansmod: Aiiemutk; Attmuth. 
Ansemond: Ommnd. 
Ansov^d: Oiemtidt; OatetM. 
Ansoin: Etieein. 
Einetäminige Eiirzang Ans-. 
Anao, Aso: A»a — Ose — Öhae. P»tr. A. 
As»ing — Ötmg. 

Tklf. <1) Ansiio, EdsUo, Abüo: 
Antel — EntU — Asel. (1-J-n): 
Entlin. (k) Ansich: Otke. 
Andim III. „ohne Sinn" (a. Anaoker). 
Ansot^ s. Ohnesoi^. 

ANT I. zu dem Volksnamen Antes und dem 
damit Kshängenden angels. ent „Riese" — 
hd. ANZ. £Dcibold. 
FN. einai Eüiznng Ant-. 
Anio: Entx. Gen. Anthe*. 
Antenbrlnk III. oiederd. „Bnteubrink". 
Antoniu U. 1) der b. Antonius, der im 4. Jb. 
als Einsiedlet io der tbebaiscben WüHte 
Ägyptens lebte. 2) Antonius von Padua, 
berühmter Prediger im 13. Jh., der auch 
den Fischen gepredigt tiaben soll. 
FN. Äntonitu; Anton. Gen. Äntoni, Än- 
tong — (deutsch) AnttM». 
Mit Kürzung im Anlaut: Tonitu — Tön- 
niee {VN. in KB.). — mtget; Töntiigea 
(Thonyghos van dem boroe 1458 Pomm. 
Urk.) — DÜtj ostfriesisch: Ibi^ea; Tötyea 



— Donige» — Dihtttiget; Dönget — ThM- 
nes. Patr. A. Tömiüßen (Vechta) — Thön- 
aen. Thiini (Tirol). 
Apel- 8. Atha (V., sweist E.). 
Apfel UI. als FN. in den Zss.: Eiekapftl; 

OiUdenapfü; Eüknapfel; Hohapfel. 
Apitz, ApitzBch, Apley s. Atha (iweist E.). 
Apallonlnall.giiech. „der Apollonische", nach 
dem Ootte Apollo; Märtyrer unter Kaiser 
CommoduB im 2. Jh. 
FN.: PÜKme» — hSnniea (dreisilbig lu 
sprechen: Plönni-es, oder Flönjes, b. 
S.38). 
Apostel U. griech, „der Gesandte (Gottes)". 
Die katbol. Kirche feiert die Apostelteiinng 
am 16. Juli, den Ehrentag aller 13 Apostel 
am 30. Norember, Matthias Ap. 24. Februar, 
Thomas Ap. 21. Dezember. 
App- a. Atha (V., sweiat K.). 
Xppll s. Atba (zweist K.). 
April], Apreil a. Abereil. 
ABAI. got. ara, ahd. aro, mhd. ar „der Aar". 
FN. Arawald: Arold — Artet; ArliU; 
zagE. Ärlt. 
AniU: Arloff. 
Einstämmige Kürzung Ara: Aar, Akr. 
ARBI I. got arbi, abd. arpi, erbi, mhd. erbe 
„das Erbe". 
FN. Arbogastes 4.: Arbogait. 

Erbhart: Arb«H — Arpert — Erbert. 
Erphari; Erber. 
Frfman: Arfmann. 
Arbrih: Erbrieh; Erbrtich. 
Erpold: Erpold — Erbt. Patr. A. 
Erpetding. 
Einstämmige Kürzung Arb-. 
Arbio.Erbo: .Arp (niederd. Tanfnamenoob 
1770 Brem. Wörterb.) — Erbe — Erve. 
Gen. Arpt (Arbeamawi) — Erb»; 
Erbseh; Erben. Patr. A. Erbeiing - 
Erpling — Erfling (Lippe). 
AroheBli- 8. Ercan. 
Ardelt s. Hardu (V.). 
Aivn- B. Ann (V., einst K.). 
Arftnaan s. Arbi. 
ArgelKBder a. Lehmann. 
ARIN I. erweiterte F. von Ara. 
FN. Ambrehti Armbreeht — Arrenbreeht. 
(Ariohart): Amhard; Arnert — Emert. 
I Amheri: Emer. 
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(Arario): Ämriek. 

AtDotii: ÄmtBoidli Arnold; Äm- 
holdt (zerdehat Arenhold, Ahrenä- 
hold); Amal; Ämelh — Arendt 
mit der Zss. Meitrarend; Arnd — 
Ortwld. Gen. Arnolds; Amholds — 
AJtmholtx — Arenx — Ahrens; 
Amdte, AmU (Ist Amoldi). Patr. 
Zss. Amdten — Arendten — Amtx^n. 
Hit EürzoDg im Ankot (8.23): Noldt; 
NoUe (Abkürzung für Arnold in 
Elbing, s. Pott S. 111). Zss. BranoUe 
(= Nolte Brandes) — 2iÖUe — Nolle 
— Noli. Gen. Nolden — Zss. Kleine- 
IfoUen (westf.): latiais. Nolteniut. 
Patr. A. Kolding — Nöüing. 
Vilf. (k): mideeke. (k + n): NSl- 
decken — NoUcen. (i): NoUxe. 
Arnawin: EmteetH. 
EiDstämmige Künung Arn-. 
Arno: Amemann — AAre» — Emo 
(Eraeiaann). Zsa. AmotU. Gen. 'Ahrena 
(Zss. Marahrmi). Patr. A. Aming — 
Urning. Patr. Zss. Amaen. 

Vklf. (t): Amecke; Amke. Gen. 
Areni^u (ostfries.). (i): Ami, Emi 
(Schweiz.). 
iri- s. Ära. 
irmfewst fi. Armbrust 
Ambredit s. Ann. 
Aimbrlestor s. Armbruater. 
IrmbriBt IQ. vor dem 12. Jh. nicht erechei- 
nend, durch Eindeutschung aus dem mlat. 
srcabalista entstanden. 
FS. Armbrust; ArmborsL 
Armbraster III. mbd. armbruster. 1) „Ver- 
fertiger von AnnbrüsteD"; 2) „Armbrust- 
Bchütze". 

FN. ArmbruiUr ; Armbröeler; Armbrieater 
— von Aimst (»sgE. aus Armbrust): 
Armeter. 
Armengmid, Armerding:, Armgard s. Irmin 

(V.). 
Arnnter s. Aimbruster, 
An- 8. Arin (T., einst K.). 
Irnl s. Arin (einst. E.). 
ABNÜST I. ahd. ernost, mhd. ernest, omst 
„Ernst", d.i. urapr. der ernsthafte, ent- 
schlossene Kampf, angels. eomost „Zwei- 
kampf". 



FN. (Zsgesetzts N. bisher nicht nachge- 
wiesen.) 
Amost B. : Amst — ErTiett — Ermt. 
Patr. A. Ermling. Lat. [Oen.)Emesli. 
Arp- s. Arbi. 
ArrenbK«ht a. Arin. 
Art- B. Hatdu (V., einst K.). 
Ab- e. Ansi. 

A8CA. 1. ahd. asc, mhd. asch „die Esche", 
deren Holz zu Lanzensohäften and Schiffen 
verwendet wurde, daher auch .,£schen- 
speer; Boot". Im Xhd. heifit die Esche 
geiadeza sperboum. 
FN. (Aschard); Aeebert — Eaehert. 

Asohari: Aeeher (Asekermann) — 

Eaehfr. 
Asoman ; Aaehmann - 
Ascarich: Eschrich; i 
Ascolt: Aaehhold. Oen. Eaehholbt. 
Asonlf: EaeMoff. 
Einstamnuge Kürzung Asc-. 
Asoo: Aaehe; Aach — Eaehe. 

Vklf. (I); Eaehle — JUeklimann 
(Schweiz.), (k): Aaehke — EtoAif. 
Aseh', Iseli* s. Asoa. 
Aseheubnuid, -brenner lU. s. 8.41. 
Aseb« a) I. s. Asoa b) (jud.) „Glücklicher". 
Asnu 8. Erasmus. 

Asper III. (Schweiz.) vom Hofe Asp bei 

WoUishofen, wo das Oesohlecht noch heute 

wie schon vor 500 Jahren (Heinrich Asper nf 

Aspen) sitzt. (Tobler-Meyer, Deatsche FN.) 

Aß-, Aas* s. Aus — doch 

Aßmj s. Erasmus. 

AuemMker, AsseiunMiiet 111. halbniederd. 

.Aohsenmacber" . 
ATHA I. wohl Stamm zu Athal „Adel", 
mit dem es mehifach zusammenfließt. 
(Athaulf , Gotenkönig , Schwager des Alarich 
5. Jh.) 
FN.Adabald: Appold; Appell — Apeli. 
Athuberaht; Abbreebt — Apprichl — 
Appert — Abredit; Aberi. 

Vklf. (1): AWie(württ) — Iberli 
(Schweiz.). 
Adamar: Ammer (Ammertnann) — 

Akjncr. 
(Adanot): Adnot. 
Äthald: Adelt. 
Athaulf 5.: Adolph; Adhff — AUff, 
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zsgs. AMff — Alf. Gen. Adolf» - 
JUtf$; Aaif» (oatfries.). Patr, k. 
Alfing.Ta.tt. Zs&.Adolph»et^aiAi»sw.). 
Mit Eürzimg im Anlaut: Dolf. 
Gen. Dolffi. 
Einstämiuige Eürznug Ath-. 

Ado, Atto: Ade; Adt. Gen. Adden — 
Alten.' — Adena (ostfries.). — Attma 
(ostfries.). 

Tklf. (k) Atbacho, Aoco: Adte. 
Gen. Adiekee; Adix. (z)A]H): Aliie. 
ZweisUmmige Küraong Athb-, 
Abbo, Abo: Appe — Abo; Ahe. Gen. 
AiAm. 

Vklf. (1): Appel (Apptlmann) — 
AbeU; Abel (Abelmatm) — Apet. 
Gen. AbeU. Patr. A. Abelittg. (1 + i) 
Jppli — Apley. (1 + n): Abelein. 
(k): Ahieh; Miek. Gen. Abeken — 
Apeken (1488 Abeking. PreoB). — 
Aaplcen — Abekena (ostfries.). Patr. 
A. Ahekmg. (z): Apitz; ApÜMck 
(Kgr. Sachaen). 
Zweistttnimige Kürzung Athm-. 
Arno: Amme. 

Vklf. (k): Amico: Amke. 
ATHAL L abd. adal, mhd. adel „Goochlecht, 
Adel", ein in £N. nur anlautend, aberaußer- 
ordentlich h&nfig gebroncbter Stamm. 
FN.Athalbald: AlboU. 

Athalberaht: AOreeht; Albrackt; 
Albert. Zbs. Albertemet (Uünchen) 

— AUebracht — AhOreekt — 
Ehlehraeht. Geu. Alberls, Albertx, 
Albere (lai Alberti) — ElbregU 
(oBttries.). Patr. A. Mperting; Al- 
brink (1538 Albei^ing. Fraofi). Patr. 
Zsa. Aibertttn. 

Adalbrand: Albrand — Ahlbrand — 

Ellbrandt. 
Athaldag: AÜag ~ Alietag — Aidag 

— Alldey. 

Athallrid: Alfert (Ätfermann). Patr. 

A. Alfring. 
Adalgac Alger; Alker. 
Adalgis: Jtfe^et^— (tungedeut.) Adel- 

geüt. 
Adalgoz: Adlgoe. 
Adalgrim: Ahlgrimm. 
Adalhaid f.: AUieid. Gea. AljeU (ost- 



fries. von dem veibL TN. Aljet = 
Adelheid, s. Raprecht S. 7). 

Adalhard: Adeüiardt ~ AUard; 
AUerdl — Aklert — Edelkardt - 
EkUH (doch auch za Agil). Pati. 
A. Allerding. 

Adalhari: Adeler; Adler — AMer 
(AUermannJ — Edeler. Gen.AUm 
— AAlera — Mler». Patr. Zss. 
Allerteen. 

Adalhalm: Adelkeim — Alheim. 

Adalhoh: Adihodt. 

Adalraban: Aüram. 

Adalhiod: Ahlroth. 

Adalman: Adelmann — AUmafm — 
Ahlmann. 

Adalmar: Ahner. Gen. AUmers. 

Adalric: Alriek — Aalderk (fries.). 

ÄdeUt«in: AdeUtein. 

Athalwart: Adlteerth — Aauardl; Alt- 
teert — Ahlteardt — Edeluerth; 
Edelwirtk. 

Adalwich: Alicieh. 

Atbaloiu: Allwein. 
Ginstämmigo Kürzung Athal-. 
Adalo, Allo, Gdilo: Adel — AlU—AhU 

— Edele; Edel — Elle — ÄhU — EU. 
Gen. Adele — Allen — AUen — EdeU 
~ Ehlen. Patr. A. Adalonc: Adelung 

— Edeling — Eddeling — Ehling. 
Vklf. (k) Alioo: Ahlig; Ahlke. 

Gen. Alken, (z) Älizo: Alit*. 
ATEAB, erweiterte Form von atha; ,iia- 
neben mag ein Anteil voo abd. atar (.Bcharf, 
rasch*) nicht geleugnet werden" (Forste- 
mann). 
FN.AdniTold: Aderhold. 
Finstämmige Kürzung Adar-. 
(Adaro): Adermann. Gen. Ädert. 
Atema, Atten, Atze s. Atha (einst. K.]. 
An III. I) deatsch vom ahd. awa, ouwa, mhd. 
ouwe, urspr. „Wasser, Flufl"(Tgl.Königsaa 
in Schleswig); diese Bed. tritt aber im Laufe 
der Zeit immer mehr surück und die eines 
„bewässerten Wiesengrondes" immermehr 
hervor. Nhd. Aue, Au — dänisch ö (Insel) 
— friesisch og (Wangeroog u. ■.). 
Au in vielen ON. zweites Glied derZss. 
FN. Bt4ehenau. Kronau; von BdbenMt; 
Adenaw (0. Adenau, ßgb. Koblenz). 
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2) sUwisch, ans ov verdeutscht (s. ow). 
YS. Bülau neben v. Biilow; v. Eanlxau 
neb. RanxoK! Strmniau neb. Slrmiloui. 
Ableitong aof -er (oberd.): 
FN. 1) -aner; Blumauer; Eiehe».; Ei- 
ptld.; Eron.; Rhein.; Wiesen.; Bebna. 
(Heltn£au);J7iI««n«. (Hilsens-au). (Meist 
jedenfalls von 1) und oberdeatech; aus 
Niedeideatsohland nur in modern jüdi- 
schen N. wie Waraohauer). Umgedeutet: 
EuenAaticr (0. Hasenau); Schaarxenk. 
(0. -nau). 

2) -euer: Adeneuer; Qer&teuer. Ehit- 
stellt -eier; Haaeneier; Homeyer (0. 
Honian); borgen.; Barne.; WaliUt/er. 
Aabel s, Auda (zweist. K.). 
iüDA I. gai aod- (in andags), altoiohs. dd, 
ahd. St- (in dtag reich) , ,reichei Erbbesitz, 
ErVt". Noeh in AUod. 
FN. Antbald: Oppold; OppeU — OpeU; 
Opet. 
Andoberiit: Äudeberi — Odebreehi; 
Odebrett; OdenbreU — Oppert 
(Oppermann — Obbennaim} — 
Obreehti Obert; Ober. Gen. Äupers 

— öpperi. 

VWf. (1): (»erfe. (1 + n): Alger- 
ien — (Berlin. 

Auttrid: Auffermann — Uffert — 
Offer. Gen. Offer» — Ofera. 

Andagar: Ottiger — ÖtUcer — ötker 
-~ Oeker(mann) — Öeker. 

Autgart: Oekmrdt — Ökert — üekert. 

Audchat (Hothar): Oder — Otter 
(Ottermann) — HoUer. Gen. Ohtera 

— Öter». Patr. A. Ötterling. Patr. 
Zss. Otergen. 

Otleibr Otlepp — Vtkidi. 

Antman : Odemann — Othematm — 

Oltmana. 
Andomar: Othmer — ökmer — 

Ommer. Patr. Ä. Ömering. 
Andericus: Odrich — Öttrick. 
Audowald: Odewald. 
Andnlf: Oloff, zsgz. Ohlf. Oen. Olfen. 
Patr. Zss. Olfsen. 
EinstÜDunige Kürzung And-. 
Audo, Ode, Hoto: Audt — Ode— Otto; 
OH«; Ott (mit den Zss. Meierotto; 
lüdollo — Brunotte; Janotte — 



Scktearxotf} — Ölte — Eothu; Hoth 

— Hotto; Solle - Uhde— Utk. Gen. 
Oden — Ottes; Otten (Zss. OHenjo»); 
Ottent (Zss. Ottensmeyer). Patr. A. 
öding — Ottitig — Oditiga (ostfries.) 

— Uhder. Patr. Zss. Ottsen. 

TliU. (1) Andila: Aul — Öddel — 

Öttte — ökle. Patr. Ä. Atditig. 

(l-]-k): Antike, (k) Audac, Occo: 

Olke — Öek. Oen. Otiten; Oeijen 

(ostfries. oe=o) — 0((?e» (ostttes.). 

Ooicen. Patr. A. OeAwya (ostfries ). 

(k + l) Ochilo: Oeket, Oekhl (Oekd- 

mann). (z) Auzo: AuHe — Ötx- 

mann — Ut*. (z + l) OzÜo: Ölxel. 

Zweistämmige Kürzung 1) Andb*. 

Oppo, Opo, übe, üppo (Stark 118): 

Oppe. Gen. Oppen — Öppen — Oben. 

Patr. A. Übbinek, Üpping. 

Vkif. (1): Atdtel — Oppel — Opel; 
Obel. Oen. Öbels. (k): ÖMeeke — öpke. 
(i) Opiio (Stark 145J: Oppitx — 
Opit»; Obiix. 
ZweistEmmige Kürzung 2) Audi-. 
Offo: Offe — Öff. Gen. Offen — Ohfen. 
7]df. (1): Offel — ÖfeU. ' 
Zweistänunige KürzuDg 3) Audm-. 
Ommo, Omo: Ohme; Ohm, — Ohme. 
Gen. Ohmen — öftma- — Ommen (Nor- 
demey); Omtnena (ostfries.). l'atr. Zss. 
Ohmsten. 

Vkif. (kl: Ohmieh; Ohmeke — 
Öhmigke; Ökmke. (k+n): Öhmiehen. 
-aner s. Au. 
Anertaalm in. s. Hahn. 
Aneroelis lU. s. S. 61. 
Auf dem Oarten ni. b. S. 54. 
Anfdemuraer ni. (Schweiz.) ,auf der Mauer", 
inthhrt a) I. s. Auda (V.). 
bj lII.=-HimmeUahrt(sti«). 
AnfTenberg ID. = „auf dem Berge", vgl. 
Martinas Updenberge (Klemp.). So auoh 
woU Aufenaeker ^ „axd dem Acker". 
Anffcnmun s. Auda (V.). 
Anftnfcolk m. .,aaf dem Kolk" (Wasserloch). 
ADbn Ordt Ul. „auf dem Ort" (Spitze, 

Band, Grenze). 
Aage m. in mehreren Zss., bes. nach der 
Farbe (wie Wemher der Oriinaug 1404): 
Rothauge, Bodaug; Oanemtge; Weinauge. 
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lofistoB II. lat. „der Erhabene". Bein&me 
des ersten romiachen Küsers Octavitm. 
FN. August — Augfl. Gen. Auguali. 
AufOBtlniis II. Ableitung von Äugustas; 
h. Augnstinas, der große Kirchenlehrer, 
Bischof ZQ Hippe (jetzt Bona) in Afrilia, 
gest. 430. 
FN. Avgwtin — entstellt At^ttem. 
Attguatiny. 
Hit EörzoDg im Anlaut: Stinua. 
Aul a. Auda {einat. K.). 
Aupers s. Auda (T.). 
AoHdeFan in. „aus der Aue". 
bos'di Wertiilll. „aus dem Werder" (Insel) 

s. 8. 64. 

AUSTA I. zu ahd. ostan, mhd. Osten ,der 
Osten"; scheint {vie west, notd, sund) 
solche Personen zd bezeichnen, [die aus 
den genannten Weltgegenden herstami 
deshalb nach Förstemanns Beobachtungen 
bes. häufig bei den so weit nach Westen 
voi^edrungenen Franken. Da der Zug 
deutscher Stämme in der Tölierwanderung 
wesentlich die Richtung von Osten und 
Norden her hatte, erklärt es sich auch, 
warum diese beiden Uimmelsgegenden in 
den altdeutschen FN. an Häufigkeit der 
Verwendung den Westen und Süden si 
sehr überragen. Doch haben mythologisch» 
Beziehungen mitgewirkt (Ostara, Gottheit 
des aufsteigenden Lichtes) — bsi diesem 
Stamme auch christliche (Ostern), s. Austar. 
FN. Oatold: Oathold. 

Austoricus 8: Otterieh. 
Einstämmige Kurzimg: Ohit — ÖaU (Ost- 
fMinn). Vklf. (k) Ostekin: Auatge». 
Patr. A. Oosting (ostfriaa.). 
ADSTAR I. Erweiterung von Aust. 
FN. (Austarlaic): ÖsUrley. 

(Austreman): Austermann — Osler- 

(Austarmod); Atistermuth. 
Austronald: Osteruald (auch ON.); 
Oslerholä. 
Austrulf: Osterhff. 
Einstämmige Kürzung Austar-. 
Oster; Auster — Oster — Öster. 

Vklf. (1): Österle. Patr. A. Auater- 
ling— üaterling— Öiterling. (1+n) 



Austrolenus : öiterlin; ÖaUrltm; 
österlen. 
AostennOlile III. ,au3 der Mühle" (8. M). 
AiiHterwig«hen m. ,auB der Wiese". Noch 

getrennt: aus der Wüehen. 
Antse s. Auda (einst. K.). 
ArenuTK III. = Ave Maria (Hermann Ave- 

marie 1434 Lipp. Beg.). 
AvenarlnH lH. LatinisieruDg für Eabermano. 
Arerdieek IIL (niederd.) , oberhalb des 

Teiches". Auch Aeuvräiei. 
Axt ni. e. S. 45. 
AxtB, Ay« s. Ag (einst K.). 

B. 
Buder s. a) I. Badu (V.) b) III. Bader. 
Baske s. I) Bag 2) Balda (einst E.). 
Banr- s. Bera (V., einat E.). 
Buth, ButE e. Badu (einst K.). 
Babbe s. Badu (zweist E.). 
Bsbendererde III. niederd. (Uecklenb.) ,uber 
der Erde", vgl. Chonradus uf der Erde 
1194. (Erfe=> Bauland?) 
Bsbet B. Pabst 

Ba«h s. a) I. Bag b) HI. Bach. 
Bach tu. ahd. pah, bah, mhd. bach , albächs. 
biki bildet uispr. EluBnamen, dann aucb 
Benennungen von Orten, die an den Fllssen 
liegen — heutzutage hochd. -baeh in tan- 
ücnden von Namen, niederd. -beek (spr. 
bäk, mit gedehntem , off enem e, daher audi 
in der Schreibung) -bek, -beek; -beeke. 
Häufig elliptisch: Weißenbaek^^zatafieilieB 
Bach; Langenbeek. 

FN. BrKk (= am Bach , s. Lnbbeke bi der 
beke fries. Urk. Pott 543 — Bach aach 
häufiger 0N-), PacA (östorräch.); Zum- 
back. — Baekmann; Anapach; Süt- 
pack; Perkhauaen von Au/Upaeh (wie 
auch Paehmayr Münch.) ; — Adunbadt; 
Erlebaeh, niederd. EUerbeek; Feuer- 
baek; Qntmb.; Bagenb.; Kaulb.; Marb.; 
Ptümb.; Ravp. (0. Eaubaoh); BofA.; 
Seeb.i Süßenb. Niedeideatsch: vander 
Beek, Beeek (Bek niederd. weibUch): 
Terbeek. — Billerb.; Däaierb.; Einb.; 
Ooldb. (Klerap.Goltbeke 1369); Bot«*.,- 
Banerb. (0. Haferb.); totiyewi. (0. in 
Hannover, welchem hoobd. Langeobach 
in Baiem, Nassau entspiicht); Lilietib.; 
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LtdleH>. (O.Lutterbeoku. -bek); Hühlen- 

beek, gaoz uiedeM. MoUenb. (weatt.); 

AW(e».;A'or<ft.(0. Nordenbeck); Overb.; 

Rohrb.; Sekteandt.; Sehwarxenb. (neb. 

hochd. Sehtearxenbaeh) i Seebeck; Slem- 

btek; Weateri.: von dem Kneeeb. (En. 

Dorf in Hannover). 
Selten -Iteke: Harbeeke (0. im ßegb. 

Arnsberg); Thorbeekt [flämisoh, dentsoh 

Thorbeck 0. in Meddoob., Hannov.). 
Ableitang auf -er (oberd.): 

l)'paeher (bes. nach s): Dürmpaeker 
(neben Dwnbaektr, 0. Dömbach in 
Oottsohee); Oerap.; Rinderap.; Rwm- 
tneUp.; Überp. (Wien, 0. -bach). 

2) -baeber: Emba<iher;FöhTenb.;Kuehel- 
baeher; Speekb.; SUinb. 

Daneben ist bemerkenswert eine F. mit 
Umlaut: 

Z)-bäeher, gew. -becher (wo dann der 
Schein einer Zss. mit dem Hanptw. 
Becher entsteht). Während im Hoch- 
deatschen die omlauttreie F.bei solchen 
A.bleitiuigen Ton ON. auf -bach jetit 
alleimge Geltung hat, z. B. „das Harn 
baeher FeBt", „Weilbacher Bnmnen' 
weisen oberdentsohe Hundarten de 
Umlaut auf, e. B. die alemaonische 
(Hebel: „'a Mam becher Hätteli" von 
Mambach im Obeirtieinkreis). Dem- 
nach finden sich: 

Arxbäeher; Offetib.; Fogetb.; Weilb.; 
Dörrenb., sixch DUrrenbeaher; Retchen- 
bäeher, auch •beehtr; leutbäeher, auch 
-beeker (s. Verlustliste Nr. 91: Issel- 
becher auBlB3elbach,wodemnach d. Zu- 
sammengehörigkeit recht in die Augen 
springt). Eberspeeherneh.Meripaeher 
(München). — Oumbeeher; Esehenb, 
^hib.; Leutb.; Mersehh.; Nufib.; Odenb. 
Bokrb.; Sektieekenb.; Seidenb.; Sleinb.; 
SlSrxelb.; Weidenb.; Wütenbeeher. 

Zu diesen sämtlichen N. finden sich 
entsprechendeON. &al-baek inRudolphi 
Lex. Dementsprechend wird auch 
BbUbeeher abzuleiten sein, da es 
mehrere 0. Holzbaoh gibt, obwohl der 
N. auch von einem Geräte ab^^eleitet, 
„(der mit dem) Holzbecher", einen 
guten Sinn ergäbe. 



(In Büem und Österreich begegnet 
mitunter - beck , - böck für - bach 
(-baeher) als PN., so Hotxbeok, Aden- 
böck, Deiib.; Mühlb.; Rohrbeek und 
•böeki Sleinpöeki Waütenböek, s. Bteub 
S. U6). 
baeher, -bHeher b. Bach. 
luhmaim III. „Am Bache wohnend." 
Paöhtnanti (Österr.). 
Bäek s. Beck. 
lacke B. a) Badu (ernst E.) b) Bag c) Balda 
(einst. K.). 
Buker s. Becker. 
Bsekflscb III. „Fisch zum Backen d. i. Brat- 

BaekhauB III. „der am (oder im) Backhause 
wohnt*. Kiederd. Baekhus (S, 54, Anm. 2). 
Doch gibt es auch ein Dorf Backhans (im 
Rbl. Koblenz). 

Backmdstor III. auch Baemeister, mhd. 
bachmeiater ,^Auf8eherder Bäckerei", Ober- 
bäcker. („Lutke oder Lüdeke, d. i. Ludwig 
Willens war oberster Bäcker bei dem Herzog 
von Btaunschweig zu Lüneburg, und da er 
hiernach aller andern Bäcker Meister war, 
so wurde er von den Hoflenten gemeiniglich 
„Lütke Backmeister" genannt Sein Fürst, 
als er dies hörte, befahl, dafi er und seine 
Nachkommen diesen N. immer als einen 
Geschlechts- und Zunamen führen sollten". 
Adolf Bacueister, GermanistiBche Kleinig- 
keiten). 

Badenbeoer s. Bardenheuer. 

Bader a) I. s. Badu (T.) b) III. urspr. der, 
welcher den Badenden bedient, dann „Be- 
sitzer einer Badestube". (Hans Faders Fad- 
Stuben U37 Bacm.). Derselbe scher auch 
den Bart (Tgl. Badstüber). 

Bäder s. Badu (Y.). 

Badstüber III. Die öffentliche Badestube 
(ahd, stuba, mhd. stube aus lat. stupa „heiz- 
bares Zimmer"), wo auch zur Ader gelassen 
und geschröpft wurde, spielte früher eine 
große Bolle im städtischen Leben; sie war 
vielfach der Mittelpunkt, an welchem sich 
Bürger zur Besprechung städtischer Ange- 
legenheiten vergammelten. Daher zahlreiche 
FN., die auf Besitzer solcher Badeatuben 
zurückgehen: 
I Badeluber (Wien); Badstüber (wie es 
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auch „BadstubeistraBen" gibt — merk- 
wüidig entstellt (aöchs.) Paifehdubvr. 

Dann geteilt 1) Bader. 2) Släber — 
Stieber — Steuber — Stoiber (österr.). 
Niederd. : Slöber — Slöwer (OStt DB. 1383 : 
Stovere). 

Hit dem n der schwachen Bildung: 
BadatObner — Stühener — SfObmer. 
BABD n. zu altnord. bodh, angela. heado 
lEampf", die ein ahd. patn voraussetzen 
(S. 14). 

FN. (Badebreht): Bapperl — Papperl. 
Fatager: Bagger — Bättger — Beiger. 
Bathari: Bader. Baader — Bäder — 
Päder — Betler. 
(Badiunan) : Bahmann — Bethmann. 
Badomar: BaOmer — Bammer — 
■ Pammer. 
Badwig: Bauay. 
(Bkdold): BadeU — BaiheU. 
Einstämmige Eünung Bad-. 
Bado, Pato: Bade — Pahde ~ Baihe; 
Baath — Falke — Beede — Bethe — 
PäOe. Patr. A. Bading. 

Vklf. (1) Patilo; PadeU—I^el- 
Bathel. (k) Baducho: Badeke — 
Baltig — Backe — Bätke — Belkge 

— Pethie. (i.) Pazzo, Bezo: Balx 
-~ Pnixe — Bataeh — Baatx. 
(z + 1) Bealo : BoImI. (i -f k) 
Bezeco: Patxke; Pat»ig. 

Zweistttnumge Kürzung Badb-. 
Babo, Fapo: Pape (doch s. auch Pfaffe) 
— Babhe. Patr. A. Papinga (ostfries.), 
YkU. (1) BabUo: Bebet, (k): Papke 

— Päpke. 

BAft I. zu ahd. bägan „streiten". Bagodoo. 
FN. (Bagarih): Betp-ich. 
Einstämmige Kürzung Bag-. 
Bago, Baoco: Böge — Bagge — Backe — 
Baaoke — Bach — Poch — Bäge. Gen. 
Backet; Baekene — Box. (Doch s. auch 
Bald« u. Bada). 
Bagfer s. Badu (V.). 
Bahl- E. Balda (V., einst. E.). 
Bahmann s. Badn (T.), 
Bahr- s. 1) Bera (einst. E.) 2) Berin (V., 

einst. E.). 
Bahr- s. Bera (einst. E.). 



Bal«r in. ,der Baier*. Aach Bayer, Beyer 
— Peyer. 

Vklf. Beierle; Beyerlein. 
BaUtaer s. Bund. 
Bakker s. Becker. 

BALDA I. goL balths, ahd. pald, bald, mhi 1 

balt „kühn" (jetzt nur noch TTmstandsw. | 

.bald*); vom deutschen entlehnt ital. baldo. i 

Fm.BBbibard-.Baaerl— Bollert— P(MaTi: 

Poliert — Bohlerl. 

Baldher: Balter — Boiler —Bolder 

— BoUer — Poller — BSUer. Psti. 
A. Baldring. 

Paldhnm: (latin.) Paldramua — Ptl- 

Baldroh: Poltroek. 
Baldmann: BaldMtann — Bahlmatm 
Boldtmana — 
Poümatm — Bohl- 
mann — BeUmann. 
Baldemar: Ballmer — Palmer — 
Potlmar — Belimer. 
Baldrat: Boürath. 
Baidarich: Baldrieh — Bullrieh. 
Paldewart: Boüteard. 
Baldwig: Baümg; Balwetf—BoOu^ 

Baldavin: Baldeiuein — Bolain, Boü- 
teien — Pollweiti — BuUwetn. 

Baldulf: Baldavf— BaOuf; Rdiauf; 
Paliauf (bwr.) — Waldauf (Gott- 
Echee, wo b n. w mondartl. wechseln) 

— Botluf. 

(Baldawan): BoUaahn — BolAioit 
(Boldewan 17. Jh.t. 
Einstämmige Kürzung Bald-. 
Baldo, BaUo: Bälde; Bald—BaU-BM 

— Pahl — Beide - BolU —BöUe-Botie 

— Polt — Bohle — Böht. Oen. Bälden 

— Bollen — Bohlen (latin. Bokleniat). 
Patr. A. Baldong: Belting — BöUink - 
Balling — Boüing — Böüing — Böhling- 

YkU. (k) Baldiko, Bolko: Balte - 
Back*. Baaie (s. Stark S. 73; nord- 
fries. Backe == Baidicke) — Botie - 
Böldieke; Böldge - Böhlke — Äitt- 
fl!yct—BOet(a. auch Burg). Patr.i. 
Boeking.(V+\):Boei^~-BSekel. (») 
Eeizo: Balxe— Balleis— BoU*e;Bok 
(Bolbtmann) — Foix, (z+1): PBüJ. 
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Anslantend (199 mal FÖist): 
•ioU; Stbald. 
■bald: Siebold. 

-pold: Seypold — selten -polt: SeepoU. 
•Nof.- Bun^ltyi. 
■btU: LUbeU. 
•ptü: LtipeU. 
■bau: Nüdball. 
■bot: Sambol. 
-W; Sifbel. 
■pd: Seyppel. 
M: aerbel; Siebttk. 
-bt: Seibt. 
Balk« s. Balda (einst. E.)- 
B«U-3. Balda (?., einst. K.). 
Billester m. .ArmbrastsohütEe". (Vgl. alt- 
franz. arbalestriet.) 
BallMkmIeter UI. niederd. (Bügen) „Ball- 
vetiev'. Auch BaUchmieder. 
Bakter b. Balthasar. 
Bitter B. Balda (V.). 

Balthasar U. Beltschaxar, Belsazar, (babylon.) 
,sejn Leben achirme", einer der h. drei 
Könige, vom die Legende die Weisen ans 
dem Morgenlande gemacht hat (£al. 6. Jan.). 
m.BaÜha»ar. Zagz. fiitor (als VN. noch 
im 18. Jh.: Baltzer Bniswitz £B.) — 
Bofoter. Gen. Bauten (ostfries,). 
Uit Eürznng im Anlant: Eauier (bair.). 
Balwe; s. Balda (V.). 
Balie s. Balda (einst. £.). 
Balzer s. Balthasar. 
Baoner s. Badu (V.). 

Buimertin— banwart „Feldhüter" (Socin). 
BAND za langobard. bandv .Eriegsbanner" ; 
Tgl. ahd. pant, bant, mhd. bant, Band {doch 
ist aucb altsftcbs. bant, ahd, panz „Oan" 
in Betracht zu sieben). 
FN.Bandhard: Banvert — Bendert. 

(Bandberi): Pander — Bender. Gen. 

(Bandmar) : Bandemer. Vklf . Pemmerl. 
(Bandold): Bandhold. 
Einstämmige KnrEoxig Band-. 
Bando; Bando — Bimie — Benle — Bonne 
(friea.). Fa.tr. A. Banninff — Panning — 
Btniinek. 

Vldf. (I): Bändel (Bandelmann); 
Bandle — Pandel — FanUÜ — 
Banlel — Pendele — Bendel. 



(\ + n): Bandelin. (t): Bandtek — 
Bantke — Patmeke. Gen. Banlje* 
(ostfries.). (z) Panzo, Benze: Pantx: 
— Pantseh — Banse — Buk — 
Beme (Bememann). (z -f- 1) B<itr. A. 



Bann-, Banse, Bnnt- s. Band. 
Baptista n. griech. „der Täufer"; St Johan- 
nes der Tänfer. 
TS.BaUüt. 
Bar-, BIr- s. 1) Bora (V., einst K.) — 

2) Berin (V., einst K.). 
BiBD I. ahd. barta „Barte" (Axt)~aItnord. 
bardi „Riese" (mischt sich mit berhta). 
FN. Bartfaolf : Bardolph. 
Einstämmige Kürzung Bard-. 
Bardo; Barde — Bahrdt. 
Vklf. (1) Bardilo: Bardd. 
Bardelmes s. Bartholomäna. 
Bardenheaer UI. „der Barten (ahd. parta, 
mhd. harte, Beil, Streitaxt) zohaat", an- 
fertigt Entstellt: Bardenheier ; Baden- 

Bardolph s. a) Berhta (V.) b) Bard. 

Barendfl s. Berin (V.). 

Blrenntager III. b. 8. 41 — auch atlgem.- 
„Bärenjäger", da Bäienfang nicht bloB die 
angelegte Grübe, in der sich B. fangen 
sollen, sondern auch überhaupt die Bären- 
jagd bedeutet 

nUvns s. Berin (einst E.). 

BarfoB m. (schon im 12. Jh.) — Pta-fuß 
(oaterr.). Niederd. barft aus barfot, dah. 
Barfkne^. 

-Ihuv, •iMu'geB s. Berg. 

Bargmann s. Bergmann. 

Bamert s. Berin (V.). 

Bart III. der „Bart". Chonrad Mitembart, 
Ch. cum barba 13. Jh. Vgl. auch Eberhard 
im Barte, H. Ludwig mü dem Barte. 

Seit dem 12. Jahrh. ward (nach Schnitze 
Modenarrheiten S. 43) das glatte Gesicht die 
Begel, und alle Bartfonnen waren Ausnah- 
men, besonders bei hohem Alter und hoher 
Würde (der Füreten) sich findend. Daher 
mußte ein bärtiges Gesicht um so mehr 
auffallen und konnte nm so eher zu einem 
Beinamen Veranlassung geben. 

Erst während derKeformationszeit begann 
man allgemeiner den Bart wachsen zulassen, 
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nod nlUiTend des dreiBigjähiigen Krieges 
war derselbe in den mannigfachsten Formen 
Mode. Als solche zählt Moscherosch &vi: 
Zirkellrärtel, Sohnectenbärtel, Jnngfrauen- 
bärtel,Dellerbärtel,Spitzbärtel, Enten wädele, 
Schmnlbärtel, Znokerbärtel, Türkenbärtel, 
spanisch Bärtel , italienisph B&rtel, Sonntags- 
lArtel, Osterbärtel, Lillb&rtel, Spill-, Diill-, 
SchmatzWlrtel, Stutz-, Trutibärtel nsw. 
FN. Bart. Bartk. — Zss. Breitbart. BurUe- 
barih. Flachaharl. Judenbari. Ratueh- 
fraW(TgI.EberbaiilderRaa3chebart). Solh- 
bari. Sehlüxbfort. Schmalbarl, Sekweixer- 
barth. Spit:U>art („Bverhardna der Spize- 
bart" Start S. 153). Weifibarf. 
Bart- s. Berhta (T., einst E,). 
•I»rt s. a) I. Berbta a) m. Bart 
Bartfll B. a) I. Berhta (einst K.) b) IL Bar- 
tholomäus. 
Bartenwerffer III. 1539 Bardewerper (Brann- 
Bchweig). „Er mtrf nach dem Hasen mit 
einer Barten" Kirchhof, Wendunmat. Vgl. 
Bardenhener. 
Barth a) 1. s. Bard b) s. I. Berhta c) UI. 
„der mit dem (langen) Barte" (Golz mit 
dem Barte 1327) — anch ON. 
Buthot a. a) I, Bethta b) n. Bartholom&ua. 
Bartholongäas II. faebr. „Sohn des Tolmai"; 
Apostel. (Eal. 24. Aug.) . 
FN. Bartholomätn — Barlelmus — Bar- 
ihelnuß — Bardelmes — Bartlme. 
Gen. Bartholomä — Bariholm^. 
Oewöliniich wegen seine)' Länge in swei 
:^ften Kerschnitfen: \) Barthol; BarUl 
(vgl. Schweiz. Bartli, b^r. Barti). 
2) Meteeg (mit eingeschobenem w, vgl. 
niederd.Bartelmeews,Meewsdag:34.Ang., 
up oUen Bartelmeiwes: 5. Sept. nach 
dem alten, julianischen Eal. Berghans, 
Sprachschatz der Sassen); Metes — 
SßHce»; Mötcg — das w in b verhärtet: 
Mebus; Mebee — Möbtu; SVöhea. Latinis.; 
Mevius — Miibiua. Patr. Zss. Mewigsen. 
BartHch, BXrtRcM a. Bora (einst. E.). 
BwTi a) I. s. Bera (einst. K,) b) III ON (in 

Meckleob.). 
Baaler III. Albrecht der Basiler 12. Jahrh. 

„einer aus Basel". Anch Basier. 
Bassiner III. mhd. busünaere, mittel niederd. 
basüner „Posaimenbläser-'. 



Baet- s. Sebasfianns. 
BastlneUer HI. (Tirol ).eL 

■ s. Badu. 

Baneh IH. in einigen Zss.: Breäenbiaidt 
(der mit dem br. B.). Outt^i^aveh. 
Schmerbaueh. 
Banck s. Bauga. 

BaudlBSln, von III. altes lansitzisches Adels- 
geschlecht, Stammort Bautzen (früher Bn- 
dissin). 
Bauer III. mhd. bür (anch büwaere, ahd. 
püäri, böäri) „der den Acker baut", Ge- 
gensatz zn herre (Ritter), später anch zn 
borgaere. 
¥S. Bauer, in allerer F. Baur. SUd. 
Paw; Pauer. Niederd. Suhr — in 
Oatfriealand mit Artikel <ie Buhr, in 
holländischer Schreihnog de Boer (S. 40). 
OsD. Batserfi (Gnxhaven.) 

Vklf. (1): Bäuerle (schweb.); B^er- 

Zss. (bes. zahlreich im eigentlichen Btuem): 
mit Vornamen: ChriaÜMuer; &uparb. 
— mit Eigenschaften: Jungbauer; NeiA.i 
-power-; niederd. NiebtAr — nach der 
Beschaffenheit des Hofes: Öroßbaaer; 
Eallb., niederd. Ealbuer (Halb-) — nach 
der Lage: Bruckbauer; Elamb.; K-euti.,' 
CX>erb.; Oberpaur; Mitterbauer; SM., 
niederd. BoUbuer; Mooabauer (Hooi-); 
Se«b, — nach den Erzengnissen : iJoMit- 
bauer; Rubenb. (Roben-); Gerilb.; 
Wailzenb.; Molkei^uhr — nach der Zu- 
gehörigkeit nnd Verpflichtung ; Boffbautr, 
Bofp.; Kirchenp.; Eüntgsb. 
Bauerfeind s. Baurenfeind. 
BaDermanii, (ostfries.) Boemta UI „Baner". 
Banermeister III. vom mhd. bür Vdinniig, 
eine städtische Obrigkeit ^„Bürgemieist«"< 
anch auf ländliche Gemeinden angewaadl 
(z. B. in der Umgegend von Munden io 
Hannover, Pauli II, 27). 
FN. Burmeister — Baurmeiater; Bow- 
meister. Niederd. Burmester (mit langem 
e in der mittleren Silbe); Bormettter. 
BAüGA I. ahd. pouc, mhd. bonc ,,Kin£"< 
Spange für Hals, Hanpt oder Arm, tcd 
biugan „biegen". Die bougo waren ein sehr 
begehrter Schmuck für Frauen und auct 
I Hanner. Baugulf 6. 
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FN. Bongrat: Peukert. 
GinstäBuniga Eünnng Bang-. 

Banco: Uauie; Bauck — Pauck. Gen. 
Batiket; Bauken. 
BiniB III. ahd. poom, bonm, mhd. bonm, 
altslchs. bom. mittels dativiscber BUipBe m 
OS. Terwendet, znerst im 11. Jb. in Baden' 
bomen — gegenwärtig nicht viel unter 200 
bewohnte 0. anf -bäum in Deutschland 
(aoSeib^b Deutschlands e. B. Oranienbaum). 

Andere FN. sind durch Hänsemamen ver- 
mittelt, nie ein Hans ,,zum Mulboum" 1315 
ni Mainz, im 12. Jh. zu Basel war (b. Bnck, 
S. 176 unter Maulbeerbaum) — noch andere 
sind unmittelbai von den Banmnamen ab- 
geleitet; eine Scheidung ist schwer durch- 
tnEühren. 

Tgl. Uolrieus dict zim Nn?ponme 1281. 
Heiir. Xnzboum 1223. Hinrik Eeisterbom 
1413 (Franz. Cerisier, Poiiier). 

TS. Saum. — Zss. Apfelbaum; Bimb. 

Ekhb., Eiehtib.; Eeehb.; Orünb.; Eal- 

derb. ; BoUinderb. ; Honigb. ; Kienb. ; 

KWechb.; ^ähenb.; Krieefiettb. ; Nußb.; 

Pappelb.; Pflaumb.; Quxtienb.; Boeenb.; 

Sehlöhb.; Weidenb. — 
halbniederd. Apfelbaum; Beerb.; BBSb.; 

Bunni.,' Dattnenb.; Eatatb.; ^rtikmb.; 

NoUeb.; NuUtb. — 
gani uiederd. Bo}m%; Beerboom; Gatte- 

bohm; Dannenbokm; Lindeboam; Nolle- 

bokttt; Plumb.; Roteni. 
Ableitung auf -er (Conrad Holdenbäumer 
1285. Heinr. diot. Etrsbvuner 1297). 

1) Baumer (z. B. von dem 0. Bauma Im 
Tößtal, Schweiz. Tobler-Meyer). Bitr- 
baumtr; Eaehb. (Münch.) ; Kertekb. 
(tirol.); Nußb. 

2) Bäumer; Altmb.; Brinkb.; Bägerb.; 
Batenb.; EoütTtderb.; Slrothb. —alle 
in Westfalen, wo auch mehr vereinzelt 

3) niederd. -bömer: Burgböhmer; Stein- 

Bau m. zur Bildung von GerAt-Ii. im 

Sinne von „Stange, Balken" — bes. .,6chlag- 

bwm" (Upp. ßeg.). 

FX, Eetibaum; Leiterb.; Maib.^ niederd. 
F. Meibom; Schierb.; Schurb. (wenn = 
Schürbauroj; Selmüxelb.; Wallb.; fV^tb.; 
Zugb. 



lU. mhd. bSman „ A.okerbauer, 
E%^ter". (In manchen Gegenden Pommerns 
die Formel; „der ehr- und achtbare Bau- 
mann und Wirt" in Orabschriften bis in 
die Gegenwart herein die stehende Be- 
zeiohnang des bäuerlichen Besitzers.) Bn- 
man schon im 9. Jahrh. als N. 
FN. Baumaun. Niederd. Bumann(E!utin). 
Pwanann (südd.). 

Bünnier m. „Inhaber oder Anwohner eines 
Schlagbanms an der Grenze oder Zollslätte". 
Niederd, Böhmer (Preufl). Gen. Beu'mer» 
(niederrh.). Zss. Sekuekenbäumer (Johann 
vor dem Schuctenbome 1607). 

Bkum^art III. Bembardus dictos de Bonm- 
gart (in Pomerio) 1192. (Tgl. Garten.) 
Tkir. Baumgärtel. 

Batunstark 111. „stark wie ein Baum". 

Bmnrenfelnd III. der „Banemfeind". vgl. 
Job. Porenfint 134a Hebtz v. Redwitz, 
Bawmfoiud genannt 15. Jb. 
FN, Baurenfeind; Paumfeindt (vermut- 
lich daraia des Übeln Sinnes wegen um- 
geändert: Bauemfreund) — Baverfeind. 

Bax s. a) Badn (einst K.) b) Bag (einst E.). 

Bayer III. der Baier, mit dem altertüm- 
lichen 7, welches auch in der amtlichen 
Schreibang des Volks- und Landesnamens 
in Buem immer noch festgehalten wird; 
B. auch Baier. (Vgl, aber auch beior, baier 
= Eber Grimm DW.) 

Bebel s. Badu (zweist. K.). 
beeher s. Bach. 

Becherer III. Verfertiger hölzerner Trink- 
gefäße, der Becher (abd. bechar) und der 
Sobleifkannen. Förstemann, Progr. S. 4 (der 
hinzufügt, daB die Nordhäuser Gilde der 
Becherer im 15. Jh. verschwunden sei, ver- 
mutlich weil nun die metallenen und glä- 
sernen TrinkgefäSe mehr in Gebrauch ge- 
kommen). 

Beeht- s. Berhta (V., oiuat, K.). 

Beek III. abd. peccho, mhd. becke, ans der 
Schriftsprache durch „Bäcker" verdi^ngt; 
in oberdeutschen Mundarien noch jetzt der 
„Beck", Mehrh. die „Becken". 
FN. Beet, Beekh, Back (München 1876: 
49mal Beck, nur ITmal Becker). 
ZsÄ, (S. 44); Brodbeek (mhd. brötbecke); 
Fetenb.; Ilo/b.; Jungb.; Eleinb.; Komb. 
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(BEom* hier wohl in dem engeren Snse 
Ton Boggeo); Sauerb.; TUgtidub.! Watger- 
bäch ("ffüitt. — vgl. Bertram der Water- 
beck 1379 Lipp. Iteg.). 
-back B. 1) Bach 2) Beok. 
BMkenlmbe UL ,Fickelliaube*', Tgl. Peckel- 
hnl) 1434. Übrigens 1610 in Waldsee eine 
■Wirtschaft „zur Beckelhaabe". 
Becker m. ^d. bak&ri, mhd. beoker der 
„Bäcker". 
FN. Becker (mit seltenen Ausnahmen noch 
in der alten Schreibung mit e), hin und 
wieder Bekker, welches aat niederlän- 
dische Einflüsse zurückzugehen scheint 
(s. Dekker)). In Ostfriesland anch ohne 
Umlant: Baeier, Bakker (Borkam), vgl. 
neuniederl. bakker. Gen. Beckers (nieder- 

Zss. 1) nach der Art des Gebäckes: 
KtKkenb.; SemmeS).; Stolletd).; Weekb.; 
Weißb. - 

2) nach der Art des Backens nnd dem 
dabei verwendeten Gerilte: KobJenb.; 
Pfamtenb.; Waierb. — 

3) nach unterschieden, die in der Person 
des Bäckers selbst liegen: Jungb.; 
Neub,, niederd. Ni^. 

• Ibeeker a. a) Becker b) von ON. auf -beck, 

I. B. Örobeeker; Waäteeker. 
Beekert, B«ekkanlt s. Big. 
Beede s. Badu (einst £.). 
Beelke s. Bili. 

Beer- s. 1} Bera (V.) 2) Berin (einst K.). 
Beerboom Ilt. niederd. „Bimbanm". Ealb- 

niederd. Beerbaum. 
Beethoven UL (flam.) „Bäbengarten". Lttd- 

teig van B. 
Befemans, Begemejer m. „An der Bega" 

in Lippe wohnend. 
BeU> 3. Bili. 
Behm s. Böhme. 
Behn- s. Berin (V., einst E.). 
Behr- s. Bera (V., einst K.). 
Beiderbeeke III. halbniederd. „bei dem 

Bache". 
Belderllnden III. „bei der Linde". Con- 

radas apud tiliam 1313. Andreas unter der 

Linden. 
Beidorwiden III. „bei der Weidp". 
B«ierie s. Baier. 



BelAiB m. Pflanzenname. 
FN. Beifuß — Peyfuß (öat). 

BeU a) I. B. Bili b) lEL mhd. btl das WeA- 
zeug, mit den Zss. Breübeil; Ei$enbtil; 
Eaekeimli KlingbeÜ (Slemp. Klinckebil). 

BeUhardt, Betllnr s- Bili. 

BdmKrakeH III. „beim Graben". 

Bein a) I. s. 1) Win: Widebein 2) Berin. 
b) III. das KörpetgUed, in mannigfachen 
2ßa.:Diimubein; Einb.; Hoehb.,Bob.;Bbäi., 
EohSb.; Euekelb.; Ktapperb-; J&ummi.,- 
Langb. ; Löffelb. ; Sehänb.; SIreekb. — beson- 
ders auch nach Tieren: Easertbein; Eüimerb.: 
Kuhb. /Tgl.EuhfuS); OUerb.; Votb.; Zitgenb. 
(Doch Sehiefelbein ist ON., Städtchen in 
eiuem früher zur Neumark gehörigen Teile 
Pommerns — nnd in süddeutschen ON. 
tritt nach Bacmeister S. 23 bisweilen bein 
an Stelle von -beund ^ bünd.) 

Betnfauer UL der „Fleischer" (Knocben- 
hauer). 

B«ink> s. Berin (einst K.). 

Bels- s. Bis. 

BdBenUnin. Satz-N. ,.beiB den Hiisdi«, 
wohl einen eifrigen Jlkger bezeichnend. 
Auch Beißenherx. 

Belti- s. Bid. 

B«ke m. niederd. „Baoh", in Bdxmeyer. 

BeU- s. l)Bili (T., einst K.) 2)Balda(V.). 

Beilnehinl, Zauberkünstler aus dem Posen- 
sehen, namens BeUaek, der sich — dnich 
bloße Geschwindigkeit, ohne Hexereil — 
in Beliacbini veritalienert hat 

Bellmer s. Balda (T.). 

Benck a. Berin (einst K.). 

Beud- s. Band. 

Bender s. a) I. Band b) HI. Binder. 

Bendltt, Bendlx s. Benedictus. 

Beneeke s. Berin (einst. 'S..). 

BenedietDB II. lat „der Gesegnete"; Beaedict 
von Nursia, Stifter des Benedictiner- Ordens 
im 6. Jabrh. 
FN. Benedict; Benditt; Benediek — Be- 
nedix; Bendix. Gen. Bendieen (Ems- 
büttel). — Südd. Patr. Benediettr. 
MitKürzung im Anlaut: !>«;/««,■ Z)««<— Kl- 

Benhelm s. Berin (T.). 

Benin g s. Berin (einst. E.). 

Benk- s. Berin (einst. E.). 

Benn- s. Berin (V. einst E.). 
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BtiiiieiiiiiMlier in. „Eorbmacber". 
Bens-, Benz- s. 1) Band <einsL K.) 2) Beiin 

(etiisi £.)■ 
BERA I. ahd. b«ro, mlid. bere „Bär", ebe- 
maia in der Ansohaaaiig des Nordens EÖmg 
der 'Bere. 

FN. BeTtiard: Berardt. 
Berachar: Beirer. 

Perlatc, Berlah: Berlick, Berleck, 
BerUnsk — Barlaeh — Bierlieh; 
Bierlick. 
BermaD ; Bermmm, Behrmann, Bär- 

mon» — Baarmann. 
Beraot: Berttot — Biemotk. 
Faradeo: Barde;/ — Parthey. 
Berodd: Bärvald — Berold; Beer- 
hold — SöroH — Beriet mit der 
Zss. OtOberlet — Berlüt; Berit — 
Perlett — Biehrhold — Pyroldl. 
Qen. Berhoh — Bierhol», 
Beroward; Berward; Beenearth — 

Bieneerth; Bierteirth (Preufl 8). 
Beriwich: Bencig — Barwig. 
Berewin: Bermti — Bäfuein, 
Beralf: Bärmolf. 
Einstämmige Kürzung Ber-. 
heito:Behre;Sär,Bähr— Bier— moieii. 
Bahre; Baar. Gen. Behra — Bahre. 
Patr. A, Bering; Bähring — Pering 

— Berritig — Baring — Biervng. 
Vili. (i) Bin: Biereg(e}. (1) Berilo: 

Serie - Pbrl — Bierl — Birle; 
Birla. Patr. A. Perlirtg — Bierling. 
(1-f n) Bärlein, (k) ßerico: Berke — 
BäJtreeke — Bierig. Patr. A. Berldng. 
(z) Berzo, Bezzo (Stark 3. S6 — doch 
aucB für beraht S. 84. 87): Bert* — 
Pertx — Pertfeh — Belx, (Zbb. Sehmidt- 
Mx) — Pelz (dah. Beiname des lÄren) 

— Päifeh — Barx, — BarUeh — 
B&rtfchi (Schweiz.). (z + I): Betxel - 
Petzet — Bestel. 

Bereht- s. Berhto. 

Benn- s. Berio (T., eiust E.). 

Bei^ m. ahd. perc, bere, mhd. bere — 
nenhochd. ist -be^ in ON. die vieltauaend- 
fach belegbare F. Daneben die dativische 
t. -berge mit orsprünglichem Verhältnis- 
wort ««(ze): Z6 dem Witten (weißen) berge, 
daraus Wittenberge. 



FN. Fan dem Berghe (van deme Beighe 
1383. Qött. ÜB. I. Vgl. franz. Dnmont). 
Zum Berge, auch ZunUierge; iaas-Berge; 
Berg, Bergk. Zss. Bergemann; Berg- 
mann (doch dies natürlich auch Qe- 
werbs-N.). 

Die znsammenges. FN. aof -berg über- 
bieten selbst in Niederdeutachland die von 
andern Ortsbezeichnungen abgeleiteten an 
Häufigkeit, so zählt Hoffmanns hannover- 
sches Namenbuch über 100 FN. auf -berg, 
während -dorf nur 38md, -feld 35, -hof 
29, -bach 19inal vertreten ist 
v.Aueraperg;Bhimb.; Oilingensp.(ii\ijicbi.); 
Dannetüt.; v. Qotth.; v. &rtxb.; Linden- 
berg; Nüna.; Sehönb.; Witimb. 
Das -e der dativisohen F. fällt in den 
FN. regelmäfiig ab, sc daß nur die 
Biegung des Eigenschaftswortes (Witten-, 
Schwarzen •) noch den ursprünglichen Dativ 
des ON. venät. Nor vereinzelt findet es 
sich hier noch, namentlich in loserer Zu- 
sammenfügung, wie Schutte -Overberge 
(westf.). 

Dagegen bleibt die dativische Hehrheit 
auf -en unverändert: Gatideebergen. 

Niederd. -barg (vereinzelt): Morb.; 
Wienb.; Witteb. — Hasbargen (0. -borgen 
m Hannov., Oldenb.]. 
Ableitong auf -er (oberd.): 

1) -berger: Berger. — Albreehteb.; Dil- 
lenb.; Erxb.; Frankenb.; Henneb.; 
Bomb.; Nirnb. (Wien); WOrtKwh. 

2) -perger (nach s); Baltmeperger (Hof 
Baltsberg, Schweiz) \ Oünierep. ; Madlep. 
(0. Madolsbeig, Steiermark); Berap.; 
Hettmannasp.; Beiehentp.; Wolfensp. 

Bei^amentor m. „Beteitervon Pergament" 
mhd. perminier. Bes. in Süddeutschland 
(früher eine .Pennentergasse" in Nürn- 
berg, Augsburg, ReutUngen), doch auch in 
Braunschweig: Einrike de permenterer 
1406. 
YS.BergaanetUer — Bermenter;Ba-minter. 

B«rgemann s. Berg. 

Berger, -berger s. Berg. 

Bergmann III. 1) s. Berg 2) der „Berg- 
mann". Niederd. Bargmann. 

Bergt s. Berhta (einst. E.). 

Bergnndtlial HI. (Züiioh 1886). 
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BEBHTl L goi bairhts, ahd. per&ht, beraht 
mhil. peilit, berht „gl&ntend*. 
FK. Penthtgar: Präehtker. 

Berhthari: BrtekUr — PräekUr — 
Berekter — Btekter — Btrtermaim. 
Berahthoh: Bertog; ÄrtwcA. 
Berahtram: Bertram; Berirab — 
Bartram. Gen. Bertram» (nieder- 
rheiD.). Mit Eurzang im Anlaut 
(8.23): Tramm. 
Berehtmar: Bartmer. 
Bert And: Bertrand. 
Beiahtold: Berehtold — Berthold; 
Pertkold (öst.); Berthett - Beehlold 
- Peehtold ~ Barihold; BarteU; 
BarthtoU; Barthol; Bortet. Gen. 
Bartholx; Bartheldee — latmis. 
Barlholdy. 
Fenhtolf: Bertleff— Beehtolf; Beck- 
dolf — Bardt^. 
EinstttDimige Eürznng Beraht-. 
Parhto, Berto; Berekl, Bergt — Brecht 

— Preehi — Berthe; Bert — Beoht 

— Pteht — Bracht — iVacÄt — 
Barthe; Bardt (Brecht, Bracht auch 
ON. s. Brach). Gen. Brachten — Ber- 
the» — Perthes — Barten». 

Vidi, ff) PirahtUo: a^ehtcl - 
Berthele; BerÜ — Beehtel — Brachtl 

— Präehtei — Bartel. Oen. Barlela 
(Zbs. LangOariel») -~ BerteUmann 

— Barlela (ostfries.). Patr. A. Bert- 
ling — Bartling, Barttlingck. (k): 
Bartke; BarUig. Gen. Bertges. Patr. A. 
Breohlker (Preuß). 

■ Auslautend (389 mal Forst.): 

-brecht: Albreeht. Gen. -brecht»: Lam- 

brechts. 
-preeht: Lampreeht. 
-prieht: Limpriehl. 
-prieh: Dapprich. 

■ braehl: AUebraeht. 
-beraih; Bilberath. 
-brath: Bilbralk. 
-btod: Mührodt. 

■ bert: Albert. Gen. -beri»; EgberU, in 

anderer Sclireibung -i{tz): Litnbertx. 
-perl: Supperl. Oen. -perl»: Roppertx. 
-breit: Odebrett. 
-bort: Herbarl; Segebarlh. 



-ber: Bgher. Gen. -her»: Däbben, 
-per: Lemper. 
-bahr: 0»bahr. 
BERIN L Erweiterung von Bera (Sät). 
FN. Beringar: Beringer — Btirengve — 
Bährvtger. 
Berinhaid: Bernhard — Femkart — 
Bemert; Bemet (im „Etat der 
Bürgerschaft Ton StOallen" 1S54 
ist ansdrnoklioh angegeben, daß die 
dortige Famihe Bernet früher Bem- 
hard,aQoliBeniath geheißen. Stenb 
S. 17) — Pemet — Bennert - 
Behnert — Bamert. 
Zßgz. Bahrendt, £aAr«nd (entstellt 
Bierenle) — Bemdl (Zea. Orofi- 
bemdf ; MoUenbemd; Sehönebemdi). 
Gen. Bernharde (lat. Bertihardi) - 
Berende»; Berend», Behrenx — 
Barenda — Biereni*. 
Berinher: Bemer — I^mer — Bamer 

Bemhelm: Benhüm. 
Bernold: Bemhold — Bennotdi Ben- 
hold. 
Einstämmige EüTzong Berin-. 
Berno, Benno (Stark S. 25): Beren, Bah- 
ren -~ Berme — Behn (Zbs. Langbehn) — 
Beine (Preuß). Gen. Bären» (Zss. Braun- 
behretu) — Bern» (Berensmann). Piir. 
A. Beming ^ Benning — Pemting (ISflO 
BeiUDg, PreoB) — Bening.Oea.Bemienga; 
Beninga (beides ostfries.). Fatr. Zss. 
Beereneetm — Bemeen. 

Vklf. (i): Bemi. (k): Bemüke - 
Penneeke — Beneete — ftnie — 
Benek — Bamicke. Gen. BeAntoi. 
Patr. A. Beinker (= Benekingfc lüOT, 
PreuS). (k + l): Bamiekel. (i): 
Bemlx — Benxe; Betu (Zss. Jötüi- 
bent) ■:- Benae (BeruematmJ. (i-fl): 
Bemel. Fttr..A.Benxkr— BenaeUr. 
Berk>, Beri- s. Bera (V., einst. R.). 
Beriten -= Birken, in N. wie Serkenkemptr 

-kStler, Berkemeyer — Berkenbuaeh. 
Bemuuin s. Bera (Y.). 
Bermenter, BemiDler s. Bei^amenter. 
Bern- a. Berin (Y., einst. £.). 
Berner a) L s. Berio (Y.). b)in. „einer ws 
Bern" (Tobler-M.) Cnonrad der Bener 1295. 
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BenkUi, asch v. Semelau TU. »Btreii- 

Uaae". 
Bmulds m. häufiger ON. (ttispr. meist 
Berinstein) — v. B., Stanunort Bärenstein 



Bcfrlof s. Bera (einst E.). 

Bert-, Berth- a. Berbta (¥., einst K.)- 

Berward s. Bera (T.)- 

Btsehoren III. 

Bewel s. Bora (dnsi E.). 

B«88er UI. KompaiatiT. Fatr. A, Beaterer. 

B«8Berfidi HI. Satzname. 

Bctk- s. Badn [7., einst E.). 

B«tter s. Bada (V.). 

BcttlijitB IIL latioia. für Bareimann (betnla 

die Birke). 
B«ti- B. Beia (etnst E.). 
Btoemawi a. Büren. 
Bcatlam. .^Beatelmacher". PmUler{Oott- 

Sejtr s. Baier. 
B«Trieh s. Bag. 
Blbcrm.zndenTiemameQ(S.49. 61). Joh. 

Bibar 127a 
Blthl, BleU«r, -MeUer a. Bühel. 
Bkk-, Blefk> s. Big. 

BID I. got. beidan, ahd. bttan „aushalten 
(im Eampf)". 

FN. Bitbert: Fetper. Obd. Peipers. 
Bidheri: Bitter. Fatr. Ä. Bitterling. 
(Bitrih): Biltrieh — Pittreich. 
fünstSnunige Eürznng Bid-. 
Bito, Bitte: Püo — Pilto. 
. Tkif. (1): Bütl. (k): BiUig. (i); 
Gen. BeüXfetu. 
BledeA«rken HL niederd, „bei der Kirche". 
UedcmaBD UI. mhd. bidennaii eb „unbe- 
scboltenerUann.GhreumaoD'^ Biderbeman 
1282. 
Blegel, -blegrel, -bieffl«r s. Bühel. 
Blerholdt B. Big. 
BleH- H. a) I. Bili b) HI. Bühel. 
Blebrbold b. Bera (V.). 
Blei- 8. a) I. Bili b) IH. Bühel. 
K«ii(en>iiilber III. der „Bienen ans hohlen 

Btamen ansgi&bt". 

Bier m. ahd, pior, mhd. bier, das bekannte 

GetAok (S. 46). Marqnart Outpier 1450. 

FN. Bögbier; DUmteb. (Schwach hier); 

iHscAi.; Qvtb.; MgngeVt.; Sauerb.; 



Strengb.; Süßb., niederd. SStbeer; 
Warmb. ; Zuckerb. Doch Qießenbier 
Umdentung ans Oisembert (Prenß). 
Bier- soweit I. s. 1) Bera (V., einst K.) 

2) Berin (V.). 
BiwiMuui ni. „Bimbaom", mhd. birbonm 
(ahd. pira, mhd. bir Birne). Vgl. Bierkamp 
(unter Eamp), Bieraaek. 
Blerent« m. „Bierbmder, Zecher". Vgl. 
Bieramsel, -fink, -igel, 'gtme (doch s. 
anoh Berinhard). 
BiemuHD a) I. b. Bera b) IIL 
BtetondBirel m. s. Bitdendävel. 
BUbrt B. BUi. 

BIO L ahd. piohan, mhd. biofcen „hauen, 
stechen". 
FN. (ßighard): Piehert — Piekkardt; 
Piekert — Biekari; Bieheri — 
Beekhardi; Beekert — Feikert. 
(Bigerih): Biekerich. 
Bigwalt: Biegholdl. 
Binstämmige Eürznng Big'. 
Bigo: Pigge — Piek — Bteek — Beike. 
Vklf. (1): Piekl — Bieket. 
BUI I ahd. mhd. bil „Steinhaoke, Streitaxt". 
Es scheint sich aber ein altd. Stamm bil 
„Billigkeit, Becht" damit zn mischen. 
FN.BÜifrid: Biffari. 
(Biligar): Billger. 

Siligrim (zageflossen mit lat pere- 
grinus): Piigritn. 
(Bilbard): BiUonA,' Biüert ~ BieUrt 
— Beükard — Peilert — Bellerl. 
Oen. Bilharx — Pilaris — ßeilharx. 
Bilihar; BiUer — Biekler — Pider — 
Behler —Pehler—Beller. Gen. Bellers. 
BilJram: Pügram. 

(Biliman) : Bülmann — Bellmann — 
Petlmann — Pehkmann. 
Belimar: Bitmer. 
Einstämmige Enrzung Bil-. 
Büo: Bille — Biel — Fiele— Behl — Beü 
(teilweis). Patr. A. Billing — Pilling ~ 
Billung — Bieling — Belling; Bellinga 
(ostfries.) — Beling — Beiling. 

Vklf. (t) PUicho: Biüig — Pültg (öst.) 
— Bielieke — Fielke —Beelke—Beilieke. 
{z): Biltx — FiU. Faü.Ä. Piltxmg. 
•blller s. Buhl. 
BUlger s. a) I. Bili. b) III. Pilger. 
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Bilts B. Bili (einst K). 

Binder III. mhd. bindei der „F&ßbioder, 

Böttichet" („Bindergaase" in Nümbeig). 

" ¥S. Binder — Pmder; Pmthtr (oberd., 

Tgl. „Piöter" in Marbui^er Urt. , Eeichel 

S. 31) — mit ÄbBhunpfting des »■ Bender. 

Zss. Faßbinder, Vaabender; mtten- 

bittder, Büdenbänder ; Buehbinder, Bueh- 

bender; Büretenbmder; Behbinder. 

Bindsell m. m den QerSt-N. Vgl. auch 

Cunrad cognom. bintiiemo 133d. 
BIr- s. Bera. 

Blrehpfeiffer DoppeNN. (S. 86): Cbailotte 

Pfeifer, Tochter des Eii^Brstea Ff. in 

. Münohen, verheiratet (1835) mitDr. Birch, 

die bekannte dnunatische Dichterin. 
Birkner HI. „einer ans Birken". 
Blmbamii HI. a. Banm. (Eeinr. von dem 
BiiabBum,genanntHenrioas dePyra. Köln 
14. Jh.) 
BIS I. Tgl. altnord. bisa „siiA tüchtig an- 
strengen" Bismod. 
FN. (Bieold): Püeold — BUaold. 
Ein&fömmige Kürzung: "EAüh: Bieee — Bette. 
Patr.A.BiBaino:BwsMty. Vt!f.(l): Beüel. 
Blfchof lU. ans griech.-lat episcopoB (Ani- 
seher), im Mhd. jeder höhere, auch nicht- 
christliche FrieBter (S. 42); im DW". anch 
spottweise ein „Bierbischof". Rodolphus 
(ein Baner) dictns epiacopns 1270. 
FN. Bisehof, Bisehoff; Ptfehof (Wien). 
Oen. Bischofs. Eigentiiml. F. Biaehiop 
(wohl durch Vermittelang des slaw. bis- 
oup). 

Patr. A. Bischopink (Westf.). 
T. Blaraarek m. voo der zum ehemaligen 
Bistum Magdeburg gehörigen Stadt Bis- 
mark d. i. Bischofsmaik (= Bistomsgrenze) 
im Kr. Stendal. 
BltdendiTel m. Satz-N. niederd. „beiß den 
Teufel" (8.53). ATioh, Biedendäwel. Ähn- 
Hch Schietdendüvel. 
ntt- B. Bid. 

BittcoUnder in. „ Bütten bindor". 
Blttner &. Büttnei. 

BLAHC I. ahd. planch, blanch, mhd. blano 
■ (von blinken) „blank, weiß". 
' FN. Blanchafd: Blaukart. Gen. Blat^arU 
— umgedeut. BlaukerU. 
(Blanchar): Btenker. 



Einstämmige Kfirznug Blanc-. 
Blanche: Blanelx; Blatte — Fitmek ~- 
Btenete. 
BlasinB IL Bischof u. Härtyrer unter Dio- 
kletian. 
FN. Plaß (Plaßmann) -~ Bläß — Bläti 
(Schweiz.). Fatr. A. Biäsing. 
BUtner, Blattaer b. b) Platner b) Tom 0. 

Blatten. 
Bhttt in in den Zss. EUeblaU; Lindenbtatt; 

BosenblaU. 
BLA.W I ahd. bläo, plSo mhd. bl& (gebogen 
blSwer) „blau", doch hier wohl = Ist 
flavus. 
FN. (Blawihart): Blauert — Plauert. 
Einst E. (Blano): Blau. 
YUf. (1): Blauel. 
BIed- s. BUdi. 

BlelUmhans m. Sats-N. „bleib im Haus" 
— Bezeichnung eines Häuslichen. Gegen- 
satz: Fleuchaus. 
BleibDlchtluigni,ßatz-N.,noUBezeiclmDne 

eines, der nirgend lange bleibt 
Blelbtren m. Satx-N. (8. 51). 
Blelchert, Blelck- s. Blic. 
Bleidt, Bleimer, Bleits s. Blidi. 



Blendom III. niederd. „Blühdom" s. Don, 
BLIO I. ahd. plich, blic, mhd. bUc „Licht- 
glanz, Blitz". 
FN.(BUchard): Btieehert — BleielAardi 
— BUiehert. 

Blieger: Blicker. Oen. Bleietert. 
lÜDStämmige Kürzung Blic-: Blicke. 
BLIDI I. got bleiths, ahd. plidi, mhd. blide 
„froh, heiter, freundlich". 
FN.(Blidetrid): Blisfert. 
Bhdegar: Blediger, 
Blidheri: BUner. 
Blithart: Bleyert. 
Blidmar: Bleimer. 
Einstämmige Kürzung Blid-. 
Blido: Bli6d — Btül- — I^ül — Blede- 
Bleidt. Patr. A. Bliedung — Pteili«$. 
Vkif. (I): IHedl (öst) — Bleil. (k): Gm. 
Bleichen, (z): BUitx. 
BUechert s. Blic, 
BUed- B. Blidi. 

Blledner HL „der die Steinscblenderi 
(mhd. bttden) bedient^. 
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BUennileht IH Diederd.=blieY dar niclit, 



BIM m. „der Blinde". Otto ceoos 1287. 
Bltekin. „Tierschrötiger, plumper Mensch". 

Auch Bloekmonn; Plochmarm. 
BLOHAI got blöma, ahd. pluomo, bISmo, 
mhd. blaome „Blume", wohl auf Jugend 
und Kraft denteod. Blumarit. 
FN.(BloDihard): BluhmAard — Blämert. 
(Blomheri); Blömer — Blumer — 
lahmer — Plämer — Plummer. 
(BlomrioL): Blwnrieh. 
Eüutämmjge Eümmg Blum-. 

(Plnomo): Blohm—Btume; Btuhnt— 
moem (ö Eleve) — Btüm. Qen. 
Bioemi (oetfriea.) 

TUt. (1): mUmel. (1+n); Blüm- 
lein, (k): Blämke — Bliihmke — 
Hümiete. 
BlUdwnm. zu den Pflanzen-N. Niederd. 
Blöhdom — Bleudom, eutatellt Blei- 

Blnkm-, BlUhm- s. Bloma. 

Blime b) I. s. Bloma b) HI. Nicolaua dictua 

lem Kaomen 12S9; bes. in Zsa. wie Kom- 

hktm; Sehlüttelblum. — Blumenstiel; 

&wnetutertgel;Blttmenaehein, Blumiehein. 

— Pltunenkron (öst). 
BlmensehdB m. mhd. btDomen schiu „der 

Komeu Glanz und Schmelz". (Nach Bück 

8. 3S hübscher, leuchtender BlnntenatrauJl, 

■Is Wlrtshanesohild). 
BluaeoMbaled in. der Schmied gegenüber 

dem Gasthof „rar Blume" (Becker), 
BluwBtrltt III. Tgl. Rosentreter. 
Bob- s. Bod (V., iweist. K.). 
Boek a) I. s. Balda (einst. E.) — Bod (einst. 

K.) — Burgi (einst. K.) b) HI. zu den 

liernamen, Tgl. Cunrat der Bock 1387, zu 

den näusemamen (domus dicta zom Bocke 

13. Jh.). 
BSeker a. Bottiohei. 
Boekkud 8. Burgi (V.). 
B«ekel, B«eUDf a. Bock a). 
B«ekler m. „ der eben Schild (buckel) fuhrt". 

Her Johannes der Bukelere 1274. 
FN. Böekler — Pückler. 
BfcUln ni. dict. Boclin 1284. „BÖckloin". 

TgL Bock o. S. 33 Inm. 



BOD I. zu got biudan, ahd. piotan, angeb. 
beodan im Sinne tou „gebieten, entbieten". 
FN. (Bodebert) ; Bobardt — Popert — Pop- 
pert. Gen. Bt^ertx. 
Bodfrid: Boffert. 

Botthar: Boder — Böter — Buder — 
Butter — Bäder. 
Bodomar: Bodemer — Boikmer — 
Bommer — PUlmer. 
Poterich; Bödrieh — Bötlriek— Pütt- 
rieh — PiUtrieh. 
(Bodofdd): BötheU. 
(Bodewig): Bodewig — Budtetg. 
Botolf: Puttloff- 
Einstämmige Kürzung Bod-. 
Poto, Baddo (VN. Bodo): Bode — Bo&e. 

— Pothe — Bott — Pott — Bude — 
Budde (Zss. Qroßbudde) — ButU. Q&a. 
Boden — Bot»; Boten; Boten« — ftoten 

— Buddett. Fatr. A. Böding — Büding 

— Bütting. 

Ttlf. (i) Bodi: Body. (1) Bodilo: 
Potel ~ Botel — Budel (l+n)Bu- 
delin: Bodelin. (b) Poticho: Bodeek 

— Poddig — Pottke — Bolje (Eutin) 
Bödke — Böttge — Budig — Bud- 
dele« — Back. Gen. Bottge». (z^ 6o£o: 
Botx. — Butxe — Putfche — Bueao 
(VN.Elemp.); Busm (Bußmatm) — 
Bosse. Patr. Ä. Busetng. (z-fl): 
Bölxel — Botsei. 

Zweistämmige Kürzung 1) Bodb-. 
Poppo (nach Andreaeo): Bobbe — Bopp 

— Bobe — Poppo; Poppe (Zas. Popma 
(ofltfriea.) — I^Sppe — Puppe. Gen. 
Poppen (Zss. KUinpoppen^. Patr. A. 
Pöpping — Poppinga (ostfries.), 

Vklf. (1): Poppel — Bobel - Pobel 
Böppli; Pöppl (bair.) (Pöppebnann) 
~ Puppet, (k): Bobeek — Pöppig 

— Puppte. Öon. Föpken — Puppkea. 
Zweistämmige Kürzung 2) Bodf-. 

Bofto (Stark 8. 120): Buff— Puffe; Puff. 
Zweistämmige Kürzung 3) Bodm-. 

(Bommo): Pomme. 
Äuslaotend (lUmal Forst.). 

-bode: Qerbode. 

-botke: Oerbothe; -botk: Oerbolk. 

■poth: Niepolh. 

■botl.-lMeerboU. 
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-polt: Öerpott. 

-bade (niederd,): Otwbaäe. 
Bod-, B«d- s. Bod (T., eiogt K.). 
BSddlker, BUdeke» b. BöUicher. 
Badenbinder III. „der einen Bretlerboden 
-legt"- (s. Bodmer). 

FS. Bodenbender, Bodenbänder. Niederd. 



Bodmer a) I, s. Bod b) III. Ton „bödmen", 
d. i. einen Boden (ahd. podam , tolid. bod e m , 
das m noch bis ins 17. Jb. erhalten) von 
Brettern zosammenschlageu: ein FaS, ein 
Zimmer , ein Sobiff bödmen. 

Boer s. Baner. 

Bolfert B. Bod (T.). 

B06 I ahd. bogo, mhd. böge „Bogen" (als 
Waffe), durch Oräberfonde schon für die 

. älteste Zeit als germanische Waffe erwiesen. 
Eamn von Bang zu trennen. 
FN".(Boghari)L Patr. A. Böggerini. 
(Bogehaid): Bogenhard. 



Einstämmige Kürznng Bog-, 

Bogo: Böge — Böge; Poge — Böge. 
Gen. Boym»~ Bojen» (Reodsborg). 
a)ji'eMa(08tfries.). Patr. Zss. Böyaen. 
Fatr. k. Böing. 
Boye, B»fe s. Bog. 

Bogen m. in ON. anf eine Biegung, in 
der Regel eines Flusses od. Baches , gebend. 
FN. Bogen — Ellbogen — Lederbogen. 
Ableitung auf -er (oberd.): 

Bogner (der fiogenaere "■ der von 
Eatzenelleab9gea,W^ther ISOi^eiff.) 
— BSgner. 
"B^ygant III. 1) einer aus Bogen , b. das Tor- 
bei^ebende 2) „Bi^nmacber" DW. (eine 
,Bognergasse''in Wien; Marburger Gewerbe- 
Terz. Pogner). 
FN. Bogner — Pogner (Oottachee) — 



In Scbaffbauseu, wo 
auf ihrer eigenen Schießstätte den Sommer 
hindurch die alte Waffe noch handhaben, 
übt auch ein „Bogner" sein Amt — In- 
standhaltung der Armbrust — noch beute 
aus. (Tobler-Meyer V&U). 

Bohl-, BObl- s. Balda (T.-, einst. K.). 

BUbme III. einer aus „Böhmen". Conrad 
Bohemns 1281. 



VS. Böhme; Böhm — auch Behm (Harn 
Behem 1476, v^. Behaim, mbd. Beheim 
neben Böheim, den alten N. des Landes). 
Auch Böheim-, Böhaimb — Beheimb. 

BVkmer s. Baum — bes. „Inhaber oder An- 
wohner eines Schlagbaumes". 

BoIuenblDest HI. (scbw.) „Bobnenblüte" 
vgl. mbd. bloost Blüte). Bohnenttengd. 

BVke niederd. Buche, in Bökenkamp; Bäie- 
meyer usw. — Hohenböken (ON.). 

Bffhringer s. fierin (T.). 

Bohse B. BosL 

Bol-, B«l- s. Balda. 

Bolte, Joachim B., Bürgermeister zd Wolgast, 
1675 von dem sohwed. Könige Karl JI. 
geadelt: BoUe von BoUenilem. 

Bolz- B. Balda (einst K.). 

BSmaek m. slawisch: ein „Böbioo-'. 

-Umer s. Baum. 

Bombener HI, niederd. „Baumbauer" (s. 
-hauer). 

Bomner s. Bod (Y.) — aber auch einer ans 
Bommen (Schvreiz). 

BftneB ni. Wemenis Bonezio 12. Jb. „Boli- 
nenesser". Tgl. FleischfreBser. 

BoneweMdnra III. (Ottweiler) ans ital. Bona- 
ventura. 

BoBie s. Band. 

BooB a. Bosi. 

B»pp, BSpp- s. Bod (zweist K.). 

BORAX I. ^d. boran „geboren". 
FM. Boranolt: Bomholdl. 

Boreh-, BSrch-, Bory- s. Bni^' (V.). 

-borf lU. 8. Burgi. 

Boi^rs, Bürger s. Bürger. 

Boi^fs s. Liborlns. 

Borfgreve s. Burggraf. 

Bork- s. Burgi (T., einst. K.). 

Bormann a. Buigi (T.). 

Born, -born s. Brunn. 

BonTehener III. Ernst Bumescbüre 12; Jh 

BSrold s. Bera. 

Borriee, BVrries s. Liborius. 

Borstel s. Burgstall. 

Borz s. Burgi (einst K.). 

Bofeh s. Busch, 

BSse a) I. s. Bosi b) IH. vgl. Hinricns de 
Böse 1325 (Dsenbn^). 

BOSI abd, büsi „böse" (feindlich), berühr! 
sieb mit Bod. Bosulf. 
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Snstämmige Kürzung Bos-. 
Boso 6.: Bokee; Boot — Pohse — Böse 
— Baute — Bäte — Buten — Büas. 
Patr. A. Bösing. 

Vklf. (I) PmsUo: Botel, (k); Bösk«. 
Btnt &. Bod (einst E.), Burgi (einst. E.). 
Bostd s. Boi^talL 
B«t-, BtUi- s. Bod (T., einst. E,). 
BftefUr in. (Süderditmaisohen) niederd. 
Satz-N. „zünde Feaer an" (Heiner in 
Schmelzofea a. dergl. — doch aacli Spott- 
name für einen „Botkoiif"). Auch Büfe- 
fäkr; verderbt Bettführ. 
BStel s. Bod (einst E.}. 
BSter a) L Bod b) UI. ostfries. „Heizer", 

hol]. „ Kesselflicker ". 
BSlklt B. Bod (V.). 
Bett s. Bod (einst. E.). 
BStt- s. Bod (T., einst E.). 
BStÜeher m. von Bottich, ahd. potscha, 
mhd. boteche, botege groBee Holzfaß, tiunal 
in Brauereien der „BÖtticher"i altniederd. 
BÖdeker. 

FN. 1) hochd. BätUeher; Bälteher — 
Bmigtr; Bötiger — Boltger — 
Pötteher (oberd.) — Betteher. 
2) niederd. (bes. im Nordwesten): 
Böddiker; Böddeicer — BSdeker 
— BSgz. BScicer (mit langem 5"). 
BSttner s. Biittnei. 
BSttrleh s. Bod (T.). 
Bote, BOtzel s. Bod (einst E.). 
Borenkeit III. (westf.) „(der) oberhalb der 
Kirche (wohnt)". Aach. Borenierken. VgL 
Bofentiepen, Boventtein. 
Bowensebnlte IH. (westf.) „der Soholze oben" 

(s. Bcholze). 
Boje s. Bog. 

Brabandt III. „einer uis Brabant". Brabänder. 
Brach III. ahd. bi&cha, mhd. bräche „das 
eiste Umbreohen eines zum Anbau be- 
stimmten Landes". Beit dem 8. Jh. in ON. 
Jetzt hoohd. Bruch, -brach, -brechen — 
doch viel bäoüger niederd. Braak, -braek, 
■ braken, -break. 

FN. Eüerbraekt. von Eeidebreck. 
Nebenf. Bracht seit d.9.Jahrh., and' dem 
entsprechend neuere ON. wie Bracht, 
Brecht, die auch zu FN. geworden, 
Bneht s. a)LBerhta (einst. E.) b)III.B. Brach. 



Bruhfftgvl HL numenins arquatuB. Niederd. 

Brakvogel. 
Bradenahl HL niederd. (Mecklenb.) „gebra- 
tener Aal " ; vgl. Frideric. cognomento Brade- 
gans 13. Jh.; altniederd. Biadheiink. 
BraluM s. Abraham. 

Bnmbeer IIL ahd. brftmber die „Brom- 
beere", 
Brücke s. Branda. 

Bnud III. als ON. eine Wsldstelle, welche 
durch Feuer gerodet ward. Jetzt nicht bloß 
einfaches Brand, Brande häufig, soudem 
auch über ein balbhondert Zss. aof-Arotuf, 
-brenda. 

FN. Brand; Atlenbrand; SSllenbrand. 
BHni' B. Branda. 

BBANDl I. ahd. prant, brant, mhd. brant 
„Feoerbrand; flammendes, blitzendes 
Schwert" (davon ital. brando Sohwertkliuge, 
altfrauz. braudoo Schwert; das Schwert 
des spsu. Cid heißt Tizona d. i. Fenerbrand 
vom lat titio). 

FN. (Brandiger): Brandäcer — Brenker. 
(Brandhard); Brertnert. 
(Brandmar): Brammer. 
Brandold: Brandholdt. 
Einsammige Eürznng Bruid-, 

PrandQ:£ranif((TN.beiElemp.). Qen. 
Brandes; Uiünis. Brandt« (Brandtma 
ostfries.), Patr. A. Branding — 
Brenning. 

Vklf. (1) Brandila: Brandet — 
Prantl— Brendel; BrÄndte (seh wäb.), 
Prändl (bair.). (1 + n): BräTtdlein; 
Brendlin. (k) Brandico: Braneke — 
Pranckh — Brendieke — Brentke — 
Brenneeke — Brenek. P&tt.A.Brem- 
ker (Preuß). (z) Brantio: Branx ~ 
fVowi»— Brente — Brenneü.'Pattr. A.. 
Brenting. (z -(-!): Prentxel. 
Auslautend (81 mal Forst): 
-brand: Hildebrand. Dittebrandt. Gen. 
brands: Zgbrande. 

■ brahn: Bobrahn. 
-harn: Dellbam. 

■ bem (s. Stark 8. 187): Dibbem. 
Brandner III. „einer aus Branden" (Baden, 

Tirol). 
Bnwollfl I. = Kolte (Arnold) Brandes 
(Preuß). 
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Branz 



Brink 



Branz b. Braiida (einst. E.). 
Braten m. ahd. bräto, mhd. bi^te. In der 
Zaa. FN. Eafenbrödl („TopfbriHchen"). 
Sehwemebrade. (In andern Zss. dürfte 
■ brat eher eine zsgz. F. von -beiaht sein, 
z.B. Mundbmt, nie deuüioh in Hilbrath). 
Bratenfeiger m. „der um den Braten geigt", 

Spottname ^= Bierfiedler. 
Braner III. mhd. briuwer, bronwor der „Bier- 
braaer"; mit Umlaut Bi^aer (eine „Briiiier- 
gasse" in Dresden, auoli nBierbAuar" im 
Manch. AdreBb.). 
FN. Brauer — Bräuer, Breuer. Gen. 
Bravera — Breuer» (niedenhein.). 
Niederd. Brüteer (Bruwere 1483 Qött 
ÜB.) — Broweer (Je»er). den-Brouen; 
Broyer» (beides ostfries.). Entstellt 
Breyer; Tr*BniT'*y*r (1635 tWeinbre wer). 
Zss. Bierbrauer; Mumbrauer (Mumme, 
das seit Ende des 15. Jhs. in Brann- 
schweig gebtaute Bier). 
Brilier s. Brauer. 
Braub, •brank e. Brach. 
Braun a) L s. Bmnja b) IlL von der Farbe: 
ahd. mhd. briin, prüu „braun, brünett" 
(vgl. franz. Lebrun). 
FN, Braune; Braun — (sttdd.) /Vaim. 
BrSui* e. Bruiga (Y., einst E.). 
Broonsbend III. der „braune Abend", eine 
Floskel der 2, schlesischen Dichte rschule, 
also nicht vor 1650 (Vilmar). Auch Brun- 

BrauibelimiB 1. 1661 : Heinrich Braun oder 

Berendts (Eleemanu). 
Bransewetter III. ein „stürmischer Mensch" 

(s. Wetter). 
BräntJgram III. zu den Verwandtscbafts-N. 

Niederd. Brüdigam. Auch Braut. Vgl. 

S.49. 
Brecht- s. a) Berhta (V., einst. E.) b) ON. 
Brede, Breit s. Brit. 
Brelnker s. Branda. 

Brelser III. „Schnürriemenmacher, Posa- 
mentier" (mhd. brisen sclmüren) vgl, Preis- 

werfc. 
Bremer HL „einer aus Bremen". Auch 

Brämer. 
Brend- s, Bnmda (einst. E.]. 
Brenk- s. Branda (V., einst. K.). 
-brenker s. Brink. 



Brenn- s. Brands. 

Brenner Otte gen. der brenner 1338 „der 

den W^d durch Brennen aoErodet* (s. aber 

die ff. ZSB.) 
FN. Brenner — Premur (Gottscheo). Zss. 
Äsehenbrenfier; KaUebr.; Neubr.; Stein- 
brenner; Weinbr. 
Brenne88el III. deutlicher Pflanzen-N. 
Brent-, Brenti s. Branda. 
Brett- s. Brit. 

Brettsehneider m. Auch Bretsehmider. 
Brener s. Brauer. 
Brenker, -brenker s. Bruch. 
Brenn- s. Bmnja (einst E.), 
Brejer s. Branei. 
Briehl B. Brühl. 
BrUl 3. Brit 
• btin^ s. Brink. 
Brtnfewnth m. Satz-N. niederd. „bringe 



Brink nt. „(hochliegender] Orasplan" — ein 
in niederdeutschen Mundarten weit verbrd- 
tetes Wort Dahin gehSrt mehr als ein 
halbes Hundert ON. auf •brink in der 
Linie Hannover — Utrecht, mit der Haupt- 
stärke in Westfalen. 
FN. Brink (Dorf im Oldenbugischon, 
Münsteracheu, Ealenbergischen); ten 
Brink, auch Jbmbrink (e= in dem Br,); 
von den Brinlcen. — frmbnaMn, Bring- 
matm; (ln6B.)Brinleama. Ygl, „dieBrink- 
frau zu Morsbecke, Inhaberin desBrink- 
hofes", nachher genannt, „Bse Brink- 
frau" (Upp. Beg.). 
Bes. häufig in Zusammensetzungen, die 
meist jedoch nicht Städte oder Dörfer, 
sondern in mehr appellativer Art einrabe 
örtlichkeiten einer Dorfiage oder Feld- 
flur bezeichnen — ab FN. demnach der 
daselbst "Wohnende, der „Brinksitaer', 
vgl. Oerd nppe dem Brinke 1406 (Uff. 
Eeg.). 
Änlei^ink. Berenbrink. Exembrink 
Fahrenbrink. Oanlenbrink. Hastnbrink 
Holi%brink. Eioekenbrink. MüMenbrvik. 
Oaterbrink. Steinbrink. Unterbrink. Last- 
brink und Mutebrink (offenbar Spott- 
namen für die bezeichneten Ortlicbkeitea, 
vgl. pommerbch „Flöhenbrink"). — Ober- 
brinknumn. 



Di3t,zeabyG00»:^Ic 









Bisweilen in der Sohreibnog •bring: 
Fmiaibring neb. Finienbrinek. SoMel- 
bring. Igeibring. Krcgenbring neben 
ErägatArindc und Krähenbrink. Kreide- 
bring neben Sreitiebrinit. Lehmbring. 
Piepenbring. 
Ableitong auf -er (westf.): 
-*rw»*er,- Brinker. Bereidmnier. Stein' 
brinier. 

•brenier; Brenier (»och = Brendeter 
PrenQ). Brembrenker (Bram, Br&me 
=: Brombeerstrauoh). 
Alle diese Bildungen mit grofienteils noch 
mcht verwischtem niederdeotscbem Gepräge 
Bind als FN. bes. häufig in Westfalen and 
den angron senden Landsobaften (läppe, 
Osnabiüob), ^ro sie zu den die Namen- 
gebong beherrschenden gehQren. 
-blink, -brinkw s. Brink. 
BrinUStter IH. „Brinksitzei, Häaaler auf 

dem Brink*", s. Brink nud Eöther. 
BilnkMb in. 1530: Brinltioit = Kord am 

brinke (Preoß). 
BBIT L wohl EU angels. bridel, ahd. brittil 
.Zügel" oder znm Volksnamen dei Britten. 
Britharins 6. 
EinBtäDiniige Kürzung Brid-. 

Briddo: BriH; Friede (öst.) — Brede 

— Brett. Patr. A. Britling; Brei- 
lung ~ Bretting. 

Vklf. (1) Bridilo: Brill. (k): Brieke 

— Briecke. Gen. Brix (Rendsbn^). 
Brix B. Brit 

BtMk-, •broek s. Brach. 
BrSeker s. Brach. 
Brod-, BrVd s. Brord. 
BrSU B. Brühl. 

Brolcher, -broleh, -brolek s. Brach. 
Brolehaitter 111. (ntederrhein.) , Bruch- 
Brak-, • bn>k B. Bruch. 
Broker s. Bruch. 

Brom-. BrSm- b. Brnnja (V., zweiat E.), 
BroBfCTB a. Brunja (Y.). 
Brout-, bronn, -brouer b. Brunn. 
Brou-, Bronwnui s. Brunja. 
BrooB 3. Ambrosias. 

BBOBD L ahd. prort, broit, angels. brord 
,3ctiiIfBYord»rteil; Band, Spitze (einer 



Waffe)" (Willibrord). Oder zu ahd. prMi 
n Schwäche". 
fN. (Brodbert): /Voppert. 

Brothar: Broder — BrSder (BrSder- 
f»o»ny; doch Tgl. Bruder, Gen.Äws. 
Patr. A. Bräring. Patr. Zsa. Bro- 
der »en. 
Einstämmige Kürzung Brord-. 
Prodo 9.: Brode — Prott. 
Tklf. (1): Brodel — Prottel — Fröhle. 
Oen. PröUs. (k): Brodke. 
Zweistämmige Kürzung Brordb-. 
Patr. A, Propping. 
BrUrtaif , Bnrs s. Brord. 
BroB-, Brtls* s. Ambrosins. 
Brot in. zQ den Speisen (S.46) io manoheriei 
Zss. 
FN. Bierbrot; von Casembrod (holtänd. 
„Käse und Brot"). Eigenbrod; Outbrod; 
Herrenbrod; Hirsebrod; Roggenbrod 
(Gemod rnokenbrot 1235); Somm^rbrod; 
Sparbrod; Truokenbrod, Druckenbrodt; 
Warmbrod; Weiekbrodt; Weißbrod. 
Einige dieser FF. und zweifelhaft, da 
möglicherweise altd. brord, hrod — oder 
auch eine Verdetbung aua -beruht (brat) 
in ihnen steckt, wie offenbar in Beimbrodt 
aus Eaginbert, Milbrod aus Mildebrath 
(a. Mildi); auch wohl Treubrodt altd. Tni- 
prat aus Drudperaht 
Browem, BrVjers a. Brauer. 
Brdch in. ahd. bruoch, der allgemeinste 
und durch viele Mundarten verbreitete 
Auadrack für „Sumpf". Neben den ge- 
wöhnlichen FF. auf -brveh findet sieh 
in ON. niedeideutscheB -frrooA, -bröek 
[bes. in Westfalen), niederrheinisohes 
- broich. 

FN. 1) Bruch; Beeenbr.; EiehetOr. 
Hacker^.; Hambr.; Sueklenbr. 
Nonnenbr.; Ollenbr.; Vahlbr. 
Wildenbr.; BoenabroetA (spt 
htnsbrüch). 
2) Imbruek; Uhtenbr. 
3)Brook, Brock; p. Buddet^oek^ 
Deipenbr.; v. Diepenbr.; EUerbr. 
Kahibr.; Papenbr.; Roeenbr. 
Sehmalbr.; Stuckenbr.; Uhlcnbr. 
i) Broieh; Huoklehbr.; Kleinher%br. 
5) f. Kerftenbroiek. 
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OroBenteils smd die Beneimiuigeii dieser 
Art, ebenso wie die auf -brink, nicbt 
Namen für Oriachaften, sondern sie bezeioh- 
netan, als täe aof die Personen übertragen 
wnrdeu, wirklich noch ein Bruch tMoor), 
80 die naohfoigenden, die wenigstens in 
Rudolphs Lei. sich nioht finden. 

romSrueh; Brlbr., EUenbr.; Öotebr.; 
HtustUrr.; Mühlmbr. 
Vom Brocke; Zum Brook; Eddbroek; 
Orietenbr. ; Eerkenbr.; Kordenbr. , 
Ertyenbr.; Mohienbr.; Notttbr.; Pie- 
penbr.; Wiesbr. 

Auf d»m Brauk«; Vom Brauek; Ueek- 
hnbrauk; Oilerbr.; Uhlenbr. 
MSUtnbruek. 
Zss. mit -mann: 
Bruohmanu — Brochmatm, Brokmann, 
BrMkmann — Braukmmm. 
Zss. mit -Müller: 

Broehmääer; BraukmiUler. 
Ableitung anf -er (westf.): 
Bnieher — Brotehtr — BrSker; BrSeIcer, 
urspr. Haus im Broke (PreoB). — Breu- 
eker; EüiUbräueker; Brtdenbr. 
Alle diese niederd. BtlduQgen mit k sind 
Torzngsweis häufig in Westfalen und ge- 
hSren zu den dort die Namengebnug be- 
herTsohenden. 
Brtteher a. Brooh. 

Brtidiler ÜI. „Kleinhändler mit Leinwand 
Dod Oaru, vielleicht auch Hoeenmaoher." 
PN. Brüehder; BHlehler; Pikier (Lands- 
hut). 
-bradc s. 1) Brach 2) Brück. 
Brttek III. ^d. praooa, mbd. brücke, brücke, 
brü^e. An der Spitze der davon abge- 
leitetaa ON. steht Brü^e in Flandern 
(schon im 7. Jh. Bnigae); jetit aufler- 
ordentlich viele N. aal 'brüei, -bruek, 
-brücken (Dat Plnr.), -briiggt, -brugg, 
■ brvggen. 

FN. 1) -bruek: von WytIerAntgt (0. 

-brugge). 

2) Brück; DeOr.; Sleinbr.; Wie- 

denbr.; Zaeibrüek (0. -brücken). 

3)'briiyffe: Brügge; Delbr.; EaseUtr. 

(Westf.); Steenebr. 

4) -brüeken: p. Zweibrüeken. 

5) -brüggen: Oienbrüggen. 



Ableitung auf -er (oberd. und westf.): 

1) -brutker:Brueker(BadoB)-,Pntaer 
(bair.); Eaarbr. Ißeizh.); TieftrOr. 
2)-brüeker: Brüeker; Saarbr. 

3) 'brugger:BruggeTi^»ä.eD)\Pnigger 
(Österr.). 

4) ■brügger:Erdbriigger;B>rX^eM.). 
Bmekhel lU. .Brüokenaufseher' (%. Hei}. 

Auch Bruggey. 
BrfleknuuuIII. , Brückenmann "d.i. Brücken- 
anfseher; doch nach Ähnlichkeit vonBrinl- 
mann, Brockmanu u. a. nur den Wohnort 
bezeiohnend: einer der auf oder bei einer 
Brücke wohnt Bruggematm^^at Brügge 
(tjtrackerjan). Heinrich von der Brücka 
17. Jh. 
FN. Brüehmann — Briiggeirumn; Bräg- 

BrBckser in. schwerlich ein Brüokenaof- 

Seher (ßeichel), eher ein „Brückenbauer* 
(s. Öffner, Büttner u. a.), am einfachsten, 
da der ON. Brücken wiederholt vorkommt, 
„einer aus Brücken*, wie Brückner „einer 
aus Bracken". Präckner; Pruekner (beide 
bair, österr.). 

Bracksehligl m. (6st.) „BrückenschÜlgei". 
Vgl. Burcard de Bliensowe dict Braggen- 
Bcblegel 1S65. 

Binder m. zu den Yerwandschafts-N. 5. 49 
Burkardua dict. Bruodir. 

Brflel B. Brühl. 
brUg^e, •brflggen, •brnfger, -br«nrer 
s. Brück. 

Brlg^mejer HI. 1380: Henne up der 
Brücken (Preufl). 

Braggej s. Bnickhei. 

BrUU UL ahd. pruohil, Vkif. von bniob 
„Brach, Sumpf", mbd. brüel (mittellat 
brogiluB, ital. broglio, franz. breuil), „be- 
wässerter, mit Gras und Gebüsch bewach- 
sener Platz, buschige Wiese." Jetit in 
ON. Brühl, -bräkl, Brüel — Priihl - 
-brökl — Briel, -briel. 
FN. 1) Brühl; WaldbrUm — BrüU- 
mann. — 2) Brüel - 3) BrShl - 
4) Briehl, Briel — 5) Brügel; Brügl 

Bmlin-, BmiBB s. Brunja (einst E.). 

Brnm-, BrUm- s. Bnmja (V. einst £.). 

Bra>-, Brfln* a. Brunja. 

m. s. BrauBabend. 
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BBURJÄ 



Bucbfeller 



BBDXJA I. got. bronjö, ahd. brnnja, pmuja, 
mhd. brÜDne „BrnstbamiBch". Daß da- 
neben brün ,4<utkcliid donielfarbig, brami" 
hiueinspielt, ist nicbt zweifelhaft 
FH. Brunger; Brttnger — Bränger — 
Braunger — Bräuniger. Oen. 
Brunger« — Brongert. 
(Bronganl): Braungardi. 
Brunbard; Brttnnert — Braunhardt; 



Bnmberi: Brunnvr — Bravnher; 
Brauner — Brauner. 

(Bnmmar): Brummtf — Prvmmer 
(bair,) — Brummer — 

BroDomund : Brummund. 

Bmnold: Brunold 
Braumeald. Oen. Brauniioh. 

Binnwart: Braumearth. 

(Brunwig): Brunueg — Brummi/. 
EmstäiDinige Kiirzang Bnm-. 

Brono: Bruno; Brune; Bruhn (Lütje- 
brune Lippe) — Brüne — Brünnt 
— Braune; Braun — Praun. Gen. 
Brukn»; Brumm — Prvn» — 
Braun» — Brona — Bruma (oi 
= ü ostfriee.) — Brottuma lost- 
friea.). Fatr.A..&tHtm9— BreuRM^ 

— Brunmga (ostfries.). Fatr. ZsB. 
Brwaien — Bruhnten. 

YiM.(iy.BreunU. (l + n): Breim- 
lein — Bräimlein. (i): Brunio — 
Brvhnk« — Brünicke — Brönnefee 

— Bräunig. Oen. Brunken — Brünj'es 
(fries.) — Brüntjen. (z): Brauneig. 

Zwästfimmige Kürzung Bronm-. 

(Bmmmo): Brumme — Brume — 
Brukm — Bramme — Brumme. 
VUf. (1); Brömmel; Prömmel — 
Brömel. (z): Bromei». 
Bnuu m. got. bnmna, ahd. pniiino, mhd. 
bnmne (niederd. bom) „Qaelle", im Nbd. 
dotch eben dieses Wort zurückgedrängt, 
so daB es nni noch eine künstlich ange- 
legte und eingefaHle Quelle bezeichnet. 
In OS. schon seit dem 7. Jh. häufig nach- 
weisbar (Baldobnuino) — bei neueren N. 
b drei Formen: -brunn, -bronn, -bom. 
„Bj deme Borne" 1383 OÖtt. ÜB. I,, 
1316 lat. „apnd fontem". Dietricua dici 
um Brannan 1286- 



FS. i) Brunn (vgl. franz. Lafontiune); 

Sallenbr.; SaMxbr.; SUinbr. — e. 

Sehänprwtn (bair.). — BrumtqutU. 
2)Bronn; H^Utr.; Neubr. 
3) von dem Borne (ßoloff van deme 

Bcme Klemp,). Bom; Bratenb.; 

Erlenb.;Eselib.; Sauerb.; Sehönb.; 

SonwA. (0. Sonnborn); "RUenb.; 

Weißenb. 
Ableitung auf -er (oherd.): 

1) ßrunner; iVwnn«r(bair.}; Prünner 
(ösi). Dieillbrunner; EaUenbr.; 
Laiehbr. (0. LeielArwm); Sehönbr.; 
Schvarxenbr. 

2) Bromur; Diefenbr.; Neubr. 

Zss. Brunnemamt; Bomematm 
„der an der Quelle, am Brunnen 

Brttiue s. Bmnja (einst E.). 

Bmnner, Brouer a) I. s. Bnmja b) III. 
H. Bruna. 

Brost m. zn den Eörperteileu (B. 49). 
VHf . Brüttlein. Vgl. RuodegerBrüsteUn 1287. 

Brflwer b. Brauer. 

BaehererlH. (baiT.)„Baih:er''. Anch Pseherer. 

BscUagengaal in. wohl impeiat = „Huf- 
schmied". 

Bab« s. Bod. 

Boeewilt b. Boigi (T.). 

Baeh m. koUetrtiT für „Buchwald", mhd. 
daz buoch. 
FN. Buch; Wüknbuek. 
Ableitung auf -er (oberd.): 

1) -bueher: Sayenbueher; Reimb.{aa\'A^, 
Langenb.; Oberb. 

2) -6»cAer.Zfo(»*MCÄ«r{wiirtt);Ä0(ACTifr. 
(württ.); Willei^. 

Bacbardt s. Bu^. 

Buche m ahd. puocha, mhd. „Buche" — 

in Zss. wie Buehmeyer, südd. Puchmayr. 

Niederd. Bokemeger. 
■ Mehel s. Buhl. 
BDcber m. a) schon got. bökareiB, ahd. puo- 

chftri, mbd. buochaere „Bücherabschreiber, 

Schreiber, Gelehrter", b) einer aus Buch. 
FN. Su<:Aer,R«:Aer (doch auch zu Buch IH). 
• kaeher, -btleher s. Buch. 
Baehfeller m. mhd. buochveller von buoch- 

vel „Pergament", „der die Felle zu Bttchem, 

das Pergament , bereitet". 
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BncMiDk 



Bnehflnk m. daatlicher Vogel -N. 

Bnehholtz m. von dem sehr häii^gea ON. 
Bucbhoh. Aach BuehoUx. 

-fcflchler 8. Bühel. 

Bachner lU. „eber ans Bachen" (0. 40 mal 
Rud.); auch Bädm» — (südd.) I^iehner. 
Zbs. Sagmbuckner. 

Bnelukaiini m. mittelalterlJclieT Schmeichel- 
name (Grinun, Kleine Sehr, ü., 400). Atx- 
bäum (Wien). Niederd. Buaboom. 

Bn«k, Btlefc- 8. Borgi (einst. E.). 

Bnd-, BOd- B. Bod (T., einst E.). 

Bttddenklepper m. niederd. „Btttteuklopfer" 
Spottname für Bötticher. 

BadeNUbider m. niederd. „Bättenbinder" 
B. Binder. 

Boff B. Bod (EwoisL E.), 

Bagel-, «bU^ B. Bübel. 

Bukt- »■ Burgi. 

BUhel m. ahd. puhil, bnhil, mhd. bühel 
„EtiKcl" („Oansbühel" Stadtgegend in 
Hünchen) — nhd. in den mannigfachsten 
FF. ON. bildend: mod, Biehl, Büehel, 
Sieht, Piehi, Bügel, Budcel, Bmi u. a. 
FN. 1) BiHU; Guggenb.; Männb. 

2) Biehl, Biet (doch s. auch BiU 

einst E.); Windbiel (Baden). 
S) RaSTenbtid. 

4) Büehel, BüehlOmc.), Failetibüehl; 
Slembüehel. 

5) Biehl (büx.). 

6) KUngtbagel; Krumb, (in Köln 
eine Strafie „Emmmenhüchel"). 

7) Krumhiegel; Nuflb. (vgl. 0. NuB- 
bü}il); Fallenbigl. 

8) zuweilen noch mit p (nach s): 
IHnkeUpiel (ON. Dinkelsbuhl); 
WalUrapiet (Baden). 

Ableitung auf -er (oberd.): 

1) -bühUr: Bühkr (Bans von Bühel, 
auch „der Biibeler" Elsaß 15. Jh.); 
Steinb.; Üngerb. (salzb.); Varnh. 
{=Farn-); Weißenb.;Pükkr(!oäT.). 

2) -biehier: BiOiler. 

3) -büehUr: Bächeier; BOehter; 
Bürckb.; Steinb.; Püehler. 

4) -biehier (bes. hairisch): Biekler; 
Äiehb. ; Etnctsb.; Friedb. ; Fuehsb. ; , 
Ovggenb. (salzb.); Hirsehb. ; Loekb. ; ', 
Moosb.; SUinb. 



Bu^ 

5) -piehter: Piehler; Laup.; Oberp.; 
Rafehp. (salzb. — sämtlich noch 
jetzt in Ostpreußen). 

6) 'biegl«r:Eiaenbiegler; Oberbiegler. 

7) - {»Spieler: Radspieler; Singlspider. 

8) Biüer; MillbUler nach Steab S. 141 
= Möhlbühler; aanxbiUer (Wien, 
vgl. 0. Oansbühl), 

0)>piUer.- BaekapHler. 
Buhr B. Baoer. 
Ball- 8. Balda (V. einst E.). 
Bfllt« m. „Hflgelchen im Sumpfe". 

Bültemeier (1507 : Johann upper Balten). 

.Kt/tmorm (Bremerhaven) — Bäitmaim 

(Oldenb.). 

V. BOlzlngBlVweit IIL Stammort Bülzings- 

leben in Thüringen (B. - leben) — im Wappen 

fälschlich ein Löwe. (Adelstex.). 



BBnd m. ahd. pinnl (zn „bauen"), sdt dem 
8. Jh. in ON. Jetzt in den FF. -band, 
• boind, -peunJ (-point), patnj (Adelpmt). 
Conrat in der Pewnt 1376. Grasbiunder 
1319 Angsb. 

FN. Ableitung auf -er (oberd., bes. bair. 
österr.): 

1) -jwMiftier; Pointtur; SirsiAp.; 
Xreuxp.; MiJtlp. 

2) -paininer: Paintner; Haarp.; 
Lindp. — Bainlner. 

Bungt m. „Trommel". Zss. Burigetutab. 
BuiK^ner m. altniederd. bungener „Tromm- 
ler" von bunge = Trommel, bangen = 
trommeln. 

FN. Bungener — Büngener; BüngtUr. 
Mit der starken Bildung: Banger — Bänger. 
Bareh-, Bnrek- s. Burgi. 
Büren III. ahd. bnr „Wohnung, Hans" — 
in vielen ON. (einfach u. zsgesetzt). 
FN. V.Büren. Bürmofm, verhoohdeutsdit 
Beurmann, Beuermann. 
Bot; in. got balirgs, ahd. pure, borg, mhi 
burc befestigter, bergender Ort, „Buf, 
Stadt". Schon im 1. Jh. Tentobarginm nid 
AscibuTgiura,- einfaches Sut^ erst aus dem 
6. Jh. nachweisUch und in derselben F. io 
tausend heutigen N. Niederd. -borg {so 
immer bei Elempin, z. B. Brandeabo^) 
FN. Dillenburg; Brandenb.; £U«ti.; 
iledcienb.; r. d. Maüb, 
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Das ahd. p. Doch in: Marpurg; Btgewjnirg. 

Niederd. r. d. Borg; Vrieborg (0. Dribai^); 
Bttnl». fO. -bürg); Oth. (0. -borg); T«ek- 
feni. (0. -btu^); PTteJ.; Winx«iA. (0. 
-borg) — bes. in dem nordwastlichen 
Dentsobland, ii^hreud es in den ON. 
fast durchweg in -borg veiiochdeulaobt 
m sein acheiut 
Ableitung auf -er (oberd.): 

1) -burger: Brandenbttrger ; DUlenb.; 
Ltaxmh.; Saumb.; — Regensp. 

2) -bürger: Heimbürger; Lüneb,; 
Oldenb.; S*d>tMb.; Wärxb. 

3) -borger: Däienborger (Elberfeld). 

4) Siebörger. 

B««CT B. a) Biu^ (V.) b) Bürger. 
Btti^fer m. ahd. pnigäri, mhd. bm^jaere, 
später borger „Bewohner einer Bmg", so- 
dann „Bewohner einer (befcHtigten) Stadt", 
im Qegemiatz zn dem Landbewohner. 
FN. Bürger — Burger (in 'Wien Ii&ufiger 
als Bürger). Oen. Bürgen. Niederd, 
Borger. Gen, Borgers. 
-bBrger s. Bnrg. 

BarKemel8t«r IIL mhd. boigermeister 

„Torstehei einer Stadtgemeinde, Bäijier- 

schaft"; auch übertragen auf den Torsteber 

einer Dorfgemeinde (in Schwaben und am 

Rhein) — Im Schwabenspiegel burcmeister, 

daher „Burgemeister" (wie noch bei Ooethe); 

neoniaderl. burgemeester. 

FX. Bürgermeüter — Bwgemeüler. 

BarggraT lU. mhd. burcgrave „Burggraf, 

Stadtrichter" („Sr was lantgräve überz laut, 

burcgi4ve in der stat genant" Budotf y. Ems, 

Outer Gerhard V. 1452). Niederd. Borggreve. 

BQBGI I. got. baürge, ahd. pure, mhd. burc 

„Bnig" ^tal. borge, span. buigo — Stadt 

Burgos in Altkastilien). Von „bergen". 

FH. BoT^ard: Burghardt; Burgard — 

Bttrgerth — Barekhard; Burkerl — 

Purkhart; Purkart — Burchardl — 

Buccardt — Baggert — Bärkert — 

Pärkertk (bair.) — Borghard; Borgert 

— Borehardt; Borekert — Boekkard 

— Boeherl. Gen. BurgkarU; Bwgartx 

— Boreherta — latinis. Burehardi. 
Patr, Ä. Boreherdi?ig — Borkerding. 

Boighar: Burger. Gen. Borchers — 
Börsen. 



Burgman: Burgmann — Borehmann - 



Bni^ar: Burgmer. 

Burgoald: Burgold — Purgold — Burg- 
hold — Borgwaidt. Oen. Burgholtx. 

Bnrcward: Burgmtrdt — Borgwardl. 
Einstämmige Eärzong Bnrg-. 

Bnrgio, Bucco: Bffiy« —Burek — Bagge 
— Buek — Borge — Borok — Bock. 
Gen. Burga. Fatr. A. Büekmg — 



Vklt. (i): Burki ~ BürgHacbwoiz.). 
(i-f n) Bürgin. (1): mrgel; Bürgte 

— BürkU ~ Bikka — Böckel. i^ + i): 
Buggli. (l-j-n): BürMin — Bürek- 
lein — Bäekleitt. (z): BurU — Bor* 

— Boeae — Buaee. (z-|-l): Bürxel — 
Pörxel. 

inslautend in 179 Namen (Forst), die 
sämtlich weiblich sind. 

BargmanB a) I. a. Bnrgi b) HI. mhd. bnto- 
.man „auf der Bnrg wohnender Tasall des 
Bnrgberm". 

Borgstall III. angels. burbstal, noch jetzt in 
Österreich gebrtuchlich, sinnverwandt mit 
„Burg", Im eüdöstlichen Deutschland sind 
Orte namens Bmgstall sehr häofig; im 
nordweaUichen dagegen treten zwei ab- 
geaohliffene FF. zahlreich auf: Boratel, 
-borstel und Boslei, -boatel. 
FN. 1)«. Bammer- Purgtlalt. 

2) V. Borateil. 

3) BettenbosUl; Dökrd).; Homb. (0. 
in der Landdrostei LünebuTg); 
Ohlenh.; Rodenb. — Aacb Boatel- 
marm (hannöv.). 

Ableitung anf -er (oberd.): Purgstaller 
(österreichisch). 
Bnrk-, Bllrk> s. Buigi. 
Biirmetet«r) -meeter s. Banermeister. 
Burtz, Bürzel s. Bnrgi. 
Insboom HI. niederd. „Bncbsbaom", aus lat. 
bozus, s. Busenbanm. 
Inseh m. ahd. busc, mhd. buech, pnsch 
das gewöhnlichste deutsche .Wort für 
„niedriges Gehölz, Buschwerk". Nieder* 
länd. Bosch. In manclien dar folg. Namen 
gewiß appellativ, wie -trink, -brach u. a. 
FN. 1) von dem Buaacbe; Busch; Pusck; 
— Busohmann; Puaehtnann; Ber- 



DigtizeabyGoOt^Ie 



129 



BuMDbaum 



ChiiHtialias 



IcM^veek; Dontb., Dohrmb.; Et- 

lerb.; EnerUh.; Fintterb.; QadA.; 

Hasselb.; Eolderb.; Sattenb. 

(Katzen-); ^ieekeb., Eyekb. (0. in 

Brandenburg); Zvipperitb. (0. 

Knapperzb,); Wßei. (Nuß -); Paekb.; 

Schieb.; Vahlb.; Wüdeb. (Weidon-)- 

2) PO» der Bosch; Äcktemboach. — 

Botehmanna (niederrbem.). 

ÄbleitODg auf -<r (oberd, — aber anoh 

westf. von Flurnamen): 

1) Buaeher (Münch.) 

2) -biUcher: Büaeh»; ßinigab.; 
Tägenb.; Teabiiacher. 

BuMubanm in. nach Vilmar ^Stammbaum'', 
was aber nicht belegbar. Besser mit 
Andresen =. „Buehsbanm" (s. d.). Daföi 
sprechen auch die Nebenff. Busebaum und 
(niederd.) Buaboom. 

BuHs- B. Bod (einst K.), Bui^ (einst K.). 

Bnfiln m. N. eines dem Verf. pereöiilLch 
bekaunteaFrogel7ten,al^leitetTon„Baile'', 
mit Anklang an die ON. auf. -in. 

Btttenthr s. Bötefähr. 

BvtAiidleek DI. niederd. „der am Anfien- 
deioh". Ealbniederd. Buteruieieh. 

BbI«imp m. niederd. „anBenauf" (Finksn- 
werder). 

BntonsehSn m. niederd. .(nur) außen sohön". 

Büttel in, in ON. zu altsächs. bodl, angela. 
bot! „Hans" (9. Jh.: Dallangibudli). 
FN. Aneboddü (0. Adenbüttel); Edelbültel, 
wich Eddelbütlet; Otdet^.; SUßenb. 
(ßendsbui^). 

Bntterbrod III. vgl. Eeae-nnde-brot am 
1530 (Lübben), altniederd. Vekebröd. 

Bntt«rfaB lU. deutlicher Oerfit-N. 

BottermuiiiIII. ein ^ Butterhändler, -tiäger", 
Niederd. Botlermatm. 

BntterwMk III. ein ans Bulterteig gebacke- 
ner Weck. Halbfranzäsiert in barbarischer 
Schreibung Botäerwek, ^yaa der unästhe- 
tischen Butterwecke lu entgehen" (Pott), 
Auch Butienecgge. 

I. Bod (einst. K.). 
I Pott S. 596: „Möglicherweise aus 
Butte fiir Bütte. Oder Verkäufer Ton 
Butten (Butt, Platteise, Rhombus piscis). 
Oder vom bamburg. Adj. butt, von kleinen 

~ Xindem, Tgl. verhüttet, auch grob, plump." 



Alle diese Vermutungen sind in i£e Luft 
gebaut, wenigstens soweit es sich um den 
N. des bekannten Qridsten handelt; denn 
dieser ist urspr. gar nicht deutsch, sondern 
f ratuSsisch, Ton Befogiäs stammend, Boude- 
monl, woraus nur Buttmann verdentscfat 
worden ist (s. Allg. deutsche Biogr^ibie 
S. 656). 

BUttaerin. mhd. büteoaere (vom ahd. putin, 
mhd. buten, bfitte) .Bötticher" (,Büttner- 
stiaBo" in Breslau). 
FN. Büttner; Bötlner; verderbt Bätwr 
(Schles.), Pülner (bair.)- 

Botze 8. Bod (einst E.). 

BjdebaAea s. BiederkaAeii. 

c. 

Cannerer s. E&mmerer. 
Camp- s. Eamp I. 
Cannegleter s. EannegieSer. 
Capelle IH. mehiiacher ON. 
FN, Capelle, von CopeOen. 
Ableitung auf -er.- OapeUer, Kappdler. 
Cu41naU m. vgl. S. 42. 
Carels, Cwl- s. Sarai. 
Corst- s. Christdanus. 
Cup- B. Easpar. 
Cafiebohm m. niederd. „Eirschbanm" (vgl. 



CMS&ben s. Easchub. 

Catl«poel ni. „EaUenpfnhL" 

CellarinB s. Keller. 

CharfteTtag UT. zu deo ZeitnsBien geboiig 

(s. Tag). 
Cbclopoens s. Eiatmicher. 
CHIiniA I. ahd. chind, mhd. kint „kind", 
seit dem 7. Jahrii. in Namen vorkommend. 
FN. Einstämmige Eürzung Chind-. 
Vklf. (1) Chindla: Kindel. 
Auslautend (16 mal Forst.): -imd. 
"Wittekind. 
CHRIST I. Christus. Christomer 7. 

(Christold): Kenihold (Altena). 
Christel, ChrlsteD s. Christianus. 
Chrlstianus II. griech.-lat, Ableitung von 
Christus; „ein Christ" (noch mhd. Chrislen); 
der N. zuerst in Antiochien, Apostelgesch. 
II, 56. 

FN. a) Chrütian; Chrialann; ChruUn — 
gleich dem Appellativurn bis »ur Hd- 
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sübigbeit Tetkuizt: Ckriil, Krüt nebst 

Gtritimaitn, ostfries. (Sirittma. Gten. 

Otrülianii Christians; Eryttitm». Fatr. 

1. Chrittinek — Chritteller (ScHles.). 

^tr. Zss. Chrialiantm; Ckrittetuen 

(SdJesw.). 

Tklf. (1): Chriitel; Chrittl (bair.). 
Kratel. Patr. A. &M(fer. fl+n): 
Srisliin. (k): C3irisUinxelc». 

b) Mit Umstellung des r (EiTat=Krist za- 
ent belegt im Lorseber Bienensegen 
la Jh.): Kirilott, Kirtlen (Elbmg. Urk. 
Kirsten Heyncze 1487) — Kärthn — 
Kinehtan, woraus dorch ümdeutong 
£H-«fetn; Kirieluttia — Kertehtttin 
(Hessen). — Terkürzt: KirtU; Kirst 
(Patr. A. Kiriting) TUf. Gen. Küntgen»; 
in breiterei Ansspraobe Kirseht — mit 
AnfistoBnng des r: Kitt. Vklf. (k): 
Kirgehke. 

c) Vxt ümstelliing des r and Breohnng des i 
ine: Kerstan (laGSttÜB.I. nchon ums 
J. 1^1 Eerstiantis als VN.); Kerilen; Eer- 
stein — Teikttrzt J[er«(. Palr. A. Keriting. 

HitAQSStoBoiigdesi: Siesten; Kettein; 
Sest. Patr. A. Sketing. (1590: Eerstuig 
Pnag). Zss. liiehlerkesting (Lippe). 

d) Mit Umstellung des r und Verbreite- 
ruDg des e in a (niederd.): Karaten, 
Carstenn (Carsten Manteuffel KB.); 
Karstein; Karst. (ZsB. Qrolkarsi). Gen. 
Carstens — (ostfries.) Karbens. Patr. 
Zss. Oargtenten. 

TkW. (k): Karsteintke. 
Hit AntstoBnng des r: Kasten (als 
VH. 17. Jb. KB.); Katlein; Kasl. 
Patr. Zss. Kattenien. 
Mit Biickangleichang des t: Kattent. 
ChiiitopkiHiis II. griech. „Chnstnsträgei" 
(8. 25); die betreffende Legende unter an- 
deren bei Kind: „Offerus war ein Lanzen- 
knecht" uBW, 

TS. Ohrittopher; Chriatoffd; Christoph. 
Gen. Chrialophory; Christopkert; Chri- 
Stoffels. 
Mit EörzoDg im Anlant: Sloffer — 
Stoppet. Gen. Stoffes (Stoffer TN., 
Btot(er Prochel 1644 KB.); Sloffets. 
Patr. A. Staffier. 
Chrjiguddr HI. vorgriccht = Ooldmann. 



CillKX, CtriAbs, Clrks s. Cyriacns. 
Cluß-, Clabs, Clses, Clu-, Clafi-s.Nicolaus. 
CUad- s. HIoda (einst. E.). 
ClaiB- s. Nicolaos. 
Clsith s. HIoda (einst. E.). 
Clair> B. NicolauB. 

Clemens n. lat. „milde, gütig" — N. zweier 
bedeutender Lehrer und Scluiftsteller der 
christlichen Kirche der ersten beiden Jh. 
FN. (^«ment; Kiemens; KJement. 
Clerlens IIL lot XJheia. von Pspe, in d^ 
Siime des mhd. pfaffe „Geistlicher* (s. 
Elemiaa, Matrikeln der pcnnmerschen Ritter- 
schaft S. 11). 
Zagz. Klerx. 
Clooe s. Nicolaus. 
Cnjtlni s. Knieriem. 
Coee^HS s. Eoch. 
Coen s. Enni (V., Chnnrad). 
Coba a) ohristlioher N. b. Enni (einst E.). 
b) h&ofigei jüdischer N. zsgz. aus Cohen 
„Priester'. 
C«hiifeld, »bebn, -tftein m. jüdische Phan- 

tasie-N. (8.67). 
Ctkrs s. Enni (Ennrad). 
CSlIm m. Ortanune. 

FN. von OöUen. 
Con- s. Knni (V.. einst K.). 
Cord- s. Eoni (Eqnrad). 
Corlels s. Kjiieleis. 

CornelinBlI. berühmtes römisches Qesohleoht, 
zu welchem auch der Hauptmann Cornelius, 
Apoatelgesch. 10, als Nachkomme eines 
Freigelassenen des L. Comelins Bulla, ge- 
hört haben mag. 

FN. Comeliua; Come^ea (friesisch; Ge- 
netiif?B. Ruprechts. 9); Comitt—Gomel, 
Comehl. Gen. Comeli. Patr. Zss, Kor- 
neliitsten; Comelissen. 
Mit Kürzung im Anlaut: Netius; Ne- 
ues, Ne^es, Neiliea (die drei letzten 
im Fries, auch VN.) — NeeU, Nekis 
— Niels. Patr. Neliessen — Nehisen. 
CorrodI I. „älter Eoradi := Eonrads" s. Euni. 
Coifiev s. Eoni (T.). 
Corrlnns lU. verlateint ans Bähe, Saab. 
Cosmar s. Ooz. 
Coster, CVst«r s. Eüster. 
Crabnthi IH. ,Kroaf (Friihner 8. 36). 
Crmmer s. Kram er. 
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Cnnaoh m. ON. (8. 30). 
Cremer s. Krämer. 
CretzschRUU' s. EretEchmer. 
Crobath IIL „Eioaf. 
CniB« s. Kraose. 
CoD* s. Kuni (Y., einst. E.). 
Curdes, Onrt, •enrt s. Kuni (V.). 
Cnrtins III. verlateiut ans Eurix, Eorle. 
CdTpen B. Käfer. 

C)i>Huiiis n. griech.-lat „der Mann aus 
Gypem", Bischof von Kartbago n. Märtyrer 
ontet Valerian 3. Jb. (Kai. 26. Sept). 
FN. Supprian. 
Cyriaeos II. griech. „dem Herrn gehörig"; 
Patriarch von Konstantiuopel am 600 n. Chr. 
FK. Oyrtaeka. Oyriaei. 
Zsgz. Oirkt (friaa,)., davon Oen. Plnr. 
Oirkgena, das einh«iiuische Försten- 
gesohleoht in Ostfriealand, welches 
mit Kall Edsaid 1744 ausstarb; doch 
dauert der N. anderaeitig in Osttr. 
fort, als der einzige noch lebende N. 
anf sena (sna) b. ßupreobt 8. 14 — 
aber nach Stark B. 135 von Sigerik, 
Sirck, indem fries. lür s ein z ein- 
tritt: Zirkzena, wie Zieke ^ SieIce. 
Mannigfache, z. I. sehr entstellte For- 
men: Oiriakt; OUiox — Züiaa; Zu- 
ges — Süge» n. a. 
Czech m. ein „rscheche" ; anch in der 
Schreibung Tsehech, ZeehetA. (In der 
Kassnbei von einigen Familien nach dem 
Attentat des Bürgermeisters Czecb auf 
Friedrich Wilhelm IV. in £eht umgewan- 
delt, indem der König, um Verleihung 
eines andern N. angegangen, das Cz vom 
strich und ein t am Ende zusetzte). 

D. 

Saab B. Daga (zweist. K.) 
Daaeke a. Daga (einst. K.). 
Dabbert, Dabert s. Daga (T.). 
DADI I. got. deds, ahd. mhd. tAt „Tat, Wert". 
FüeBt z. T. mit Dag za. 
FN. Tadebert: Dabbert — Tabbert. 
Thatald: Thadeicaid. 
Einstämmige Kürzung Dade. 

Tatto: Dato; Datke — Dade— Thate. 
Vklf. (1): Taddel. (k): Tatje. 
DalTert a. Daga (T.). 



D16A I. goi dags, ahd. tao, tag, mhd. tac 
„Tag" (wohl in Hinsicht auf licht nod 
Glanz). Seit dem' 4. Jh. in N. nachweisbar. 
FN. Tagebold: IcAold. 

Dagaperht: Dapprieh — Dabbtri — 
TbÄfef* — TappeH — Dapper. Gen. 
Dappers. 
Tagibod: Tiiboth. 
Dagafrid: Daffert. 

Dagaher: Wger. Patr. A. Dtgerüti. 
Dagaleif 4: Vxfflieb. 
Tagamat: Daimer — Dahmer. 
Tagarat: Tagart — lagert. 
Bagarich: Ihirieh. 
Tagadeo: Tadey (spr. -de, Buüii) — 

Dagoald: Dagott. 
Mit Erweiterung (Dagin-): 
Dagimpald: Dambotdt. 
Tabbert: Dämmert — Dember. 
Einstämmige Eünung Dag-. 
Dago, Taoco: Daaeke — lag — Tb«i 
(Tademann) — Däge — IBje — 
Deg — Tegge — Dey. Oen. Tigat. 
■ Vklf. Q) Dagalo: Degel — ISjd. 
Patr. A. Dägling — DahUtig — 
Dehimg. (k): Dagiko: Deieie. Gen. 
Deyeks. (z)Tagizo, Tayao: Ztette- 
Deift — Theüe; Theia. 
Zweistämmige Kürzung Dagb-. 
Dapp — Tapp — Daab. 
Zweistämmige Kürzung Dagm-. 
Damo: Dahm. Gen. Dakma, 

Ykif. (1): Dehnet, (k): ßaimfa. 
Auslautend (53 mal Forst): 
-tag: Beitigtag. 
-daeh; Hiidaek. 
~äey: ÄUdey. 
Wg- s. Daga (einst K.). 
Dahinten m. Vgl. WemherDadhinder IS.Jh. 
Dahl-, .daU s. Thal. 
Dahling s. Daga (einst E.). 
Dahm- B. Daga (V., zweist E.). 
Dahs B. Dana. 
Dähit- s. 1) Dana 2) Thegan. 
Damcke b. Thanc (zwebt K.). 
Damm a) L a. Thanc b) HI. „der am oder 
auf dem Damm Wohnende" vgl Hemiiiig 
vamme Damme (DrübeckerUrk. 1525). 25S. 
Dammann, Dammeier, Damiähler. 
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DIb- s. 1) Dona 2) Thegan. 
DANA I. der .DäDe" — seit dem 7. Jh. in 
N. nachweisbar (Danoald). 
FN. Denihart: Dannerl — Tatm^l — 

Ihmkardt — Denhard - Dähnert. 
EinstSmmige Kürzung Dan-. 

Diino, Teono: Dann — Da/m — Dohne; 
Dehn. Patr. A. Dening. 

Tbl! (I) DaniJo 7.: Dähnei, Dänell. 
(k) : Dahnke — Denieke — Dähnke. 
(Fließt zuRammen mit Thegan.) 
Duek- s. Tb&ac. 
Daaekl s. Daniel. 
Duhmner 111. „WAldhauer, Holi^ller" (s. 

Tann). Dannenhanwer 1471. 
Daniel II. hebr. .„meiti Richter igt Uott", 
der bebmnte Prophet 
FN. (zom Teil jüdisch): Demid (Danigd) 

— Danehl — Dannöhl — Danneü. 
Latinis. Daneliua. Tien. (laL) DanieiU 

— (deutsch) Daniels. Pati. Zsa. Daniel- 
lokn; Danielson; Danielsen. 

Dank a. Thanc. 

Dankefott 111. deutlicher Satz-N. 

DuB, Dtumert s. Dana. 

Daanekl, -eil, -tfhl s. Daniel. 

Duz s. Thaac. 

DaBZ«;lo«k UI. s. S. 45. 

Dapp- s. Daga (V., iweiKt. K.). 

Dfaehler, DSsehner s. Taschner. 

Dato, Dathe s. Dadi. 

Daabenapeck UI. s. Zeitachr. des AUgem. 

Deatschen Sprachvereins 1906, S, 198». 
DtiBd> s. Theada (V., einst K.). 
Daant III. s. S. 49. Heneke mit dem dumes 
1373. Chanrat vnd Friderich die Dormen; 
Frideric. Polles 13. Jh. 
Dartert s. Theuda (V.). 
IHtawel s. Theuda (V.). 
KafU II. hebr. „geliebt"; der Kunig und 
I^abnendichter des A. T. 
FN. (z.T. jüdisch): David; Damd. Gen. 
(lat.) Davidis — (deutsch) Daeid». Patr. 
Zss. Davidson — Daviion. 
DAWA L ahd. dau, angels. theav, altHächs. 
thau „Sitte". 
FN. Dawipert; DauUrl. 
Tawold: Dauumld. 
EiiisKmmige Kürzung Dav-. 
Dawo: Daue — Dare. 

Helntia, Dmttch* FnlliHuuuim. S. Aafl. 



de in niederländ. Namen der Artikel: de 
Boer, de Vrienl{S. 40), de Rtti/ler (Emdea). 

Deb> s. Theuda (T.). 

DebbeÜB s. Theuda (zweist E.). 

Debns s. Matthäus. 

D«ehrat Dl ahd. techaut, mhd. deohSn (aus 
lat decanus ,der über zehn gesetzt t^t"), 
ein To^esetzter in versohiedenen . nicht 
bloB geistlichen Ämtern. 
FN. Deehant; Dtehend. 

DMk«r a) I. = Dietger (s. PreuB) b) HL 
, Dachdecker". 

FN. Decker, in ostfriesischer Schreibung 
Deiker. Gen. Deekerg (niederrbein.). 

Bed- B. Theuda (V., einst K.). 

Deekea, Deet- s. Theuda (einst. K.)- 

Defert s. Theuda (V.). 

Defregger 111. „einer aas dem Teferegger 
Tale' (Tirol). 

Deg:- e. Daga (eiost. K.). 

Degen-, Degner s. Thegan. 

Degreff a. Graf. 

Dehllng s. Daga (einst K.). 

Dehnael s. Daga (zweist K.). 

Dehn s. 1) Dana 2) l^egan. 

Dehriioltz a. Deurja. 

-dei s. a) Daga b) Thiva. 

Delb- s. Theada (T., zweist. E.). 

Deieh „der am Deiche Wohnende". 

DctchmBBB III. , Aufseher eines Deiches" 
d. i. Schutzdammes gegen das Waa.'^r. (Da 
mit der Erdausgrabung zugleich eine Erd- 
aufschüttung verbunden ist, so hat die 
Sprache datiseihe Wort einmal in der hochd. 
Form „Teich" für lacus, sodann in der 
halbniederd. F. „ Deich " für agger ver- 
wendet). 
FN. Deiehmann. — Niederd. Z>t«ej^iMMt. 
Gen. Diekmanns (<leldem) — a. auch 
Teiekmann. 

Deiek- s. Daga (einst. E.). 

Dein- s. Thegan. 

DelBs. l)Daga(einst.E.) 2)l%euds(eiiist.E.). 

Deit- s. Theuda (V., einst E.). 

Deitzs. l)Daga(eiaätK.) 2)T%euda(einstE.). 

Delir, Del& a. Theuda (V.). 

Deiker, Delkener III. „einer aus Dalbke„ 
in Lippe-Detmold (PreuS). 

DeniBBt III. „Diamant". Auch Jaspis findet 
sich ab christlicher FN. 
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Sember a. Baga {Y.). 

Denant s. Theuda (V.). 

Denecke s. Thegan. 

Denirel s. Thanc. 

Denkard s. 1) Dana 2) Thegan. 

Deute s. Dionyaius. 

Denk- s. Tbuc, 

Demi- 8. 1) Dana 2) Thegan. 

Denjs s. Dionystns. 

Denz- s, Thanc. 

Depplnf 8. Theada (zweist K.). 

Dereieh, Derix s. Tbenda (V.). 

DesKaller m. (romanisch -deutsch) „einer 

auR de Sala". 
Dessair IIT. aux Dessauer verf ranzöselt (S. 69). 
Det-, Deth- s. Theuda (V., einst. K.). 
Dett- s. Theuda (V.). 
Deub- s. Theuda (V., zweist. K.). 
Deubner III. einer aus Deuben (Ü. 6 mal in 

Sachsen). 
Deodeloff s. Theuda (V.). 
Denerllng s. Deurja. 
DEUBJA I zu ahd. tiuri, diuri, mhd. tinre 

FN. Diurleic: TkierUy — T/iurlei. 

Deonjvald: Dörwald — Durkoldt — 
TyroU. Gen. DehrhoUx. 
Deorulf; Dterolf — Thierolf — Dü- 
rolf — Thyrolf — Türloff — Diruff 
— Tiroff; TkUrauf. 
Einsläramige Kürzung Diur-. 

Dioro : DUhr — Tkeuer — DuJir — üär. 
Patr. A. Dierini: Fatr. Zss. Diersen. 
Vkif. (l):Patr. Ä. Deiierling. (k): 
Dierirke — Thkrieh — Theurich — 
üürrick — ZJürrtcA. (k-|-n): Dürichen. 
Patr. Zss. Dährsen — Dürsen. 
Deaß -s. Theuda (einst. K.). 
DcMt- s. Theuda (V., einst K.). 
Dentsch IIJ. Theotischus 12, Jb., auch TntUch. 

Abgeleitet Teutscher. 
DeTrientlll, urspr. flämisch: de Vrient ..dtr 

Freund- (S.40). 
Dew-, Dejbaldt s. Theuda (V.). 
Defcka s. Daga (eiuHt. K.). 
De;hl s. Theuda (einst K.). 
Dibbern s. Theuda (V.). 
■ diek 8. Teich. 
Diet- s. IJenedictiis. 
DMdeM, Dldb'hen .s. Tlieuda (einst K.). ^ 



Dldolf s. Theuda (T.). 

Web- s. Theuda (V., zweisi K.). 

DIccb*, -dleck 8. Teich. 

Dieekniann r. Deichmann. 

Died. 8. Theuda (V., einst. K.). 

DIef- s, Theuda (V.). 

Diehr s. Deuija. 

Dleken s. Theuda (einst K.). 

Dlek^mber III. (niederd.) ,Teichgraber-'. 

IHekcräwe, »frebe III. niederd. ,,Dei<;b- 
graf"* d. i. Aufseher eines Deiches. 

Diel- s. Theuda (ein.'^t. K.). 

Diera- s. Theuda (V., sweist. K.V 

Dienhart s. Thegan. 

Dlepolt 8. Theuda (V.). 

DIer- 8. I) Deurja 2) Theuda (T.). 

DlerioKer III. .Thüringer". 

Dießl s. Tbeuda (einst. K.). 

Dlet-, Dietb- s. Theuda (T., einst K.X 

DielB«k, DIetz- 8. Theuda (einst. K.). 

DIewald s. Tbeuda (V.). 

Dlhle, DIk-, DIU s. Theuda (einst. K). 

DUlsehnf Ider III, „Dielschneider", rommhii. 
dille Diele, 

Dimmel a. Tlieuda (zweist. K.1, 

-ding, -dink aus ing entstanden bei An- 
fügung an Vollnamen, die auf einen T- 
I^ut ausgehen: 
ffe/mwrfinjIHelmhard). Voübeding(S»\\- 
bert). fl'«mperrf)npt(Huoipreht,BHmpert). 

Dlngterlll. „der etwas dengelt, Kaltscbmied-, 

Dionyslna II. griecb. „der Dionysische", «n 
dem Uotte Dionysus (Bacchus). 
FN. Dioni/sia»; Denys, Denis. Hit Kür- 
zung im Anlaut Nisius ; Ni/s : Nieß; A'««. 
Gen. Xüssen, Nüsm. Vfclf. Niesei, ^'iiil, 
Nissel. 

Dlp- s. Theuda (V., zweist K.). 

DIrek-, Dirk- s. Theuda (V,). 

Dlmir 8, Deurja. 

Dlß 8. Theuda (einst K.). 

Dlt-, Ditt- s. Theuda (V., einst, K.). 

Dilz s. Theuda (einst K,). 

Dl\ 8, Benedictus 

DJnren s. Georgius, 

Dob- s, Tbeuda (V.). 

D8b>, DSbb- 8, Tbeuda (V., zweist K,). 

Docke, Dod- s, Theuda (einst R,). 

D»d- .s, Theuda (V.). 

Dohn s, Doma. 
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Mf 3. Atba (V.). 
D*lfiu s. FuB a.). 
Doli s. Thenda (einst. K.). 
DallTtB s. FoB a). 

DollnetBeli III. gegen Sude des 13. Jli. bub 
den Slawischen (poln. tlumacz, nigs. tol- 
mstiich) aafgeDommen: „Dollmetschet". 
DOMA I. got. döms, ahd. mhd. tuom „Ur- 
teil, Gericht" (anch Uacbt, Ansahen). 
FM. Dombert: Dmnbert — Tombert. 
Domard: Domhardt — Domtnert — 
Dühmert — Dummert — Tkum- 
kart — Dämmert. 
Domarius: Thomer — Domoier — 
Tkümer. 

Tuomrih: Domrick — Dommtrieh. 
Einstämmige Kürzung Dom-. 
. (Domo): Dom, Dohm — 7%wm — 
Thym. 

Gen. Dokmen — Domme* — 
Thümen. 

Vkif. (I) Duoraelo: Dommel — 
Tömmel — Dummel — Dümmel — 
Tbümmel. Patr.A. Dömiing — Dum- 
ting—TkUmling. (1 + n): DümUin. 
(fc); Dmnke — Domick — Däumig 
~ DäJimkt. (k + n): Dümiehen. 
Auslautend -tum: AUum. 
Ihuiliiiciu U. „dem Herrn «ngehörig" (vgl. 
Cfriacus); der h. D. ,ein Spanier' stiftete 
1216 den Orden der Dominikaner. 
FN. Dominietta; Dominick; Domniek — 
Miniku» (Zürich). Gen. Dominic-i. 
Dn-| Ma- 8. Ajitonios, 
Dounkaaer III. „einer aus der Einöde 
I>oDauban''(er) inNiederbaiem. Auch Don«- 
bauet, Donnabaver. 
-d»ik s. Dung. 
Doiier a. Thunar. 

DAUemnark III. im Zipserlande (Ober- 
Ungarn) gelegener Marktflecken, wonach 
das jetzt seh lesische Grafengeischlecbt 
Benekel ron Donmrtmarek seinen Namen 
bat, während der N. Henckel durch eine 
F.rbtoohter „v. Henckel" hinzugeh rächt ist 
(S. 86). 
DOp«) s. Theuda (T.). 
Bepp s. Theuda (zweiat K. I). 
Dordeobatwli IIL Batz-N. „durch den Buscli". 
Dnihdenpuscb (Hugo v. Irimberg). 



»•rf m. ahd. der*, thort, mhd. dorf, alt- 
sächs. thorp, Diederd. dorp (dän. torp) — 
in ON. aus dem 7. Jh. zuerst nachweislich; 
neuere FF. -darf, -lorf — niederd. -dorp 
(z.B. Oldendorp), -drup, -trup, -trop. 
FH. a) hochdeutsch: 

1) -darf; Bortdarf; t. Helld.; Hüllend.; 
Pufend.i BUuendorff. 

2) -Ä>rpf (-torpf); nßdorpf; Graf 
Siertlorpff (0. Siersdorf). 

3) 'lorf (nach fi und t): v. Ahrentiorff 
(0. Ahrensdorf in d. Uckermark); 
OoUorf; Rematorf; v. Bertutorff; 
Bttorff; WoUerstorff neben Woltert- 
dorff' (vÜiKail aU ON. nurWolters- 
dorf). 

4) troff: Etrmtatroff; Langilroff (0, 
Laogsdoif). 

b) niederdeutsch: 

1) -dorp: com Dorp; ron Hogend.; 01- 
dend. (neben OlUndorff); Ooatend. 
(0. Ostendorf). So immer bei Klem- 
pin : Benekendorp, Teskend. (j.lkaehen- 
dorfi — nach a torp: Beygeralorp 
(j. Beyersdorf), -dörp: Oldörp (0. 
Oldorf). 

2) -drop: Daldrop; Sönderop. 

3) 'drup: Brandrup (0. Branderup in 
Nordschleswig); Sandrup. 

4) -lorji: Quütorp (0. Quiadorf im 
Eutinischen). 

5) -trop: Oattrop; Ribbenlrop (0. Bib- 
bentnipiuIiippn-Detmold). — Asehen- 

6) trup: Mentrup; Sentr.; Wenir.; 
Weatr.; Eülrupp (0. Eistrup im 
Osnabrückischen); Schaektrufp (0. 
-trup). 

Ableitung auf -er (oberd.): 

1) -dorferi-toTfeTy-Bilsdorfer; Freund.; 
Hemnannsd.; Helfend. -- Aigls- 
(or/er (bair). Ji(or/«r (0. Altdorf). 

2) -dörfer: Herrendörfer ; Hunded.; 
Neud.; Erdmannsäörffer. — Herr- 
manrutörfer. 

• dorftr, -dSrfer s. Dorf. 

DSrfer in. „vom Dorfe". Gen. Dörferg. 

DSifler in. „einer aus Dörtel" (0. .Mmal); 

auch Übrfel. 
DSFlBg 8. Thuring. 
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Dorn in. ahd. mhd. dorn „Dom, Dorn- 
bosch". Auch häufiger ON. 
FN. Dam; Bliihdom, niederd. Bleudom 
(entstellt BUidom); Basedom, zsgz. 
Heidorn; Hogendom, Hoogendoom 
(Elberield); Maidom; SehUedom (Eeia- 
ric. dict. Sleedom 1266). 
Domblttth m. auch Domblut. 
•4oTp, -dorpf s. Dorf. 
DVrries s. Isidorus. 
DSrwttld 8. Deurja. 

IWrwud IlL nioderd. = dör(ch) de Wand 
(Catharina Dordewant 1651 Eotiner Urli.) 
,ein unbesonnener, tollkühner Mensch". 
DVseher HI. niederd. = Drescher; Dröscher. 
Botter, DOttloir s. Theuda (V.). 
Dosle il. aus Eudoxia (Pröhu.). 
Dntbant s. Trabant. 
Drabsanft III. 8atz-N. „trabe sanft". 
Drftehsle s. Drechsler. 
Drfis- g. Andreas. 
Dnndt s. Drudi (einst. K.). 
Dreassen s. Andreas. 
Drebes s. Andreas. 

Drechsler 111. von „drechseln", dem Fre- 
'[uentativ von „drehen". 
FN. Drechsler, Dreiler — Träxier, Titxler 
— dem mhd. draehsel entsprechend 
Drefhsel, in schwäbischer F. Drächsk. 
Dreefe, Drees- s. Andreas. 
Dreg«r 111. niederd. ^^ Dreher. 
Dreber 111. von „drehen", mhd. draejen, 
der „Drechsler". 
FN. Dreher. Zss. Stoekdreher. 
Niederd, Dreier, Dreyer von niederd. 
drejeu. Zss. Sckölteldrei/er (Bücke- 
burg) , Verfertiger hölzerner Schüs- 
seln". Sluhldreter (Westf.). (So wer- 
den auch die Bernstein -Arbeiter, die 
früher in Danzig, Stolp usw. eine 
betjondere Zunft bildeten , in dem 
Stolper KB. noch im 17. Jh. ,Bem- 
steindreier" genannt.) 
Dreier, Dreiher a. Dreher. 
Drels 3. Andrea.^. 

Dretzebner III. wohl mit Bozug auf den 
alten Aberglauben, daß, wenn gerade 13 
Personen sich in einer Gesellschaft zusam- 
menfinden, einer von ihnen bald sterben 



HI. „derOetreide ausdrischt". Auch 
Dröseher. 
Dres8el s. Tbrasa. 
Dr«Dttel 8. Drudi (einst K.). 
Drew- s. Andreas. 
Drej« s. Dreher. 
Drieaek III. .nnbebant liegen bleibender 

FN. Va» den Driesehe, hoUänd. Gelehrter 
des 16. Jh. Von den Drieaeh. 
DrleMmann s. Andreas. 
DrisekasB III. Satz-N. „drisch aus". 
Drodtloir, DrSder s. Dradi. 
Drommeter s. Trompeter. 
-drop s. Dorf. 

DrMte III. „Amtmann, Schösser" in Fries- 
iand, Westfalen u.a. (s. Trucbseß). In 
mehreren Adelsfamilien des Münsterlandes : 
Dr. XU HiUshoff; Dr. xu Viaehering. 
Dnibe s. Drudi (zweist E.). 
DRUDI I. altnord. Thrudr eine Walküre (s. 
Weinhold, die deutschen Frauen S. 14). 
Daneben kommt das Eigenach. trüt .traut" 
m Betracht Vgl. auch angels. thrv'dht 
, schön". 

FN. Drudpraht, Truprat: TreubnxÜ — 

DreybrwU. 

(Drudbod): Ti-aubolh. 

Tnihari: Dröder—Trüter—TreulUr. 

Trutman: THUmann — Drumann — 

ZVutnonn — Trautmatm — 7^aH■ 

Drutraar: ThrniToer — Trumer — 
Driunmer — Trämmer — Traumrr. 

Drndwih w. : T*-iaäu^. 

Drudwin: Trautaein. 

Trudulf: Drodlloff—THiloff-- Traut- 
loff — zsgz. n-oV 
Einstämmige Kürzung Drud-. 

Drudo: Drude — THufe — Drue — 
True — Draudl — Traute; Traut - 
Treude. Patr. A. Druding — Dnti- 
ding (spr. Drüding, ostfries.) — 
Drüing (westf,) — Treuding — 
Drüner (s. 8. 36 Anmerk. 2). 

Vklf. (1) Drudüo: Dreuäel - 
D'-eulel ~ zsgz. DrOhl. (I-Hnl: 
IVeutlein. (k) (Drudico): Drüke - 
Droge— Treucke; Treuge.{z)'h:^v>: 
Thiutx (mit der nnoigan, Bildoog 
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Ecke 



Trautsehotd}. (z + l): TrulJiel — 
Tfosektl. 
Zweistänmiige Kürzung Drudb-. 

Truljo: DriOt — JHiAe — Dr<Ae — 
Droop — Drutce — Traube. 

Vklf. (I): I^upel— Trüpel—THepel. 
Aaslaufeiid (173 mal Forst,, doch anachei- 
nend nur in weiblichen N.). 
-tnä: Lübetrulh. 
-Iratil : Lübelraul. 
Drne, DrOh], Dnüdlng, DrUke s. Dradi 

(einst. K.). 
Dnmum, DrUDimeF s. Drudi (T). 
JMmcT B. Drudi (einst. E.). 
■ dnp s. Dorf. 
Dnrne s. Dradi (sweiBt. E.)- 
Drjander ni. = Eiehmann. 
Dnbb- 8. Theuda (V,. awjsist K.)- 
»«bbert R. Theuda (V.)- 
Mbel s. Theuda (V., Theudobald). 
Dndd-, Duden s. Theuda (einxt. E). 
Dflfert s. Theuda (V.). 
DtUim* B. Doma. 
Siihr, Dihnen s. Deurja. 
ffnlk, DnUer, DullJi 3. Tbuld. 
DOiB., Dninin-, DOmni* a. Doma. 
DDN I, wohl zu altnord, dnni , Feuer", oder 
duna , donnern". Dunswint 9. 
FN. Einst, K. Duno — Patr. A. Düning. 
Vtlf. (z + l): DüHxdmann. (z): 
Dunixe. Dunx. 
Dauf , Donk III. wabrsch.eine kleine Bodea- 
erbebung, hes. zwischen Sümpfen (t'brste- 
mann ON. S. 75). Alte N.: Dung, Meg- 
medung; neuere bes. in dar Gegend von 
Düsseldorf und in Flandern. 
FN. 1) -dunt: Äverdunk; Äverdung. 
2) -denk; Berendonk; Oermend.; 
Wenektnd.; Weaend. 
Dubcr m. wohl „Tüncher". (Früher eine 

Donierstraße in Reval). 
SDnnebacke III. zu den Körperteilen. 
DBr- s. Deurja. 

DHrln^ a)I. s. Thuring b)III. ein „Thüringer". 
Auch in neuerer F.; Thüringer; Dicringer. 
DOrre IIl. französiert Durrö s. S. 69. 

Albrecht der Dürre 1325. 
DBrrieh s. Deurja. 

DaKendtUel Ilt. „Tauseadteuful" (uotil weil 
der Ahnherr diesen Fluch im Munde tühi-te). 



Dnteehke, Dnttke s. Theuda (einst. E.). 

Mtt- s. Thenda (V., einst. K.). 

Dllwel s. Teufel (doch Däveüienke = Diet- 

bold Henie s. Hagan). 
Dnx s. Theuda (einst. E.). 
-d;k s. Teich. 

E. 
Eb< s. Ebnr. 

Ebener [II. „einer aus Eben„ (häufiger ON. 
in Süddeutschld.) — doch auch mhd. 
ebenaere „Schiedsriobter". 
Ebentkener III. „Abenteuer", früher auch 
persönlich gebraucht (s. Goethe, Mit- 
schuldige 1, 1). 
EBDB I. zu ahd. ebur, mhd. eher „der 
Eber" (8. 16), für Männemamen um so 
passender, als in der nord. Dichtung sogar 
jöforr = E^rst. Herr. 
FN. Ebnrhard: EWAarrf — Everhart ~ 
Ebrard—Ebhard; Ebart; Ebtrt — 
Eifert — Ebberl. Zss. SUieretierth. 
Gen. Eberhards; Eberts — Everlx. 
Patr. A. Enerdütg. 
Ewannan; Ebermamn — Evermann. 
Eburwin; Eberuein — Eieeneien 
(niederd.). 
Einstämmige Eürzuog Ebur-. 

Ebaro, Ebo, Eppo (Stark S. 40): Eber 

— Eebe — Ebbe — Epp. Gen. 
£4ers — Ecera — Ewtfra — Eba; 
Eben — Eppen. Patr. A. Eppink 

— Ebbinga (ostfries.). 
Vtlf.(l): Bbel; EbU — Epple. 

Patr. A. Eberling — Everling — 
Ebeling. (1+n): Eber lein — Eppe- 
kin - Eblen — Epplen.' (t); 
mbecke — Ebke (Ebkenia ostfries.) 

— Eppich; Eppeich (Gottechee). 
Patr. A. Ebker (Preuß). 

Eee-, Eck- a. Ag (V., einst. E.). 
Ecke III. ahd. ekka, mhd, ecke, egge „Ecke, 
Winkel". Sehr zahlreich In ON.: -eck; 
daneben -egg (süddeutsch). 
FN. 1) Roneek (0. Holieneck); ». Nordeck; 
Viereck; Waidedi:. 
2) V. ÄieJiettegg; v. Bieberegg; n. Oron- 
egg (0. Kronegg); Hohenegg; v. Kö- 
ttigacgg; p. Lichtenegg , lAehtiiaek 
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Ableitung auf -er (oberd.): 

1) 'eeker: Bemeeker, Fem. {wii.)\ ^id.; 
Pilx. (ostpreofl., 0. Pilzegg, Sal»biug); 
VÜ3.; VfiM.; Wiegen. (Bisweilen Id 
der Schreibung -äeker: SienäeJcer 
Deben Rietuektr, von Riensdt in Unter- 
franken, ebem. Grafschaft, s. Goethes 
Götz 2,6: „ßeineckische Bauern", naoh 
Götieoa Lebonsbeachreibung. So auch 
SUinäeker; Wiesenäcker. 

2) -egger {ailid.). Bemegger; Buchegger 
(O.Buohegg in der Schweiz); Heidegger 
(Vgl. Heideck, Oberpfalz); KaÜentgger 
(0. Kalteneok in Steiermark); Lichtn- 
egger (0. Ijohtenegg in Österreich) 
neben Liektenteker und Liehleaöcker ; 
Hattehenegger neb. -eeker; Kotegger 
(Häfe zum Rossegger b. Kriegtach in 
Steiermark u.mehrereDörferu.'Weiler 
in Steiermark) jScAeiifoyjer (Soheidogg 
in Baiem, Bezirk Lindau); Steinegger 
(Steineggin Baden); TVonei/jCT-; Woife- 
egger. Hokenögger (0. -egg); Zirtn- 
ögger (0. -egg.). 

-eeker s. Ecke. 

EddellBg 3. Äthal {einst. K.). 

Edel- s. AUial (K., einst. K.). 

EdelnuuiD Ul. „Adliger". 

-eder s. Öd. 

EdigkiDfer s. Hof. 

Eeb« e. Ebui (einst. K.). 

Eerkes, Eerta a. Era 

Bgbert s. Ag (V.). 

Ege s. Ag (einst K.). 

^el- 8. Agil (V., einst. K.). 

Egen- s. Agin (V., einst. K,). 

Egera, Egert s. Ag (V.). 

Efidy s. AegidiuK. 

Ere- s- J^S (V-, einst. K.), 

-egg, -egger s. Ecke. 

EjriBnrd s. Agin (V.). 

Egil ü. Ag (einst. K.| a. Agit (einst. K.). 

Egioff s. Ag (V,). 

Eirner s. Agin (V.). 

Eirold, Egi)lf, Egta k. Ag (V.). 

EhI- B. 1) Agil (V.. eiii.st. K.) 2) AÜial (V., 

Ehmloh ». Irmin. 

Ehn- s. Agin (V,, einst. K.). 

Ehr« s. Era. 



Biu«B s. Eriu. 

Eib- s. l)Ag(V.)2)Jw. 

Geh lU. Chuonradus dictus zer Eiche 1298 

(Domus zer Eiche am Kilchrein). In ON. 

von „Eiche" in kollektivem Sinne = pEicfa- 

wald"i Eich, Aich, -aich. 
WS. Eich, von SehäMaieh; Ableitung vü 
-er (oberd.); Sicher; Breileneiehrri 
Siebeneieher (0. Siebeneichen). 
Etehhard, Eiehert s. Ag (V.). 
ElfhholtE 111. vgl. K. im Eichholtz 13.W. 

Auch häufiger ON. 
EickiiuinH m. „der bei einer Eiche wohnt". 

Dreieichmann „der bei den drei Eichen'. 
Eiek- 8. Ag (einst. K.). 
Efdam ni. nebst Kleineidam. Zu den Ver- 

wandtscbafts-N. 
-el«r s. Au. 

Eier, EHert, Elf- s. Ag. 
ElgentMrtx s. Agin (V.). 
Elk- s. Ag (einst. K.). 
Elke 111. niederd. „Eiche", in Eikeamur, 

Eickemeger u. a. 
Eil- s. AgU (V., einst. K.). 
Eim- s. Ag (V., zweiat E.). 
EiH- 3, Agin (V., einst K.). 
EiMnkel 111. abd. eninchil „Enkel". 
Einerbaod III. elliptischer N.: „der mit 

einer Hand" (S. 49). 
Einhorn 111. Hausname, hergenommen Ton 

dem sagenhaften und Sagenreichen l^ere. 

ChunraduB zem Einhorn 132ä. Ann. van me 

Eunhom (Köln, Un. Matr. 1423). 
Einiiledel III. ahd. einsidilo, mhd. einsidele 

„Einsiedler". 
FN. Einsiedel, Eintitdl — auch Ein- 

ElnHpennrrllI.„dcrmiteinem?fenlerähtt- 
Eipcldauer, Eypeltaner III. (Wien) „einer 

aus Eipoldau (Leopoldau)". 
Glrich s. Ag (V.). 

i^- s. Agis. 

Elsen 1. K. Isan. 

-eisen a) I. entstanden, wohl durch Tni- 
deutung, aus eu (ahd izo [S. 23, 34]). 
FN. (irimmeisen Heben (Irimeie (ad.Ori- 
niizu). Orüneisen (Oronizo). Bdm- 
cisen (Helmizo), Lotheisen, LolHeifieit 
(HI«dizo).Ao(Aei»en(Notiio). - Gerd- 
eißen (Gardizo). 
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b)in. Zns. mit „Eisan", Gerat« be- 

leichnend. 
FN. BauemeUen (S. 45). Feuereisen. 
Erifeiien (mhd. huofisen). !:ipereiseit. 
c) III. in Tkumeisen entstellt aus urspr. 

Thunibäuser 1220, Thurneyser 150U (Bacm.). 
EiMBUItter 111. = Eisenplätter, wie Drat- 

jditter vom Plattmarhen des Dratea zwi' 

Bchen iirei stäblerneo Bolzen. 
Bsemhit III. mhd. tseabuot „Helm". Miederd. 

Istrhol. 
BanmeagfX 111- „Eisenbändler" (s. M&nger). 
Etefircteh s. Agis. 
HtM 8. ig (eiRHt. E.). 
Elfc- s. 1) Alb 2) Athal (V.) 6) Agil (V.). 
Elf- s. Alb (V.. einst. K.). 
Elfer- a. Agil (V.). 
Ellu 11. hebr. „mein Gott (ist) Jehova"; 

der Prophet l.Kön. 17«. 
KN'. Eliag. Patr. EUaasen. 
EU- s. 1) Agil 2) Athal (V., einst. K.). 
Elleod HI. ahd. alilaoti „von der Heimat 

(dem Lande) fem; fremd". 
FN. Elleuäl — BkUnd. 
Eller 111. landschaftl. .Erle' - in Btier- 

broek, -busch, -kamp u. a. 
Elp- B. Alb, doch 
Elperting s. Atbal. 
Ehti III. ÜN. (Westf., Rheinpt.). 

FS. Elsen. EUner, 
Diester III. b. S. 48: Eigenscfaafta-N. 
Eltffch a. Aida (V.). 
Elten s. Alb (einst. K.). 
Elirert s. Agil (V.). 
En- g. Aiwa 

Emuuei II. hebr, Immanuel „(iott mit uds~ 
vgl. Jes. 7, 14. Math 1,23. 

FN. Manuel — daraus jüdisch: Mendeliaii 
den patr. Zss. MendeUtokn; Merulelton. 
Enel- s. Amal. 
-euer s. Heim. 

Enleh, Emmelniaiiii, Emmtiii-h s. Irmia. 
EmmennMher III. (balbaied.) „Eimer- 

macher"'. 
Emmlng' s. Irmin. 
EniiDd, Emons s. Aiwa. 
Ender-, Endr- s. Anttrea.s. 
Gieleh, EMet s. Agio. 
Eng- i. lugwi. 



Engel a) I. R. Angil b) 111. Hausname. Bil- 

Inagus zem Engel 13. Jh. 
ErKcI-, EBfl s. Angil (V., einst. K.). 
EDlgh s. Agin (einst. K.). 
Enke a) 1. s. Agin (einst. K.). — b) III. ahd. 
encbo „Knecht", bes. der dem Großknecht 
untergeordnete jüngeic Kleinkoecht. 
Enklng, Einen e. Agio (einst. K). 
Ensle, «In ». Ansi (einst K.). 
EHiian HI. Die Fllanie Gentiana „Bitter- 

wurz", s. S. 60. 
Ep- B. Ebur. 

EKA 1. ahd. ära, mhd. ere „Ehre". (Hari 

lleer spielt hinein, so dafl eine genaue 

Sondörong stjhr schwierig ist) 

FN. (Eraberht): Ehrbrecht — Erbrecht. 

Erhart; Ehrhard — Ehret (bad.) — 

Erhard. Gen. Eertt (ostfries.). 
Erolt: Brold — Ehrhold. 
Einstämmige Eürzung Er-. 
Ero: Patr. A. Ehring. 

"Vklf. (1) Eraio: Ehrte, (b) Erico: 
Eriche; Ekrke — Erich. Gen. £feries 
(ostfries.). 
EraHMQit II. griech. „der Liebenawurdige". 
FN. Gen. Erastny. 
Mit Kürzung im Anlaut: Ratmua. Patr. 
Zss. Ratmuteen. — Ästnue. Gen. Aßmy. 
Patr. Zae, Asmussen. 
Erb- n. Arbi. 
Erbemelil lU. deutlicher Name aus der 

Pfanzenwelt 
EROAX ahd. ercan „echt, freigeboren, edel". 
Arcambald. 
FN. Ercanberabt: Erkenhreeht. 

Ercbanoald: Ärehenkold. Gen. Ar- 
chenkoü%. 
Einstämmige Kürzung Grcan-. 
Herchan: Gen. Erckeru. 
Erd- 8. Ilardu (V., einst K.). 
Erflinf s. Arbi (einat K.), 
Eri«-Ii s, Aiwa u. Era. . 
ERIN I. Erweiteruiig von Em. 
FN. (Erinbot): Ehrtmbot. 

Erindrud w.: Ehrenlraiä. 
Erinfrid: Ehrenfried. 
Erenricua: Ehrenreich — Ernreick. 
Ernwin: Emenwin. 
Erkelenz 111, Stadt in der Kbeinprovinz. 
FN. aan Erkelen». 
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Erkenbreekt s. Ercan. 
ERLA I. allsicha. erl ^Matm", angels. eorl 
^Edelmfum'jBltnord.iarlEdelmaDii, Gaugraf. 
FN. Erlman: Erlemann. 
Erlachar: Erler. 
Erlivin: Erlewein — Erlu>ein — 



EinRlamnuge Kürzung Erl-. 
Erio: Erle. 
VkU. (i): Erlecke; Erkek. 
Em- s. iTmin (V., ebst K.). 
■ vtmcim-.mRothermeL IfMjSermeJ (Spott- 
name für MüUer (S. 46). 
Em- s. l)Ariii (V., einst. K.) 2) Erin. 
Eniext, Ernst- s. Arnuät 
£rp> s. Aibi. 

Ert- s. Hardu (V., einst K.). 
Ene 8. Arbi (einet. K.). 
Erxmejer III. = EricIisnieyeT (s. Er). 
Erjthropel III. Vergriechung ans ^Rothut". 
Kuportus Botbuet, stud. tbeol., nannte sieb 
1577 auf Betreiben des Prof. Selueccerus 
in Leipzig Erythropilus, und so blieb der 
Name bis etwa 1700. 
Eseh- s. Asco. 

Esel IIL vgl. Lambertus ttsinus 1136, Berh- 
töld der eael 1297. 
FN. LuUneael (£., der die Laute schlagt). 
V. Riedestl — EaeUcopf. 
Esser III. 1) ein „Vielejsseoder". Zss. Brod- 
easer. Vgl. Fresser (Zürich 1B39), nieder- 
deutsch Freier 2) „einer aus Essen". 
-et«r, •etl*r s. Öl. 
Ene g. Aiwa. 

EnlenbüTS, von, früher Eylenburg, Üeabarg, 
vOD der Stadt Eilenbuig in Sachsen. (Adels- 
lex.) 
Enler TII. der „Töpfer", von aul Topf (ans 
lat olla). 
FN. Euler. Gen. Eulers. Mit dem d 
der schwachen Bildung: Eubter. Zss. 
Ohlenntacher. . 

(Vgl. Albrecht Ewlnsmid 15.Jh. Nürn- 
berg; noch heute begegnen inderWetterau 
die EN. Aulenpfad, Aulenweg u.a. und 
Eulner gilt allgeni. für Töpfer DW.). 
Enpert, Eniich s. Aiwa. 
Eustachius II. griech. „der Ährenreiche", 
PN. Stach (!>lackmann); .stäche. Vklf. 
tHaehel. Gen. SlacMs. 



Eistatiilius IL griech. „der Standhafte, Ge- 
sunde". 
FN. Slalint. Staats (StaaUmann). Stets. 
Patr. Zss. StaaaBtn (fries. Staats VN.). 

Eal«iie>er III. „einer aus Enteneoen" (Rhein- 
provinz). 

EraofellBtl 1. griech. „derVerkünderder frohen 
Botschaft, Verfasser eines Evangeliums' 
(Matthäus Ev. 21. Sept., Marcus Ev. 25. Apr., 
Lucas Ev. 18. Okt, Johannes Ev. 27. Dez.). 

Erer- s. Ebur (V.). 

Ew- s. I) Ebor 2) Aiwa. 

Exner s. Ochsner. 

Ext«r in. aus Agelster, ahd. agaUstra 
„Elster". Auch wohl in ExertUaini 
(„Elstembrink"). 

Ey- a. Ag {T., einst K.). 

-«yer s. Au. 

Eyl- s. AgU (V., einst K.). 

EymrB s. Ag (zweist E.). 



P. 

Faber III, Latinisierung für Schmid. 

FN. Faber. Gen. Fabri. Patronymisch 
weiter gebildet: Fabrieitit (um dadnnh 
in die Namen Verwandtschaft dieses be- 
rühmten altrcmischen Geschlechts hin- 
einzukommen — so Uagister FhiL Fa- 
bricius, der 1561 als Zeuge unteizeichnet: 
D. philipsSmidt, s Gesch. des Gymaa«. 
zu Dortmund Progr. 1875 S. S) — daraus 
veTliünt:*Fairix. 
FabUnns IL ehristlicber Märtyrer unter dem 
röm, Kaiser Decius, 
FN. Fabian — Fabigan — auch Pfabian 
(Wien). Gen. Fabiani. 
Fabri, FabrlduH s. Faber. 
Fach-, Faok- s. Fag. 
FAG I, mit der Erweiteroog Fagln zu got 
fabödä „Freude", got, und ahd, faginön 
sich freuen. 
FN. (Fagbard): Fackerl — Faknert. 
Faguttold: Gen, FeiHkoUx. 
Ein stamm ige Kürzung Fag-. 

Facbo: Fache; Fach (Fachmann) - 
Vack. 
Fulilund III mhd. vülant der „Teufel-, auch 
von Mensfheo gebraucht; so wird der wilde 



DigtizeabyGoOt^Ie 



Fahlen 



Hi^en dea Gndruntiedes „VSlant sUei 
tünege' genannt. 

FN. Fahland. Valand — FalUtnd — 
Vokland — Volland. 
Fahl^D III. niederd. „FüllHn" — in Fahlen- 
kamp — Vahibrueh, Fahlbusch, -kämpf, 
-Itich. 
FUirlrh III. urepr. der „Fahnen träger". 
TS. Fähnrich; Fähndrieh — Fenrieh. 
Fair- s. Fara. 

Fahre III. niederd. , Fohre* — in Fakrm- 
braeh, Fahrendorf, Fahrenhöbt (teilw,), 
Fahrenhorat, Fahrenkamp, Fahrenkrug — 
Fahrenbauer. 
Flhrmann a) I. Fara b) IIL „Fahimann, 

Feige". 
Fahrner TU. „eioer ans Fahren". 
Fait, Paith s. Wid (einst. E,). 
Falfhner s. Fallmer. 
FUgrHiBmeher s. Felgenbauer. 
Falke III. ahd. faico, falcho, mhd. valke,der 
.,Fa1k', beliebt in der ritterlichen Zeit ala 
StoSvogel auf der Jagd, bes. der Reiherbeize ; 
in der mhd. Dichtung ein Bild des Geliebten. 
FN. Falke; Falk - Fakh. Zss. Oüldmfalk. 
Praunfalk. 
Mkaer UI. mhd. valkenaere „der Falken 
abrichtet-, bes. zur Keiherbeize. 
FN. Falkner; oberd. Falchner. MitDm- 
laat Felkner. 
FillMenjer TU. von dem ehemala roma- 
oischen Hofe Valmarei (valtis Mariae), der 
früher im Besitze der Familie war (Steub). 
FANIMA I. ahd. fendo „FoBganger". 
FN. Einst K.; Fendt — Fante. 
Vklf. (I): Fanderl — Fendl. 
•CtaKer lU. in mehreren Zas.: Aalfänger. 

Bärenfänger. 
PARA. I. zu dem burgund. und laugobard. 
fsra, angels. fam ^Geschlecht, Familie". 
FN. Faraman: Fährmann, Fehrmann. 
Einst. Kürzung Faro: Fahre — Fehre. 
Gen. Vehr»; Vehrens. Patr. A. Feh- 
ring — Firing. Palr. Zss. Fehrensen. 
Vklf. (I); Fehrk. I'atr. A.Ferling. 
|k) Farsgo: Farraeh — Fahrkc — 
Fehreeke. Gen. Ferges. 
Farraek s. Far. 

Fnald I. zn ahd. fasal, mhd. vasel .Nach- 
kommenschaft". Auch Vaaold — Vatel. 



FaBblnder s. Binder. 
Fifiluuier s. -hauer. 

FaBtabcnd III. za den Zeitnamen gehörig. 
Petrus Faatelavent 1561. So auch Fafs- 
nacht vgl. Ulrich Vaznaoht 1367; mhd. 
vastnaht und vasnaht der Vorabend vor 
den groBen Fasten. 
Fißler lU. .Fafibinder". 
FASTI I. ahd. taati, mbd. veste ,fest, stand- 
haft". 

Fastheri: Faster. Gen. Vaet«r$. 
Patr. A. Fastring. Vesterling. 
Fastman: Fastmann. 
Fastrad; Faetert. 
Fattrih: Faatrich. 
Fastwig: Vettewieg. 
Einstämmige Kürzung Fast-. 

(Faste): Fast — Fest — FSsle. Patr. 
A. Fasling — Festing. Patr. Zss. 
Festesen (Flensburg). 
Vtlf. (I): Fastl (bair.). (k): Fas^e 
(fries. Oldenb.). 
Fauk s. Fulca (einst. E.). 
Faut II. m. a) lat Fausfus „der Glückliche" 
b) das Eörperglied. Peynemitder Vustl366 
(Drübeck). 
Fe«hncr III. der mit .,Fech", mhd. v€ch 
buntem Pelzwerk, bes. Hermelin, handelt. 
Fedd. H. Frithu (V., einst. K.). 
Fedenriscb III. ein bis ins 13. Jh. znrnck- 
gehender N. {Embricho Federwisch 1213) ^ 
Qoaeviseh. 
Feirebub III. Satz-N. „eber, der nicht stül- 

sitzen kann." 
F«ghelm UI. „Waffenschmied". 
Febr- 8. Fara. 

Felckt« ahd. fiehta „Fichte", in Feichimayr. 
Felentbend III. Zeitname; Burchardus dict. 

Virabint 13. Jh. 
Feig- B. Frithu (einst. K.). 
Felnalgle III- „FeinSuglein", mit schönen 

Augen (Schwab. FrÖhn.). 
FelnhoItE s. Fag. 
Felth s. Wid (einst. K.). 
Feld III. ahd. fcld, mhd. velt „freies, flaches, 
unbewaldotes I.And; bebauter Acker". Ist 
Asfeld bei Paulus Diaconus (I, 20) vrirklich 
au« dem 5. Jh. überliefert, so gehört -feld 
zudeniiltCütcD deutschen AusgiingeninON.; 
das 8. Jb. bietet schon eine große Menge. 
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Mit dativischerEllipsealt-feldi, -feldnm, 
neu -feliU, -felden; doch dieses e des Sing. 
fällt in FN. fast immer ab, ebenso wie in 

FN. von Beerfelde. - HirsehfeU (0, 
Hirschfeld und -felde); Liehlerf. (0. 
Lichterfeld und -felde); Saalf.i SUinf.; 
von Winter f.; Marimifeldt (0. meist 
-felde); Mtiektf. (0. Mugget,felde in Hol- 
atein); Neuf.; v. Meerv.; Staff. 
Ableitung auf -er (oberd.): 

1) Hir9ehfelder;ObMtf.;iSehönf.;Sehu:aig- 
f eider; Weiden f. 

2) Feldner; Seef. (0. -felden). 

3) Felbier (0. Felden); Langfeiner (0. 
-felden); Leinfellner (0. -felden); 
Neuf (0, -felden). 

Feldgei III. ON, 

Felgeikaiier HI. mhd. velgenhouwer „der 

die Badfelgen zubaut", ßadmocher, Wagner. 

Auch Feilgenhauer. 
Felkner s. Falkner. 

Fellner 111, ,,eiaer aus Fellen odei' Felden". 
Fels 111. ahd. fels, mhd. vels, in alten N. wie 

Rotenvels weit eelleuei' als -stein; neue K. 

wie DraRhenfels,WeiDenfels verhol tnismäJlig 

häufiger. 
FN, Feie (vgl. franz. La Koche); Harten- 
fela; Lichten f.; Netienf. 

Ableitung auf -er (oberd.): 
Donnen felser; Stein f. 
Folsch s. Fulca (einst. K.). 
Feit« B. Valentin. 
Femmer a. Frithu (V).. 
Fend 111. ahd. fendo, mhd. vende „FuBknecht, 

Fußliürapfer". liudolfuB dictus Vende. 
FN. Feiidt; Fent. Zss, Orolefend. 
Fenserlll. mhd. venre, verkürzt aus vanaere, 

abd. fanäi-i „FähnriL-h". 
Fenrleh s. Fähnrich. 
Ferb«r s. Färber. 
Perd- s. Frithu (V.). 
Ferkln, ahd, furjo, mhd. verge -der Ferge- 

d. i. Fährmann. 
FN. Ferg — Förg, Vörg. 
Ferllng s. Fara. 
Fernand s. Frithu (V.). 
Fembom III. .altes Korn" (vrI. Firnhiiber). 
Fesenbeek 111. der aus ,Fbso- d.i. Riidt Ijackt. 
Fetkenheuer s. I'fettenbai)i.'i*. 



Fett- 8. Frifhu (einst. K). 
Fettbaek III. zu den Eigenschaften, s. S. 49. 
Fetthnke 111. zn den Küchengeraten, s. S. U. 
Fenehtner a. Fichtner. 
Fcnerrehr 111. (8. 45). 
Fenentteke 111. , Feuerstange " zum Ein- 
reißen nnd Wegziehen brennender Balken. 

Niederd. Füretarke 1484, 
Fiehtner 111. „einer aus Fichten' (Baiera, 

ÖBterr.); Feuchlner (0. Feuchten); Feidd- 

ner (Osterr.). Vom mhd. viehte „Fichte''. 
Fiek s. Frithu (einst K.). 
Fickelaeherer 111. „Beuteisch neidet". Auch 

Fielcenxeher. 
FMielB 111. abgekürzt aus fidicinus, einer 

Weiterbildung des lat. fidicen ,IiButen- 

Schläger". 
Fidrich B. Frithu (V.). 
FleblK a) 1 s. Frithu (zweist K.) b) Ul. der 

am „Viehweg, Viehweide" (schles.). 
FN. Fübig, Fiebieh, Viehweg, Viebtg. 

Ableitung auf -er: Fieiceger. 
Fiedler TU. mhd. videlaere „der Geiger'. 
FN. Fiedeier; Fiedler, eelteo ViedUr. 
Fleg-, Fletz, Ftgure s. Frithu (einst K.). 
Filter HI. niederd. „Filzer, Hutmacher". 
FILUI. got ahd. füu, mhd. vil „viel-, vgl. 

manag. 
FN. Filibert: FiOtcrl — Vietbert. 
Filiman: Filimann — Fielmann. 
Filmar: Vilmar — Fillmer. 
Fimnen s. Frithu (zweist. K.). 
Findekeller III. Satz-N.: einer, der deo 

Kel ler zu finden weifi, ein gnter „ Zechbruder* 

(S. 53). 
Findeklee III. Satzname: glücklicher Finder 

von (vierblätti-igem) Klee, 
Flnjrer III. s. K. 49. 

Vkif. F»nj*rJin(Kchwäb.); Fingerli 
(Schweiz,). 
Ftnferhnth III. der „mit dem Fingerhnt-, 

etwa = Schneider. 
FInkelll. alid. finco, mhd. vinke der.nat-, 

ein lustiger Mensch. Wembenu dicL 

Vi neb 1252. 

FN. Finte, l'ineke; Finekh. Fink nn 

Fitikenstein. Geehink. Finkeiitiesl (0. 

in Sachsen). Gen. ^Vni«ii (niederrbein.). 

Finkler 111. der „Finklef d. i. Vogelfan^r. 

von finkein Finken , dann allg. Vögel fangen. 
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HnbAber III. „alter H&fer", vom ahd. fimi, 
mbd.vini« »It (wie auch in „FirneneiD"). 

fbekld. AachlnmaDnigfachenZss.: Back- 
fiteh = Bratf.; Baekf. (vgl. Bückling, ge- 

pölelter Fisch); Faulf.; Maif.; Seef. Tkif. 
FüeUi; FüehUin. 

Fiwkcr llt. ahd. fiakäri, mhd. vischaere. 
FN. Füeher, Vücher. Gen. Füehera 

(niedorrhein.). 
Zaa.: Deiehfiaeher, Ikichf.; Heehtf. — 

Fisehermaniu (Oladbach). 
FrieMRch ; Füser, Visser (vgl. holländ, 
Visser) — auf N'orderoey sehr häutig. 

FtafWuiber in. „einer aus Fischa«" ~ (sIt 
Fischhaaer und Fischower Bück). 

FlMhaaller III. (romanisch -deutsch) „einer 
aas Vischinal " (vicinala „Gemein weide"). 

Flgwr s. Fischer. 

nttighaner a. Pfettenhauer. 

Ftti- s. Fritbu (einst. K.). 

PlMkaBum TTI. „Flacbsbaoer, -hsndler". 
KIeüenl. Flaftmann. 

Fluke s. Hadi. 

FLiDI I. mhd. fiät „Sauberkeit, Keinbeit, 
Glanz" (vgl. den Gegensatz im Nhd, „Un- 
flat'). Fladebert 7. u. a. 
FN.(F!adher): Flader. 

(Fladerich): Fladerieh — Flädrich. 
EiDst. Kürzung: Fhde — Flott. Gen. 
Flauen, l'atr. A. Fladung. 

Vklf. (k): FUeke~~Fkge (Preuß). 

Flamncnluuap llt. 1517 Kennann im 
Flamenkampe (niederlandläohe Ansiedelung 
PrcuB). 

Flas III. niederd. „Flachs" — in Zss. wie 
Flathaar — Flafikamp; Flaßdieck. 

Flatt- s. Fladi. 

Fleire s. Fladi. 

FlelehanK s. Fliegauf. 

Fleisch HI. In mehrfacheu Zks. (vgl. E^gi- 
hart Sulzeflaisbe lltiO): Oemfleiteh (der 
ursprüngliche FN, Gutenbergs); Katbfl.; 
Jungfl.; KUipffl.; Rindfl. (vgl. ital. Del- 
manzo); Sötefi. (niederd. = i^üQfleisch). 

FlelKlifreMer III. Spottname, der Seiten- 
stücke findet in Brodenser und Hvltfrettr 
.Holrfresser". Auch Verkenesser ic Ki 
UrkuDden. 

nelschhaeker, FlebeUiautir TU. = „Flei- 



Flelschtnaan III. „ Fleisch veiküuf er". Ver- 

griecht Sarkatider. 
Flemtech III. „eiu Vlame". 
PlemnlnK III. mbd. Vlaeming ein „Fla> 

mänder, Vlame". 
FN. Flemming; Flentmig. 
-fleth s. Fliefi. 
FUKkau III. 8atz-N. „flieh aus' (wohl 

urspr Fleugaus). 
Pl«iiirintaHE III. Satz-N. „flieg im Tanz", 

ein fictter lenzer. 
Fliednerlll. .einer aus Flieden- (in Hessen). 
Fllfganflll. Öa(z-N. Ähnlich Kiasfau« (der 

immer „ausfliegt'?). Fleuehaui; FTeich- 

FlleB TU. nhd. vlie;, altfries. flet (niederl. 
fleete) „Bach". Hochdeutsch Fließ, -flitß, 
doch vorherrschend in niederd. Gestalt: 
Fleetk, -fteih (bes. an Elh- und Weser- 
Hündnng). 
FN. Sekönfiiet. Niederd. Bardenfltih, 
daraus entstellt BaJin/Ulh, Bomfteih 
(S. 88); Siockfleth (ehem. 0. Stoctlethe 
in der Wilstermanich). 
FLOD 1. mundartliclie Nebenf. von lllod. 
FN. Flolhar: Floder — Fluder — FlÖUr. 
Patr. A. Floderer. 
Fiodomar: Flömer. 
Floderic: den. Floriefu. 
Einstämmige Kürzung Flod-. 
(Flodo): FImU. 

Vkit. (k): Flöek. (k+n) FWtgen. 
Zweistämmige Kürzung Flodm-. 
Fltmie. 
FtokradiUts s. Flurschütz. 
Floros II. lat. „blühend". Schon ins Alt- 
deutsche aufgenommen, wo sich Plorebert 

FN. Flohr. Patr. A. Flöring. 

Vklf. (I): Flörl. (k): Flörieke; 
Flörke. 

Von Florus ab(;eleitet Florianus, dah, 
FN.: Florian. 
FlUh Hl. ahd. fluoh, mhd. vluo „Felswand", 
Fluh ischneiz.). Niklas von der Fltihe. 
FN. Ziirfli/h (Schweiz.). Fhihmann — 
FlUhmann. 
FlnrHchiltzlII. mhd. vluorsohütze „der Feld- 

FN. Fliiraehiitx — FlohrschiU^. 
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FoblM B. Fulca (zreist K.). 

Foeh-, Ftkk- s. Fnlca (einst. K,), 

Pokea s. Fulca (einst. E.). 

Fol-, F«l- s. Fulca (V., einst. K.). 

Fopp- s. Fnlcft (zweist. K.). 

-fVrde s. Fort. 

nrg 8. Ferg. 

Forst in, „aoB Forst (0.) oder auEdemFoTst". 

FS. Forat, OhUnforst. 
FSntcr III. ahd. foratäri, mhd. vorstaere 
, Aufseher, Verwalter" der Forsi 
FN. Föraier — Fersler (österr.). Zss. 
Sohrörtler; Waldf., Wildfr, (Wolfram 
wiltfoTSteie 1211). 

Ohne Umlaut (wie noch heutsutage in 
Schwaben und Baiem „der Förster'): 
FOraier, Vorsler. 
Mit dem n der schwachen Bildung 
Förstfur; Forstner. 
Forstmann ni. ^ Förster. 
Fflse s. Funsa. 
Foss B. FucbB. 
FSsl« 8. Fasti. 
Foth s. FoB. 
Prtd- s. Frithu (V.), 
Fnhi- 8. Fraw. 

FBANC I. zum Tolksnamen der „Franken" 
(ahd. Franko, mhd. Tranke) gehörig. Dieser 
VoUts.'itamm wiedenunistDach(ahd.fnuicbo), 
angels. fraJica , altnord , f rakke „ Wurf- 
spieä- genannt. Franoobert 8. , Francard 6. 
FN. (Francolf): Franktoff. 
Einstämmige Eürzung Franc-. 

Franco, Frenko: Franke; Franek — 
Frenk. Gen. Franken — Frenken 
(niederrheiD,). Patr. k. Frenking. 
Patr. Zss. FranJaen. 

Vklt. (I); FraiM — Frenkel. 
(1 + n) FrancoUn: Franklin. 
Fnueisens II- latinis. aus dem Vorigen; der 
h. Franciscus von Assisi. 
FN. FVanx (Zss. Fre^imanii und Schäfer- 
franx — Frannmeyer) — Frentxe. Oen. 
Franxen (niederrhein.) — Frentzen. Patr. 
Zss. Frensacn. Wieder latinis. :^(tn(xiuB. 
Vklf. (I): Fren*el (Zss. Mühl- 
freiixel). latinis. Fretuelim. (z+l); 
Franxelin. (k): Franxke. 
J^nk- a) I. s. Franc. — b) III. als N. lies 
Stammes vgl. „Bentz der frank- 1373. 



FranE- s. Franciscos. 
Fntßin. mhd. Ti^ ein „Fresser, Schlemmer', 
so Heinrich der Fraz 1292 (Bacm.), s. S.48. 
Johann Eambsterfrafi, Hans ZiegeofnS 
16. Jh. 
Frande s. Froda. 
Fraoer a. Fraw. 
FrknlA s. Froda. 

FB&W I. in der Hauptsache zu got fnuja, 
ahd. frö ,Herr", fröwa„Herrin, Fnra',bes. 
in ihrer mythologischen Beziehung anf Fro 
nnd Frouwa — weoiger lum Eigenscb. frö 
„froh". 
FN. Frawiprebt: Frobartk. 

(Frawiher): Friuter -r Freuer. 
Frauirat: Frorath. 
Froricb: Froreiek. 
Frowin: Froktcein. 
Mit dem durch n erweiterton Stamme 
(vgl. Frowinlint u. a. Förstemann). 
(Frowinhart) : Frahnert — Frohwrt. 
Einst. Eürzung: F^okne — Frakiu 
(niederd.). Patr. A. Froning — FrÖk- 

Vtlf. (k): Frohneke. 
Fred«, Freed-, Freel- a. Frithu {V., einsLK.). 
Freerka s. Frithu (V.). 
Freier, Freier* s. Frija. 
Frelmain 111. mhd. vriman 1) ein „Freige- 

tassener'^, libertub 2) „Freiknecbt", camif«!. 
Frelsehmldt Hl. ein „unzünftiger Schmied-. 

wie „Freitieischer", „Freischuster' (DW.), 

femer „ Freisohlächler " , „ Freischneider' 

(ED.). 
FN. auch FteimüÜer (Landshut), 
Freltaf 111. schon 1197 Sifridus Trietak s 

Tag. (Doch findet sieb schon ahd. Fritl^, 

»u Frith gehörig.) 
Als FN, meist Freyiag. Niederd, Fritiag. 
Frenk- s. Franc. 
Frenssei, Fr«iii- s. Franciscus. 
Frer- 8. Frithu (V.). 
FressenteBfel III. Batz-N.: „friß den Teufet-, 

Vretenduvel 1383 Oött, Urk.-Buch, (S.53), 
Fretworst 1 1 1. Satzname, niederd, (in KboiU), 
Frener s, Fraw. 
Freund I. III. schon im 8.Jh. Friunt NieJer- 

deut-jch Fründt. Zss. Bierfreund. Tatuaid- 

freund. (Vgl. franz. Bonami). 
Frevert s. Frithu. 
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Prej- 8. Frija. 

Frl«k., Frieb-, Fried- b. Frithu (V., einst. 

K., iwaist K.). 
Friel s. yritho (einst. K.). 
FBUAI. gotfreia,«hd.frt, mhd. vri „frei". 
FN. (Frigang): Freygang. 
Friard: FreUrt. 
Friher: Freier, Freyer.' 
(Friolt): Freyhold. 
Ein stimmige Kürmog: Fi-ey. 
Friffi a) I. s, Frisa b) m. dentticti in de Fries, 

de Vriea (s. S. 40 mit Änm.). 
FriUe s. Frithu (einst. E.). 
Friamer a. Frithu (V.). 
FBISA I. zudem Volkanamen der „Friesen". 
Friskaer, Freager 9. 

FN. Friaso: Früee; Fries — Fre*e — 
Frtise. Gen. Friesen (doch auch ahd. 
Friaaini) — Freeen (lat Freseniu^i) — 
FreiaeH. Patr. A. Friteenga (ostfries.)' 
VkU. (k): Friesicke. 
Frischnnf m. Satz-N., b. 8.50. 
FriMhkDecht Itl. s. Knecht. 
FriMlimntli lU. b. S. 49. 
FBITHU L ahd. fridu, mhd. vride, altsächs. 
frithu ^Friede", bes. in dem Sinne von 
„Sicherheit, flchutz*^. NachweisUch in 
Mit dem 4. Jh. (Ootenfürst Frithigem), 
KN. Frithubam: Friedebom (wenn niclit 
gleich dem folg.). 
Frithubrand: Gen. Fiebrantx. 
Frithuger: Frteker. 
Fridehere: Frieder — Fräder 
Ftdder (Jever). Gen. Friedem. 
Patr. A. Frederling. Patr. Zsä. 
Fedda-ten (Uamb.). Verkleinert: 
Ftddereke. 
Friduleib: Friedlieb. 
Fridnmar ; Frimmer — FemfHCT-(fries.). 
Fridenand: Ferdiuand — Fernand 

(wenn nicht zu Fatt). 
Frithuric (seit 5. Jh.): Friederieh; 
Friedrich — Fräderie/t — 
dereek ~ Frerk (Stade) — Freriek 
(westt.) — Freriehmann — Fid- 
rieh. Gen. Fried(e)richa — Fre- 
rieha — Freriekt (Papenburg). — 
Latinis. Friederici. Patr. A. Fre- 
derking — Frerkittg. Patr. Zss. 
Friedrieheen — Freerkeen. 



Fridwald: FViedeaald; Fritdeteold. 
Frithuwsrd: Frareri (Preufl). 
Friduwin; Friedwei». 
Fridulf: Gen. Freelfs (ostfries.). 
Einstämmige Kürzung Frith-. 
Frido, Feddo (aus Ferdo s. Stark 27): 
Friede (Zss. Friedjung) — Frede — 
FeddeiOideuh.)— Feite. Qea. Frieden. 
Patr. A. Freding — Fiiting. 

Tkif. (1) Fridilo, Frillo: Friedet 
(Mühlfriedel); FriedU — FriUe — 
Friel. Patr. A. F^-isling Gen. Freela. 
(l+n)Fridulin:.FVifkifewi. (k)Frideco, 
Pricco, Feddeco, Ficcho: Fredike — 
FHeke (lat. Frieeita) — Fettke — Fieke 
(häufiger TS. Klemp.) — Viedc — 
Figge — Fiege — Feige. Gen. Ficken. 
Patr. A. Fiener (1380 Fygen, 1410 
Fyginck, 1488 de Fygener, Preoß). 
(k + I): Friekel — Fiek-ei ~ Fiegei; 
Figl (öst.) — Feigl. (z) Frithezo: 
Fritite; Frilx (Zss. Langfritt) — 
Friisehe; FriUeki (Schweiz.) — Fitx* 

— Fiett^. Gen. Fritxen — Frü»eh«n 

— Fitxm. (z + l): Früxel. (z + k): 
FritxJie — FitnJce. 

Zweistammige Eürzimg Fritbb'. 

(Fribo): Friebe; Friet». 

Vkif. (1): Friebü. (k): Fiebig. 
Zweiätämmige Kürzung Frithm-. 

Gen. Fimmen (Jever). 
Auslautend (220mal Färst.). 

-fried: Siegfried. Gen. -frü^ (st frids): 

-fert: Steferl. Gen. -fertt: üieferx. 
■ fart: Seifart. Herrfahrdt. Qen.-fart*: 

Eoffartx.. 
.fer: I>iefer. 
FritMh-, Frlti;- e. Frithu (einst. K.). 
FrobKrth s. Fraw. 
FrobOß s. FrühbuQ. 

FRODA 1. got frSds. ahd. fruot, mhd. vniot, 
altsächs. tröd (lat. prudens) „verständig, 

FN. Frothar: Frodermann. 
Frodrich: Frödrieh. 
Frodulf: Froh ff. 
Einstämmige Kürzung Fruoto: Frohde 
— Fröde — Fruth — Fraude. Gen. 
FVödden. 
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yat (\): Prodi. G^ü.FrÖiU. (k): 
FnUig. (l-f k)(Vrolicus VN.EIemp.): 
Frbklieh. Patr.A.. Fröhliing. lz):Fnä* 

— FrtaUx. 
VtHA-, Frohde s. Froda. 
Pr«bU«li a) I. a. Froda (einst K.). 

b) 111. schon 1373 der frolich. 
FrthlH R. Froda, 

Frohm*, FrMH-, Fr8n- s. Fnima. 
Probn-, FroBing, Frohnein b. Fraw. 
FrommmBB al I. s. Frama b) 111. mbd. vnim- 

man „Ebrenmana, Biedermann". 
FrMcb lU. ahd. frosc, mhd. vrosch zu den 

Tiernamen. 
FrVehteDleht III. Satz-N. „fürchte nichts". 
Prttbbnit lU. 0. FrühbuB in Böhmen, Friehns 
in Böhmen und Sachsen. 
FN. Frühbuß — Froböß — FrobSse — 
Frofnuch. 
FBUHA 1. ahd. mlid. tium „fromm-', d. i. 
„tüchtig, wacker", abd.frumadas^Frommen". 
FN. (Frumibard): Frommert. 

Fi'umiher: Frommer — Frömmer. 
Frumirib: Frömmerioh. 
Frumcld: Frommelt; Frommhold — 
Frömmelt Gen. Frommholx. 
Einstämmige Kürzung Fmm-. 
Frumm — FVomme; Fromm — Frohme, 
Patr. A. Fnimiog; Frömming. 

Vtit. (1): Frommet — Frömmel 

— Frömel. (k): Fromke — Frömeke. 
Prllndt s. Freund. 

Frnt- s. Froda. 

Fachs III. meist nach der Farbe dee Haares; 
HO wird in der Lübecker Bürgerrolte für da.s 
J. 1332 der eine von zwei Brüdern Bichard 
Tos, der andere Johannes de rode genannt, 
offenbar nach derselben Ursache. Pet«r der 
f uhs 1360. Emercho dictus de Jungefos 1298. 
Auch Hausname; Niculaus Vulpe» de domo 
zem Fuchse 1269. 
PN, Fucla, Fax — latinis. Fuehaiut und 
Vulpiua. Verkleinert: Füeh&el. 

Zss. Kotfuehs. Handfuchs. Sehreöken- 
fucks (imperat.). Niederd, de Vos; Voß, 
Faß. Gen. Voasen (niederrhein.). Patr. 
A. Vötsing. Zss. Jtothfon — Sandvoß. 
Vosxal (vgl. Jäck fuchsscbwantz 1466 
Bacm.). — Voßieinkel. 
Puek-'s. Fulca (V.). 



• tmtx e. Fufi. 
Faglsanr s. Vogelsang. 
Fuhr in. mhd. vuore „Fahrt, Weg- — in 
ON. -fuhr, -führ. 
FN. Wauerftthr. mndfuitr. 
FahnnanB III. Auch Gen. Fuhrmanns 

(niederrhein.). 
Fahse s. Funsa. 
FbI- 8. Fulca (V.). 

FULCA I. ahd. folc, folch, mhd. volc .Tolk- 
(KriegGvolk). 
FN. Folcberaht: Fuibreeht; Fuipraeht — 
Volbrechi; Volpreeht; VoUMek; 
VolberC: VoUbraeht; VoUiorik; 
Vollbrod; nUbchr -rdlbcr. (Jen. 
Vblbers — Folpt» (ostfries. Bup. 7: 
Folpt = Volcbort), Patr, Ä. Voll- 
bring; VoUbeding. 
Fulbrand: Valbrand. 
Folhker; Volger. 

Fulchard: FiiekaH — Volkharf; 
Vokkardt; Votiert — Folehert — 
Folgert — Volhardt; Follard: 
Votiert. Gen. Fotitrl*. 
Fdchar: Voleker — Vökker - Foller. 
Gen. Folier» — Volkere — Votiert. 
Patr. A. Völkerling. 
Folcleih: Volley. 

Folcman: VolkmatM — Volgmanti. 
Folcmar: Votkmar; VolL-mer — Voll- 
mar; Fotmer — Fötlmer. Patr. 
A. Voümering. 
Folmuot; Volkmulh — Vollmiäh. 
Folcuand: Volkenand. 
Fulorad: VoUrath; VoUrad. 
Fulorich: Gen. Folriehe. 
Fulcuald. Volcold: Vollgold - Vot- 

keU. Gen. Volihollx. 
Folcward : Voltaartk; Volquardt. 
Gen. Vottqitards, Vollquarx. Palr, 
Zss. Volquardten (schlesw.). 
Folewin: Folkirein. 
Folculf: Gen, Fulfs (ostfries.). 
Ginstämmige Kürzung Fulc-. 
Fulco, Fockot Volke; Volk — Folg — 
Volk — Voll — FöU — Vocke; Fori 
— Fauk. Gen, Volkens — Fölki - 
Fokes (ostfries.) — Foekena (ostfries.). 
Patr. A. Fölling —Föcking— Fockm^ 
(ost[iies.).Patr.Zss.foeien»o(o8t(ries.). 
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Vtlf. 0): Fälkei; Völkle — Föelcd. 
(I + d): FoUfei'n. (z) Folzo: Voli 

— Föh. (z + ) : Vollst, (z + k) : 
Völxke (daraus FöUck, Ftlgch in 
Pomm.). 

ZReintämmige Eürzimg Fulcb-. 

Foppo: Fobbe — Fopp. Gen. Foppen. 
Zvcistämmige Kürzung Fnlom-. 

Fulmo: Völm. 

Vkit. (1): VblmU. (k): VöUmicke 

— Volmieh. 

Failekrns III. Satz-N. , fülle den Krug" (s. 

Kraus); auch Füllkruß. 
Fillgrar= VoUgniff s. Grat. 
FBllkras III. Satz-N. ,fulle den Krug" {%. 

Falleknis). 
FIIN8A I. ahd. funa, altsächs., altfries. füs 
-bereit, willig" (vgl. Alfons). 
FN. Einst Kürzung Fuso : Fi^e — Fnae. 

Gen. Futen. 
Auslautend (27 mal Forst.): 
'fuß (Aldefus 8., Oarifus), umgedeutet 
in -fuß: Siefuß (Sigifuns). Beilfuß 
(Bilifuns?). C?oi//«jff (Oailfuns). Heid- 
fuß; Heüefuß (Heidfuns?). Pernfuß 
(Beniefuos). 
Flrbrlnger III, der eine Sache vorbrin^'t, 

.Rechtsanwalt". 
FIrchUrott III. Satz-N. , fürchte Gott!" 

Auch Förchiegott. 
FBrehtenieht III. Sati-N. ,füii!lite nichta«. 

Niederd. Frürkleniehl (Haraburgl. 
POrst III. Heinricus dictus Furste 1291. 
Firtlll. ahd. fnrt, mhd. vurt ,Furt, Bahn". 
In ON. Furlh, 'fürt, -forlh — niederd. 

•ford, -forde, -forde. 
FN. 1) Steinfurt; mifurtk; Hcrfurth; 
SehiPeinfurth; Erfurdt. 

2) Haßfortk (0. -turt)-. Reekforlk: 
Sandforl; Steinforth. 

3) Herford. 

4) f. Berer forde; Böckenfirrde. 
Ahleitung auf -er (oberd.): Weiiifurler; 

Frankfurier, Haeenforter. 
FnseB s. Funsa. 

Paß a) I. Ton Fnns, wober der altd. PN- 
Fmc — namentlich in den Zus. (Jnilfnß. 
Siefuß u. a. (s. Funs). 

Umdeutung aus Intiaisierten N. : Doi- 
fut aus Dolf, Abkürzung für Adolf (als 



PN. in Köb Dotfas, s AndreBen 8.23), 
dann Doüfuß gescbrieben. Ebenso Rol- 
fus, BoUfuß aus Bodolf zagz. Rolf. 

b)III. den Körperteil bezeichnend, vgl. 
Otto Vuoz 1212. Vklf. (!) Füßel; Fuißel 
(Wien). Füßli {sehweiz.) und Füeslin 
(oder zu a) gehörig?). 

Bes. in vielen Zbb. Barfuß (niederd. Bar- 
fot, Barflt 1511 Klemp.); Blauf.; Breitf. 
(vgl. Henricus dict Breytfuz 1306); Qdbf.; 
Oroßf; Ougetf. (württ); HoUf; Kaulf.; 
Knackf.; Krumf; Leiehlf, halbniederd. 
Uehlf; PleU%f.; Bauekf., halbniederd. 
Rukf ; Scharr f ; Sekmalf ; Schnee f ; 
Sebönf — Niederd. Kliefath; Stolterf; 
mitf. (Mecklenb.); HoUfotth (oe = o 
Viersen). 

Sehr häufig sind Zss. mit Tiernamen. 
wie schon im .T. 1312 Hartlieb Oensevuz 
(z. T. Hitusernamen , Johannes zem HiodoB- 
fuos, 13. Jb.): 

Uaaenfues (vgl. das Appellat. , Hasen- 
fuß"); Hühnerfuß; Kalbfus; Kranefuß, 
Krohnfuß; Kuhfuß, Kuhfuß (eine württ. 
Familie d. N. lieQ sich vor 30 3. in Keiff 
umtauten); Lammafuß; Muckenfuß, Mug- 
genfuß; Behfuea (wohl wegen derZieiiich- 
keit); Bindsfuß; Schteeinefuß; Ziegenfuß. 
Imperativisch: Regenfuß; Sireckfuß. 
Ftltter«rII1. mhd. tuoteraere, Futterhändler", 
(in Halle trüber eine besondere Zunft bil- 
dend. Kleemaon.) Dagegen nach Joachim 
der Knecht, der das Vieh besorgt, FN. 
FuUerer (Ijmdshut). 

0. 

Oaab s. Gab. 

6AB, GIB I. got gibau, angels gifan, ahd 
kepao, mhd. geben „geben". Freigebigkeit, 
bes. auch als Gastfreundschaft, ein schöner 
Zug des ^tgermanischeu Iifbens 
FN. (Gebeberaht) : Oabreckt. 

Gibtrid: Oiebfried — Gepfert — 
Geffert. Gen. Qiefera — Qeffera. 
Gebahard : Oebliard — Oebert — 
Oepperl — Oemerl — Oieberi — 
Kiepert — Oippert. Patr. A. 
Oeberding — Gebhardler (Wien.) 
Gibaheri: Geber — K£ber. Gen. 
Gebbers — Oet/ers. 
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Geberad: OebrrU. 
Oiperich: Oipperiek. 
Gebald : Qabold — Oebelt — OeppeU. 
Einstämmige Eürziuig Gab-. 

Gabo, Gebo, Qibo: 6aie — Jaap — 
Oabbe — Oappe — Gebbe — Oed> 

— Gtaee — Oiebe — Ki^pe — Jipp 

— Kipp. Gan. Joies — Jobben — 
Keben — JebeTu — Jippen. Patr. A. 
Kaping — Japping — Oiebing. 

Vklf. (i)Gebi: Oi/j'ey. {\): Gabel 

— Gabele; Gebell — Qeppel — 
Oübü. (1 + n): O&beUin. (b): 
Gabtke — Qebeeke — Oäweeke, 
Gemeeke — Geffke — Kiepke. Gen. 
öebken — Geffken. 

Oa1>*, eHb- s. Gab (V., einst, E.). 
e«bb« s. Gab (einst. E.). 
Uaberler südd. Patronym. von Gabriel. 
tiaMer lll. ,einer ans Qabel" (0. in Bran- 
denb., Schlesien, Baiem, Österreich.) 
FN. Gabler — Gabler. 
Chide, Gltd- a. God (einst E.). 
CafherlU. ein berner Geschlecht =^ „Hütten- 
tnann", vgl. in Wallis da.s Geschlecht xen 
Oafinen „bei dec Hütten" aus capanna, in 
der lingua rustica •^ Banembiitte, Senn- 
hütte — dah. franz. cabane, engl, cabine 
(Gatschet, Ortsetjmolog. Forschungen). 
4<AII>D 1. langobard. gaida, angels. gädu 
„Lauzenspitze". 
FN. Gaiduald: Keudell — Keulel. 
Einstämmige Kürzung Qaid-. 

Gaido: Oeide — Oeüh ^ Keith. 
nif. (z): Äeii*. 
Zweistämmige Eürzung Qaidb-. 

(Geibo): Oeib. Tklf. (1): Öeibet — 
Keibel. (Oder ku Gib.) 
Zneistämmige Eürzung Gaidm-. 

(Geimo): Getm (Vklf.) (k): Geimeeke. 
6AILA I. ahd. gail, keil, mhd. geil „mut- 
willig, übennütig, lustig- (Stammwort für 
ital. gala, franz. galon Borte und galant), 

FN. Güilhard: KeiUrt — Geiler, OayUr. 
Einstämmige Kürzung Geil-. 

Gwlo, Keilo, Gele: Oayle; Geil — 
Keil — Gehl — Jehie. Patr. A, 
Geiling — Keiling. 
G^lin: GekUn. 
Vklf. (k): Geilieh — Keilig. 



OAIRÜ I. ahd, ker, gär, mhd. ger, angeLs, 
gär „Ger, Wurfspeer". 
FN. Garibald: Gerbald; Gerbet; Oerbel. 
Garibert: Garber — Gerbradit; 

Oerberl. Gen. Oarbert. Patr, i. 

Oerberding, 
Öerbodo; Garbade — Qerbode; 0er- 

bolk; Gerpott. 
Gorbrand: Gerbrandt. Gen. Gar- 

brande. 
Garehard: Gerhard; Qerard — Gär- 

hardt - lagz. Gehret; Gehrt (Oeert- 

mannj. Gen. Gerharde; Oerarda — 

Oärdes, Gerdes — Oeerdla — Oir- 

riet» (fries,). Zss. Oerdeameger — 

Gertönis (Gerhard Antonius). Patr. 

A. Gerding. Patr. Zss. Gtrdsen 

(oatfrias,) — OerritMn (Kleve) — 

Oörritxen (schlesw.) — Geerttema; 

Gerxenta; Geraema (ostfriea.). 
Gerlaud: Oerland. 
Gerleip: Garlepp; Oarleb; Gariipp 

— Karlipp. — nrnf^eutet Qarliti. 
(Jerolah (s. Laie): Oarlieh; Gartad; 

Garlei — Gerlieh; Geriaeh — Oör- 

lieh; Oörlaeh. Gen. Görlicht. Patr. 

A. Qerlaeher. 
Garaman: Garmarm — Karmatm^ 

Jakrmatm — Oehrmann — Otr- 

mann — Jerrmaan. 
Garimar: Garnier — Jarmer — Qrr- 

mar; Germer. Gen. Oarmert. 
Germuot: Jarmuth. Vklf. Oermoll 

(Goltschee). 
Garimund: Germund. 
Gemand: Gemant — G&rwtndt. 
Gemot: Oemoth ~ Qiemotk. Vllt 

Gemtke. 
Garivald: Gerold; Qerhold — Jtr- 

rold— zsgz. QerÜ — GSraldt. Gen. 

Garrelti (oatfries.) — OerhoU — 

Gerrelta. 
Gerawig: Gerwig — Ganeeg. 
Garuiu: Oeruin (lat ÖtTf-mM); 

Jeneien — Kencien. Gen. Oerrti 

(Preuß). 
Garulf: Garkff — Karlauf - 0er- 

loff; Gerlhoff - - Qrolf (Ootkchw). 

Gen. Garreifs — Graalfi (beide 

ostfries,). 
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Emstimmige Kürzung Ger-. 

Gero, Kero; Oehre — Kehr. Gen. 
Oeera; Qeeren — Kakr» — Kehren 

— Oören. Patr.A. Oehrmg,Jhering\ 
Oekmng — Oöring; Qöhrung. 

VkU. (I): Qerk. Gen. OthreU 
(Oldenb.). Patr. A.. QarUng 
Jariing — Oerling. (t); Oareice 

— Oerkke; Jerieke — Oekrke; 
Oekrigk; Öehriek — Qörcke. Gen. 
Öerebens. Patr. A. Oerking. (z): 
Oareia — Jahreis — Öeen (auch 
Gen, za Gebrt) — Qaracbe — Oerseh. 
Patr. A. Oersching. 

Zweistämmige Kürittog Gerb-. 

(Gerbo): Oarbe — Öerb; Kerp. Gen. 
Oarbt — Gencei. Patr. A. Oencing. 
Vkif. (I): Oerbel. (k): Qerbig. 
Zweistämmige Kürzung Oerm-. 

Germo : Oärme — Qerm. Gen. 
Qerms — Kirmt. 
Austaateud (195 mal Forst.). 
•ger: Hüger. 
-eher: Rötleher. 
■ ker: Hilker. 
fidüer III. ahd. gei;;äri „Ziegenhirt'. 
Uallis U. lat. der „Gallier"; d. b. Gallus, 
Iriänder von Geburt, Gründer der Abtei 
8l Gallen in der Schweiz, gest 646. 
ra. OaUe; Oall. 
OAMALI. zunorcl.gamal,aQgels.gamol „alt". 
FN. Oamalheri: Qammler — Kammler — 

KammUr. 
füastammige Kürzang Gamal-. 

(Gamalo): Gammel — Kammd. 
euib^igerlll. süddeutsch „Gerosenjäger". 
6 AN DI I. vielleicht auf altuord. gandr 
,Werwolf" zu beziehen. 
FH. Gantbar: GauUr — Genther. Gen. 
Gentes — Kontert. 
Gandaricus; Oandrieh — Oenderieh 

— Gennerich — Jennrieh. 
(Gandawin): Jennewein. 
Oandulf: Qandolf. 

EiDütämniige Kürzung Gand-. 

Gaiito, Canto, Gento; Gante — Kant 

— Jeniho — Gentke (Oenlemann). 
Patr. A. Jenting. 

Vklf, (I) Cantulo: Gendelr— GmtH 

— Keiüel. (k): üantke. (z): Onwte 
Htinti», Dntoch« FimilianiuiiHU. 3. AaS. 



—^Kantx -~ Oenx — Gentxseh 
(Kgr. Sachsen). Gen, Oentxert. 
Patr. Zss. Oenmeneohn. (z + 1): 
Ganxel — Oentxd — Qen»^. 
(z + k): Oanxk«. 
Zweistämmige Kürzung Gandb-. 
(Gampo): Gamp. 

Vklf. (iy. Öempel. 
6AN6 I. zu got. gaggan, ahd. gangan „gehen", 
angels. gang, altnord. gangr „heftiger An- 
drang, Ansturm". 
FN. Gangerih : Oengerich. 

Gaogulf; Oangwolf — 6angelo/f; 
Oangloff; Qangauf. 
EinsäDunige Kürzung Gang-. 
Oango: Oeage; Gang. 

Vklf. (i) Gangi: Gangei (I): 
Oangel. 
Auslautend (18 mal Forst.). 
-gang: Wittgang. 
(•ann ni. zu den Tiemamen. Frideric. cog- 
nom. Bradegans 13. Jh. Klempin: Vale- 

FN. Gane.— Uiedgan»; Sehneeg.; Wildeg. 
— Ganßauge. — Oänamärger. 
Gwiaer III. Gänsehändler. 
Gant- ü. Gandi. 

Oantenbrlnk ID. der „Ginserichsbrink", vom 
niederd. Gant, ahd. ganazo, mbd. ganze 
Gänserich. 
fiuitz-, Canz- s. Gandi. 
Qapp- s. Gab (einst. K.). 
Qarb- 8. Gaim (V., zweiul. K.). 
GIKDI 1. got gards, ahd. gart JUaa, Ge- 
höft". Üardulf. 
Einstilminige Kürzung Uard-. 

Patr. A. Garding: Gerting; üertung. 
Vklf. (1): Gardila: Gerdleil. Gen. 
Gardeis. Patr. A. Üertling. 
Auslautend (143 mal, meist w. Fönit). 
-fftrdt s. Gart 
(tareis s. Gairu (einst. K,). 
Gwl-, Garm- s. Gairu (V.). 
Gongest II. ni. s. Jodoous. Vgl. Gereke 

Goreokoper 1.^00 -= Garn auf kauf er. 
Garr- s. Gairu (V , einst K.). 
Gart III. got gards, ahd. garto, mhd. garte ' 
„Umzaunuag;daunWobnuDg;Garten". Jetzt 
nicht bloß iu zahllosen Garlen-N., sondern 
auch für Städte und Dorfer gebräuchlich: 
10 
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-garteo, -gartaer 



Oebauer 



in der älteren F. -gart, in der neueren 

-garten. 
FN. l) Botengart; Wemg.; Baumgardt; 
Sehöng.; Thterg. (auch Dierg.). — 
Vereinzelt Batangarte. 

2) Baumgartat — v.Paumg. (Osten.); 
von Hopfg.; Roaeng.; Weing. 

3) -gaard (dänisch): Hoffgaard; 
Rnudag.; MöUg. (beide in Nord- 
Bcbleswig). 

Ableitung auf -er (oberd.): 

1) -garter: Sttütgnrdter. 

2) 'fforlner: Baumgartner; Hiriek- 
gartner (0. Hiregarten). 

-garten, -g«rtner s. Oart 
dartner ni. ahd. gartinAri, mhd. gartenaere, 
später auch gertenaere (doch noch im 15. 
bia 17. Jli. auch „gartner") „Oftrtner" d. i. 
1) einer, der den Gartenbau kunst- und 
zunftmäBig übt 2) Besitzer eines Hauses 
nebst kleinem Grundstück, aber ohne Feld 
(im Östlichen Bentechland, bes. Sachsen, 
Schlesien). 
FN. Gärtner — Oariner. Zss. Baum- 
gartner; Hopfeng.; Wemg. 
Gaspera s. Kaspar, 
fiasser s. GaQ. 
Gassert a. Oasti. 

GASTl got gasts, ahd. gast, mhd. gast 
, Fremdling, Gast", bes. „fremder Krieger, 
landfahrender Hecke". 
FN. Gastnid: Oatler — Jtuter— Oa»sert 
— Kontert. Patr. Ä. Oesierding. 
(Gastram): Oaatram — JcMtram. 
Castricus; Qestrieh — Oöatrieh. 
(Gastolf): Gastolpk. 
Einstämmige Kürzung Gast-. 

Gasto: Otute; On»t. Gen. Gasten. 
Vkif. (I): Gastet ~ Jestel. 
Auslautend (44 mal Forst,): 
Liudigast: Leidgatt. 
Oafi III. ahd. ga;;^, luhd. ga;^e „Oasse". 
Sicher in OttsbezeichnimgeD seitdem 10. Jb.; 
jetzt „Gas.sen- in fast allendeutschen Städten, 
aber auch etwa 100 ganze bewohnte Örter 
■ auf -gösse, -gafa. Wemher der Mittel- 
ga.sser 1285. 
FN. SIeinga/s; liotheng. — Wint/gaaeen. 
Ableitung auf -er (oberd.): 



1) -gasser: Oaaaer (vgl. Job. in der 
gassun 1330); Äd^. (bair.); Bni- 
teng.; Langg.; Meing. (Salzb.). 

2) Oafaner. 

3) -geaser: Bomgeaser (bair.); Nung.; 
Querengässer (alt Quemgesser nnd 
Querchgesser — Koch , Saalfeld. FN.j 

4) -gefsner: Kirchge faner. 
Gan s. Gawja. 

Ganekstert in. niederd. „Kuckucksschwanz'-. 

Gantl- s. Oauta. 

Gaae s. Gawja. 

Gaagenglgl III. mhd. gugelgige, gnckengegel 

„Narr, Geck". 
Ganke s. Qawja. 

6anklerITI. ahd. gonguliri, mhd. gongelaere 
zusammen rossender N. für mancherlei wan- 
derndeKünstler; „Zauberer, Taschenspieler; 
auch Schauspieler". 
Gaua B. Oundi (zweisi E.). 
Ganmer, Gaaarafp b. Ooz. 
Gaaaepohl m. niederd. „Gänsepfuhl." 
GAVTA I. auf den Tolksnamen der „Goteo- 
zu beziehen (Grimm, Geschichte der denl- 
schen Sprache 8. 308). 
FN. Ganter: Gauder. 

Gandomar: Qaumer. 
Einstämmige Kürzung: Gaad-. 

Gaudo: Qaude — Oaui. Gen. Qavdes 
Vkif. (k): Gatidig. 
GAWJA I. got gavi, ahd. gawi, mhd. goa 
„Gan", die uralte, auf Staats-, Oericbts- 
und Heerwesen bezügliche Unterabteilung 
der deutschen Volksstämtoe. Got giuji 
„der Ganbewohner." 
FN. Oawibert; Kauperi. 

Gawiman: Kattmarm — Goymami — 

Oöhmann. 
(Gawiwart): Gen. Kawu>ertz. 
Einstämmige Kürzung Oau-. 
Gawo: Oaue; Oau. 

Yklf. (Ik Qaul. (k). Gaaie. Gen. 
Jaukens. 
Ga;«r s. Geier. 
Gay]* s. Gaila. 
Geb- s. Gab (V., einst. K.). 
Gebaaer III. (Ton auf der zweiten SUbe) 
I) mhd. gebiir „Nachbar" 2) mhd. gebire 
„Bauer". Cunrad Gebur 1304. 
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PN. Qtbauer; Oebaukr. Zss. Oroftge- 
bauer; Haibg.; Neug., verderbt Neige- 
baur (Nygflbiire 1385). 

e«dleke s. Ood (einst K.). 

Geefc 3. Oftb (einat K.). 

G«elhaar in. vgl. Gelhaar. 

f^Mlhood s. Hat. 

Geer- s. Gaini (V., einiit. 'S..). 

C«ff- s. Gab (V., einst. K.). 

««hl- s. Gaila. 

G*hr- a. Gairu (V., einst. 'S..). 

Gelb-, ««ide s. Oaidu. 

6«ier 111. zu den Tiernamea. »Die v.Geyet 
Btammen voneinem^tkölniaclienGeschlechte, 
das von seinem Hanse ,zura Geyer' de Vol- 
ture in der RheiDgasse den N. Gyr ange- 
nomiD«D, auch einen Geier im Wappen 
führte. Sie erkauften 1716 die Schweppen- 
buig von den von Loen, daher Goyr von 
Schweppenburg". (Rheinischer Antiquarius). 
FN. Ooter, Qayer; Oeyr. 

toiper III. vgl. Fiedler. 

Gell- s. Gaila. 

<!eln> s. Oaida (zweist K.). 

fl«iß, 6*b- s. Gis. 

tieisel-, 6«IBel-, Clefel- s. Oisit. 

Gelsler 111. „ein Hetzger geringerer Art" 
(im Osten und Nordosten). 

Gelth B. Oaidu. 

Geldmaeher III, sehr modern klingender N., 
BD das amerikaniscbe make nioney erin- 
nernd; jedoch wohl=,Müazer", bes.FalRch- 

GELF I. aiid. geU ^lautes Schallen"; alt- 
sächs. gelp „trotzige Rede" dem Feinde 
gegenüber. (Vgl.HildebrandHliedu.Nibelnng.) 
FN. Geilriit: Oelfrat; Gelfert — Oölfert. 
Einstämmige Kürzung Gelf-. 
Vklf. (k): OelpU. 
Gelhaar III. ^Gelbhaar". Gelba, blonde Haare 
galten bes. auch in der ritterlichen Zeit als 
Schönheit. 
' Geliert s. Giail. 
Gelp. s. Gelf. 
Gelier HI. ,Viehver8ohneider'' (von gehen). 

Anoh aeher. 
Gemelnhardt ITl. „Gemeindehirt*. 
Ckmpel e. Gand (zweist. E.). 
Gen- 8. Gandi. 
Gen;- B, Gang. 



GeDsflel§eh 111. eine alte angesehene Patrizier- 
Familie zu Mainz. Frielo G. hatte im 14. Jh. 
die Eri>tochter Elsa, von dem alten Ga- 
Bchlechte derer »um OtäUnberge, gehei- 
ratet und dessen Güter den seinigen hinzu- 
gefügt Sie wohnten im Hofe zum Ontten- 
berge am St. Ghriatoffels-Kircbhofe, und 
hier wurden ihnen zwei Söhne geboren: 
Frielo und Henne (Johannes), der letztere, 
der berühmte Erfinder der Buchdrucker- 
kanflt, wahrscheinlich 1397. 
Gensterblom III. (Mainz) „Oinsterblume." 
Gentaeh s. Gandi. 

GeorglBs II. griech. der „Ijudbaner" ; der 

h. Georg, welcher angeblich unter Diociedan 

gelebt hat, Patron der Ritterschaft (S. 25). 

FN. Oeorgius. Jorgiu». Gen.(lat.)fleorjtf, 

gewöhn!, zsgz. Oeorgi. 

Mit Kürzung im Auslaut: Oeorget — 

Jorges (cd. Genet.?) — George; Qeorg 

(Zss. Kirchgeorg) — Oörg; Jörg (Zsa, 

EiUfjörge) — Jerg — Järge, Jürg — 

Oirg (Wien). Gen. Oeorgena; Qärgen 

(Dontgärgen); (Jürgen; Oörgea — 

Oörgens — Jorgiu — Jürgaft (Jnrges 

1434) — Jürgs; Jürrie* — Jürgens; 

Jurrient ; Jürren» — Jüms — Djuren 

(fries.). Patr. A. Oörger (Karlsruhe, 

Fröhn.); Jörger. Patr. Zns. Georgen- 

söhn — Oörgensen — Jürgen»en — 

Jirgenaohn. 

Vklf. (t): OörgeL 
Gep- s. Gab (V., einst K.). 
Ger- 8. Gairu (V., einst K. .— bei Oeti- 

und Oerm~ auch zweist K.). 
Gerathewohl 111. SatK-N. „gerate wohl." 

FN. Geraiwohl—Gerotwohl—Orolhwokl. 

Gerber HI. mhd. garwer, gerwer „der da.s 

X«der gar macht, zubereitet''. 

FN. Gerber. Zss. Bothgerber; Weißg. 

(mhd. wizgerwer); Splittg., in älterer 



Gereut III mhd. geriute „durch Reuten ur- 
bar gemachtes Slüuk Land." Häufiger ÜN. 
s. auch Kreith und Reut 
FN. Vom Oreuih. Am Grüth, OretUer; 
Oruter. Qreutmann. 
GERN I. got. galros. ahd. mhd. gern „be- 
gierig'', mitBezug auf die ungestüme Kamjif- 
Inst der Germanen. Gemolt. 

10* 
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FN. (Gemhud): Oerrttnh; Oemtt. Vklf. 
Qernlke, 
(Gemberi); Oemer. 
Clem- 8. Gairu und Gern. 
ä«ngroB m. Cunrad Gerengros 1333. Noch 

jetzt appelUtiv: ein „Gernegroß". 
«err- s. Gairu (V.). 
Oentner III. „einer aas Gersten". 
GitTtf s. Gardi. 

0«r«- B. Gaim (V., zweist. E.). 
Qeselbnebt s. OisU. 
GcMlle Itl. ahd. gisello mbd. geselle urspr. 

„Hausgenosse" (von sal Haus), dann „Oe- 

fährte, Fround'', auch „Gehülfe" bei einer 

Arbeit. Heinrich Geselle 1300. 
FN. OaeU — OseU (sudd.; Peter Gsell 
1492 Augsb.). QtöU (Wien). Lat Osetiim. 
Zss. Friachgetell; Ottig.; Herg.; Lie- 
berg.: TaggeaeUe; Obergseil (södd.). 
Ckske s. Gia. 
-Kesser s. Ga£. 
Oeßler s. Gisil. 
ficßmer s. Gis. 

OeBHer HI. „Ziegenhirt". Doch vgl. GaB. 
Ckst* s. Quti. 
6«Bw«ln a. Gis. 
Gentter III. zu den Verwand tschafts - N. 

(S. 49). 
deven s. Gab (V.). 
Gew- 3. Gab (V., ebst. K.). 
G«jr s. Geier. 
Ge]r§ 3- Gis. 

Oleb- a. Gab (V., einst K.). 
Glefen s. Gab (V.). 

GleKemgack III. Spottname für „Bierfiedler". 
Qlehl-, Glel s. Gisil. 
Gier- s. Gir. 
Giea- s. Gis. 
OleMU, GieB«l- s. GisU. 
OleBenliler s. Bier. 
Gteßner III. „einer aus GieQen". 
eiffe; 8. Gab (einst K.). 
GIG I. zu idtnord. gyggr „Kiese, fiiesin"? 

Oigobard 7. 
FN. (Gigold): Qiegold. 
Vklf, (1); aigel; Oigl 
Gill>- 8. Gisil. 
GlMeineiBl«r HI. „Vorsteher einer Gilde-'. 

Auch OiUmeUttr. 
Gtll-, Gllmcr s. Gisil. 



GUIes, 3. AegidinB. 
GIhh s. Gab (V.). 
GIS I. ahd. giri, kiri, mhd. gir „Begehren, 
Yerlangen (nach Kampf?)" nicht sicher tod 
gar zu trennen. 
FN. Girart: aierkarät — zsgz. Girth. 
Qirannus: Oieram. 
Giroald: Kirtcaid. 
GiruU: Qierhff — Kienäff. 
Einstämmige Kürzung Gir-. 

Giro: Giere — Äwr. Gen. Oieren; 
Oiers — Eier» — Oiertek. Patt. 
A. Oiering. 

Vklf. (I): Oirl— Oierl. Patr.Ä. 
Gierling. Gen, Oirling». (It): 
Otereke; Gierig; Oieraek. 
Oiry s. Oeorgins. 
Girachier 8. Kürschner. 
GIS I. mit Gais und Gar „Speer^' verwandt ^ 
oder einfache Oeatalt zu gisil. 
FN. Gisbart: OiembrtdU — Gitbredd; 
Gilbert. Oen. Giabertt. 
Oisibrand: Gittbrattdt. 
Giaher: Oiever — Sieser. 
Qisaleicus: Kietlieh. 
(Gisemann): Oiegmann. 
Gisemar: Oeyamer — Gefimer. 
Qissold: Qie«waU; Qieahold. 
Gisoin; Qieeieein — Geßwem — 

Gehtwein. 
Gisulf: Oei»tauff. 
Eiostämmige Kurzong Gis-. 

Ciso, Eiso: Gieie — Kiete; Küß- 
Kiß — Oeyio; Geiß — Gut 
(Qeaenumn). Gen. Oeuien. Patr, 
A. Oieaing — Gitsing. 

Vklf. (i): Giai; Oyn (schweU.). 
(k): Oieaeek« — 0«*«. Patr. A. 
Qieseking. (1 + n): Kißlm. (1): 
Patr. A. Kaißling ~ Kießling. 
Auslautend (143 m^ Forst). 
-gis: Maingi*. 
-giei: Orlgies. 
■geiß: ÄMgeiß. 
G18IL I. ahd. ^sal, klsal, mhd. gisel „Geisel- 
(Kriegvgelängener). Gisal zsgz. GiU- (soüilla 
= Gisila im Polypf. Irmin. S. &0, GOlebert 
für üialebert Pertz Monum. VIII). 
FN. Gisalbreht, Gilpreht: Gießelbreekl - 
Oietelbreeht — Otißeihrecht - 
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Oeselbraeht — Oübreekt; Gilbert 

— Kübert. Gen. Oitter». 
Gisalhart; Qeiaelhardl — Oeißelhard 

— aiüerl — Oellert. 

Gisilhar: Gieteler — Kieteler — 
Oeiseler; Geüler — Oeßler — 
Qühler — öiUer — Geller. 

Gisalmar, Gilmori Oilmer — Külmer 

— KiUlmer. 

Gisalolf: Geialmtff — Oiehkff. 
EtsstämmiKe Kürzung Gisal-, 
Giailo : Giexel — Kiesel — Kießel — 
Oistel—Oeitel; Oeüle— Oetßel— 
OiW.Gen.Otefcn(niederrIiein.),Patr. 
A . Kieseling — Kießling — lüseling. 
r.iw«l- B. GisJl. 

4-laser III. mhd. glaser — auch mit Umlaut 
(so im KB. noch im 17. Jh. öfters der 
(ilä.'ier, weibl. Gläserinne). 
FN. Glaser — OliUer — Gläser. 
Mit dem n der Rchnachen Bildung .gteß- 
ner'' (in einer beEsiachen Urk.von 1537 
Hofftn.) FN. aiaßner — Oläßner. 
euer, GliBii«r r. Glaser. 
eUi- s. Glawu. 

GLAWT I. got. glaggvus, ahd. glan, blau 
,gcliarfsichtig, einsichtsvoll". 
FN. Olanperaht, Qlaubreekt; Olaubreeh 

— Klavpreeht — Ghtbrecht. Gen. 
Kli^>erU. 

(Gkuhart): Olauert. 
(Glawold): Eiaihold. 
Einstämmige Kürzung: Olatce — Olaue 
— Klaue. 
OlStkner III. mbd. glockenaere. 
FS. Olöekner — Glockner. Auch Glorker— 
Öläekler. Kieieid. Klörlmer — Kloekner. 
«NMc, 6lotta H. Hloda (einat. K.). 
dlakrtcht 3. Olawa. 
Glith 3. Hloda (einst E.) 
GnBrich 3. Knodi. 

r-Bb-, Clobb- 8. God (V., zweist. K.). 
«ibb*l a. God (zweist. K.), 
fiebert 3. God (V.). 
ßoek-, GSek- a. God (einst. K.). 
GOD 1. got. gath, guci,ahd. got,kot,mhd.got 
•fiott". Gotisch göds „gut" spielt mit hinein. 
FN. Godebald: GoppeJi — Koppold — 
Kobbell — Kabelt. 
Godabert: ÖoUbreehl; Oolibralk — 



Qobbert — Oobert — Oöppwt. 

Patt. A. Oodbersen. 
Godafrid: Gottfried — Göltfried — 

Ooffarth — Goffrey — Göpferl — 

Göbfardl — Goferl. 
Gotahard: Godehari — Goddard ~ 

Golthardt; Oolltrl — OöderS — 

Oötierl — zsgz. Oohrl — Gördl. 

Gen. Oödderx. 
Godehar; Goder — Gotter — Oöder 

— Göther. 

GodoJef: tfoffi»<6 (umgedeutet). Gen. 

(zsgz.) Jolfs. 
Godolec: Qottlaek; QolÜiek; Qottlieh 

— Oättlieh. 
Godoman; GötiTnatm. 
Gotrat: Qorath. 

Godoscalcus: Oollaehalck; Goitaehalek 
(g); Gottschall. Patr. A. Gosker 
(150T Gosohalkingk, 1590GosaliDg. 
PreuBs.) Gotlsekling. 
Godedanc: Goddang. 
Gotadeo: Kodei (oder aus Kodag). 
Godovald: Oolticald — Ootthotd (so- 
weit aus Oodold umgedeutet) — 
OodtU; Oodet — GSdelt. 
Goduin: Gottu^in — Oowin — Joteisn. 
Godulf: Kottlof— Kolloff. 
Mit Erweiterung durch 1: 

Godalhard: Qollhardt: GolUrt. 
Godelmar: Gollmer — Kollmer — 
0(^mer. 
Sämtliche Sproßfonnen a. Beilage 1. 
«od-, GM- s. God (V., einst K.). 
«Sdderta a. God (V.). 
OSeiis s. God (einst. K.). 
(ioethe I. 3. God (einst K.). 
Goff- 8. God (V.). 
mgg- s. God (einst. K.). 
Goprewe lll. „Gaugraf s. Graf. 
Gohl-, G»bl. s. God (einst K.). 
GShmann s. Gawja. 
Oohrt 8. God (V., Gotahard). 
GOhrnng s. Gairu (einst. K.). 
GSk- s, God (einst. K.). 
Göker s. God, Beilage 1,20. 
Goldammer III. , auch Goltdammer zu den 

Voj;el-N. (emleriza citrioella). 
Goldfinger 111. der vierte Finger der Hand, 
an welchem der Goldring getragen wird. 
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(Utidner III. „Vergolder" (ß«ichel, Gewerbti 

im steirischeo Marburg 13. — 15. Jb. 

Goldner). 
6aldsehml«d IH. 
fioItUUekflr III. eiaer dei „mit Gold stickt". 

Verderbt; Qoidatücker. 
fl«Uert 8. Gelf. 

GoU- s. Ood (eiuat K., erweit V.). 
flau 8. God (einst. E.). 
Ciolzer, dVlzer s. Geizer. 
fiem«, Goii*, GSb- s. Oundi (V.). 
OUpel s. Ood (zweist K.). 
6»phrt, 0«pp-, Goppelt b. Ood (V.). 
Gör. s. Gairu (V., einat. K ). 
Gonth, QSrdt s. God (T.). 
äorg-, GVi^, Gorioe s. Georgias. 
G8rr«8, Gorrigsen s. Gregorius. 
Gos-, G8fi- s. Qoz. 
Gos III. niederd. „Oous", in Zss. wie Qose- 

bruoh (halbverhochdeutscht) ^ Oäniiebmch, 

Ootemeyer n. o. 
Goseh-, GtfMhlie s. Ood (einst. E.). 
G088., Gtffisel s. Ood (einat. E.). 
Gossenbrod III. „warmes Brot mit Fett be- 
gossen", eineLioblingsapeise alter Zeit(8. 47). 

Harquard Bego;;enbrot 1321. 
GSsser, Goflsert a. Ooz. 
GSstrieh b. Oasü. 
Goth-, G«t-, G«tMh, GtHwh- s. God 

(einet. E.). 
Gott-, G«tt- s. Ood (V., einat. K.). 
GottbehUt III. Sate-N. ,Gott behüte!'. 
G«tl|retr«u in. deutliche eigenschaftswort- 

licbe Zsa. 
Gott«hey m. (Wien) „einer aus Gottsthee." 
Gottwftlts III. Satz-N,; .Gott walte es!" 

Auch Walligotl. 
. Götz«, G»tz. B. 1) God (einst. K.), 2) Goz. 
G«wln 8. God (V.). 
GojniMiiii s. Gawja. 
GOZ I. mit Gaud zusammeugebüiig und auf 

den VoUisnamen der < loten zu beziehen, 
FN. Gausbod; (lotboOt — Kosbotke. 
Gamfrid: Oötxfried. 
Gozger: Oötxger. 
Gozhart: Oosmrt. 

Gozhuri; Kotier — Kosser — Oösser. 
Caozhram: Oaturapp. 
Oozk-ib: Kutxkh. 
Gozleib; Qodich. 



Cozman : Ooßmann — Eo»man — 

Ooottaann. 
Ckismar; Cotmar — Qolxmer — 

Oötxmer. 
Kozolt: KoltoU. 
Oozwin: Ooßtcein — Q'öauitin — 

Oüßieein. 
Gozolf : QoMof — Oötxiof. 
Die Sprofitormen fallen mit denen von 
God (durch z Torkleinert) zusammen. 
Gnwdfc a. Gairu {V.), 
-gTKbe B. Graf. 

Grllber ni. ein .Grabender", als FN. einfach 
(bes. „Totengräber") und in Zas.: BUn- 
gräher ; Bomgr., Brunnffr. ; Didcgr. ; Erxgr ; 
Teuehffr. 
Grabncr 111. „einer aus Graben". 
GRAD I. altuord. gräd „Begier", ahd. gräta^ 
„begierig". — mhd. grät (Heil-, Lanzen-) 
Spitze. 
FN. Oradulf: Oralopp. 
Einat. K. Grad-. 
Orado: OratL 
Vklf. (I): Öradd. 
Grkdwohl s. Gerathewohl. 
Graf HI. mittellat graphio , ahd. grävo, mhd. 
gräve, „höherer weltlicher Bichtei, Vor- 

FN. Orafe (Job. Grave 1516. Köln. Unit, 
Matrikel); Oraf; Gm;f— auchmitArl 
de Oraaff (niederländ.). 

Niederd. (in Nordweat-D. weit wr- 
breitet) Öretee — Qreve, Oräfe; Oräf 
(Gräff; Qreff); mit Art Dtgnjf - 
Orebe; Oreb — auch Torateher lind- 
licher üemeindon, i. B. in Hannover (m 
der Gegend von Münden, Pauli II, S.27). 
Mit dem leidigen franz. Accent: Orm. 
Gen, Oraven — Orefen, Oreeren — 
Orevjtn. Patr, A. Qretnng (Oldeob.). 
Zss. Burggraf, niederd. Borggrt»t; 
Üiekgrebt, Dickgräwe; Flathgraf; Oo- 
greue (Gaugraf) ; Hochgrefe — Bogr^ 
Hogreöe; Bolxgrtbe — HoUgreue, nie- 
derd. RoUgreve; Klugraf; LandgröU; 
Pfaligraff; Sleingräbe; VoUgraff, VoU- 
grebe — auch FuUgraf — FiiUgraf— 
Fielgraf; Woldgrebe. 

GrSfe, Gniff b. Graf. 

Glü;er s. Gregorius. 
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Gnh, Cnmaiui s. Orawa. 
6nwoI4 s. Hraban. 

GnpeagIcBer lU. vom nicderd. „Orapeo' 

d. i. dreifüßiger Kochtopf aus Qaßeisen (eini 

^rrrapeugießer-StmQe' in Stettin). Ludeke 

Gropenghet«re 1416. (Brannschw.) 

FN. Orapengießer — Oropengießer — 

Qrobengießer. Niederd. Qrapengeter. 

Griper s. Gröper. 

Grlser UI. ein „Grasmäher' (fiir Wiesen, 
bes. Stadtwieaen, angestellter Beamter). 
Dasselbe wohl Orafimatm. 
ßnumitkIII.ziidenTogel-N., „Grasmücke". 
Die bekanot« OpenisäiigeriD Qronti hat sich 
aus Grosmnck veritalieoert. 
flratkwohl a. Gerathowohl. 
«ran a) 1. s. Grawa b) IIL Wernher der 

Grawe 13. Jh. „der Graue". 
Gnipier, firKipner HI. 1) „einer 
Graupen" (in Böhmen) 2) „Händler mit 
Graupen" (Hülsenfrüchten). 
dBAWA I. abd. giio, mhd gn „gran" (wohl 
von der dunkeln Waffenfarbe). 
FN. Graobard: Oraberl. 

Gramaa: Oramann — Orroinuinn. 
Einstämmige Kürzung Ora-. 
Grawo: Orah — Orau. 
(lr«ke, flreir s. Graf. 
Qreem s. Grima. 

fireeK III. in Bchwediachen N., „Ast, Zweig" 
(8. 8. 78). 
FX. Solmgrea-, Wallengreen. 
firefer s. Oregorius. 

Gr^Drine II. griech. der „Wachsame" ; der 
h. Uregorios, den großen Kirchenlehrern 
Imbrosius, Augustinus, Hieronymua als der 
viert« doctor ecciesiae zugezählt, gest aU 
Bischof von Eom, Gregor I. oder d. Große 604. 
FN. Oregoriut. Gen. Oregory. 
HitEürznngimAuslaut: Gregor; Qreger, 
Öräger — Qrögor; Orliger. Gen. 
Qregger». 
Hit Kürzung im Anlaut: Gorita — 
Oörriea; Oörres. Faii. ZuB. Gorritsen 
(ostfries.) — Jürüstm (Aachen). 
Gntfentrog III. Satz-N. „greif in den Trog", 
von einem , der etwas unbescheiden zulangt. 
FN. Oreifentroeh. Niederd. Oriepetilrog. 
SreiffenklMi HI. seit 1192 genanntes mittul- 
rheiaiscbes Geschlecht. 



GrtÜta III. SaU'N. Vgl. Dr. Grjrpto Bein. 

Tos 415«. 
Orebn», Grenn- s. Grima. 
Arenpier III. „Trödler", 
Orenth m. b. Gereuth. 
6r«T-, Grew- s. Graf. 
Grlctabanm s. Kriechenbanm. 
Grickel B. Agricola. 
Griem- s. Grima. 

Grlep«ntrog s. Greifentrog; vgl. Oripenkerl. 
Gries IIL ahd. grio;, mhd. grie; „Kiessand, 
sandigea Ufer." Job. dictus an dem griese. 
Auch häufiger ON. 
FN. Orüt. — mergrieter. 
GrlMhaar III. niederd. „Orauhaar". 
GriUpvzer HI. „einer ann Orillparz" (Ü. 

3 mal im Ertherz. Osterreich). 

ORIHA I. altnord. nnd aogels. grtma „Helm", 

mischt sieb aber z. T. mit ahd. mhd. giim 

„grimm". 

FN. Grimbard: Qrümert ~ Grimmert. 

Orimbar: Qrimmer — Oreimer. Qeu. 

Oremmtr». 
Grimoald: QrimmeU — Grimaul 
(Gottschee). 
Einstämmige Kürzung Grim-. 

Orimo: Qriem — Grimme; Orimm 

— Krimme ~- Qremme — Öreem 

— Greim. Patr. A. Orimming, 
Vklf.(l): Oriemel — Orimmel — 

Krimmel — Ureimel. (1 + k) : Jfrt- 
riteUte. (i) Orimizo: Grimeü; 
Qrimeütn. 
Auslautend [74 mal FörsL). 
-griTam: Ahlgrimm. 
Grlpenkerl III. Satz-N. niederd, „greif den 
Kerl", Beiname von tierichtsdienem und 
Bettelvögten. Vgl. Qreifxu. 
GrobengleBer s. GrapengieSer. 
GrUger s. Gregorius. 
Grohnert s. (irooja. 
Grolf 8. Gairu (V.). 
Grolms, Grorames s. HieronymuR. 
GRONJA I. ahd, gnioni, mhd. griiene, alt- 
Sachs, gröni „grün" (wühl in dem Sinne von 
lebensfrisuh). 
FN, Cronhart: Orohnerl — Ontnert — 
Kruntrt — (Irimert — Krünert — 
Kreunerl. Gen. öronart*,. 
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(Gronhari) i Oroner 
KrÖner — Oruner 

(Gronmar): Grimmer. 

(Gruonrih): Orönrich. 

(GroDwald): Grünkold. 

Einstämmige Kürzung Gtod-. 

Qnin: Grotte {Oronetnann) — Krokn 
— Qrun (Qrunemann) -~ Oriim; 
Grün. Gen. Gronen. Patr. A. 
GrÖning — KrSning; Krönung — 
Grüning. 

Vtlf. (1[): Grunieke — Orünkt. 
Grünig — Grönig — Krönig. 
{z): Grün*; (z-^i): Orünxig. 
GrVa- 8. Gronja. 
6ro)Mng:leßer s. Grapengießer. 
Oritper !II. „GnipengieBer" (.GrÖpei^asse" 

in lialberatadt). Auch Oräper. 
GrVppel B. Hrothi (zweist. K.). 
Groß III. nbd. mhd. grö^, altsächs, gröt 
FN. Große: öro^— Oroe« (mit kurzem o). 
Niederd. de Oroole; Grolhe; Groth. 
]q maDoigfacheD Zsh.; Großmann; 
Großkopff: Großsekedel, Großsehääl; 
GroMpielsch; Großtcendt — niederd. 
Orotjan, Groirian (groOer Johannes). 
GrtßkiirzIII. I. 1567: Grotecorden (Braun- 
ach weig. Schütte). 
Grotefend III. -großer Knecht" b, Feod. 
Grot«^iit fi Hrothi (T.). 
Omthe s. GroB. 
GntbwoU &. Gerathewöhl. 
Gro^aa s. GroB. 
Orott- s. Hrothi (einst. E.). 
Grabe HI. meist auf ein Bergwerk bezuglich- 
doch auuh Stein-, Sand- us<ff. Grube, Grube 
ziun Wildfangen. ON. einfach und in Zxs. 
FN. Qrahe. 
Ableitung auf -er (oberd.): 

1) Gruber: Z^s. Änxengruber; Bautngr.; 

Frauengr.; Barlnmtmsgr.; JIolx- 
gr.; Kalrhgr.; Obergr.; Reingr.; 
Steingr.; Wolfsgr. (Mecbtiied ob 
der Wolfsgruben 1300). 

2) Grueber (Gottschee). Kohlgrüber. 
Gralnis s. Hieronj-iniiB- 

GrUn a)l. a. Granja b) von der Farbe dor 

Kleidung (^. 4r) Anm,2 Jan Grön). 
Ctmii-, GrUn- s. Gronja. 



Gnmdt, Grandmann IH. einer .der im 
Grunde wohnt", Gegeniutz jtiBerg, Berg- 
mann. (So wurden in einem dem Verf. 
bekannten Falle zwei träaerliche Besitzer in 
demselben Dorfe , die beide Bunge hieDeo, 
unterschieden als .Bergrunge" und .Grund- 
range"). So auch Orundkäller; Orund- 

GrUth- s. Gereuth. 
Grtttler r. Grützner. 
Gruttke s. Hrothi (einst K.). 
GrUtzner lU. -Gnitzmüller". 

FN. Grüix,ner. Niederd. GriÜlner, Onä- 
ter. — Auch Griünmaeher. 
OxehwKiidtiier HI. .einer auH GBcbnand'- 
(Baiem, Österr.) von Rchwenden, ahd. suan- 
dian, schwinden machen =^ au.sroden duRh 
Feuer. 
GmII, Ge»ll s. Ge.seUe. 
GabW, Gnbe ^. God (zweisL R ). 
GB«kel, Gilde s. God (einst K.). 
Gnerle 3. "War (einst K.). 
GugclfaB Hl. „Kugelfufi" d. i. Klumpfuß. 

Auch Kaulfuß. 
GagsImooB IH. „Moor, wo. sieb die rote 
Wasserkröte (Ouggi) häufig findet". (Buct.) 
Davon auch : Ouggimoaer, Guckemue. 
GOldnerin., einer au.^ Gülden" (inHaonoTer). 
«Bmbel, C.ninb- s. Guodi (V). 
GniBBi-, Gniiii^- s Oundi (T., einst K.). 
GÜXDI I. ahd. gnnd, kunt -Erieg" (noch im 
ital. gonfalone ans gundfano Kriegsfahue). 
Seit dem 3. Jb. in N. nachweislich. Die 
mit K anlautenden N. lassen sich auch 
durch Kuni erklären. 
FN. Gundobald: Oumpolä — Jumpfit — 
Ouinpel; Oumbel — Giinibtl; 
Oümpel — Oummel — Gonibatd. 
Gundobert: Gumprechi; Oumpriek; 
GutHperl; Oumbert; Gitmbarl: 
Gumper; Gummert — Oompari — 
Qotnbert — Komperi — OomtHerl. 
Gen. Gompertx — Kümpers. 
Gundefred: Gumpfer. 
Gundhart: Gvndert — Günthert - 

Gontard — O'önnert, 
Ounda'jhar: Gunder (Gunfermaw/ 
— Kunfer — Günther {Zsn. Klein- 
günther) fentstellt) OinthÖr (Tirol) 
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— Oond^tnatm — Oonnermann. 
Patr. A, Qondring. 

GuotchraiDDUs: Guntram — OurUnim 

— Oonirnm. 

Oiindalah : Ounddaek ; OumUaek ,* 

Oundlaek. 
Gundom&r' dummer — Ktiiiimer. 

Vbif. ri): KümmerU. 
Guoderad: Oiinthral, 
Gnndericns: Oönrieh. 
GuadiTic: Oünnetcig. 
Gundulf : Qundwolf; (lundolf — 
Qondotf. 
Einstämmige Kürzung Ound-. 

Gaiido: Ound — Kunth ~ OiMh. 
Vklf. (1): Oundel — Oündetl — 
Qünlkel. Fatr. A. Oundling, (k); 
KimÜce. (k+l)i Ounkel. (z): GunU 

— Oüntx; Oünttek. Unorp. Oünxerl. 
Patr. A. Oünsing. (z-J-l)- Otinxel 

— Künxel — Günsel; Oünsckel. 
(z + k): OuttschJce — Gümke. 

Zweistammige Ki^rsung Gundb-, 

Gmnpo: Outnp — Oitmme — Gawn. 
Vkli-O): Gitmpcl— Kumpel— Kim- 
S«((s.auchGuinlobald).(kh Oummich. 
fiOBdell s. Gaudi (einst K.). 
flflBHwig s. Oundi (V.). 
filu-, äumehke s. Gundi (einst. E.). 
«ut-, Gttntk- g. Oundi (T., eiost. K.). 
fiSewein s. Goz. 

ülnteeh, Oimtz, Gtliiz- s Gundi (einst. K.). 
filrller ül. ,Verfertiger von Gürteln". Auch 

Girtter (Wien). 
Sit m. auch ÖiriA , vgl. Frid. der gute 1304. 

— In mancherlei Zs3.; Gulbier; Öiitgeiell; 

Guthkneeht; Gutkind; Gtä^ahr (Gu^ar 

1295); Guixeit. Outtmutht. Gtdberlet; Gut- 

keiru; Guderjahn; Otäekunet (= kunz) u. a. 
V.V.U, QUt-, OutMb 8. God (einst. E.). 
fintcDtag UI. auch OuUetUag. 
Oatgdelmiieh III. wohl von schwäb. T.gaut> 

sehen", d. i. wiegen, schaukeln. 
fintsaatka III. Gen. .guten Mutes" (mit dem 

nrapr. u. richtigeren Gen.d.starkenBiegung). 
Anch im Nora. Guthermutk, vgl. Tvmmer- 
maot 1327). 
(IbU-, GHts- s. God (einst. E.). 
fijfas UI. lat. gigas „Kiese", 
öjsl B. Gis. 



Haab- s. Hathu (zweisL £.)- 
Huek> s. Hag (V., einst E.). 
Ha«f s. Hag (einst K.). 
Uaak a)I. s Hag b) lU. niederd. .Höker" 
(so z.B. noch in dem Stralsunder Kataster 
von 1845). — Zss. Bierhake (BierhökerV). 
Hm» a. Hahn. 
Haape s. Hatbn (zweist. K.). 
Hur« s. Harja (T., einst E.). 
Uaar IIL als Körperteil in mannigfachen 
Zss. Tgl. nord. Eönig Harald Harfagr 
(BaarschÖn). 
FN. Flachshaar, niederd. Flatk.; Gelbh. 
— Oeelk ; Otallk.; Oriesk.; Kraush.: 
Schlicktk.; Straubh.; Weißh 
Haamagel s. Harda. 
Huts in. s. 1) Hase 2) Hose. 
Hab-, Hsbb- s. Hathu (V., zweist K.). 
Habedank III. Satzname (schon bei Walther 
Y. d. Togelweide ala Appellativum : „Swelch 
schoene wip mir denne gaabe ir habedanc"). 
Als FN. auch gekürzt Hadank. 
Habeboat HI. aus Haveckhorst („Habichts- 
horst") 1484, Havekost 1532. Auch Hare- 
kost; HafekosI; Haffekost. Hawickhorsl 
(Oldenb.). 
Hab«Dlcht m. Satzname .habe nichts" (ein 

.Herr von Habenichts"). 

Habensohaden III. Satzname „habe den 

Schaden", für jemand, der sich unvorsichtig 

in Gefahr begeben hat. 

Hab«r ni. die eig. hochdeutsche F. (mhd. 

haber), wofür jetzt in der Schriftsprache 

das niederd. „Hafer" durchgedningen ist. 

FN.J'aKiAa6er(Wemerdict.vulhaberl299); 

Fimh.; Früehh. ; Kiffhaher libO, jetzt 

entfltellt Kühfaber (Bacm.); Ohlthaver; 

Sehlifhthabtr i Wiesenhafer. — Haber- 

brueh; Haberkom; Hahermann; Haber- 

saalh; Haherstroh; Haferkamp; Bafer- 

Haberecbt III. Satzname „habe Becht", ein 
rechthaberischer Mensch (doch s. auch 
Hathu). 

HUberlein r. Hathu (V.). 

Haberstolz III. entstellt aus 06er stoßt (0 ver- 
stolz altes Patrizier- Geschlecht aus Köln). 
S. Andresen, Konkurrenzen. 
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Habieht m. der bektmote ßaubvogel, mhd. 
habich (körmtu aber alx FN. aus ad. Habidio 
entstanden seio, s. Hatbn (zweist K.). 

HnMHtzd m. Satzname „habe wenig", vgl. 
Habenicht Auch Hablüxel. 

Uaeh- s. Hag (V., einst. E.). 

Haohmdster m. nach Vilm. aus „Habicht- 
meister"' d. i. Abricht«r der StoBvÖgel zur 
Jagd. (Ahd. hapuh, mhd. babech zsgz. in 
Hach 's. Bucb, 8. 69.) 

Hack-, HKek- s. Hag <V., einst K.). 

Had-, Hid 8. Hathu (T., einst K.). 

Hadank s. Habedank. 

Hadd- s. Hathu (ernst K.). 

Hadrianos U. lat. „einer ans der italienischan 
Stadt Hadria", N. eines römischen Kaisers, 
dessen Vorfahren daher stammten, and 
mehrerer I^pste. 
FN. Hadrian. Adrian — Aderjakti. Gen. 
Adriana. 

Hat«ko6t s. HabekosL 

Hafemann nicht mit Pott zu Hafen, sondern 
niederd. „Hofmann", vgl. Klempin, Diplom. 
Beitr. S. 623: Haaelnde (Hofgesinde); Haue- 
marschalk (spr. Have-), Hauemeisterinne. 

Hateibrtdl s. Braten. 

Hafer s. Haber. 

Haff- s. Hathn (V.) u. Habekost. 

Halber III. ahd. hafanSri, mhd. havenaere 
„Töpfer" — die süddeutsche Bezeichnung, 
wie z. B. in München die Innung der „Haf- 
ner", auch ein „Hofbafnermeister", in Augs- 
burg ein „Hafnerberg", während Töpfer 
mitteldeutsch ist 
FN. Hafner, Haffner — Hafner. 

HAG I. ahd. hag, hac, mhd. hac ,Einbegung, 
Hag, umhegter Ort" (s. Tao. Germ. 16), 
FN. Hagabald: Beekebold — Eeybold — 
zsgz. mipt. 
Hagibert: Sackebraekt ; Haekbarth 

— Hegebart — Beibert; Hciber. 
(Jen. Heypertx. 

Halikis: Haigia, Heigi&. 

Hechard : Hagart — Rackert — 

Haackerl — Htgert ~- Heekert. 

Gen. Heiartx. 
Hagiliar: Hager — Hacker — Hacker 

— Haker — Becker (Häckermann) 

— Hager (Hägeriiuinn) — Beyer 
(Beiermann), 



(Hagiman 

— Begmann ■ 
Heimann. Oen. Beimamu. 

(Hagimar); Hagemer — Beehemer 

— Begemer — Beymer. Vklf. 
Ha/merle. 

Hachirat: Baekrath — Bedcrath. 
Hecgirih: Hagerich — Bähridt — 

Heyrieh. 
Hagoald: Begewald. 
Einstämmige Kürzung Hag-, 

Hago, Hako, Heio: Hage; Baag — 
Bagge — Hake; Haaek — Hege — 
Hei/e; Hay. Gen. Baye». Patr. A. 
Heeking. Gen. Bayunge (jeverl.). 
Patr. Zss. Hajessen. 

Vklf. (i): Bägi (Schweiz.). (1): 
Bagel — Baehel — Hakl — Mgz. 
HiAI — Hegel — Hacket - 
Beehele; EeekeL Patr. A. Bege- 
ling. (l-|-n): Bägelin; Hegehin. 
(k): Hageck — Hayeck; Heicke. 
Gen. Beyken. (t-|-l); B^ektt- 
Beigkele. 
Hag-, H*s- s. Hag I. (V., einst K). 
Hag III. ahd. hag, hac, mbd. hac, dessea 
älteste Bed. nach Föistemann (ON. S. E>T) 
Wald oder Busch; aus dieser entwickelte 
sich die eines schützenden Busches, eioer 
Einhegung und dann erst die eines einge- 
hegten Raumes selbst: „Gehege, Wohnort". 
In ON. -hag, -haag, -heeg. 
FN. 1) -hage (bes. in Westf. - ellip- 
tischer Dativ?): Brakhage; Giaak.; 
Oriink.; HeisUrh.; Höh.; SiMk; 
Kreux^; Niek. (Neu-); 0»(*.; 
Ocerh.; Reh.; Sandh.; Sehntdi.; 
Vosh. 
2) -hege: Domhege; Feldh.; Rundek.; 
Osth. 
HAtiAK I. Erweiterung von Hag I. 

FN. il»^\n\>e^: HanArecht ~ Hegenbartk 
(Heger-); Eeimbrteht; Eeimberi; 
Heimbrodt — Bemper. Patr. A 
Bemmerding. 
VkU. (I): HemberU. 
Heinfrid; Hennefahrt. 
Hoinhard: Banhardt ~ Beinharä; 

Haynard; Heiner l — Bemierl. 
Hagiuher; Bagner — Banner ~ 
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^thner — Bahner — Httyrier, 

E^ntr — .SenuM- mit den Zss. 

Hofkenner, Sehmiithetmer. 
nainarad: Sanraih — Bahnrath. 
Hagaurih: Ibatdriek; Banreiek — 

Heinrich; Beinreieh — BenWcA; 

Bendrieh; Bentrieh — Binrieh; 

Hinnerk. 
Zss. Langheinrieh; Tükenhein- 

rieh; Weatheinrick; Grofihenrieh; 

Möhüienrich (Hühlh einrieb ) ; Lok- 

kenhinnerk. Gen. Heinrieh» (Zss. 

Hülenheinricht); Heinderichi — 

Bendrichs; Hendrix (Kempen) 

— Binriehs; Binderka (oalfriea.). 
Latinis. Beinriei — Htnriei. 
Patr. A. Eeinriehtr (CUli). Patr. 
Zss. Beinriehaen (Zss. Oerdhein- 
riehgen) — Hinriehten; Hindrich- 
sohn; Binderkten, 

(Hagiikachar): Hanewaeier — Bann- 

teaeker — Beittaeker. 
Haginold: Mmneieald — Hanewald; 

Hanold; Hanelt — Eänelt; Hänel 

— Baynald; Heinold; Beinhold; 
EeineU; Hhnloth; Beinleth. 

nstanunige Eütsang Hagen-. 

fiagano, Hanno, Eeino; Bagen, Eagn; 
Baagn (Salzb.) — Hanno {Ditb- 
mSTScben); Batme — Bahne; Bahn 

— Beino; Baine, Beyne; Bayn 
(Heinemann; Heinevelter) — Henne, 
Eenn — Hthn. Gen. Ha 
Bagena ( ostf ries. ) — Beinen, 
Beine i Outheine). Patr. A. fliwwjtnj 

— Beining — Benning (noch im 
17. Jh. Vorname, z. B. Heoiung 
Woyke, 1681 Bürgermeister zu 
Neustettin). Patr. Zss. Reinsokn 

— Heinekind — Benningsen. 
Vklf.(l): Beinel; Eeindl—Bähml 

(Jungkähnel) — Henle. (I + n): 
Hainiin — Hänlein; Manien, (k); 
Hanke ^- Beinieke (Marhcineke); 
Heinke; Bairüc; Beinieh — Een- 
nicke; ifemjiy(doch auch gekürztaus 






\a^—Bxnke(Bierhenke;Diivel- 
Orotehenke; Mankenke ; Mar- 
Sehäferhenke; Strothenkej — 
Bink (Stark 8. 7 1) mit der Z»s. Brok- 



hinke. Oen. Bainken (ostfries,); 
Eeinke — Hennickens; innige»; 
Betmige; Benniea — Sinken; Sin- 
kens. Patr. A. Henking. Patr. Zss. 
Hinkten. (i-\'iy.Saniel — Beinkel 

— Benekel (Zss. Wegehenkel; 
Kampfenkd) — Hinkei (Hinkel- 
mann), (k -{- 1 -|- k) : Benkelke. 
Patr. A. Benkelkifig — Benkler 
(PreuB). (k + n): Bäniehen — 
Hein^een (Langheineeken) ; Bei- 
nicken, (z): Banno — Beinix«; 
Heim, Sain^ (bair,) (HeinMnann 

— Emmelheinx; Hoffkeinx; Ätetn- 
heinU; Langheinx; SekÖnheinx) — 
Beinilx — Beinse (tat. Beineiue; 
auch der Dichter Wilh. Heiuse hieS 
eigentlich Ueintze, s. Lessing, Wie- 
land, Heins« von H. PrÖhle S. 129); 
Beinsa — Beate; &nse (Stark 
S. 76) — Säntxscke (Egr. Sachsen) 

— Hinxe — Bientxseh — Birne; 
Bineche. Oen. Heinien — Hinten. 
Patr. A. Henxing; Bensing, (z+i); 
E(yrüzi (Schweiz.), (z + l)' Beinxel 
(Beinxelmann) — Benxel; SenseJ; 
ansehet; HSntxsehel (Saciisen) — 
Bintxel; Bimelmann. Patr. A. 
Henxler — Hinzler, unorgan. 
Seinxerling. (z + k): Seinxke — 
Hinxke. 

Zwei stämmige Kürzung Haganb-. 

Hampo; Bampe. Vklf. (I): Bempel. 
(Mehrere Formen, namentlich die mit 
Uan-, Heu- beginnenden, treffen mit 
entsprechenden von Johannes zu- 
sammen). 
.hi«e s. Hag m. 

Hsgredom IIL. mhd. hagendom, hagdorn. 
FN. Hagedom (aach ON.) ^ Beidom. 
Hagemelstor HI. , Hegemeister, Företer". 

Niederd. Bagemeater. 
Hagen- s. Hagan (einst. E.). 
Hagen ITI. ahd. hagan, mbd. bagen der „zum 
Einhegen bes. passende Domstrauch", aber 
ursprünglicher das Buschwerk überhaupt In 
ON. seit dem 9. Jh. nachweislich. Jetzt 
lausende von Örtem auf -hagen (so an der 
mecklenburgischen und pommerschen Eüste 
in langer Folge von Mecklenburg bis ;itr 
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Eassub«i); doch läBt sioh kaum nachweisen, 
welube davon hierher und welche a1» Dativ 
Plur. zu Hag zu setzen siud (der Umstand, 
daß die bezeichneten mecklenburgischen 
und pommerschea Ö. meist langgestreckte 
Dörfer — bis zur Länge einer halben Meile 
— sind, dürfte wenigstens bei diesen für 
den Plural aprechen = ,zu den Gehegen"). 
Hagen findet Rieh auch als Straßen- 
bezeichnung, z. B. in Stralsund: Flacbs- 
hagen, ßeperhagen, Zipullenhagen u.a. 
FN. vom Sollen, von Hagen; BoUhagen; 

von Buggenh.; Esehenh.; Falkenh. ; 

Hundesif.; Kohlh.; Stavenh. 
Ableitung auf -er: 

-hager: Oerhager; Einterh, (0. -hagen, 
oder auch zu-bagV). 

-hager: Poppenhäger (0. -hagen). 
Aus -hagen wird durch Zusammen ziehung 
-hain (wie auch der Gattungsname ^Hain" 
daraus entstanden ist), woneben noch eine 
F. auf -hahn herläuft. Den FF. -Übergang 
zeigt unter a. ein hessischer Ort, der 1264 
Glimenhagen, 1297 Olimenhahn, im 15. Jh. 
Oltmenhain, jetzt Gleimenhain heiBt. 

1) -hain: Espenhain; von Falekenk.; 
Mückenh.; Probglk.; Boaenheyn (0. 
ßoBeohain). 

2) -bahn: Bauerhahn; Dammh. (0. nur 
Dammhagen Rud.)-, Espenk. (s. oben 
Espenhain); Fali-enh. (0. -hagen und 
-hain); JViMenA. (0. -hagen); Oräfen- 
)tan (O.-hain und -hagen); Hergen- 
hahn (0. Herchenhain); Krähahn 
neben Krehain (vgl. 0. Kreyenhagen); 
Langenhahn, Latigenhan (0. Langea- 
hahn neben -hagen und -hain); Lindea- 
hahn (0. -hain R); Neuhahn, Kciien- 
hahn (0, -hagen, -hain); Probsthan 
(0. -hagen und -hain); Posenhahn 
(0. -hagon, -hain): Tautenhahn (0. 
-hain); Wildenk. (0. -hagen, -hain); 
Ziegenh. (0. -hagen, -hain). 

Ableitung auf -er (oberd.): 

-hainer: Oeysenheyner (0. Geisen- 
hain in Sachsen); Liehetieiner (0. 
Liebenhain). 
HlbceiihBrth zu Hagan (V.). 
-hag«r, -hHser s. Eagen LLI. 
Hm^ b. Hagan (einst K.). 



Hagner s. Hagw» fV.). 

Hahl 8. Hag I. (einst. E.)- 

Hahn a) I. a. Hagan (einst K ) b) lU. 

1) ON. (über 30 mal ßud.), s. auch Higen. 

2) Tier-K.: de Haan (Düren); auch in 
einigenZsE meistzweitelhafter Art: Zfcri- 
han; Kaphahn (Kapaun); Kreh.; Crh. 
(Auerbabn, welches mehrfach N. fon 
Forsthäusem). 

-h«ba s a) Hagen b) Hahn c) Hmm. 
Hahn-, HUB« s. Hagan (V., einst K.). 
Hahrfch s. Hag (T.). 
-bai B. Hei. 

H^de III. got baithi, ahd. heida, mhd. beide 
ein mit Strauchwerk und Dornen bewachse- 
nes .„onhebautes Feld". In ON. Eaid, 
-haid; Heide, -heide. 
FN. Auf der Heyde (westf.); Vonder- 
heydt, auch getrennt von der Heidi, ron 
der Heyden. ffoCxheide; Xirehk.; 
Knapph.; Krähenh.; Öllh.; Ordelhegde, 
Sehlingheide (sämtlich in Westfalen, 
meist appellativ zu fassen: Peraonen, 
die auf der betr. Heide wohnten). Wetl- 
heide. Kieinheidi. 
Ableitung auf -er: Steinheider (0. Stein- 
heide, auch -beid genannt, in Sachsen- 
Hein ingen). 
UAIDD I. got haidus, ahd. mhd. heit „irl, 
Wesen" (auch Rang und Stand). 
FN. (Heidbreht): Heidebreehi. 
lleitkär: Heitger. 

Heidher: Heider, Eayder — Heü». 
Haidrich: Heidrieh; Heidreich — 

Heitrieh. 
Uaidulf: Beydicolff; Beidalf; Beide- 
loff; Heidelauf. 
Einstämmige Kürzung Heit-. 

Haido: Heyde (Beydemann); flau, 
Heyd (doch s. auch Haide). Gra. 
Heyden — Heiia. 

\')M.(\y. Heydel Tait- k Sät- 

ling. (l-l-n): Haidien. (!-|-t): 

HeideOc. (k): Heideke. (k-j-n): 

Heilchen; Heitgen. (z): Heit* — 

Heise (urkundlich = Heidenreich); 

Sei». Patr. A. Heiting — Heiitr. 

HalgiB s. Ilag I. (V.). 

HAILA L got bails, ahd. mhd. heil „gcfund, 

unverletzt"; Hauptw. ahd. heil. 



Di3t,zeabyG00»:^Ic 



EAn.AOA 



Htunmiuiber 



157 



FN. (Heilbod): Beiibul. 
Heilten Gen. Beilgers. 
(Heilher): Hmfier (Heiltrmann). 
HeilmEiQ: Heümann. 
Einstämmige Kürzuog Heil-. 

Hello: EHU; Beyl. P&tt. \. Heüing. 

P&rticipitde Bildung Uoilant 8.: Beiland. 

HAILAGA I. ahd. heilag, mbd. heilte, altsäuha. 

heltg, bälag , unverletzlich, heilig" (von 

,Heil"). 

PN. Halegdag: Eeiligtag. 
£iDst&mmige Kürzung Heilig-. 

HaUcho: Beilig - Halliek; Hatke. 
HADQ I. got haims Dorf, ahd mhd. heim 
„Hans, Heim". 

FN. Haimperht; Beimbreeht; Heimbrodt. 
Ueimaid : Beimert; Heimer. 
Haimrich: Heimrieh; Beimreieh — 
Himmrieh — auch durch Ab- 
schwächung des m: Heinrich, wo 
dann die FF. mit Hageo- in eio- 
andei fließen . 
Heimoald: Heimhold. 
Einstämmige KUrziug Eeiin-. 

Baimo: Heime; H&pn, Haim. Oen. 
Heimes. 

Vkif. (1): Heimle, (k): Beimke 
— Hiemke. 
Bern. Mischt sich mit Hagen (Hein), 
bes. in den VoUnamen, deren zweitar 
Teil mit b anlautet. 
Hain s. Hagau (einst, K.). 
-kalD s. Hagen. 

Hak- s. Hag I. (V., einst. K.). 
H^e in. 1) ^Höter", Kleinhändler mit 
Lebensmitteln. Zan. fiemmelhaaek. 2) Ge- 
rät Zss. Fetihake; Feuerhake. 
HAL I. altnord. halr, angels. haele „Mann". 
FN. Heliperaht: Zss, (fries.) Halberlsnui. 
Halfrid: Gen. Hellfrilx. 
Einst. K. Kalo: Hülo; Ball — Hohl - 
HeU. Patr, A, HaÜing; Eaüung — 
Heüing. 
Halbrehder III, doch wohl=flaiiri(ier, vgl. 
Hdbritter 14, Jb,, Halfridder proconsul in 
Grifenbergh |,Ealendarium des Earteuser- 
Klosters Marienkron bei Kügenwalde — seit 
1430 zu nekrologischen Auf Zeichnungen be- 

Ualbaer a. Hallbauer, 



HalbwMba IH. „halberwachsen". Schoa 1388 

Ounrad Halbwahs. Auch Bailteacke. 
Halde III, ahd, balda, mhd. halde „Abhang 
eines Berges" (bes. im südwestl. Deutsch!.). 
FN, auf -er (oberd.): Balder. Sonnm- 
kalter; tVinUrhalter, auch Winter- 
halder (von der „Winterhalde" = Noid- 
hslde, z, B, bei Stuttgart Bacm.)— daraus 
WinterhoUer; SpiegelhaÜer. 
Haleff s. Hathu (V.). 

HALIDA ahd. belid der „Held". Halide- 
gaslea 3. Halidriob, 
FN. Helido: Beld osw, — mit Hild zn- 
sammengeflossen, so daß eine sichere 
Scheidung nicht durchzuführen ist 
Hallbanerin. 1) „Halbbaner", der nur einen 
halben Hof besitzt, im Oegensatze zum Voll- 
bauer. Niederd. Halötter. 'J) „einer aus 
Hallbau". 
Hallleb, Halke s, UaiUga, 
UaUwacbH s. Halbwachs. 
Hab m. als Körperteil in den Zss. 

FN. KurxhaU, niederd. Kortk.; Langk.; 
Schönh. (-h^s öftera auch in ON.). 
Halt- s. Alda (V,, einst, K.), 
Uftltanderhelde III, Satz-N., ein Beisiger, 
der an der Heide hält (doch wohl, um Vor- 
überziehende anzugreifen). Auch Haltauf- 
derheide, 
-halt«r s. Halde. 

HAX I. ahd. altsächs. hämo „Hülle, Decke, 
Kleid" im Sinne von Waffenrüstung. Ha- 
madeo 5, 
FN, Hamerich: Hammerieh. 
Einstämmige Kürzang Harn-. 
Hämo: Hamme — Hemme. 

Vklf, (1) Hamüo: Hamel. (t) Ha- 
muko : Gen. Eemken. Patj-, A. Hem- 
menga (ostfries.). 
HAHAB I ahd, hamar, mhd. hamer „Ham- 
mer'- — wohl mit Bezug auf den Hammer 
des Donar, denMiölnir, mit welchem dieser 
Gott die Riesen zerschmettert (Bhtzstrahl). 
Hamerard. Uamarolf. 
FN. Hamar 8.: Hammer. 

Vklf, (1): Hammerl — Hämmerte; 
Hämmerli. 
Hsmbreeht s. Hagan (V,). 
Hamel, Hampi- s. Ham. 
Hammacher s. Happenm acher. 
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Hammer I. B. 1) Hatha (Y.) 2) Hamar. 
Hammer III. 1) als Werkzeug 2) in ON., 
ein Hammerwerk bezeichnend; hat auch 
vielen 0. den Namen gegeben, wo langst 
kein solches "Werk mehr besteht, e.B. Silber- 
hammer bei Danzig. 
FN. Hammer; Bofih.; Poehh.; Sehellh.; 
Slreith. d. a., doch meist zweifelhaft, 
da hier die Ableitungen von ON. auf 
-beim, oberbair. -harn hereinspielen 
(s. Heim). 
-hammer s. 1) Hammer 111., be.s. Werkzeug 

2) Heim. 
Hunp« 8. Hagan (zweist. E.). 
Hunpbteng«! III. deutlicher Pflauzen-N. 
Han-, HiH- s. Hagan (V., einst. K.). 
HuibatllT. die , Hagebutte" oder TJaiabntte 

(wilde Rose und deren Frucht). 
Hand lU. der Körperteil. Liebbard mit der 
Hand 1383. 
FN. Hand. — Oeradehatid; iMchitrh.; 
Weiehh.; Wolfk. 
Haadrtflk k. Ha^^ (T.). 
Handschah III. zu den Kleidungsstücken 

(8. 45). Auch Handeektig. 
HAXHU 1. got. handus, ahd. rohd. bant 
„Hand". Handotf. Hantker. 
FN. (Handrich): Handrich. 

Hantwin: Handwein. 
Einstämmige Kürzung Hand-. 

Hanto: Handt (Handlmann) — Bente. 
Oen. Handien. 
Vklf. (1): Hatilet — HändeL (k): 



Haie- s, Hagan (V.). 

HauflM«iig:el III. zu den Pflanzen-N. 

Hanke s. a) I. Hagan (einst. K.) b) 11. Jo- 
hannes 5. 

Hann- s. a) I. Hagan (T., einst. K.) b) 11. 
JobaoneR 4, 

Hannes, Hans s. Johannes 5. 

Hantel s. Handu. 

Haotzsch«, Hanzo s. Hagan (einst. K.). 

Hap-, Http-, Happ- s.Hathu (V., iwüist.K.), 

Happenmaelier III. „Sicbelmacber". Auoh 
Hapmacher — Hammacher. 

HHr- 3. Harja (einst. K.). 

Harb- s. Harja (V.). 

Härder s. a) I. Hardu b) III. Herter. 



HARDÜ I. got. hardus, ahd. mhd. hart „hart, 
fent, stark" (vgl. das urverwandte ^ech. 
xQBtli! und das von dem deutschen atge- 
leitete franz. hardi). Schon seit dem 3.Jb. 
in EN. naohweisbar. 
FN. Hardher: Härder— Herdtr (ITJ, bei 
Elemp.) — Harter. Gen. Hardfr$, 
Harileip: HartUib; Hartleb. 
(Hardeland): HardeJand. 
Hartmann (Ardeman): Harlmaim ~- 
Hertmattn — Artmann — Erdmano 
(auch ab VN.: E. laabs KB. 1S45). 
Oen. Harimanni. 
Hartman Ertmer. 
Hardmod: HartmtUk. 
Hartomund: Hartmond. 
Hartnigel : Härinagel — Haarmgel. 
Hartnid : Hamey — Homei/ (Schatte, 

Brauaschwoiger FN. S. 5). 
Hardarat; Sartrath; Harlert. 
Harderi ch ; Hartrig — HerterKh ; 

Härttrick. 
Artald: Harteil — EerUU — Ärdill 

— ErdeU, Erleid. 
Hardolf: Herluolf. 
(Ilardewart); Hardewardt. 
Harduwich : Hartetcig ; Hartteig ;3art- 

Keg — Hardewey — Herttcig; Hat- 
ueek — Erdtcig. Patr. Zbs. ifari- 
teielaen. 
Einstämmige Kürzung Hart-. 

(Harto), Ardo: Harte; Hart—Berthe. 
Gen. Horden — Harten. Patr k. 
Bardung — Harting; Harttmg: 
Hartong — Herding. 

Vklf. (1): HardeU - EarM - 
Herdel — HerUU — Arid — Erdel 

— FrlU. Patr. A. H/riliiig - 
Hartler. (k): Hartig; Harlke; Harljt 
(ostfrits.) ~- Haartje — Harii — 
Hertig. (z): ffarlx. 

Auslautend (iibcraus häufig, 295 mul 

Forst., wodurch der Übergang in «oe 

bedeutungslose Endung vorbereitet wirf). 

-hard: Eberhard. EinhanU. Om- 

-AoWs, -han: Reinharx. Burg- 

-ard: Eckard. Gen. -arts, -an: 
Blankarlt. Remartx. 
-at: Moral, -alil. 
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-«rt: EilsH. Gen. -trx; Reichere — 
daraus durch ITiudeatuDg -herx: 
Liebherx, Lebherx neben Lieben,, 
-er: Bieker. 
■et: Bervet. 
Haren ü- Harja (einst. K.). 
Harens in. franz. Familie ans der Bre- 
tagne , nannte sich in Deutschland Bäring 
(so in Soldin) — daher der Romandichter 
-Wilhelm H. (WUlibald Alexis). 
Hargens s. Harja (einst. K.). 
SARJA. I. got hatjia, ahd. hari, heri, mhd. 
her „Heer". Seit dem 1. Jh. in EN. nach- 
weisbar (Cariovalda Bataverfdrst). 
FN. Haribaid: Serbold — HÖrbelt. 

Hariberaht : Barprechl; Harberl; Har- 
bari — Hei-breekt; Herbert; Her- 
bari; Herborth; Herber. Gen. Har- 
bera — Heribert x, — Herbem; 
Herpere. Patr. A. Harberding — 



Hariobaades; Harbotk — Herbolhe; 

Herbolk. 
Haribrand ; Haarbrandt — Herbrand. 
Harifrid: Herfart, Herrfahrdt. 
Herigand: Herrguth; Berget; Bierkt. 
Harigaoz: Hertgofa; Berrgafa. 
Hariger: Berriger; Berger; Bereher; 

Herker. 
Hariardi Herkard. Oen, Heerharlx. 
Hariliüp: Barlepp; Hartieb — 5er- 

lepp; Berlieb. 
Cbarilaigus: Herlack; Berrlieh. 
Hariman 7.: Barmen — Baarmann — 

Bermann, Berrmann — Heermann 

— BSrmarm. üen. Barmana — 

Harms; Harrems (ostfries.). Her- 

matma (lat. Bermarmi); Hermens; 

Herrn». Patt. A. Barmentrtg. Patr. 

Zbs. Harmanaaen — Hermanssen. 
llarimot: Barmutk — Berrmuth. 
Haririh: Barrich — Berrig. 
Heridegan: Eardegen — Herdegen; 

Heerdegen. 
Cariovalda 1.: Harald — Beneait; 

Herrwald — Herold; HerkoUt; 

Beriet; Berit — Börold. Gen. 

BerhoH — Borholx. 
Hariward ; Barward — Hencarth ; 

Berwaik ~- Beerwarth. 



Hariwich: Harwig — Herwig; Ber- 

big; Herwegk. 
Hariult: Barioff — Berloff; BerUff. 
Einstammij^ Kürzung Her-. 

Daro, Hero; Haar — Berr; Ber — 
Beere; Heer. Gen. Bars; Haren 
— Beera; Heeren. Patr, A. Herine: 
Raring — Barring — Häring, He- 
ring — Herring — Höring. — Gen. 
Harringa — ieriJMjd (beide ostfries.). 
Vtlf.'<t) Herilo: Herel — Bärle. 
Patr. A. Barling — Berriing. 
(Ic) Haricho: Barke — Barig — 
Härieke — Berke. Gen. Barken; 
Harrje»; Bargens — Hergens — 
Beerkes. Patr. A. Herking, (z) 
Ilarizo: Hareis. ^ 

ZweisUmmige Kürzung Harib-. 
Herbo: Berb, Berpp. 
Vilf. (k): Herbick. 
Zweislämmige Kürzung Harim-. 

Patr. A. Bermeler (1597 Hermler, 
1595 Hermeling, 1530 Hermens, 1410 
Hermen. Pi'eufi). 
Auslautend (372 mal Forst). 

-ker (doch h nicht mehr lautbar): 

Muiker. 
-er: Deuter. Gen. -er«: Deiters, 
-herr: Dietherr. 
Harlg, Häring, Hu-k- a. Harja (einst. K.). 
Harl- s. Harja (V., einst K.). 
Harm- s. Harja (V.). 
Hsmsek 111. aus Hartuack, niederd. Har- 

denack. Vgl. Hartfaust 
Harnisch UI. mhd. haruas, harnascb, bar- 
nisch, ans dem keltischen haiarnaen Eisen- 
geräte — später eingeführtes "Wort statt 
des deutschen brünne (s, Brunja). Wornher 
dict. Hamasch 1362. 
FN. Bamaaeh; Hamisrh. 
HarnlsehfeKer UI. «der den Harnisch fegt" 
d. i. poliert, blank macht, reinigt; dann ^ 
Bamiaekmacher. 
FN. Eamiaehfeger ; auch Bamisfeger (mit 
dem urspr. s, mhd. harnas). 
HamlHehnaclier UI. S. 40. 
Harprecht s. Haija. 
Harr- s. Harja (V., einst. K,). 
Harras III. ^Stallmeister", zugleich Aufseber 
über Harnisch und Waffen (von haracium 
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Stuteiei). Tgl. Schillers Teil: Rudolph der 
Harras. Auch ON. 
FN. Sarras; Harrae»er. 
Httrt- a. Hkrda (V., einst. K.) und Lew {Kürz.)- 
Hirt- B. Eardu (V.). 

HartfaiutlU. Zss. mit Faust (gebaute Hand), 
niederd. Eardevust (Klemp.). Vgl. Harnack. 
HartOK s. Herzug. 
Hartz a. Uardu [einst. K.). 
Hnnr- b. Harja (V.). 
HIrzer III. „einer aus dem Harz". 
HAH 1. wohl za ahd. hasao, mhd. hasen 
„gtatt, schön''. Uatbert 6. 
FN. (Haahart): Hagert. 
(Hasber): ffiaer. 
HasuU: Saaelof. 
Einst K. Ha.so: Hase: Haan -^ Hä»e. 
Vkif. (I) HasUi: BastUi. 
Hase a) T. zn verschiedenen Stämmen ; Hathu, 
Has. b) m. das bekannte Tier (in der 
Tiertabal: Lampe) vgl. fraai. FN. Liepvre, 
Lelievre. Thomas der Hase 14. Jh. Hen- 
ricus dictus Hase (wohnte im Hause zum 
Hasen) 1293 (Socin). 

FN. de Haa»; Hase; Hoim (die mehr süd- 
deutsche Form, in Wien im J. 1875 Haas 
ISTmal, Haase 16mal, Hase 1 mal). Vklf. 
Eä»Uin. Zss. Feldhate; Kokikaaa (Cooiad 
dict. Kolhase 1317); Lauerhaae; Sehellhase; 
Seknuphase; Spörbase. Dagegen Knie- 
hase, Lederhaa, Leinhaas und einige andere 
zu Hose. 

Die Zusammensetzungeo , in denen Hast 
den ersten Teil bildet, sind ziemlich zahl- 

Hasenbalg (coniad dict Hasenbalg 
l'i^dl),- Hosenbein (Cvnrad. dict Hasen- 
bein 1279); Hasenfuß; Hasenfratx., 
Hasenohr, Hasenöhrl; Hasensehart ; 
Hasenschlaf; Hasenxagel, Hasenxahl. 
(iber Hasenpoth ist ON., Stadt in Kur- 
land). ir(wefye^er(1589KÖln.Un.Matr.). 
HasencteTer 111. niedard. „Hasenklee", ver- 
mutlich =^ Sauerklee, auch Uasonkoh) ge- 
nannt — docb da es in der Rheinprovinz 
einen 0. Hasenclev gibt, besser darauf 

Hasenscblafin.der einen .„sebrieisen Schlaf" 
hat, älinlich den Ha-sen, die, wie man sagt, 
mit offunen Augen schlafen. 



HASS I. zum Yolksnamen der „Hesi>eD--. 
FN. (Hasfiomar): Hessemer. 
(Hassolt); Bassoid. 
Einstämmige Kürzung HaES-. 
Hasso (noch Vorname), Hesso: Eane; 
Hafs — Hesse. Gen. Bessea, ftti. 
A.. Hessing. 

Vklf. (I): Hassei — Hessel. Gen. 
Betselä. Patr. A. ReßUng. (1-f n): 
EeßUin. (k): Hesaig. 
HaUenpflnf 111. Satz-N. ,has.^ den Pflng- 
(ein Bauer, der des Pfluges überdrüssig ist). 
FN. Hiaßdenpflug-, Hatlenpflug — Baasen- 
pflug (entstellt: Basenftiig). 
HaMentenfel HI. Satz-N. „hasse den ten- 
fel" (8. Teufel). 
FN. Hassdenleufet — Haßendeibei — ent- 
stellt: Bassenteifet. 
Hassel- IIL niederd. „Hasel" corjlns,iiiZ^. 
wie HasgeUrnnk, -korst, -kamp, -meser. 
HassenkruK III. Satz-N. „hasse den Krug-, 

ein Wirtsbausfeind. 
HaaiteHi^flug s. H&ßdenflug. 
Has8«DteUel s. HaBdenteufel. 
Hassen wein II L Satz-N. „hasse den Wein', 
'ein Wassertrmker. 
Hassesang IH. Satz-N. „hasse den SiDg-, 

ein Sangesfeind. 
Haalenpflug s. Eaßdenpflog. 
Htlerich s. Hathn (V.). 
HATHU 1. Igot. bathus) ahd. hadu, ug«l& 
headho „Krieg". Schon im 1. Jh.(CatiuliiB). 
FN. Hathubald: Hadeball — Happold - 
IJabold; EabeU - Hebotä. 
Hadaperht: Habbert — Bappert - 
— Happrich — Hapreekl — Bah- 
richi; Babert — Bthert. OflD. 
BabberU. Patr, A. Baberding - 
Hebbering. 

Vklf.(l): Heberle; Bäberlein. RUr. 
A. Beberling. 
Hadufrid: Haffert; Baffer. 
(Haduhart): Hadert. 
(lladheri): Hadder (Hedermmn) - 

Gen. Heddera. 
Hadaleih: Badlieh — Bedlieh. 
lladamar: Battemer - 

Hamer. 
Hadarih: Bederieh; Bädriek - 
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Catoalda I.: Hewaid. 

Httthnwic (w.): Eaduig — Saltwich 
Wneig — Bedewig; Hedicig 
Btttuig — Heewig. Patr. Ä. Horf- 

Hatbovnlf : Haleff — Eedloff. 
EiDstämmige Kürzung HaUi-. 

Hatte, Hetto: Had — Satt ~ Bedde 
(Heltema ostfries.). Oen. Bodden; 
Baits. Patr. A Haltinga (ostfrieB.) 

— Heddenga (ostfries,). 
Vklf. (I): Bedet. (k): Baltig; 

Haite (friea,) — Bädicke — Bettig. 
Gen, Bettgen. (z) : Bat* — Betx — 
Betsch — Basse, (a+1): Balxel. 
Unorg. Hatxold. 
ZweiHtänunige Eürznng Hadb-. 

Happo, Habo, Heppo: Bappe —Baape 

— Baabe — Häpe — Beppe. Oen. 
Habben — Baabes. G. Plnr. Ba- 
bena (osttries.). Patr. A. Bebing — 
Babbingn (ostiries,). 

Vklf, (I): Happel — B<ü>el—mb- 
bei — Beppel — Hebel. Patr. A. 
Hedwig, (k): Bapke — Babieh 

— Hebich. 
Batje s. Hatha (einst E.). 
H«tt- s. Hathu (V., einat K.). 
Hatz- s. Hathu (einst. R.). 
Uanb- fl. Hngu (V., zweisL K,). 

Haube Ul. zu den Kleidungsatücken (Waffea, 
vgl. Sturmhaube). 
FN. ffiraie. Vklf. Bäublein. Zsa. Beeken- 

Hanbemehmidt III. , Verfertiger von Starm- 

haubeu", vgl. Job. faber galearum 1347. 
Haiibcr 111. „Verfertiger von Sturmhauben". 

Auch Beuber — Baubner — Beubner. 
Hanenhnt III. Satz-N. ,hau (in) den ITut"; 

verkürzt Bauhut. 
Hanenrand III. Satz-N. „hau den Band" 

s. Hanrand. 
HaucnseUM lU. Satz-N. .hau den Schild", 
Bezeichnuug eines tapfem Kriegeis, 
FN. Bauensehiid; Baunechild — Hau- 
lehild. Auch wohl Bauffsckild, worin 
dann das ursprüngliche w (ahd. alti^ichR 
hanwan) noch erhalten wäre, vgl. Uowe- 
schild 14. Jh, 
Hawr, Haiert b. Ilugu (V.). 



-haaer IlL der etwas „haut" (niederhaut, 

zuhaut, verfertigt), in einer Menge Zss,, 

die sich meist von selbst erklaren. 

FN. Baumhatur (doch auch 0. Baunihau 

in Oberbaieru); Beinh.;Breth.; Dank.; 

Eichenh. ; Eisenh. ; Felgenh.; Fleischk.; 

Bolxh.; Lattettk.; Moldenh., Moldcn- 

kawer; Pfellenhauo", Radh ; Seheidh. 

(Scheit-); Schiffh.; Sehüdh.; Schlolk. 

— Seklotxh.; Schopenh.; Spornh.; 

Staudenh.; Stubenh.; Stfinh.; Telgenh.; 

Vaßk.; Waidlt. 

Mit Umlaut -heuer : Bardenkeiier ; 
Bomheuer, entstellt BoMroAewr (Wien); 
Bolxheuer; Krutnmhetitr; Scharf k.; 
Steinh.; Vath.; Waldh. 
Hanffe s. Hugu (zweist. K.). 
Hanlbehild s, Hauenschild. ' 
Hangr s. Hugu. 

HAUHAI. gothaoha. ahd. mhd, höh .hoch" 
(in FN. schwer von hugu zu trennen). 
FN. Hochbert: Bobrecht; Boberl. 

Hoffred; Hofferl. Gen. Hoffarlx. 
Homan; Hohmann, Hamann. 
Hohmuot: Horhmuth — Bomuth. 
Einafämmige Kümung Höh-. 
Hoho: Eoke — Hoehe; Boek. 
Havhardt s. Hugu (V,). 
Hank- s. Hugu (einst. K.). 
Uanmereen s. Hugu (V.). 
Haun- s. Huni (V., einst. E,). 
Hanp«n s. Hugu (V.) 
Haupt a) I. s. Hugu (Hugibald , -bodo) b) HI. 
got. haubith, ahd. haubit, mhd. houbet: 
1) als Korperteil, auch in mannigfachen 
Zss. — Piscator, qui vocatnr Durrcbou- 
b h U 6 oh Hoyb t 1339 z T 
du Hause ze hen verm ttelt S 60) 
Y'S Br ta p Dt nk h 

K aish Sauehh Ro hh h mh 

Sehwa %h U ßk Wo eth 
2 n Bi gnam n und fu ^ue B 

Brunhobet 13 Jh ON b dend auf 
ha ha p en 

FN H d nhaup M klhaup 
^ dord h fl (ph ang m o n 
man 1 7s. d woh me t Ort 
beze chn n nd 

W n f /Wnl ft gl Con ad 

I n N g 

11 
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z. B. Bemhaapten in Baiern); Born- 
höfft (0. Bornhöved); Bredeh. (Breit- 
haapt); Düsterh.; DüveUk. (halbhochd. 
DüveUkaupl; hochd. Teufeltkopß; Lamt- 
höft; Schönh.; Wiedmh.; Wiitk. 
HanptmMiii HL „Bui^hauptmann". 
Hanrand III. Satz-N. , zerhaue den Rand" 
d. i, den Scbild (inhd. rant), älterer Aus- 
druck als Hauscliild. 
Hans-, HKhb* b. flusa. 
Hans in. abd. mhd. altsäoha. hds. Scbon 
bis zum J. 1 100 sind nicht viel weniger sin 
tausend ON., die dies Wort enthalten, über- 
liefert. Neuhochd. -kaut — niederd. -kua, 
in anderer Schreibung -huv», -kuet. 
FN. 1) Baekhau» (auch ON.), Baekhus; 
Bertiinghatts; Neahaut — Nmtenh. 
(elliptische Dativfonn), halbhochd. Nie- 
haus — Nienh.; Schmalh.; Steinh.; 
Sudh.; Thielmh.;Wirmingk. (0. -hanaen 
WeBtfal,); niederd. ÄDcAAtM — Broeten- 

3) Dütttrhues; Oroth.; Seidh., Eeit- 
ku» ; lAeckhue» ; Oldekus , (Mhuea; 
Overhollktu (Papenb.); Onerhues; Ostk.; 
Wetth. — SUins (1590 Steinbues). 

3) An der holländischen Grenze (von 
Anrieh bis Beea) findet sich die F. -kaia 
(Joh. SteenhujB 1488. Köln. Üniv.-Matr.) 
Beckhuis; Büllh. (Emden); Qrooth.; Nyh. 
— Nyenh.; Veenh. 

Häufig tritt Haus im elliptischen Dativ 
Plur. auf: (diu atat) ze den nordhusen »(die 
Btadt) lu den Nordbäusem", daraiu ge- 
kürzt: Nordhasen. Daher nhd. dieON. auf 
■kmm, -kauaen (die auf -bus, -huaen 
endigenden sind in der Schriftsprache jetzt 
sehr beschränkt, wohl eigentlich nur noch 
Diederd.). 
FN. 1) Camphatuen; von Bmslhausen; 
Hßlxhauaen neben HoWtauaenMjA 
HoUhaaen (alle drei FF. auch als 
ON.: Holzhausen 92 mal in den 
versohiedensten Gegenden D eutdch- 
lands , Holthausen 32 mal anf nie- 
derdeutschem Gebiet, Holthusenda- 
gegenDQr4inal Rnd.); Sckaffhauaen; 
Seeh. ,- Steinh. ; v. Sloekh. ; Thannh. ; 
Weslerk. — r. OiUhaußen; Baü- 
kause (0. -hausen). 



2) V. Broekhuaen (Tgl. hochd. Brucb- 
hausen); Nieh.; Ritpenh.; Wa- 
ehenh. (0. -hausen). 

3) An der bolländ. Grenze -ktiyim 
(in vollständig bolländ Schreibong 
-bnyzen): Gfetlhiit/gen; Öroeth.; 
Nienh.; Wardhuisen. 

Merkwürdig sind die Abkürzungen, die 
bei der Länge dieser Bildungen auf -banEcn 
(häufig fünfsil big: UengeringhauBen,Eddige- 
hausen) hier in besonderem Ma8e Platz ge- 
griffen haben. Hunderte von N. zeigen jetzt 
Qor noch ein -sen, wie Everesbosen jetzt 
Bversen, Elidagshusen — Eldf^seo, Ottn- 
husen — Ottensen, Amelnngahnsen —Arne- 
lunxen, während in andern f^en beide 
Formen, die vollständige und die zn- 
sammengezogene , neben einander steheo: 
Holzen neben Holthausen (im Kreise Iser- 
lohn). 
FN- ». AdelAsen; Aigermtaaen (0. in 
Hannover, alt Alegrem ishnsen); v. Arne- 
lunxen; v. Bewiigsen; Dangeram; iSlig- 
sen; Hotediaaen (ursp. Hohwartinf^D- 
sen); Madsetaen; Mengeraen (neben 
ON. Mengersbausen); Röhrten. — r. 
Berleptch (0. 1442 aoch: Berieibessen). 
Ableitung auf -er (oberd.): 

1) -kauser: Neuhauter; Rollk. (0. 
-haus und -bausen); Sleink. 

2) -hätiter (im südlichen Teil der 
Rbeinprovinz, Nassau, Hessea,Thü- * 
ringen, Schlesien) : Bäuter, Simaer 
(0. Haus, Hauß mehrfach); Erwl- 
häuaer; Frankenh.; Froiehh.; 
KaUenh.; Niederh.; Bolhtnh. (0. 
•bans und -hausen); Steinhävser 
and-häußer; Umnhättter; Windk. 
— bisweilen in deiScbreibaag-jlw- 
ter: Anheuser, Anheißer (0. Ao- 
hauseo); Oppenhetiter. 

Entstellt -heiter: Fäekheiser {0. 
-bansen); Ibnnheiaer ; Dannheißer. 

3) niederd. -Ataer(westfäli8cb,selt«n): 
Hiiaer; Bergh.; Nieh.; Bodek. 

Haoachlld s. Hauenschild. 
-haase s. Hose. 
•hanstn s. Haus. 

HanB«r s. a) IL Bdthasar b) IH. ,eiDer ans 
Hausen ". 
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-kanser, •htaser s. Haus. 

HiHsler ni. im ästlicheu Mittel deutacblaad 

1) ein LandmaoD, der ein. eigenes Haus, 
aber wenig oder gar keinen Acker besitzt, 

2) ein Dörfler, der im fremden Hause 
Miete vohut, Tagelöhner. 

Haunami 111. mhd. hüsman 1) „Vorstand 

einer Haushaltung ", bes. einer ländlichen, 

2) n Hausbewohner, Mietsmann", Sj^Wächter 

and Schließer eines Hauses", bes. Burgwart. 

Vgl. das mittalalt. lat. husimanni im 12. Jh 

„zinspflichtige Hofleute". 
FX. jBausmann, Haußmann. Gsn.Huis- 
mannt (dstfries.). 
-kauBeD s. Haus. 
Eant« 111. niederd. Satz-N. „hau zu" — 

auch Ihuiau. 
Hantop s. Hotopp. 
Hanti s. Hugu (einst. S. ). 
HaTemefarter s. Hofmeister. 
Hawkkhorflt s. Habekosl. 
Hairlg 8. Hathu (V). 

Haj-- 8. 1) Hag 1{V., einst. K.) 2) Haidu (V.). 
HafdDck s. Heyduck. 
Hajrn- s. Hagan (V., einst. E.). 
Haia V. Badlicz III ein jetzt westpreuJSisches 

Geschlecht, nrspi. Hase, aus ßadlitz bei 

Steinau stammend, änderte seinen Namen 

Hü in Polen am (Winckler, Nationalitäten 

Pommerellens S. 91). 
Heb- s. Hathu (zveist. K.}. 
HebM s. Hathu (zweist. K.). 
HcbenkrieK HI. 8atz-N. ,einer, der den Krieg 

anhebt"'. 
HebeaseUmpf 111. Satz-N. „der den Scherz 

aobebt-, SpaBmacher. 
Hebeastoeit III. Satz-N. „der den Streit 

anhebt" (Michel Hebdenstreit 1591) — auch 

^bestreu. 
Hebetanz III. Satz-N. „Vorttozer". 
Heeh-, H«!t- s. Hag 1 (V., einst. K.). 
HMht III. „Hecht" TVienand Heketh 1316 

lljpp. Beg.). Schon im 8. Jh. Hahit, 859 

Hehith. 
Heeker a) I. s. Hag I b) ni. „Gärtner". 
Hri- 8. Hathu (V., einst K). 
Hedd- 8. Hathu (einst. E.). 
H«r- 9. Haija (V., einst. K.). 
Heg- s. Hag I (V., einst K.). 
■hege 8. Hag m. 



I Heger a) 1. s. Hag 1 b) 111. „Forstaufseher". 

I H«hn s. Hagan (einst. E.). 

Hehrlln s. Harja (einat. E.). 

Het ni. ahd. heio, mhd. beie der „Heger, 
Aufseher, Hüter". 

TS. Hey. Zsa. Bruckkei, Bruggey — 
Prugghai (bair.); Fi>ebh«i; Orashei 
(Cnnrad Orashay 1318), umgedentet 
Oratheu; Halmkei, Haltnkeu; Holx- 
hei, Holexhey—gev. jetzt SolxJieu;Kerk- 
hei; Öschey; Wieskei, Wiesheu. 

Heiart». Helb- s. Hag I (V.). 

Hel«ke s. Hag I (einst. E.). 

Held- B. Haidu. 

-beide, -helder, -heidt s. Haide. 

Heidon s. Hagedom. 

Heier, Heigls s. Hag I (V.). 

• heier a. Hauer. 

HeU- s. Haila. 

Helllgeiiset»r III. «der Heiligenbilder auf- 
stellt". 

Hellmejer III. ,M., der ein heiles Erbe 
hat", VoUhUfner. 

Beim- s. 1) Hag I (V.) 2) Hümi. 

-keim, -hetmb s. Heim. 

Heim III. got. haims Dorf, Flecken, ahd. 
mhd. heim „Haus, Heim" (^tsächs. hem, 
angelsächs. bäm, dah. engl. -bam). An 
ehrwürdigem Alter können sich die hiermit 
gebildeten ON. denen auf -bürg an die 
Seitestellen: Bovleifiov l.Jb., Tiv(ita;(a(/itu 
2. Jb. Der sich schon in alter Zeit ent- 
wickelnden Formenffille steht eine gleiche 
in den neueren ON. gegenäber. 

Die gewöhnliche, tausendfach wieder- 
kehrende Gestalt (in dem Elsaß und der 
Schweiz die einzige) ist -heim, demnächst 
ziemlich häufig -ham (bes. in Oberbaiem, 
in merkwürdiger Übereinstimmung mit den 
englischen ON, auf -ham, der Art, daß 
ganz unbedeutende bairische u. österrei- 
chische Dörfer mit berühmten englischen 
0. im Namen zusammenfallen, wieDurham, 
Graham) — selten -hem. Mit Schwinden 
des anlautenden h: -am, -em, -im; -um, 
-om (nord westdeutsch und flandrisch z. B. 
Dahlura, älter Dalehem). Zuletzt abge- 
schliffen in -en (Holzen aus Holzheim). 

Aus -heim (ham) mit vorausgehendem 
K-I.aut (-incheim) entwickelt sich -tant 
11* 
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(z. B. Zeiskam in BhäinbdeiD, ItOOCeizenc- 

FN, 1) -heim: Heidenheim (auch Beiden- 
hain, O. -Iieim); v. Pappenheim; 
r. Veltk.: v. Wangenh ; Werth. — 
mweilen im Auslaut mit b: v. Edl- 
kaimb; p. Oügenheimb; Meerheimh 
(Stammort Meiheim (Rheinpr.) ; 
V. Quemheimb (0. Quemheim); 
Äronheim jüdischer Fbantasie-N. 

2) -ham: Langham CWJen, neben 

3) -kern: Berghtm; v. Beugkem. 

4) -em: v. Medem (Gott. ÜB. 1390i 
Thylo V. Medeheym ; derselbe 1394 
Thile T. Medehem, 1383 Tile v. Me 
dem genannt); Aws.; Bach. 
Bereh.; Solx,.; Koeh. (Kocheni 
eigentl. Eocbheim a. d. Mosel); 
Liess.; Lux.; Oh. (0. Olzbeim); 
V. Ein.; Yx. (0. Ixhaim in Baiern); 
Vonvolx. (Trier) = von Vobtheim 
(0. in Hessen); Zinga. (O.-heim). 

5) -im; Arnim, v. Arnim (Aroheita, 
~heffl in den Niederlanden-, Arnim 
Dorf in der Altmark). 

6) -um: t. Ankum; Bor».; Deck.; 
v.Bolt; Schlick. (0. Schliekum); 
Stock. 

7) -en: Meeden. 

Vereinzelt erscheinen Kravihakn 
(0. -heim) u. Trettenkahn CWien; 
0. Trittenheim). 
Ableitung anf -er (oberd,): 

1) -heimer; DahUieimer; Weijih. 

2) -hamer, -Hammer (schon 1342 
Ulr. Heilhamer Augsb. = Heilhei- 
mer Bacm.): Berghimtmer (Berg- 
heim häufiger ON. , auch in Baiern); 
Bockk.; Buechh.; E»terh.{j=(}&ter- 
bejmer Steub S. 85); Forckh. (0. 
Forchheim) ; Frosehh.; Frohsch- ; 
Grah.; Grieah.; Ilauth.; Hund- 
hamer; Klughammer; Kohlk. ; 
Langk.; Lindh., -hamer; Moos- 
hamer (0. Moosham); Miihlham- 
mtr; Oberk.; Pertenh.; Rosenh.; 
Jto(M.,-5(;Ae/iA.(=Schelohheimer); 
Sehönh.; Sekwingk-; Thaih- (O.Thal- 
ham 38raal Rud.); Weilh.; Wcrthh. 



3) -amer, -amtner: Bolxamtr, Holz- 
ammer (0. Eolzheim . Uolzem) ; 
Rügamer — Üigamer (0 . Eügheim ) : 

-kamer, -kammer (,ich Klan.s 
Langenlobr den man nenpt üein- 
kamer" — sonst Bach EltDgbsmßr, 
- haimer Augsb.) : Bergkammer : 
L(mgk.; Volckamer; VoWcanter. 

-»amer: AHetu. (Attensheimcr); 
Beita., Beix,. (Reizheimer); T^if- 
feru. (Tuffensheimer); UU. (t'lz- 
heimer). — Bexamer. 

4) -emer: Bullemer {0. BulleDbeiml ; 
Leid. ; Lend. ; Rüg. , Rügmer; 
Stockemer. (Siehe Über alle diese 
Bildungen auf -bamerusir. Stent 
8. t48t.). 

neimkUrge m. „Gemeindevorsteher.'' V^. 
über das Amt Arnold, Freistädte 1 293-296. 
-beimrr s. Heim. 



a (V., 



K.). 



HelMBTetterlll. „Vetter Heinrich" vgl. nieder- 

deutscb Jacobohm, Trinatante. 
HetDitz B. a) I. Hagan b) III. ON. 
Heipt 8. Hag I (V.). 
Heb- a. Haidu. 
•heiser s. Haus. 

Heister III. junger Bachenstamm {divoo 
franz. hötre). 
FN, ÄeM(CT-(0.6m.); FO«flmfcT{meder- 
rhein.). In Zss. wie ^islerkamp — 
Hestermeyer. Buekheitier. 
Heit- s. Haidu. 

Helb- s. HÜdi (V., zweisi K.). 
Helders s. Hildi (V.). 
Helf- s. 1) HUdi (V.) 2) Hilp. 
Helgenmmcher m. „Verfertiger T0DHeili)!?n- 

bildem". 
Hell B. HUdi (T., einst E.). 
HeUe m. „HöQo". 
Hellenbrecbt, Hellm- s, Helma. 
HELHA I. got. hilms, ahd. mhd.hakn.Uelm- 
(Ton helan „hehlen" d. i, bergen, schützen). 
FN. Helmhald: Helmbold. 

Uelmperht: Helmbreeht — fieltw 
brecht (zerdehnt, vgl. Hellebarte ans 
Uelmbarte). 
Ilelmdag: &lmentag. 
llelmbartt ffelmerl; Hetmer. Gen. 
Hellmera. Patr. A. 1 
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Hjlmerod: Helmratk. 

Uelmirich : Heltmrich ; Helmreiöb . 

Oen. Heitaericks. 
Uelmold: Eelmold; Eelmet. Gen. 
Belmholtx. 
Eias&aaaig^ Künaog Helm-. 

(Helmo): Seim. Gea. Helrtis. P^ti. A.. 
Helming. 

\Uf. (].): Heimle. Fatr. k. Hebn- 
ling. (k); Helmcke; Helmieh. 
(\i-\-a): Helmehen. Gen. Helnigens. 
Auslautend (1C3 mal Fon^t.). 
-keim: Beichhelm. 
Helwert a. HiJdi (V.). 
• hem & Heim. 
Hemberie u. Uagoo (V.). 
Hemme h. Ham. 

BemmcrIiuK, Hemper s. Hagan (V.). 
IIempt«iimwher III. „der llimtun macht", 
mittelniifdard. hemete ein Getreidemaß. 
Himptenmachar 1667. 
Hend- s llBgao (V.). 
Heok-, Henle s. Hagan (einst K.). 
flenk«rd = Henne Kordtis (I'reuB). 
Hena- s. a] I. Hagan (V., eiani. K.) b) U. 

Johaniies 5. 
Henold, Henrich s. Hagan (V.). 
Hena- s. a) Hagan (einst K.) b) Johannes 4. 
HeiBchel B. Hagan (einst K.). 
Heute s. Handu 
Hentrieh s. Hagan (V.). 
Henz- a. Hagan (einst K.). 
Hepp- s. Hathu (zweist. K.). 
Her- s. Harja (V., einat K.). 
Herb- a Harja (zweist. K,). 
Herbst III. ahd. herbist, mbd. herbcHt eigontl. 
die Jahreszeit der Früchte (vgl. griech. 
aiQnüi. \sA. carpo). Jacob dict. Herbist 1315. 
Hfrd- s. Harda (V., einst K.) — doch 
Herdesen s. Harja. 
•herder s. Herter. 

Herfns a) a. Harja (einst. K.) b) 111. der 
Ijekannte Fisch, altniederd. Ilarink. Zss. 
VoUkering. 
Heiseler s. Harja (zweist. K,). 
Herold a) I. a. Harja (V.) b( lU der „Herald". 
Rerpp s. Harja (zweist. K.). 
Hfrpffer 111. mbd. harpfaore, härpfer „llarf- 

Hwr- s. Harja (V., einst K.). 



Uen^tt 111. von gewohnheitBmäßigera Aua- 
rnl (vgl. Simmergott u. a.) — wenn nicht 
von Jlerigaud (s. Harja). 
Hermsebwi^rer III. „Hahnrei eines Vor- 

nebmen* (Vilm.). 
Hert- s. Hardu (V., einst K.). 
Herter a) a. Hardn (V.) b) m. mhd. her- 
taore „Hüter der Gomeindeherde" DW. 
FN. Herter — Herder. Zss. Sckapkerder 
Nied. auch Barder (vgl. hoU. harder, 
herder). 
Hen 111. ]) ahd. herza, mhd. herze das 
„Hera", bes. wohl in Zss. wie Outherx. 
3) Hirsch s. Hiruz. 
FN. Eerxberg; Herxfeld. 
-herz a) I. Oen. von -hart, -hert (s. Hardu 
auslautend) b) III. Zss. mit „Herz" (s. das 
Vorhergehende). 
Herzog: 111. mhd. herzöge „Heerführer" (wie 
magezoge „Knabenführer, Erzieher") s. 
übrigens S. 42. Hermen de Hertoge 1330. 
FN. Berxog. Niederd. äartog. (Franz. 

HcRpe 111. „einer aus Hesepe oder Kespe" 
(in Ilanno ver). 

Hess-, Heß s. Hass. 

HeBMe 8. a) 1. Haas b) IH. «Hesse". 

Bester- s. Heister. 

Hett- 8. Hathu (V., einst. K.). 

Hetsoh, Hetz s. Halhn (einst. K.). 

-heu s. Hei. 

Heabanm HL „Baum" (Balken), der oben 
über den beladenen Heu wagen gelegt wird. 

Heaber, Henbner s. Hauber. 

Henbes s. Hugu (zweist. K.}. 

-hener a. Hauer. 

HeHK- s. Hugu feinst. K.). 

Heun- s. Huni (V., einst K,). 

Heus- s. Husa. 

-beoser s. Hana. 

Hey s. a) I. Hag I (einst K.) b) UI. Hei. 

Hejbold s. Hag l (V.). 

Heyekel s. Hag I (einat K.). 

Heyd- s. Haidu (V., einat K.). 

Heydom b. Hagedom. 

Heydnek III. N. eines „ungarischen Volks- 
stammes " ; „ Bedienter" (LSuf er). Auch 
IL'Utluek. 

Heyer ä. Hag 1 (V.). 

Heyken s. Hag I (einst, K.). 
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Heyl- 



HILDI 



Uejin s. Ilatmi. 

Hcynutm a) s: nag (V.) b) jüdischer N. 
(„treu"). 

Heymer s. Hag (T.). 

Hejne s. ITagan (einst R.). 

Hejpertz, Henrich s. Ilag (T.). 

Hlb-, Hlbb- £. Hildi (zweist. K.). 

Hick. s. Uildi (einst K.)- 

Biii- B. Hildi (V., einst K.). 

Hieb- s. Hildi {zweist. K.). " 

Hit*ke 8. Hildi (einst. K.). 

Elfi' B. HUdi (V-, einst K.). 

Hlentzseh s. Hagan (eiaat K.). 

HIeronymiu 11. Kriech. „einen hoiligonNamen 
führend"; der h. Hieronymus, der gelehr- 
teste unter den Kirchenvülem des AiMnd- 
landes, gest. in einer Zelle bei Bethlehem 
430 n. Chr. 
FN, Hieronymus. Gen. Hieronymi. — 
Krrmymu» {8.38 Anm, 1). — Qrvlma; 
Orolms — Orommes; Orummes. 

Hies- 3. Matthias. 

Hietzschold s. Hildi (einst K.). 

HU- a. Hildi (V., einst K.) — bei Hilf- s. 
zugleich Hilp. 

HILDI I. (B. S. 14) zu ahd. hiltja, altsachs. 
hild „Kampf {vgl. die altnord. Walküre 
Hildr). Sowohl anlautend als auslautend 
einer der häufigsten Wortstämme; erste 
Spur Thusnelda 1. Jh. Die fränkischen N. 
mit scharfem Hauch im Anlaut: Childerich, 
FN. Hildibald: Helbold. 

Hildibert: Hildebrecht ~~ Hühbrech 

— Hübrechti Hüpreckt; Hilberth 
nHberatk; Eilbrakt — Hipperti 
Hipper. Oen, Bilbers. Patr. A. 
Hipperling. 

Hildibrand ; Hildebrand — Hilie- 
bratedl — HilUbrand — Hilbrand 

— Hillenbrand — Hillerbrand — 
Hiälerbrand. Gen. Bildelirands — 
Hilbrands; HUberns — Helle- 
brandls. Patr. A. Hülebretifter 
(Preußt — Hilbrink (1488 Hilbrant, 
1650 Hilbern. Preuß). 

Hildidag: Htldack. 

Hildifrid: HUferl; Hilfer. Gea. Hei- 
friix; Hfllfritxsch. Patr. A. Hd- 
ferding (oder auch zu Hilp). 



Hüdigar: Häliger — Büger; Hiiker. 

Gen. Eügtrs. 
Hildigard; Südgard — Hilgeri — 

Bülgerth. 
Childard: Billardl; HiUert — lU- 

Hildier; Hüder - HiUer — HtUer. 

Gen. RiUers; HiUenia (ostfries.)- 

Hildeman ; Hi(dem(mn — Hillmann 

— Hillmann — Heldmamt {auch 
zn Held, vgl. Haiida) — Heümann — 
Hiddetrumn; Hiddema (osttries.) — 
HiUmann — Hiedemann — Blmann. 

Uildimar: Hülmar; Hümer — Hell- 
mar — Illmer. Gen. ffillmers — 
Hellmer» (auch zu Helma). 

Hildimod: Hellmuth. 

Hütimund : Sellmundt. 

Uildiric: Hitlrick — midrick — 
HeUerieh — lOeridi. Gen. Hil- 

Hildinard: Hildetcerlh — Hellacart 

— Helmrt. 

Hiltiwic: RHäeteig — HiUteüA — 
Belwig, Heikcieg; Heltceg — HöU- 

Hildiwin: Hiidwein — Heldtcein — 

Hellwein. 
Hildult, Utolf: Ilwof — Ihloff. 
Einstämmige Kürzung Hilt-. 

Hilde, HiUo, Ho, Eiddo: Hild, UiU 

— HilU (EiUemeyer) ~ HelU — 
Hidde — Ihie. Gea. Hits. Patr. A. 
Hilling — Hidding — Hiftiag — 
Uling. 

Vkif. (i): ffi/« (Schweiz.). (I) Hil- 
duio: Hüdel - HiUl (haii.) — HUlel 

— Hitlel ~ Hiedet. (k) Hildico, 
Hicko {Stark 73): Hiüig; Hiüt 
(Hrlkmann) — Eicke — Hieeie. 
Gen. HiUigee — lUiea; Bgea(^L\wi). 
(\i-{-\y. Hiekel. {k-l-n): HildiMn: 
Rücken — Hicten — lUgen. (i) 
Hildizo, Hizo; Hiltx — Hitze - 
Hiss. (k-fz): Hitde — Büxaehke. 
l'norg Bildung: Hietiaehoid {Kgr, 
Sachsen). 

Zweistammige Kürzung Hildeb-. 

Hilbo, Hibbo, Hibo, Ibo: Hilb - 
Hibbe — Hippe — Hibo — Bieh- 



Di3t,zeabyG00»:^Ic 



eiLP 



Ibe. Geo. nibben — Hippen — 
Hieben. P&te.A.. Eelbittg—Hibbing. 
Ttif. (1): Hippel - Hiebt, (k); 
Hiibig — Eel^ — libig — Ibig. 
HILP I. got. bilpao, ahd. hslfan „helfen". 
FS. Helpfrid; Hilfert — Belfert — mgz. 
Helft. Patr. A. Hülferding. 
Hilpericus: Hüfriek — Helferiek; 
Helfrich. 
Kinstäromige Kürzung Hilp-. 
Helpo : Hilfe - Belff. 
Bimmeittbrt III. eu den Zeitaiamea, abd. 
himilfart. Dagegen Himmelreieh häufiger 
ON. (32 mal KuJ.). 
Hlmmriek x. Haimi. 
Hin- s. HagHQ |V., einst £.)- 
Hlnebeld^j, Hinekelthcf s. AngiL 
Hingst III. niederd. „Hengnt". 
HlnocD III, urspr. Dabioden (Tobler-M.). 
Hipp- 8. Hildi (V., jweist, K.). 
HIRD I- got. hainiü , altBächa. heru „Schwert" 
(auch im Tolts-N. der Cherusker). Iliribert. 
Hiriger. 
FN. Einstämmige Kürzung Hir-. 

Hiro:iAr. Vklf.{k):ir^.Gen.ffirjt«. 
■hlni s. Hörn III. 

Hlneh a) I. s. Hiruz b) HI. wohl meist 
durch Vermittelung von Häusar-N. Hago 
dict. zum Hirze 1265 — in jüdischen FN. 
besonders beliebt, noch dem Segen Jakobs 
(1. Mos. 49,21). Auch Berseh. Fnaz. Oerf. 
Zss. Rohrhirseh (der röhrt), 
HineUom III. vergrübeit aus Birtekom. 

Prtter Hirsekorn 1269. 
Hlrsehspnuig m. ON. (im Egr. Sachsen). 
Hirsln^ s. Hiruz. 

Hlrte III. got. hairdeis, ahd. hirti, mbd. 
hirte. 

FN. BirUi. Zss. Qeißkirt (mhd. geij- 
hirte); Lä/mmerh. ; Ocktenh. ; Boßh. ; 
Schafh.; Ziegerth. 
HIRUZ I, abd. hiruz, mhd. hirz der „Hirsch". 
llirizpero 11. 
FN. (Hirizleip): Birschleb; Hirsehlaff 

(niederd.). 
EiDstanunige Kürzung Eirz-. 

Hiruz : Hirtx, — Hirsche ; Hirsch. 
Patr. A. Hiraing. 

VkH. (I) Hirzü: Hirtel — Birsehel 
(äirschelmannl. 



HIB, Hlte«hke s. Hildi (einst. K.). 

mtt- s. Hildi (V., einst K.). 

Hits- s. HUdi (einst K.}. 

Hitdg m. der getaufte Sohn des Hofbankiers 

Itzig in Berlin nannte sich HitMg. 
HLODA I. ZOT IVurzel hlu hören (ahd. hlüt 
„laut") — doch mit dem Sinne des giiech. 
xlinöi^ lat. (in)clj'tas „berühmt"', welche 
sich nach dem Gesetze der Lautverschie- 
bung mit hlod decken. (Berührt sich schon 
früh so nahe mit Leudi, daB eine sichere 
Scheidung in den wenigsten FiUen, haupt- 
sächlich nur bei den mit E und O anlau- 
tenden FF., die nur zu HIoda gehören, statt- 
finden kann). 
FN. Chlodobert: Löpert — Komrey C14S& 
Koldebrig. PreuB). 
Cblodochar: Klöier — KUUer — 
Clauder, Klauder — Lodtr — Lotter 

— Löther — Lauter. Gen. Lodden 

— Lottere. 

Hlodmar: Lotmar — Lulhmer — 
Lokmar — Lämmer — lahmer — 
Lautner. Gen. Lottmers — Lutmere 

— Liiitmert. 

Ghloderich; Lorick; Lorey — Löriek 

— Laurieh. 

Clodowald: Lolhiü. Gen. Lolhhok. 
Chlodowich 5. (zs. geflossen mit Hlode- 

wic): Ludotvief/; Lndtcig, Ludwiek. 

Gen. Ijudowigs; Ludwigs (latinis. 

Ludmoici) — Lodeiryk* (ostfries.). 
Chlodulf: Ludvlf; Ijudioff — Läloff 

— zsgz. Lülf — Looff — Läff — 
Laaff. Gen. LtUfs — Lüdelfs — 

Einstämmige Kürzung Hlod-. 

Chlodio, Hludio, Lotto; Klode — 
Klalh — Öloth — Klott — Kltile 

— Oluih — Klutt — Klutntann — 
KliUmann — Olöde — Claude — 
Clauih (latinis. Clodiua, Claudius). 

Lade — LoCh —Lotl — Löhde — 
Ijuth — Laute; Lauth. Oen. Looden 
(ostfries.) — Lotinga (ostfries.). Patr. 
A, Löding. 

Vklf. (i); Klölhi (schweif). (1) 
I,ulto: Ludl — LoU. Patr. A. 
LoUiiig. (k) Claodicus: Kloeke — 
Kltiek — Lötige (latinis. Lotiekiug). 
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(k + Ql; Kleudgen (Montabaur), (i) 
Illudizo, LoKo; Kiotx, — Klotgek 
— Klötsek — KUtuUaeh — Lolxe 
{ZuB. LangeloU) — Luisehe — Lul:^ 
{I/iilxe7?iann) — Lataeke — Louttch 
(Luxemb.) — Lautst — Lautick. 
Gen. Luteta (ostfries.). Patr. A. 
Lotxing. (i + l; JÜÖfte/. (k + z): 
KWtxke. 
Zweistämmige Kürzung Ulodf-. 

Patt. A. Lvhdefink — Lohßnk — 
Lofting. 
Uo- aus Hoeh abgeüchliffen Id Hobauni, 
Hfibuach, Homrier q, a. (vgl. ElbingerUrk.: 
Fauwel von Rusdorff homeistt*r 1431 d.i. 
Hochmöister). Doob wird auub Hof- mit- 
unter in Uo- abgeüublifFen (s. Uofmuiiiter). 
Hob- s. tlaulia. 
Hobb- s. Hugu (zweist. K.). 
Uabcln III <= Hochbiin. 
USbel, -hVbcl >>. Hübol. 
Hoch- s, Uauba. 
HoehK«nDth 1I[. a. ä. 47. 
Hocker, UJfcker s. Hugu (V.). 
Hodemacher lll. roin niederd. Hodumakiir 

,,1IutiDachor-. 
Hof 111. jetzt wie in alter Zeit ein einge- 
hegter oder eingezäunter Saum — in huo- 
derten von alten imd tausenden von neueren 
ON.: Hof, -hof, -ktifen (elliptischer Dal. 
der Mehrzahl, ahd. hovum, abhängig zu 
denken von einem VyrliältnJäwort). 
FN. auf dem Hofe: "an Hofe; Baum- 
hone (ellipt. Dat.)j Hoff; Berghoff; Bum- 
hof; Eekkoff; Ekkhoff; Oraßhoff; 
Orönkoff; Herdieckerhoff; Holtkoff; 
Kirchhof; Kruilhof (Emden); Middtl- 
Itoff; Nordhof; Osthof; Sudhof; West- 
hof — WcsUrhof; Weslcrhore — in 
vielen dieser X. mehr appellativ, indem 
Nordhof „den von dem Sordhofe-, Sud- 
buf „den vom Südhofe'' bezeiohnet. 

Eackhofen; Fruhnh.; Udelh.{O.VM- 
hoven); n. Wcsth. — v. Hovcn; Aldenh. 
— E. Morenhoffen (0. -hoven); r. Pfaffeith. 
Ableitung auf -er (obfrd,): 

1) -hofer: Hofer; Blumh.; Dutlenh.; 
Qangli.; GscUlt. {hai\.)\I'aimeah., J'al- 
»ie(itA.(Ü,PalmufiUüt= l'all mannshof ) ; 



RiUerah.; Sehteetgh. ; Stadelk.; Kirch- 
Ao^er(O-Kirchhofu.-hofen); Wettm- 
h^ffer. 

2) -häfer: Bttgköfer; Fronh.; Sandh., 
Schaeigh.; Steitth.; Dörnhöffer; 
Klingelh.; Neuh. 

3) -htifner: Oanghofncr; Bachofner 
(0. Bachhofen). 

BemerkenBwett ist die schweizerische 
Zusammenziehung -itott, abgestumpft -im, 
aus ursprünglichem inc-hovun, z. B. Zolli- 
kon aus Zollinc hovun, (zu) „den Holen 
des Zollinc"; Hiittikon a.ua HunÜnchok-un. 
Luderctikon aus Ludrutinvhovun; auchLeut- 
merken aas Lintmarinchova. — Vor 1100 
nicht in einer Urkunde gefunden, auch in 
12. Jh. noch .sehr vereinzelt, ist diese F. 
-kon das ganze 13. Jh. hindurch fast schon 
die allein herrschende. Die ältere F., aller- 
dings mit AuäStoBung des h, ist eriitlten 
in Baiern ((iangkofen, Mattenkofen), den 
prcuBischen Rbeinlanden (Diepenkcfen, 
mehr vereinzelt: Impekofen). 
Die FN. nun bewahren die alte F., auch 
wenn die ON. jetzt nur die jüngeic, m- 
.sammenge zogen e aufzeigen, ein Beweiih 
daß die Ableitung der FN. sthon früh, 
mindestens im 12. Jh., stattgefunden hat 
So steht 
ZoUikofer neben Zollikon (Zürich), 
Mörikofer neben Höriken (Aargau), 
Oppikofer neben Oppikon (Tburgau), 
Fuppikofer neben Puppikon (Thurgaul — 
Oang/iofer neben Gangkofcn (Kiedw- 
baiem) 
hat sogar dm b. bewahrt Dagegen ent- 
spreülieu sieb Orts- und Fam.-N. in den 
bairi sehen 

Hüttenkofer (0. Hüttenkofen Nicder- 
baiem), HitUnkofer; Pangkofer (Pmb- 
kufen Niederbuiern); Hadlkofer (Badel- 
kofen Niederbaiem). 

Dändtiker (0. Dändlikon); KoÜihr 
(KÜlliken Aargau). 
Vereinzelte FF. sind: Edigkaufer (Mün- 
chen); Mcsnikomer aus Messikon = Mes- 
singbofen. 
-htifel s. lliibel. 
-hofen, -hofer, hVfer s. Uof. 
HSfenei- s. Uuber. 
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Hofkr m. 1) ein ,zii einem Herreubofe 
gehonger Untertan " vgl. Eberhard 
dem Houe 1287. Fridrich und ütte die 
Bofer 1291 2) Ableitung von dem UN. IM. 
FN. Eofer - Höfer. 
Hofbrtz s. 1) Hauba 2) Hugu. 
Uoffradrunb m. Satz-N. „hoffe einen Trunk-, 
ein Spielmann , der auf einen Trunk hofft. 
•kWer s. Hof. 
Hoffert s. nauha. 
HolhnMin u. Uofmann. 
llobBann III. ahd. Iiovaman, mhd. hovemaii 
I) jemand, der als „Inf;esinde'- am Hufe 
eines Fürsten lebt (in diesem Sinne auch 
fiö/'^EHf, welches ebenfailsFN.) 2)deretnen 
Huf (Gehöft) benohneudo Bauer, ^colonus; 
ruatiouH, qui colit fundes" ^^ Hofaäß, 
FN. Bofmaim, gew. Hoffmann geschrie- 
ben (Hoffmann von Fallersieben). Vor- 
Tereinzelt: Hovemami. Gan, Hoffmanne. 
Niederd. Hafemann. 
(DoB Hoffmann tiotz dem ff nichts mit 
„hoffen-', niederd. hapen, hapeninge 
tun bat, demnach nur im Scherze mit d 
gnech. Elpenor übersetzt werden kann, 
beweisen die nioderd. FF., die das f (v) 
bewahren; Houeman d. i. Uoveman, Uoff- 
maun Klemp.). 
Uofanelster 111. mbd. hovemeister 1) boch- 
gesteilt«r Beamter bei Hofe , „ Aufseher 
über die Hofdienerschaft ", Ceremunien- 
meister 2) „Aufseber über die Knechte eiues 
Gates"- (in Vorpommern und Mecklenburg 
„Statthalter"). 

FN. Hofmeüler, Hofffneüter — durmn ab- 

geNcbliffen Honteister (vgl llömestor im 

Osnabrück ischen). Niederd. Hai^cmeister. 

m% s. Hugu (Y., einst. K.). 

Hoge, HSg- s. Hugu (einst. K.). 

Hogenkunp 111. niederd. „(auf dem) hoben 

Kamp". Abgekürzt Hokamp. 
Hogrebe, -fe = Hocbgrebu s. Orat. 
Höh- s. Haoba und Huni. 
Quhn 111. got. hauns, ahd. h6ni „niedrig" 
(woher nhd. Hauptw. „Huhn-). In ON, 
Hohn, -höhn; Hohne. 
FN. Hohn; Wippenhohn. 

Hierher gebüa'n wohl mehrere in AVeatf. 
vorkommende FN. auf -höhiLer, außor dem 
atoiacben 



Höhner — Diekhömr; Oroßh ; Strangh.; 
Wellh.; Traph. und einige andere — 
auch Siebenhäner. 
HShn- s. Huni (eiUKt. K.}. 
Hobusebop 111. niederd. „mit hohem Haar- 

schöpfe" (Pott S. 592). 
Hokamp s. Eogenkamp. 
Holb> 8. Hultba. 
Holbeln 111. Amoldus dict. Holbein 13. Jh. 

FN. Bolbein — Hohlbein. 
Hold-, HKld. s. Hultha. 
Uoldertwum s. llollunder. 
HSlger, Holk, HoU- s. Hultha. 
Holland 111. FN. — davon HolUndert 

(Bocholt). 
HoUenweger HI. (Zürich) „der am Hohl- 
weg*. 
Hollinderbaum s. llollunder. 
HOlIrlcg'l III. mild, hellerigel (der die Rück- 
kehr aus der Holle versperrt) „llöllriegel" 

(Teufel). 
HoUunder HI. abd. boluntar, von hol und 

tar d. i. triu =^ „Hohlbaum", 
HSUwartb s. Hultha. 
Holm lU. in Niederdeutschld. „kleine Insel, 

Werder' — häufig in ON. 
Hobeber, HOlsvher ä. Holz>chuher. 
H«l8eh(en)maehcr III = Holzschuhmachur, 

vgl. lloltscomekere 1380 (Braunscbw.). 
Holst« lU. ztigs. aus Hollsate „ein im Hotn 

Ansäsai^'er", entstellt Holstein (aus der 

Mehrheit Holtsaten, Holstenl, llolsteiner. 

Altertümlich und dichterisch noch jetzt 

„Holste, llolstengau". 
FN. Holste; Holst. Holetein. 
Holt niederd. = Holz, in Holtniaiin, Eick- 

lioit, Tenholte — Graf von u. zu WeaterftoU. 
-bSIter s. Holz. 
Holtfiretcr III. niederd. (Vorpommern) „Holz- 

freaser-, ypottnaraa vgl. Fluischfiiisser. 
Holz a) I. durch Umdeutung au» dum für 

niederd. Gattungsnamen gehaltenen holt u. 

aus oldsi entstunden. Helmholtz aus Holmolt 

und Gen. Helmolds s. Walt, 
b) III. Holz im Sinne von „Wald", nach 

dem ijtuffe, woraus derselbe besteht. In 

ON. seit dem 8. Jli, nachweislieh: HoU, 

•hotx; niederd. -holt. 
FN. HolU (Ulr. im holtz U04 - vgl. 
frauü. du Uois, Dubois). Zss. Biteh- 
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halx; Eiekholtx; ErletthoU — Etshollx; 
FakrenholU (sechsmal ON. in Nieder- 
deubichtaud, außerdem Yahrenholz in 
Lippe- Detmold , Vahrfaolz in Provinz 
Sachsen; daher nicht als imperativischer 
PN. zu fassen ^ „f^r in das Holz", son- 
dern einmal aus „Vorm Holte, Vomholte" 
= vor dem Holz, sonst =, Föhrenwald"); 
Nordenhxilx; Rebholt. 

Niederd. (bes. westMisch) : BockhoU (^- 
Buchhoiz, daher eig. mit gedehntem o, 
wie beiElempin Botholt neben Bockholt); 
jFiciAo« (Eichholz); Gn! xu WeslerhoÜ. 
Ableitung auf -er: BatAolxer; Boknh.; 
Buehh.i Eichh. Niederd. -AöÄer(westf.): 
Eckler/wUer; Heilk.; Südh.; Bergliolter 
(Mecklenb.). 
c) lU. Geiite bezeichnend: 
FN. KeiOtolx; Krumbholx; Nabhoh. 
HelzapCel III. die Frucht des wilden Apfel- 
baumes. Beuricus cognom. Holzapphel 1210. 
Uolzhener ^ Holzhauer s. -hauer. 
Holzke; III. „Holzbüter, -aufseher". Auch 

&ixheu. 
Holzmiuiii ni. ahd. mhd. holzman „Holz- 
hauer, HolzhSndler". — Niederd. Bolt- 
mann. (Vergriecht Xylander). 
Holzsndel HI. balbniederd. «Holzsattel". 
Holzseknher III- , Verfertige r von Holz- 
schuhen", die niederd. gekürzt Uoltschon, 
Heischen heißen (wie die Handschuhe — 
Hanachen). Uoltschuher, llolschuer 1250. 
FN. HolxsckuheT. Niederd.zsgz.ifu/fatiAer. 
— Holscher — Hölacher (letzteres bes. 
häufig in Westf.). 
Hobwftrt III. = Bolzhey. 
. Hauha. 
s. Bofme ister. 
i. Haoha. 
Uoinm- s. Huni (V.). 
Hon-, HSa- s. Huni (V., einsL K.). 
-hSner s. Hohn. 
HSnerhopf III. haJbniederd. ^ „Hühnerkopf" 

(s. Kopf). 
HraerU III. 1507: Bouderlage (Honder = 

Bunrich. Preuß). S. Lage. 
Bona- s. Huni (V., einst. K.). 
Höpfner HI. der „Hopfenbauer, -händler". 
FN. Höpftter. — Niederd. Höppencr, 
Böppuer (Klemp. Hoppener). 



Hopke8,HVpken,Hopp- s. Hagu(zweiBtE.). 
Höppener, BQppner s. Höpfner. 
Hör- s. Barja (V., einst. K.). 
HÖRN I. got haum, ahd. mhd. hörn „Hom~ 
ds Blaainstmment, woza urspr. Tierhömet 
verwendet werden. 
FN. (Bomhart): Homhardl. 
(Bornman): Homemann. 
(Homher): Homer. 
(Homulf): Homuff. 
Einstämmige Eürzong Hom-. 

(Homo): Borne; Hom. Patr. A. 
Bomuug: Boming — Bäming. 

VV\t. i}): HömU; Hörfvü. (li): 

Bomieke; Bomig — Wimigk. 

(k-(-l): Bomikel; Homigtl. 

Horn a) I. s. das Vorhergehende, b) ni. 

„Spitze, Vorsprung" (des Feldes in den 

"Wald, des Landes ins 'Wasser, eines Be- 

mtztums in die benachbarten Güter). Domus 

zem Horue, am Hörne. In neuerer Zeil 

in ON. meist die F. Born, -hom selbst, 

ferner -hörn, -hörne (die „Hörne" in Stolp 

Bezeichnung einer vorspringenden Hiuser- 

masse), am seltensten -kim. 

FN. 1) Born (O. 32 m^ Rod.). - Za, 

(bes. in Nordwest -Deutschland): 

Ählhom; Ballh.; BarjA. (Emdep); 

Buaekh.; Dannh.; Eichh.; Giffk; 

Birschk.; Seh^k.; SsjfA. (0, 

Seggehom Oldenb.); Stemtk.; 

Uhlh^; Weißenh.; Windhom. 

Ableitung aaf -er: 

(^lerhomer: (bair.). 
2) -kirn: Dirmhim (Cilli); Spam- 
him (S<dzb.). 
c) ni. Gerate: FN. Oellkom; ScMIk 
(wenn s. v. a. ,Schallhom"); Silberh. 
Horn-, HOm- s. Hom L 
Horaey I. aus Hartnid-, 1539 noch Bameilh. 
HUmdlimann lU. (Zürich), HürlinanH im 

Borge Hörnli (Tobler). 
HOKHA L ahd. hros, bors „Eoß". Hoiserst 
Mischt sich mit Hrod. 
FN. Horsa 5: Rofl (Roßmann). 

Vklf (1): Söriel— Rosset— Ront^ 

Horst m. ahd. hurst, mhd. borst ^Busck, 

(iestrauch " (in dieser Bed. noch in Hebela 

allem an nischen Ged.). In ON. seit dflni 

9. Jh. nachweislich. 
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FN. iwn der Hortt; T^horsl (zur H.); 
Sorat. Zss. Brandhorst; Brttnich.; 
Buelienh.; Burk. (Jever); Diestelh.; 
EUhh.; Ji'oArenA. (Job. Vahrenhorst Köln. 
UDiv-Matr. 1477); Oravenk.; Haaaelk.; 
Eohnh. (0. Eohnhorat und -harst); 
Langenh.; Lindh.; MordK.; vonPeUrih.; 
Quellh.; Rabtnh.; Sehamh.; Wirulk. 
(In manchen wohl appellativ, wie anch 
in Horttmann = Buschmann, der im 
Busche 'Wohnende). 
Ableitung auf -er; Börster. Behrh.; Hank. 
lalle drei in Westf.). 
-h9Tsl«r s. Horst 

HoM III. ahd. hosa mhd. hoite „Beinbeklei- 
dnng" (Hose oder Strumpf). Vgl. S. < 
In mancherlei Zss. — Grawehose 1370. 
FN. Hosiua (latinis.); Sösle; Hosemann 

— alle drei zweifelhaft, da anch ad. 
Bozo, Ho zeman begegnen. Deutlicher die 
Zs3. (auch in den FF. -AtMeund-Aatue): 

Kniehate; Eurtko»e; Ltderhote, Ltd- 
derhoge (Conrad. dictuB Lederhose 14. Jh.) 

— auch Lederhaas und Lederhause , : 
Ltr$e; Leirthose, auch Linnho» — Ijein- 
haas; Lodderhose; Lumphose; Mehlhose, 
auch Mehlhase und Mehlhause {Spott- 
name für Müller); Schlaphote; Sehlotler 
hose; Trülhose — TriUhaas. 

Hesins (Osius) III. griecb. Übersetzung vo 
Hilliger, das man ^ Heihger nahm , wäh 
rend es durch Rückangleichung ans Hildiger 
entstanden ist. Doch s. auch Hose. 

Roth a. Auda (einst K.). 

Hetopp III. Satz-N. niederd. „Hut auf' 
Auch Sautop — Holopf (letzteres unrichtig 
verhochdeutecht, wie Middeldorpf u. a.). 
VgL Kappauf. 

Hott- s. Auda (V., einst. K.). 

Honwald s. Hugu (V.). 

HStcI, -k«Tel, HOwel s. Hübel. 

-hoTen s. Hof. 

Hoj s. Hugu (einst K.). 

Hojer a. Hngn (V.). 

HRABAN 1. ahd. hraban, mhd. raben „ßabe", 
der heilige Vogel Wuoinns (S, 17) — zsgz, 
hram, ram, ran. 

FN. Hrabanolt, Orannold; Kranotd — 
Oranold — Rabetiold; Habcnhold; 
BalKnaU. 



Einstämmige Kürzung Hraban-. 

Hrabano, Rabo, Bamo: Raben — 
Barmi— Babe — Rare ~ Robbe — 
Rappe; Rapp — Raap — Ramm. 
Gen. Rahens — Rabben — Rahms. 
Viti. A.. Ramming. Vklf. (1): Ram- 
mel. (k): Rabig. (z): Kraneis. 
Auslautend (125 mal Forst.): 

-ram: Bertram. Wolframm. 
■ rab: Berirab. 
- rapp : Oauxrapp. 
HBAJI 1. zu nord. hradr , schnell". Hradoltö. 

FN. (Hradebaid): Krapohl. 
HRIKGA I. ahd. hring, mhd. rinc .Ring", 
bes. . Panzening " (die Ringpanzer , aus 
Eisendraht geh&kelt, wurden bis zu Anfang 
des 14. Jh. getragen, wo der Plattenpanzer 
sie verdrängte); .zum Kampfe abgesteckter 

FN. (Hringhart): Ringhard; Ringert — 
mit Ableitung Ringelhardt. Gen. 



Rincar: Rinker; Bingger (Zürich). 
(Hringleip): Ringiepp. 
(Rincman): Ringmann. 
Eüngolt: Ringewald; Ringwald. 

Einstämmige Kürzung Hring-. 

lüncbo: &^ng — Ringe; Ring — 
Rinke. Gen. Krings — Ringes; 
Ringens — Ringena (oslfries.). 

Vklf. (1) Hringilo: Ringel — 
Rinkel. (l + i): fiiw?« (Schweiz.). 
(1+n): Rinklin. Fatr. h. Ringling 

— Bingeling. (l + k); Ringelke. 
HROC I. wohl zu got hrukjan, ahd. rohSn 

mhii. rohen — auf den Schlachtruf gehend. 
Vgl. barditus Tac. Genn. 3. 
FN. Hrohhart: Roehard — Rückart; 
Rüekert — Rackert (siebenbflrg.). 
Rochold: Boeholl — Rokohl — Rohen- 
koltl. Gen. Rooholtx.. 
Einstämmige Kürzung Hroc-. 

Hroggoi Kruck — Rogge — Roche 

— Rocke — Roh — Röcke — Rüge 

— Ruhe — Rücke — Rüge — Rühe. 
(Mit Hrodg- zusammen fließend). 

\kU.(i): Sockel — Rachel. Patr. 
A. Röehiing. 
Auslautend (38mal Körst): 
-rock: FoUrock. 
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HKOMA I abd. hrdm, hruom, mhd. ruom 
„Kuhm". 

FN, Ruombald: Rumbold; Rumpelt; 
Bwnpel — RüTiipel. 
Ruinpmht: Romprecht — Rummerl. 
Hnimber: Kromlcer — Krötiiker — 

Rümeker. 
Homard: Rommerät — Romert — 

Itummert. Patr. A. Äömerdiny. 
Hromheri: Krämer — Romer — 

Römer — Rtihmer — Raumer. 
Romarich: Kroiitret/ — Krumreich; 

Krumrey. 
Komoald: Römhold; Röhmelt; iföm- 
beld. 
^Qätämniige Kürzung Hrum-. 

Hniatu: Krome — KromTne— Kraume 

— Rohm. — RÖhm — Ruhm — 
Rumm. Patr. A, Rönting — Rom- 
ming — Kromininga (ostfries.)- 

Vkif. (i): Romeg. (I): Bommel 

— Rummel — Rummele, (l+n): 
Rämelin. Patr. A. Römeling — 
Riihmling. (li): Krümeeke — 
Rühmlee — Ramig. Qea. Rümeken». 
(z): Romeiß. 

Zweistämmige Kürzung Hromb-. 

(Ilnimbü) : Rump — Rumpf— Rmnpe. 

Patr. A. Rümping. VkIf. (1): 

Jitanpel — Rompel. Patr. A. 

Rumpler. 

HBOTHI I. an altnord. hrödr „Schall, Kahm- 

(vgl. griecb. xi>6toi). Im Namüa »eit dem 

5. Jb. nachweiHÜch. 

FN. Hcodbald: Roppelt — Ruppolt; Rup- 
pell — Raiibotd. 
Hrodebert: Kruberth — Rodbert (usj 

— Robrecht; Robert — Röpert; 
Röber — Ruprecht; Rubreeht; 
Rubert; Rubarth — Rupprecht; 
Riippert ; Rubbert — Rauprich — 
Räubert. Gen, Roberto — Rop- 
perix.; Ruppem — Robbers — 
Ronen — Riibcra — Raupen/ . 
Patr. A. Ruppreehter (Baden). 

Rotprand: Robrahn. 

Hrotfrid: Röfer — RuffeH — Rüffert. 

Gm. Raffers. 
H rodegang: Rothgang. 
BIrodgar: Rogger — Rocker — Roger 



BROTHI 

— Rödiger — Rötlger; Rätteher 

— Roger — Rudigier — Rugger; 
RueJcer — Rüdiger — Rüttiger — 
Rüger — Riieker. Gen. Rötgert. 

Hruadgast: Rodigast. 
Hrodgauii: Orotegut (Preufl). 
Hrodhard : Rothkardl ; Rohlliardt; 

Rothert — Rädert — Ruähardt; 

Rudert — Ruihat — Rautert. 

Gen. Röhrden (von der isgz. F. 

itöhrd.) 
Chrodhari : Sröter — Roder — Rofkcr 

— Roller — t&der (zsgz. Rähr) 

— Rötter — Ruder — Rüder — 
Rüler — Rauler. Gen. Röders — 
Rohrs. Patr. A. Rötering — Röh- 
ring — Rokriitg. 

Kodleich: RodUy — Rothtaeh - Ro- 

lack — Rödlieh. 
Hrudleif; Rohtlieb — (niederd.) Rod- 

laff — Roleff ~ RudUiff. 
Hrodlant: Roland — Ruhnd — Bäh- 

Efrodman; Rodemann — Roltinann— 

Romanii — Ruttmann ~ Rumann. 
Urotmar: Rodemer — Böhmer — 

Rökmer — Rumer — Bautiier. 
Urodmund: Rodemund— Rothnamd 

(erweitert Rothermund — Bolkr- 

mund) — Bomundt. 
Hrodiic: Grüderieh — Bollireieh — 

Borieh — Röhrig — Rüdrieh. 
llrodstein: Rothstein. 
. liodacai: Bothaeker: 
Hrodowald: Bohdewald — Bothirald 

— Bohwaid; Rouiold, RokKotdi; 
Bohicohl — Budell — RiarobÜ. 
Gen. Rothholtx. 

Hrodwig: Krudewig; Knämg — 
Kraiiiieig — Rodewig; Bodtie^ 
-~ Boddtwig. 

Hrodulf : Krolof — Krudup (Prenfl); 
Krudop (Vegesack) ^ Bodloff — 
Rolhlauf — Roloff; RoUhoff: 
Rolauf; Roleff — zage. Ralf (!»• 
Unis. Kolfus, umgedeutet in RtJi- 
fuß) — Rudolf, Budolph; Budloff; 
Bildlauf — BtUllof — Ruloff - 
üsgz. Rolf — RtUff. G«n. Rudolft 
(latinis. Budolphi) — Bolff» - 



DigtizeabyGoOt^Ie 



HEorar 






173 



Rulffu — Rodßema (ostfries). 
Pstr. A. RoMfing — Rudolfer 
(MüDoheo). Patr. Zsa. Roehffxen. 
EinsUmtDtge Kürzung Hrod-. 

Hrodo, Kuodo: Rode, Rokde, Rhode 

— Roddo; Rodde — Rothe; Roih 

— Rotte -~ Rode — Roth — Rud 

— Ruth — Ruite — Rülie ~ 
Batttb. Oen. Roden — Rüden — 
Räihg. ZsH. Rüedisiihli (Basel). 
Patr. A. Orotting — Kn'iding — 
Roding — Röding — Rliiking — 
Räding — RiUhing. 

Vtif. (i): Rody, Äudy (schweh.), 
(1) Hruodilo, Rollo: KrSdel — Rodel 

— Rodel - Rölhel — Rudel — 
Rudel — Rottet — Rüflel — RäudcL 
Zugz. FormeD: Kroll — &nll — 
Rolle (RoUmannI — Röhle — Rolle 

— Ruhle — Ruhte (Rühlemann) — 
RuUmantt. Gen. Rollelt — RoeU 
(friea , = Röls). RöUn. Patr. A. 
Rotinek — Rohling — Küdliitg — 
Rüthling — Rühling. ~ Patr. Zsa. 
RohUen. (l + n) Hrodelio: Roth- 
lin. (l + k) Roleko: RoUke — 
Böhlieke — Böllig — Reuleke. 
(t) Hruodiclio: Grottke — Oruttke 

— Kruttge — Rohdieh — Rotleek, 
Roltig — Rölltke — Röttig — 
Rudeek — Ruttig — Ruck (Buck- 
mann)— Riidig — Äü«jj(schweiz.) 

— Rücke — Rägge — RSck 
(k + n) Rutechin: Rötleken. (k + 1) 
Rukelo; Rockel — Racket — Rückel 
~ Rückhl. (z) Kozzo, Ruozo: 
Rudigeh (aaa Ruodi^o, in den RatB- 
büchem vod Eger oft = Rüedeger) 

— Rol* — Rotech — Rölseh — 
Rulz — Ruseh — Rütx — Reulach 

— z erweicht in s: Ruft ~ Rose 
(Förat«mann, Progr. S. 4); Rooe. 
ÜDorgsnixch gebildet : Rütxrr. 
(I + 1) Rozelo: Rössel — Rötel — 
Rötel — Rilxcl — Rüixel — 
Rüssel — Rüsel — Rutschte — 
R&uxel — Räußel. Patr. A. Ruin- 
ier — Rilxler — Rüßler (Steob). 
(z-j-k) Roziko, Rosico: Roseck 
(Uoseke VN. Akener HcböffeDb.) 



— Röseke; Röske — Rutschke. 
Patr. A. Rösing. 

Zwei stämmige Kürzung Hrodb-. 

Robbo, Rübo, Ruppo : Kropp — Robbe 
~ Rübe — Röpe — Röte (Preuß) 

— Rubo — Rupe — Rupp — Riihe 

— Raupp. Gen, Roben — Ruhen 
(ostfries., vgl. VN. Hohe) ~ Rub- 
bens. Patr. A. Räpittg. 

Vtlf. (!»: Ruhi (Schweiz.) — 
Robey. (1) Rupilo: Ordppel — 
Robel - Robbet — Röbel; Rnpell 

— Rubel — Ruppel — Rüpel — 
Rilppele — Rüppli (Schweiz.). 
Patr. A. Röbbeling. (l + n): Robbe- 
lin — Räpplin. (k) Robico: Ro- 
beek — Röpke — Rübig — Reupke. 
Gon. Röpkea. Patr. A. Röpking. 
(i) Robizo: Robilxsch. 

Zwvistümniige Kürzung Brodf-. 

Ruffoi Ruf — Ruoff (württ.) — 
RufT. 
ZweLSlAmmige Kürzung Htodg-. 

Roggo , Rugo ; Roge — Rogge — 

Rüge — Rüge — Rügge — Rauch. 

VtU. (I): Rügel — Rauchet. 

(l + n): Räuekiin. (S. auch Uroo). 

Auslautend ('.iüinal Körst.): 

-Toth: Ällroth (aus Adaihrod). 
Hub-, HUb- s. Hugu (V., zweist. K.). 
HUbel m. ahd. hubil, mhd. hübel (von 
„heben") „Hügel". In ÜN. hochd. Biibel. 
-hübel; niederd. 3ärel, •hövel (auf der 
linie Münster- Antwerpen). 
FN. Hübet - Hübel. ~- nirsehhfibel; 
Kirchkübel; SlttrmhöM [0 -hübol Ost- 
preuß.). — Hörelmann; von Höret; 
Ättenhäriel; Langenhöfel; MeinhÜeel; 
Steinhöfel; Sturmhöfet; Windhövcl. — 
van Heuvel (ostfries.). 
Huber a) I. b. Hugu (Hugubert) b) III. mhd. 
buhaen^ (auch mittellat. hubariu.s) „Inhaber 
einer nufe', ahd. huoba, mhd. huobe, alt- 
sächs. hOva (im allgemeinen = 30 Morgen). 
FN. Huber (selten Rüber: im Münchener 
Adreßbuch Huber 180mal, Hüber nur 
7 mal) mit vielen Zas. (bes. in Baiem). 
1) nach der Grüße des Besitztums; 
Balbhuber ; DrUleih. — 
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Hütmer 



Hohn 



2) nach der Lage: Ängerh.; Baehh,; 
Brumih.; Sinlerk.; Kreuxh ; Mil- 
terh.; Niederh.; Osterh.; Som/ner- 

3) nach, dem, was auf der Hufe in 
bemerkenswerter "WeiBe wächst oder 
überhaupt sich befindet: Biumtnh.; 
Rolxh.; Kohlh ; Boxenh.; Schieeh.; 
Salxh.; Fuehsh. — 

4) nach dem Yornomen des Be^txeis: 
Märtlh.; Ptiulh. ~ 

5) nach der Beschäftigong: Jägark.; 
Schmiäh. 

Mit dem a der schwachen Bildmig, 

mbd. huobenaere: Svhner — Bö- 

bttier, Hühner — siederd. (selten) 

Hüfntr mit der Zss. Nüderhü/ner 

— Hüffner — Böfener (vgl. mittel- 

oiederl. hoevener — doch Öster- 

leieb. Wfiter von dem häufigen 

ON. Höfen). 

(Während in der Scluriftsptacbe die nie- 

derdeutsöhe F. ^.Hiife' die hochdeutsche mit 

b fast ganz verdrängt hat, herrschen, wie 

obige Aufzahlung beweist, in den FN. die 

hochdeutschen Lautverhättnisse durchaus 

vor.) 

HBbaer s. Huber. 

Htlbsch lU. mbd. hövisch, hübsch „dem Hofe 
gemäß, fem gebildet, -galant". Burchardus 
dict Hnbescher 1273. CuooraduH diot 
Huobeschman 1283. (Eurmacher,) 
FN. Eiibsek. Hübsckmann. 
Huchel, HHekel s. Hugu (einst. K.). 
Hneker s. Hugu (T.). 

HUD I. zu ahd. hutta „Hütte" oder hüd 
„■Wache, Hut". Hudipert. 
FN. Huteman: Hudemann — Hvtnumn. 
Einst K. Hudo: ffaudi: Hauih -~ Hoedt. 
Patr. A. Hoting. 

Vklt. (k): Hüdig. (z): Baiüx.. 
Hndtwaleker III. „Hutwalker". 
Hne s. Hugu (einst E.). 
■kRCs B. Haus. 
Haff- a. Hugu (V.). 
HUir- a, Hugu (V., zweist K.). 
Httfner s. Huber. 

HIIGD I. got. hiigs, abd. hugu, mhd. huge, 
büge „denkender Geist". 



FN. Hngibald: Huppold ~ Haviold. 

Hugnbert: Httbrecht; Hubert; Huber 

— Hupprechl; Huppert — Bähert 

— Hiiper — Hüpper — HaiArich; 
Hauberl; Hatiber ~- Bobbert. Gen. 
Huppertx — Hubert (osttries.,alBo 
nicht zu Huber IE). — Büiben - 
Bübers — Supers. 

Hugifrid: Buffert; Buffer — Säffer 

— Hoffert. 

Hucgert Hugger; Hueker — Säger 

— Hocker — Bäcker — Boyer. 
Hugihart: Bugart — BauAardI; 

Hauer t; Bauer. 

Hngiher; Buger — Böger — Btiier. 

(Hugilant): Buia»d. 

(Hngimao): Bugemann — Atmann. 

Eugimar: Bumer — Hummer — 
Hümer. Patr. Zss. Baumersen. 

Eogold: Hugoid — Buhold - Bu- 
wald (Bomeaid) — Saukohl. 
Einstämmige Kürzung Hug-. 

Hugo, Hogo: Hugo; Buge — Büge 
(Bügemann) — Böge — Häge ~ 
Haug — Bauke — Hue — Boy. 
Ttlf. (i) Hugi 8.: Bvgi (schweii.). 
Pati. k. Büging — Höing. (IjHukill: 
Buget — Huggle — Bttehd — 
Hügel; Hügle — Hüekel — Högde 

— Bauekel — Beugel. (1 -|- n): 
Büglin — Beuglin. (z) HugiEO, 
Huzo (Stark 8&): Butx* — Baiät. 
(z + l)i But»el. 

Zweistämmige Kürzung Hugb-. 

Hubo: BiAe ~~ Hupe — Buppe — 
Hübbe — Bbppe — Böppe — Bobbe 

— Haube. Gen. Hoppeft — Heubei; 
Heuwet. Patr. A. Bobbtng. 

Vklf. (1): Hubel — Hüppel - 
Beupel. Gen. BobbeU. (1 + i): 
Höppli (Schweiz.), (k): Bt^ke — 
Bobbü (jeTerl) — Hugie. Gen. 
Bopkes. (k-|-n) Hupichia: jSopitm. 
Zweistämmige Kürzung Hugf-. 

Uvia: Büffmann — Bauffe. Pitr.A. 
Büfing. 

Vklf. (1): Hüffd. 
Unkold 3. Hugu (T.). 
Hahn III. ahd. mhd. huun „das Huhn*. 
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FK. Euhn (zweifelhaft, da auch zu Buni). 
Sicherer sind die Zss. Brnlkuhn; Brodk.; 
Batelh.; Kluekh.; Rebk.; Bepph.; Wat- 
terh.; Weißk., niederd. Witthuhn. 
Hiki., Hfllm- 3. Uiuii (V., einet K.). 
-böte B. Hans. 
HU- 3 HUdi 
Hnlud s. Uugn (T.). 
HUferdiBg s. HUp. 
HoUcr in „Mützenmacher" (Socin). 
HDLTEA I. got. hulths, ahd. hold, mbd. holt 
«hold", orspr. auf das Verhältnis zwischen 
Lehnsherrn und Oefolgsmaiui gebend: „gnä- 
dig — treu Blieben." 
FB. (Hiüdbert): Holbert; Halber. 

Holdear: Holder (Holdermamt) — 

Boller - mider. 
(Hnidger): Hölger. 
Holtman; Holdmann. 
Hulderic: Hölderieh — Höllerich. 
(Holdward): Hötlwarlh. 
EioBtämmige Kürzung Huld-. 

(floldo): fiMWe - Hold — Holle (ao ist 
ja auch die Göttin Hulda im ToUts- 
märchen zur „Frau Holle" geworden). 
Oeo. Holden. Fatr. A. Holding. 

Vldf. (i); Hötty — Hollei. (k): 
Holk ~ Höltge. Höltje. {i): HuUsch. 
Hiltoeh s. Hultha (einst. E.). 
Holtscher k. Holzschuher. 
Harn-, Httn- s. n Hngu (V.) 2) fluni. 
Hon-, HOii' s. fluni (Y., einst. K.). 
Hand a) I. Hunde, Hundpreht u. a. viel- 
leicht zu ahd, bunda „Beute" — daher ver- 
mutlich FN. Hundert {ahd. Honthard) — 
fiundf (doch schon im 12. Jh. Marquart 
der flond). Dagegen b) 111. zu ,Hund' 
canLs in Zss. wie FN. Hundskopf,- Hv.nd~ 
biß (1344 huntbisa). 
HudemaMH 111. Aufseber über die Jagd- 
hunde, „Rüdenmeister". 
Handerla^ 10. Ortäname. Vgl. Honeria. 

(Hondelage Dorf in Braunschweig.) 
Hudertnark III. von mhd. morlce, ein 
halbes Pfund betragend. Schoo 1350 ein 
Gevert Hundertmark u. 1389 Joh. Nünzig- 
mark (Eäln. Dn. Matr.). 
HoB^rland III. „einer aus Ungerland". 
HCIfl I. EU dem Volksnamen der „Hunnen", 
ahd. Hün, mhd. üiune, auch schon vorher 



in dem Sinne von „Riese. Büne", mit 
mythologischer Beziehung (S. 18). 
FN. Hunibald: Humboldt; Humblot; 
Humbel; Bampel; BwnmeÜ; Hum- 
mel — Bommel. Gen. HommeU. 
Hunbraht; Humbracht; Humbert; 
Humpert — UmbreeM — Sümperl. 
Patr. A. Humperdinek. 
Hungar: Häniger — Hungar; Hunger; 
Bunker — Huonker (württ) — 



Hunard : Bühnert — Honert — Heu- 

Hunher: Härter — Boner — BSner 

— Bauner. 
Hnnimund: Hiinermund. 
Hunmar: Hwmmer — Hummer — 

Hommer. Gen. Hommera. Fatr. A. 

Bömmerling. 
flunrad: Hunralh — Bonraih. 
Hunrich: Buhnrich — Hundrieh ~ 

Bonnrieh. 
Hunwald : Bunold ; Buhnholdt — 

Hättold — Bonold — Honnold. 

Gen. HtihnkoUx. 
Einstämmige Kürzung Hun-. 

Unno: Buhne; Huhn — Hahne — 

Hwm — Hünn — Hohn — Bonn 

— Hahne — Haun — ßeune. Gen. 
Hüns — Bonens — Bönea. Patr. 
k. Höning. Gen. Honings. 

Vklf. (i): Hüni. (1): Bahnet. 
(I + n): Bühnlein. (k) Huoicot 
Buneke — Htmke — Bünieke — 
Honeeke (auch Hanig?) — Höniakc 

— Honig — Heunicke. Gen. Hün- 
nickee. (k + I): Bunkel. (k+n) 
Hunichjn: Hüneeken; Hünichen; 
Bühnehen. 

Zweistämmige Kürzung Eumb-. 
Hummo: Humme~Homm. 

Vklf. (1): Hummel — Bumpl. 
(k): Bitmke. 
Hnno, HUnii- a. Huni (etnsL E.). 
HuhtkII^ IU. aus Hnndsdörfer madjaiisiert 

(S. 70). 
Hnonter a. Huni (V.). 
Hup-, Hlip- s. Hugu (V., zweiat. K.). 
HÜ8A 1. got. ahd. mhd hüs „Haus", llusi- 
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, husen, Hüser, -htiaer 



In 



FN. (HuBbrand)i Haußbrandt. 

(Huiiher): Häuser, Eeuser — njederd. 

Einstämmige Kürzung Bus-. 

Huso: Baus. J'atr. A. Büsing — 
Heusing — Hueung. 

Vklf. (k) Husiohor Hau»ekke. 
Gen. Hityskens (westf.). 
-hu, -hosen, HOscr, -hllser s. Haus. 
HUwr, HlBins s. Husa. 
Hat III. ahd. mhd. huot „Hut" (auch in 
dem Sinne von Helm). Vgl. S. 46. 
FN, Anhutk; Breilkuth; Eisenhut, nieder- 
deutsch herhol; OeUiut , niedord. 
Oetlhood; Orünhut; Hockkiä mit 
Beinern Gegensatz Nedderhut; Sehön- 
hul; Spüxhui; Stahlhutk (mbd. 
ataiielliuot. .Stahlhelm"); Webelkui; 
Weifiktit, holbniederd. Wülhut. 
Haler 111. , Hutmacher". Auch Butter — 

HuUerer (aüdd.). 
Hütte 111. abd. hntta, mbd. hatte ,Hutt«, 
Zelt". 
FN. ErdhütU. — ErdhiUter, 
HUttner 111. .einer auH Hätten" (06 mal 

Rud,). 
Hnti- R. Hugu (einst E.). 
HaWMld a. Hugu (V). 
-hnjseD H. Ilaus. 
HajskeBa s. Huna. 



-1 1. zur Bildung vod Vorklei neningstf. ver- 
wendet: IMti auK Liudi (s. S. 23) — auch 
-y geschrieben; LtUy. Ludy (aus Hludio) 
(In italienischen N. s. S. 93). 
Ib- s. Hildi (zweisl. K ). 
-leh a) I. Verkleineningsendung: Dedicb (zo 
Theuda), Rodicli (zu Urothi). 

b) HI. End. V ÜN , teils aus ahd. ahi. 
wie in Lindich. Weidich (s -acli) — teils 
aus römischem iacum, wie in Jülich, Kl>s- 
senich (am Rhein in großer Menge). 
FN. (zu b) Elrenifh; Fiachen.; Oymn.\ 
Hitnmer,; Jäl.; Kessen.; Lechn. (0. 
Lechenich); Junger.; r Meilern.; Mün- 
den.; Sinxftt.; Yirn. 
Ableitung auf -er (oberd); 
Bil/n'r/ifr (0. Bil>erich): Oinin.; Zur. 



lek- s Ingwi, 

• ig a) 1. Verkleinerungseodimg, andere 
Schreibung für -ioh: LSttig (zu Leudii, 
Rüdig (zu Hrothi). 

b) ni. in Ortsnamen neben -ich (s, dieses): 
Linnig, Breisig u a. — aber auch in sla- 
wisch-deutschen ON. wie Danwg »u^ 
Gdansk, Dolzig, Lanzip (neben Lanzte). 

lU- s. Htidi (V., einst. K ). 

Ihn. s Irmin. 

Ihne a Ingwi. 

Ihr B. Hiru. 

Hbi^ s Hildi (zweist E ). 

ligner IIl „einer aus Ilgen". 

111- 8 Hildi (V., einst K.). 

nio lU. der wallensteiniscbe Feldmatscball 
im dreißigjährigen Kriege, nicht etira <^iii 
Kroat oder Böhme, oder ein Italiener gidch 
den Piccolomini, sondern ein Marker, eig. 
BUou>, der Familie von Ihlow angehori«, 
die im Barnim, dem Lebosischen und in 
der Neumark angesessen war und seit An- 
fang des 19. Jhs. aasgeatorben ist Jtss 
Dorf Ihlow, welches der Familie mutniaG' 
lieh den N. gab, liegt an der Greazo vijd 
Barnim und Lebus. 

nsebef n. von dem (weibl.) N. llsabe {= 
Eli.'iabet, bebr. Elischeba). 

Iltfen, Iltz 8. Hildi (einst. E.). 

Dwof 8. Hildi (V.). 

Im = in dem, in Zsa. wie Imbuach, Imiore, 

-iin s. Heim. 

Imgart III. ,der im Garten WobneDili''. 

Erni im Garten 1330. 
Imhoir III. Waltherus dictus imrae Hofe 

13, Jh. 
Immer s. Ingwi. 
Immler III. .Bienenzüchter". 
U 111. als Verh^tniswort in Zsa. zur Bi'- 
Zeichnung des Wohnortes einer PereoD 
(8. 54|. 
FN. 1) Einz männlich und sächücli mil 
dem Artikel in eins gezogen litil- 
Imhaumgarten; Imbuseh; ImdaU 
iniedord. = Imthal); Imgart; bn- 
grund; Imhove, Imhoff; Imhok: 
Imkamp; ImohersUig; Imilam: 
Imirnlle. 
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2) Einz. weiblich (in der): biderau 
="fii der Äu; Inderfurtk; Inder- 
heide; Indermauer. 

3) Mehn. (in den): Indenbirken. 
Itthetveen (Eempen) offenbar holländisch 

= in dem Moor; Iniveen. 
Entstellt (niedenhein. g^d): Ingenkamp; 
bigtndöTHen; bigenokl. 
-in I. altdentsch. 

Die FN,, welche als hierher gehörig auf- 
gezählt werden, gehören z. T. als undeutsch 
gar nicht hierher, z. T. sind tue mindestens 
zweifelhaft. 

So XstBodin, latinis. Bodinux, franzostscb 
(Bodin Lehrer des Staatsrechtes, Heraus- 
geber emes theatmm universae naturae 1590 
Lyon). 

Viele andere sind von slawischen ON. 
abzuleiten, z B. Sammin (0. Kamin in 
d Pommern). 

AJs deutsch erscheinen (hauptsacbl süd- 
deutsch) unter andenm: Liedin, iMthin, 
hütlin (aas altd. Liudin); Bürgin; Höldin; 
Weltin. 
•in m. in ÜN. slawisch: orspr. besitzanzei- 
gendes Eigenschaftswort auf inn, ina, ino 
von Stammen auf a und i, z B. Babin von 
PN. Baba , Gostin von Gosti = der Baba'sehe, 
der Gosti'sche Ort (vgl. lat, Flavia d. i.urbs, 
von Flavus). 
FN. (häufig im nordöatl. Deutschi )£er'i»,' 
von hont»; Cörlin; Ladenthin; von 
Pregeentin (tjtammort Trestin, früher 
PressentininMecklenb.); fon Schwerin. 
Bisweilen -ien geschrieben: I^eppien; 
üehaiieien (U. Le[ipin, Scbolwiu). 
Ableitung auf -er: 
Berliner; Dobriner; Exiner (alle drei 
jüdisch). 
\xg- E. Digwi. 

•ing a) l. auch -ung, patronymische Endung, 
wie im Angela. Vuif Vonredos auch Vulf 
Vonreding genannt wird. In avht vielen 
Personen ~N., die Abstammung von einem 
Vater oder Ahnherrn bezeichnend ; am be- 
kanntesten in der Geschichte die Mcru- 
vingi, Charaiingi (Karolinger), auch die 
Agilolfinger in Baiern und die Capetingor 
in Frankreich. Jetzt in vieku FN. , ebne 
dafi die patronymiscbe Bedeutung noch ge- 

Heintia, DMtHhe F)iniU«iuiBiii«i. ».Aufl. 



fühlt würde. (Aus der patronymischen Bed. 
hat sich spater eine verkleinernde ent«ickelt, 
namentlich inMecklenburg and Vorpommern 
in Formen wie: Männing, Hüstng, Wiesing 
(Luise), in welchen aber ng gesprochen 
wird wie in lang', bang'.) 
FN. 1) Q'ätling (eigent. Sohn oder Nach- 
komme des Gotto); Kuning; Itii- 

selten ink geschrieben (nach der 
Aussprache): Eppink; Oerdink; 
Immink. 
2) Härtung. 
b) HI. in ON., und daher auf Familien 
übertragen h. -ingen. 
lag:«! s. Angil (einst. E.). 
-iB^en UI. seit dem 8. Jh. in ON., Dativ 
Plur. von dem Patronymikum auf ing (s. 
vorhin), abhängig von einem Verhältnis- 
worte, z. B. zu den Eppingen „zu den Süh- 
nen (Nachkommen) des Eppo' (Eberhard), 
Verhältniswort nebst Artikel fällt dann fort, 
und so entsteht der N. Eppingen. 

Heutzutage ist das volle ingen bes. in 
Schwaben einheimisch, während in Ält- 
baiem östhch vom Lech und in Österreich 
meist die Kürzung ing an die Stelle ge- 
treten ist. 

In einzelnen Fällen ist ingen Abkürzung 

aus -ingbeim: Siokingcu aus Sickingheim. 

FN. 1) -ingen: v. Berliehingen; Eh.;. 

Grün.; Hiin.; Menn. 

2) -*wy; Biaping; v. Röating; von 

Sehöning (Staramort Schöningen 

in Pommern). 

Da diese ON. sich zum allergrößten Teile 

in Obenleutschland finden, so ist auch die 

oberdeutsche Bildungstorm -inger in den 

FN. viel häufiger, wo dann ingen und ing 



FN. Bermeilinger (O. Bermatingen Fröhner 

S. 37); Bilf. (0. Bilfingon in Baden); 

Bohr.; Eh.; Oundelf.; Haßt.; Heimerd.; 

Offterd; Stck.; Waaaertrüd. (Von ON. 

auf -ingen). 
Äibl; Derfl. (0. Dertling in Ober-Österr.) ; 
Eberhart; Fell.; Sörmand, (Ilormading in 
Obor-Osterr.); MaU.; OiU.; Stain. (öst); 
SlandharL; Stock.; Straub.; Witt, (sämt- 
lich von ON. auf -ing). 

13 
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IngeDohl 



-hl 



Iiig«D0hl ni. ,in dem Ohl" (einer häufig 
vorkomme nden Bezeichnatig besonders gu- 
ter Striche der Feldmark in ■Westfalen). 
Vgl. In ni. (am Ende). 

INGWI I. schon frühzeitig in N. aoftretend 
(1. Jb. Ingcmar, Armins Oheim), doch in 
seiner Bed. nicht sicher; wahrscheinlich 
von dem Halbgott Inguio. 
FN. Ingobert: Gen. BngbtrU. Patr. Zss. 



Inghard: Inghardt — Engkardt; 

Engert. 
Ingnherii Enger. 
Inpram: Ingram. 
(Ingman): Ingemann 

Oen. Ingtnanng. 
Ingomar: Immer. 
Ingotd: IngiBoId — Engrcald. 
Einstämmige Kürzung Ing-. 
Ingo, Engo: Enge. 
IntTen, IntvMn s. In ni. 
Irm- s. Irmjn (V., einst E,). 
IBBUN I. der kriegerisch dargestellte höchste 
Gott Wuotan (Grimm, Myth. S. 325); in 
Zss., als das Höchste überhaupt bezeich- 
nend, später ein veratäilender Begriff (s. 
Lühben Progr. S. 9). In PN. seit dem 
l.Jh.: Arminiua der Chemskerfürst. 
FN. Irmindnid w.: Irmlraut. 
Irmingar: Irmitiger. 
Inoingard (Armingardis) w.: Ärm- 

gardl. Gen. Irmgartx. 
Ermingaud: Ännengaud. 
Irminhard,Emehard:frT»erf — Itmuert. 
— Ermert. Patr, A. Ärmerding. 
Irminher: Irmer — Immer — Ermer. 
Ermanrih: Ermrich. 
Irminold: Ermold. 
Einstimmige Kürzung IrmJn-. 

Irmino, Irmo, Immo (Stark 24): 
Imme; Im — tkm. Patr. A. 
Immenga (ostfries.). 

Vklf. (!) Imilo, Ermilo: Immel- 
man» — Imetmann — Ermtl — 
Emmelmann. Gen. IhmeU. Patr. 
A. Ermeling. (I + n) : Imlin. 
(k) Imico: Immig — Ermke — 
Em m ich — Emieh. Patr. A. hu m ink. 
18 I. verkürzt = Isan (Stark S. 40). 
FN. Isabort, Is;bert: bpert. 



Isheri: Eiter. 
Isman: Ißmann 

EHemarm. 

Isuwarth: Eitert. 

Einstämmige Kürzung Is-. 

Vklf. (I) Islo; Eitele. (I + n): 
Itelin. (k) Isico: heeke. 
ISAN I. ahd. isan, mhd. isen „Eisen". 
FN. Isanperaht: benharl — Bisenbarili. 
Isanbrand: I»enbrand — EtteiArand. 
Isindrut w.: Eisentraut. 
Isangart w.: bengarth — Eißea- 

garthtn. 
laangrim: jEfssMyretn— (Terstammell) 

Isanhard: Eitenkart — Eyttenhardt 
Isanman: Eisenmatm. 
Isanrich: Eieenreieh. 
Einstämmige Kürzung Isan : Isen ~ Eitm 
- Eyßm. 
iHn- s. Isan. 

Isenschmld III. „Elsenschmid'' (b. Schmid). 
latdonis II. griech. ^Oabe der Isis", der 
ägyptischen Göttin. 

PN. D'ärries (wegen der Aussprache .s, 
a38). 
UUeib I. nicht imperatiTisch, sondern ihd,, 
zu IS ^Eis" = Sohn des Eises, altourd. 
Isleif (Andresen). 
-Itaeh u. ibR Folgende. 
-ils III. in ON., slawischen Ursprungs. Im 
Slawischen bilden -tee und -oviiee Patio- 
nymika im Plur., e. B. Bobolice, Plur. Ton 
bobolic d. i. Sohn des Bobola (Ruudbauck), 
also deutsch etwa die „Bobolingen" wie 
Eppingen u. a. — jetzt BtMitx,. Daher 
nun sehr viele deutsche FN. im Osttn 
Deutschlands, die von den entsprechenden 
slawischen ON. übertragen sind. 
FN. Bonüx. (0. in Anhalt); Bublitx; um 
Oräpenitx; KÖekriU (0. Köckeriti); r. 
MaUüa; v. Noslix (Dorf in Sachsen: 
Nostitz); Pieritx (0. Pyritz, gesprochen 
Piritz); PölUx; Priegnitz; t. PrüticiU-, 
V. Zitxeicitx; v. d. Marvritx. 

Vergröbert -iUeh, -ititsch (bes. im 
Kgr. Sachsen): DeliUch; KötterUxtek; 
Palüxsch. 
Ableitung auf -er (oberd.): 

CUfUsnitxer; Oöl.; Jean.; Ix/ßnibir 
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(Kgr. Sachsen) ; Tkalic. — im nord- 
östl. Deutschi, jnd.: Meseritxer. 
It- s. Iw. 

IW I. ahd. iwa, mlid. iwe, ybe ,Eibe' (Taxus), 

deren Hok wegen seiner Zähigkeit und 

SchDelUrraft bes. geeignet für Bogen war. 

Einstämmige Eürznng Iw-. 

FN. Ivo, Ibo: Iwe — Ibe. {Eybe VM. 

Swinemünde). Gen.Iven — Iben — Eiben. 

VU(. (k); Ibbekm (Oldenb.). 



Jup i. Gab (einst E.). 

Jab- s. Gab (einst. E.). 

Jack-, JXek- 3. Jacobus. 

JacobuB II. hebr. Jaakoh „der Fe rsenh alter" 
d. i. Nachgeborene (als jüngerer ZwiUings- 
brader des Esan); im N. Testamente die 
beiden Apostel Jacobus (Eal. 25. Juli). 
FN. (Eum Teil jüdisch). Jiuxbua; Ja«ob. 

— Zss. Quad^aeob; Sehlingjaeob; Ven- 
jaeob. Gen. (lat.) Jacobi, Jaeoby — 
(deutsch) Jacobs, Jakob* (oder zsgz. aus 
dem Nom. Jacobus). Patr. A. Jakober. 
PMt.ZsB.Jaoobsohn; Jacobson; Jaeobsen. 

Verkürzt am Ende: Jaek. Gen. Jaeks 

— Jock (Schweiz.). 

Vkll. (i): Jäggi (Schweiz.). (1, ober- 
deutsch): Jaekl — Jockei, Jeckel — 
Jockei — Jockei — JSckl (bair.). 
i\ + i): Jätfgli (Schweiz.). (1-1-n): 
Jäeklin; Jäcklein. 
Verkürzt am Anfang; Kobu» (Oen. 
Kobi) — Kob. Gen. Kobea; Kobs, Koops 
(oder aus dem Nom.). 

Vkif. (niederd.): Köbeke, Köpke 
(doch ist bei diesen mit k anlau- 
tenden FF. auch der altdeutsche 
Stamm God in Betracht zu ziehen). 
JaNcahchs III. Satz-N. „eitriger Fuchs- 

jäger". 
J*C«iideubeI s. Jageteufel. 
Jigcr III. mhd. jagaere, jeger. 

FN. Jager (Gotlschoo) — Jäger. Zu». 

Qambgäger; Hnnettjä^er; Hühnerjäger. 

LatJnis. Venator. Gen. Jägers (nieder- 

riieinisch). 

Jagetenfel III. Satz-N. = „jage den Tciiteh 

(S. 52). Jagenleufel irm. 



Jtgg- 9. Jacobus. 

Jahn-, Jfthn- s. Johannes 3. 

Jahr III. in eimetnen Zss.: Langjahr 

(= Schaltjahr Fröhn.). Vgl. Gutjar 1295. 
Jabreh s, Qaim (einst. E.). 
Jllkel s. Jacobns. 
Jan-, JHd- s. Johannes 3. 
JappiBK s. Gab (einst. IS..). 
Jar- s. Gairu (V.; einst K.). 
Jasp- a. Easpar. 
Jaspb IIL vgl. Demant 
Jael«r s. Gasti. 
JankeuB s. Gawja. 
Jebens s. Gab (einai E.). 
Jeek- s. Jacobus. 
Jeffke s. Gab (einst K.). 
Jeble u. Gaila. 
Jehner s. Johannes 3b. 
Jena- s. Gandi. 

Jer-, Jerr- s. Gairu (V., einst E.)- 
JernsaleiB III. häufiger ON. in Deutschland 

und Österreich. 
Jeap- B. Kaspar. 
Jhertng s. Gairu (einst £.). 
Jlpp- 8. Gab (einst E.). 
JlrgeiBOhn s. GeorgiuB. 
Joiuhim II. hebr. Jehejakim „Jehova richtet 

FN. Joachim. Gen. Joaekimi; (deutsch) 
Joachims. Abgeschliffen: Jochen — 
Jocktim — Juek^m (Köln). Oan. Jochens ; 
Jochums. — Verkürzt im Anlaut; Achim. 
Vgl. bei Elemp. z. B. Achim (Jochim) 
Dewitz — sonst ist Achim auch ON. 
Jobtt, JSbatl s. Jodocus. 
Joch- s. Joachim. 
Jock-, JSek- B. Jacobus, 

a. (iod (einst E.). 
Jodoeus II. griech. etwa „Pfeile enthaltend" ; 
St. Jodocus. 
FN. Jobat — Jost (vgl. bair. VN. Jobst). 
Zks. Jostaradt (doch 9. auch Justus). 
Oamjost. Gen.Josfe». P&tr. A. Jösling. 
Vtif. (1): Jöbstl. 
Johannes II. hebr. Jehochanan „Gott ist 
gnädig"; Johannes der Täufer (24. Juni); 
Johannes d. Ajjostol u. Evangelist (27. Bez.). 
Dieser als VN. sehr beliebte Name bat eine 
fa-it unübersehbare Menge von FN. hervor- 

12' 
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Johaanes 



Joseph 



PN. 1) Johannes (selten); Jahannt. 
Gen. Johannis; Joatmi. Zss. VogU- 
johanns (Oldenb.). P&tr. Zss. Johan- 
neisohn; Johcmnesson. 

2) Verkürzt im Auslaut: Johann — 
mit den Zss. (bes. westf.) Äld^ohann; 
Engdj. ; Qot^. ; Öro^. ; Jaag}. ; Eochj. ; 
Lüttj. ; Meyerj. ; Ortj. ; Sekma^. ; 
Stammetj.; Wittj. — Johannpöller 
(westf.). Johannsmann. Patr. A. Jo- 
karmmg — Joanning. Gen. Johan- 
nings (ostfries.). Zs8. Jokanning- 
nie^{westf.). Patr.Z^s.Johanmaohn, 
Johantison, Jobanmen, Johannxen. 

Vklf. ('k): Gen. Johänljes. 

3) Zusammengezogen a) mit Hervor- 
hebung des Tokals der ersten Silbe: 

John. Gea. Johns; Johnem Jonen 
(niederrhein.). Patr. A..<7oAn«r (Baden). 

Vklf. (k): Jokake — Jöhnie — 
Joont/es (ostfries.). 

b) mit Hervorhebung des Votais 
der zweiten Silbe: 

Jahn. Gen. Jahns; Jans — Jahn. 
Gen. Jahns; Jehnen. Zss. End^ann; 
Fuktjahn (der faule J,); Orotjan, 
Qrotrian; Öwlerian, (hidetjakn; Ot- 
teajan; Sehmidljan ; Sehör^ahn (Buch 
Schönian, älter Schönejan, Schöner- 
gan); Strackeijan (d. i. schlanker 
J.Pott); Wie^ahn — JanoWe (Johann 
Otto). Patr. A. Janning — Jahner 
(Wien). Patr. Zss. Jansim, Jansen, 
Janssen, Janxohn, Janxon, Janxen. 

Vkit. (1): Jahnel — Jähnl. (k): 
Janeeke; Janeck; Jahnke — Janeke; 
Jank — Jänieke; Jähnig; Jäneke; 
Jänke — Jencke — Q\aQhi.)Jäniehen; 
Jänigen; Jähnehen. 

4) Verkürzt im Aulaut: 

a) Hannes; Hans mit den Zss.: 
AllhoTu; Oroßhanß; Oiähans; 
Jungh.; Eleink.; Langh., Langerh.; 
Sehwarxh. 

Fritxehans , Früsckh. ; Elsenh.; 
Ilkenh.; Josenh. (Hans, Sohn der Else, 
Ilke oder Eilika, Josepha); Pctersh. 

Fuhrham; Qaldenh.; Meislerh.; 
Sfieekh.; Speerh.; Stallh.; TKmmerh. 



Eansdh (= Hans Seile. PreoB). 

Hansmnann, Sansmann; Eans- 
girg (Hans Georg). Patr. A. Sin- 
sing; Hanser (südd.Fröhn., Reiche!]; 
^tonk^ohanser (Müuch.). Patr. Zs£. 
Hansrm, Harmtsen — Hatuat 
(schlesw.), Baissen. 

b) Hennes. Patr. Zss. E 
Hensen; Henssen. ■ 

Vklf. (1): Hansel (Hanseimann); 
Eenstl; Hänsle. Zsa. Atietheruti 
(derH. desAhni, Großvaters), Anis- 
hänsli (Basal); 06erA^tn«{t (Thurgau); 
Peterhensel. Patr. A. Hausier, Em- 
seier. Niederd. (k): Henske, Httu- 
ken, Hänag&t — Hanaken (ostfries,), 
5) Verkürzt im Anlaut und Ansisnt 
(zusammenfließend mit Hagan). 

a) Hanne; Himn (Hannemann). 
Zss. Jttnghann; Junghäni (schweif.). 
^tnotte. 

Vklf. (niederd.): Hannieke; 2m- 
nig; Hanneken\ Hanke. 

b) Henne, Henn (Henne VK^ 
z. B. Henne Vagedes Lipp. Beg.) in 
mannigf. Zss. Bauerhenne^ niedenl. 
Burhenne; Kleinh.; Opperk.; Wi- 
berh.; Wiesenh. — QroßhaKt,m^ai. 
Orolehen; Junghenn; Eartmamn- 

JoU s. God (einst. E.). 

John-, JShn- s. Johannes 3. 

Jolfe 3. God (V.). 

Jonas II. hebr. .die Taube"; der Prophet 
FN. auch jüdisch. 

Jeontjes s. Johannes 3. 

JooBt«n 3. Justus. 

JordKi n. Jordanes 6. Jb., vennntlich ue 
altd. Jemandes, womit es wechselt, unter 
Einwirkung des Namens des heiligen Flusses 
umgebildet. Im Gott ÜB. als Vorname im 
i. 1229. 
FN, Jijrda» {auch Jüdisch). Gen-Jontoa; 
Jordena — Jördens — Jörrens — Jam. 

Jdrf , Jorfeo s. Georgins. 

Jörrens s. Jordan. 

Joseph n. hebr. „er fügt hinzu** (l.Mos. 
30, 24); als christlicher N. von i(miii, 
dem Manne der Maria, stammend (Kil. 
19. März). 
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FN. Joseph, Josef. Gen. JiMfpAB(Jever) 
lat Jo»ephi. P&tr. A. Joaepher. Patr. 2 
JoMepksoH. 
Verkürat im Anlaot: Sepp (siidd.)- 
Joat K. a) Jodocns b) JoKtiis. 
Jowlen s. God (V.)- 
Jaehem s. Joachim. 
JTwnp- s. Gaudi (V.). 

Juf a) I. 6. Junga b) III, (\-g\. Ttellenbrecht 
de Junghe 1383 GÖtt. Uli. I. — auch franz. 
Lejeune) — d« Jonge (Emden). Zsb. Junger- 



JÜNflA I. got. guggs, ahd. jung, mhd. junc 
.jung". In altd. EN. weit seltener als alt. 
FN. Jungmao: Jungmann, Junkmann. 
Jungarat: Junkcrt. 
Jnngeric: Jungerieh. 
Ebstammige Kürzung Jungo: Junge; 
Jung (latinis. Ju Dgia»),.'!'»^^ — Junge. 
Vilf. (1): Jütigel. (k): Jüngken. 
JBBtrblMth in. aucli Jungeablut; niederd. 

Jungeblodt (boU. Jougebloed). 
JBng«! 3. Jungs. 

Jai^er III. Abkürzung aus Jungfrau (vgl. 
Johannes dictus Viigo 1390 Köln. Univ.- 
Mstr.). 
Jinffoiekel s. MJcolaus. 
Janker III. auHmhd. jonchorro „jungorHorr" 
(berre Bezeichnung de» ritterlichen Btandus). 
FN. Junker. Gen. Junkers. 
Jnakert s. Junga. 
J&r-, JHiT- 8. OeorgiuB. 
JnittnH IL. lat. der ^Oeruchto". 

FN. Juttus; Just — Joaf. Oen. (lat) Ju«fi 
— (deutsch) Jusleti — Jooalen, Joesien 
(oe^ 6, ostfiies.). 



KabelmMker IC „Verfertij^er von Schiffs- 

KJI«hIer ni. ,Kachebjachür, Töpfe^^ vom 
ahd. chachala, mhd. kacbete irdenes Oe- 
schirr („Kachel" noch schweizerisch, tiro- 
liach in diesem Sinne). 

Kahle III. , Kahlkopf Hans de Kaie 1430 
(Lipp. Reg.). Auch Kahl. 

Kahler, KfiUer s. Kühler. 

Kahn s. Oairu (einst K.). 



Kaher III. s. 8. 42. Albertna dictus Eeiser 
(ein Bauer) 13. Jh. Auch in der Schreibung 
Kagser, Keiser. — Selten in der utspriing- 
lichen lat. F. Caesar. 
Kalb UI. zu den Tiemamen (S. 49. 61), vgl. 
Cuonrad calf, calp vitulos 1219. Cuonrad 
dict. Ketbelin. 
FN. Äbtt. Niederd. Katff. Vklf. KäUih. 
Zss. Sommerkalb (Barthold genannt 
Snmerkrif 1358 — Lipp. Reg.); Sonnen- 
kalb. - KfMskopf. 
Kalff s. Kalb. 

Kaltschmldt HI. ahd. chaltsmit, mbd. kalt- 
smit „Schmied, der ohne Feuer arbeitet, 
Kesselschmied*. 

• kau s. Kamp III. 

T. Kameeke III. Stammort Camminke auf 

der Insel Usedom. 
-kamer a. Heim. 
Kann-, KKmm- s. Gamal. 

• kanmer s. Heim. 

KlBimerer HI. ahd. chamaräri, mhd. kame- 
raere, nach dem mitteltat camerariuB 
1) „Hufbeamter, der die Aufsicht hat über 
die fürstlichen Gemächer", namentlich über 
die Schatzkammer, auch sonst aufwartet 
und auf Ordnung hält 2) in Klöstern und 
Gemeinden „Verwalter der Einkünfte". 
FN. Cammerer — Kämmerer. 
ElmmerllnK III. ahd. cbamarlinc, mhd. 
kemerlinc „Kammerdiener". (Das Wort 
noch im ital. camerlengo). 
KAHF I. ahd. champh, mhd. kämpf „Kampf 
(urH|>r. Eifer, Wetteifer). 
FN. Kamphard; Kempert — Kempfert. 
Einstämmige Kürzung Camp-. 
Campo (noch fries. VN.), Chempho; 
Campo; Campe — Kampf— Kempe 
— Kämpffe; Kempf. Gea. Kamps; 
Kampen. Patr. A. Overk&mping 
(westf.). 
Vklf. (k): Kempke. Qen. Kempkens. 
Kamp III. aus dem lat. campus, welches 
schon früh in das Niederdeutsche und 
Friesische herübergenommen ist, nament- 
lich ein eingeschlossenes, umhegtes Feld 
bezeichnend, das einem einzelnen Bebaner 
zusteht Alte ON. auf -camp aus dem 
9. — 11. Jh.; heutige auf -kamp, auch ver- 
hochdonfacht -kämpfen, 'kämpfen. 



DigtizeabyGoOt^Ie 



182 






Eapper 



Süne groß» Menge FN. auf ~kamp findet 
sich in Westfalen, hergenommun von 
einzeben solcbea Kämpen, an denen die»er 
I,andätrich so reicl) ist (S. 75). Dabei tritt 
auch daa niederdeutsche Spracbelement hier 
sehr in den Vordurgrund. 
FN. Von dem Kampe; vanKampen()^\e\-o\ 
Kämpen Stadt in Holland); Ingen- 
kamp, Imkamp. 
Ztis. 1) naeb dem, was auf dem Kamjie 
wächst: AppeUcamp (Äpfel-); Birkenk., 
Berbenk.; Bierk. (Birnen); Bohnenk.; 
BSkenk. (Buchen-); Buschk.; DUtelk.; 
Mchelk.; EUerk., Erlenk.; Ftaßk.; 
Füektenk.; Qraßk.; Harerk., Haberk.; 
Haaaelk.; Heüterk.; Holtk.; Borslk.; 
Kiraehk. ; Kleek. ; lAhnk. (Lein -) ; Lobk.; 
Netlelk., Boggmk.; Röbek., Riiaek,; 
SehUettk.; Wiedmk. — 

oder sich dort aufhält (Tiere): Ähi- 
kamp; Haaetik.; hmnenk.; Kreienk.; 
Oklenk.; Vofik.; Wolfk — 

oder überhaupt sich dort befindet: 
Brüggenk. (Brücken-); Oallenk. (ans 
Galgen -) ; Kaienk. ; Kieaek. ; Kleine- 
moork.; Koltenk.; Kreutxk.; Kvienk.; 
Moork.; Mählenk.; PoMk. (Pfuhl-); 
Sandk. (auch Dorf in Hannover); Seek.; 
Steittk.; Wageerk. 
ü) Nach der Lage und Beschaffenheit dos 
Kampes ; AUka?np ; Altettk. ; Bredenk. 
(auf dem breiton K.); Hoffk.; Ilok. — 
Hogenk. (elliptisch: auf dem hohen K.); 
Kortenk.; Langcnk.; Oslk., Osterk.; 
Surk.; Veltk.; We^ilerk. 
3) Nach dem Bebit;icr: Nonnenkamp. 
Verhochdeiitscht in -kämpf: Erle- 
kampf ; V. Reidek. (vgl. 0. Ueide- 
kamp in Holstein); Flaßk.; Lindenk.; 
Lohkampff; Mühleukampf; merk. ; 
üiedenk.; Tcllk.; Weidek. 

Abgestumpft in -kam: Bonikamm; 
&-eUenkam; Grratenkamm; Kteekam; 
Kretakamtn; Oster kam. 

Ableitung auf -er (wcstf.): 
Jumper, Kemper. Gen. Kempera. — 
Zss. Berkenkctiiper; Elfenkämper; 
Engelkemper; Fahleukentper ; Haar- 
kämper (Haar = Anhöhe auf einer 
'R%\Aay,Saacttk.;Hcidk.;Hennek.; Holtk.; 



Kieak.; Kortenk.; &>tlenk.: Kriäxk. 
(Kreuz-); Lehmkämper; Lohkemper; 
Nordkämper; Otaeitk. ; Pagtnk. 
(Page ^ Pferd); Pier^tkemper (Üeg^t- 
würmer-?); Boggenkämper; Slegk.; 
Slrolkemper.; ilttdenk.; Südk.; Wei- 



Auch als erster Teil der Zosani- 
mensetzimg findet sich Kamp in: 
Kampmann; Oberste Kampm.; Kamp- 
meyer — Kampfm. — Kamm., 
KampfiraÜler; Kampfwtrth; Kampf- 
sehuite. — Kampfranx. 
Kamp- s. a) Kamp L b) Kamp HI. 
•ksmp s. Kamp HI. 
Kftmp- s. EampL 
Kunpe a) s. Kamp L b) Urtsbezeicbnui^ >. 

Kamp UL 
-kflmper e. Kamp HL 
Kunpf* s. a) Kamp I. b) Kamp HL 
-kanpf s. Kamp in. 
Klmpf- s. Kamp I. 
Kampfenkel I. HL der „Henkel vom Kampe- 

(h, Hagan). 

KamphansHl. Fleisch ermeiater in St, n«Dot 

sich, seit es einen Finanz -Minister Cuap- 

hausen in Preußen gegeben: KamphauMn. 

KtadlerHL (bair.). mhd. kandeler.Kannen- 

gießer". 
KannengleBer EIL „Zinngießer" ; man sitbl 
aus dem N., daß das Gießen von Kuuen 
einst die n'icbtigste Arbeit in diesem Hand- 
werte war (nKannengießer-Straße' ii 
Braunschweig). 
FN. Kannegießer; Kanngießer, Caim- 
gießer. Nicderd. Cannegieter (Klemji. 
Eannegeter). 
Kant, Kants s. Gaudi. 
Kanzler IIL ahd. chanciläri, mhd. kanzelMi« 
aus mittellat oancellarius „Voigasetzter der 
Kan:!lei ■-. 
FN. Kanxler, Oantxler. Mit UmlMit 
Kentxter. 
Kapeter IIL (WUrtt) eig. Hausname c»A 

Pctri, wie Cahannes, Capaul (Buok). 
Ka^PtifKt IIL vom mhd. ka|)pen „verschnei- 

Ksppeller s. Capolle. 
Eapper s. Kaspar. 
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lütppluuiime] in. vom mhd. kappen „vet- 

scbneiden". 
KARAL 1. ahd. charal, kul „Hana" (Eorl). 
FN. Eariman: Karlmann. 
Einstämmige Eürzoiig Karal-. 
Carol: Karel — Karle; Karl, Carl — 
(zerdehnt) Kardel — Kerl — Keerl. 
Gen. CareU — Karls — Kerlen. 
Latinis. Gen. Karoli. Patr. A. Ker- 
ling. Patr. Zss. Carlaoktt. 
Vklf. <i): Karli (achweiz.). 
iOirrfaer III. oberd. „Kärrner", von Karch 
.Karren", ahd. karruh aus lat. carruca 
Keisewagen. Potnw dict. Karrocher 1285. 
FN, Kärcher — Karcher. 
Kardel b. Karal. 
Kftrfent. Wernerns dict. Kaigo 1217. „Der 

Karge". 
Ka^es, KarlnB s. Macariua. 
KariMT ä. Gaim (V.). 
Kaniuun k. Gairu. 

Kamr III. „Kärrner". Auch Kamer. 
Sanjeu, Kant- s. Cbristianus. 
Kaaehiibe III. ein „Kassubu" (S. TB). Auch 

verkürzt Kasehab. 
Kaaeaieler III. umgestaltet aus Kaaimir 

(1788 Detmold). 
Katpu" II. persisch Kansbar „Schatzmeister", 
nach der Legende einer der b. drei Könige 
[Kai. 6. Jan.). 
KN. Kaspar, Caspar; Gaper — süd- 
denlsch Kapper (s. Melchior Meyr, Er- 
zählungen aus dem Kies). Gen, Casparij 
(auch jüdisch) — Caspera — Qaapera 
(Heinsbeig). 

Vklf. Katperl (bair.). — Zss. 
Kasparbauer. 
Mit Erweichung des k (schon bei Klenip. 
nebeneinander Kaspar, Gaspar, Jaspar): 
Jasper. Gen. Jaspers (osttries.). Patr. 
Zss. Jaspersen — Jespernen. 
KasgebaMm ni. halbniederd. statt karsubtwm 
.Kirschbaum". Auch Kessebohm. (Kasse- 
bohm 0. in Mecklenb.). 
KasMbMr III. nicderd. statt Karsebeere 
„Kirsche" (lat. oerasum), auch „Vogelbeere". 
Katweroller III. ^Kasserolten-Vi-rfertiger". 
Kassens, Kast* s. Christian. 
Kasaner III. , einer aas Kassen" (Kassau iu 
M&hren). 



Kasloer III. „Verwalter des Korakastens" 
d. i. Getreidespeichers, dann, weil aus den 
Getreide - nud Fnichtzinsen sich die Steuern 
entwickelten, hie und da==Anitmann über 
alle Einkünfte ^Kentmeister". So an Ilofen 
ein Hof kastner, in Klöstern ein Pat«r Kästner. 
FN, Kastner — Kästner, Keatner —- 
Khöatner (Gottschee). 

Kathmam, Käthier s. Kother. 

KathrolBer III. „einer aus (St) Kathrein". 
Auch Catkrein. 

KatMmieh III. 0. i. d. Kheinprov. 

Kaner- s. Koni (V.). 

KManet m. s. KeufeL 

KanAnann IU. ahd. choufman, mhd. kouf- 
man „Handelsmann" (s. Krämer). 
FN. Kaufmann, häufig Kaufmann. Nie- 
derdenLsch Kopmann, Koopnatm. Gen. 
Koopmanns. 

Kaailmn) HI. deutlicher Fischname. 

KaBirnB III. „ElumpfuB', von Kaule— Kugel, 
schon mhd. kugele zsgz. küle. 

Kauvert s. Kuni (V.). 

Kaapert, Kavwertz s. Oawja. 

Keb- 8. Gab (V., einst. K.). 

Keek XII. Joh. Kecha 1280. Mhd. kec, 
Nebent. zu quec ^munter, kräftig", 

Knrl s. Karal. 

Kehr- s. Gaim (einst. K.). 

Kehreln III. Sate-N, „kehr ein". 

Keil s. Gaila, 

Keip6r Hl, , Fischmeister " , Aufseher über 
Fischereien (ostpreufl.). 

Kelser s. Kaiser. 

Kcith, KeiU s, Gaidu. 

Keller III. mhd, kellaere aus lat cellariua 
1) „Kellermeister", Schaffner 2) Kammer- 
l>eamter; wie vom herrschaftlichen Kasten 
ein Kästner, so bekam vom herrschaftlichen 
Keller ein Keller (Kellner) als Kentbeamter 
seinen Namen (cellarii am Hofe Karbi d.Gr.), 
welcher urspr. die Weinberge u, Weingülten 
samt den andern Einkünften, die in die 
Koller einzuliefern waren, zu vorwalten 
hatte; bei geistlichen Stiftern der Beamte, 
welcher die Einkünfte verwaltet, die für den 
Tisch geordnet sind — oft mit dem Kastner 
eins 3) Inhaber eines „Kellerhofes", einer 
Art Hofgüter in einigen Teilen Schwabens 
und der Schweiz. (Walter der Kellaer 1288). 
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FN. Keller. Lat (riieklatinis.) Cethrtua. 
Auch Kellerer. Keliermann. 

Kellemwnn a. Keller. 

KeUner III. mittellat cellunarius, abd. kel- 
näri, mhd. telDaere = keller (Conraile Kei- 
ner, auch C. Keller gonanat 13T9 Baum.). 

Kelterer TII. „der den Wein keltert". 

Kemesade m. ON. (Kemnade, Eemnat u. a. 
Formen). — FN. »an Semenade. 

Kemmerüng s. Kämmerling. 

Kemp- s. Kamp L 

-kemper a. Kamp III. 

Kentel 3. Oandi. 

Kentzler s. Kanzler. 

Kereher s. Kircber. 

Kerke III. niederd. „Kirche', in Zss. wie 
Kerkenbroek (Kirchenbrucb); Kerkhei. 

Keri- s. Karal. 

Kerms s. Gairu (zweist. K.). 

Kern a) I. s. Gern b) lU. „Kera" Uodal- 
ricus «lict. Kern 1280. 

Kemer III. 1) = Kömer 2) „Kärrner". 

KefHehstcin s. Christianus. 

Kerse III. „Kirsche", aus laL corasiim, in 
Zss. wie KerRenbrock {-bruch), Kerßen~ 
broiek — Keraemeyer. 

Kerat- s. Christianui). 

Kessebohm III. „Eil'schbauin''. 

Keaael III. der Kessel als bedeutsames Haus- 
gerät, das zu sinnbildlichen Rechtshand- 
lungen und abergläubigenGebreuchendiente. 
Vgl. H, de Eschenowe dictus Bruke^^el 
(Bmukessel) 1263. 

Kasseler III. „Kes-selschmied". Auch Keßler. 

EesHelhake III. Haken, an welchem der 
Kessel über dem Feuer aufgehängt wird. 

KeBselkot III. eine „I'iekelhaubä in Kessel- 
form". Auch niederd. Ketelhod. 

Kesselring 111. King, woran der Kes.sel über 
dem Herde hängt Als Name schon im 12 Jh. 

Kest- S. Cbristianus. 

Kestner s. Kästner. 

Ket«ll>Vt«r in. niederd. „Kesselflicker" (böte 
= hd. büßen, d.i. urspr. bessern). 

Ketelhod s. Kesselimt. 

Kettler III. „Handwerker, öer kleine Ketten 
macht, bes. Drahtketten. " Auch Kellner. 

Kendol s. Gaidu. 

Kenfel 111. „Kleinhändler, i'ntorliändbr." 
Auch Käufter. 



Kenn- s. Kuoi (V., einst. K.). 

Kent«! s. Gaidu. 

KieebebnBeh III. ÜN. (in Brandenb.). Auch 
Kiekbuteh. 

Kiefer s. Küfer. 

Kiehne s. Euni (einst. K.). 

Kieknth III. niederd. Satz-N.: .schau ans- 
— doch zunächst wohl ON. (auf Biigenl 
und von dalier übertragen. 

Kifimst m. ON. (Ober-Österr.). 

FN. Kienasit — Kina»t — lfiais^\WiKynaß. 

Kienbanm III. mhd. kinbourn , Kiefer-. 
Auch ON. 

Kienle s. Kuni (einsL K.). 

Kiep- s. Gab (V,, einst. K.). 

Kier- s. Gir. 

KierHcbner s. Kürschner. 

Klee- s. Ois. 

KteseU s. Gisil. 

Kieeer in. „rriifer" ; in den Städten Deutsuh- 
lands waren solche K, besonders für Ge- 
tränke und andere l«bensmittel angestellt. 

Klesewett«r III. Satz-N. „der das Wett«r 
prüft, Wetterspäher" {Gudrun 903: Fruofc 
bi dem lüfte kiesen dö began). EntsteUl 
KäiseKetter (Wien); Otegewetter (Sachs.). 

KIeß- 8. Gis (Gisal). 

Klewitt III. niederd. der Kiebitz, sprich- 
wörtl. wegen seines Zickzackfluges; daher 
„Kiebitzgaog". (Everhardus Kyvith Kiilii. 
Univ.Matr. 1390). 

Kllbert s. Gisil. 

Kilcher s. Kircher. 

Rillau II. ein Schotte, Apostel der Franken 
im 7. Jh. 
YN. Kutan; Killian—Kügan.Geo.Kiliani. 

Killmer s. GisU. 

Klmmcrie s. Kuni (Y.). 

Kind III. Vgl. S. 49 und Chinda. 

Vkif. Kindgen (Niederrheia). 

Klndemiler DI. Vgl. Vater. 

Kipp s. Gab, Gib (einst. K.). 

Kirehartz s. Kirchmann. 

Kirche III. abd. kiricha, mhd. kirche, alt- 
sächs. kirika, kerika, altfries. kerke, kute 
(Wühl aus griech. xi-quoiöv „Haus des Herrn, 
Gotteshaus"). In ON. -kirch, -Hrcfe» 
(elliptischer Dativ); niederd. -terk. 
FN. 1) Ältenkireh; Netik.; Ihu;i, (O.-en 
8 mal Rud.); v. TippeUk. 
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2) Qiteeukirckm;nerrenk.;KaUenk.; 
Odenk.; Jiodenk.; Jiommersk, 

Halbniederd. Xknkirehen (Meük- 
lenburp), hochd. NeunkircheH 
(hiiufigl.>N., wohl au» Neuenbirch<;n 
zsgz., zumal bei Dörfern, wo eine 
solche Menge von Kirchen doch 
nicht an^anebmen). 

3) Borenktrk. 
Ableitung auf -er (oben!.): 

1) -er: Feldkire/ier (0. -kiriili). 

2) -ner: Fddkirehner (0. -kirclien); 
Neuk.; Seek.; fiteiitk. 

Klrther III. mhd. kirchaere „KüsUt* 2) ge- 
tÜTKt aus Kirchberr, d.i. „Ifarrer". Auch 
Kürher — Kercher, 

Klrphfaoirill. .der am Kirchhofe" vgl. fries. 
l'rkund,: roleff bi den kerklioue (Pott 
S, W9), 

Klrrhmmnn a) I. ahd. Kiribman (auH dum 
9. Jh. als PN. nachgowicuen durch Förste- 
nuuin, vgl. auch den rht^ia. ]fuocnKireharlii, 
der auf einen altd. Nomin. Kirihhart zurück- 
weht) b) Ilt. mbd. kirchman Eingesessener 
einer Gemeinde, „Gomeindesliüd", ira Gegen- 
satz zum Auijmann, u^man. 

Kirchner III, mhd. kircbenaer^ , Küster, 
Mesner", bes. im sachs. Vogtlande üblich. 

-klKbner s. Kirebe. 

Elrieleis II. aas dem kirchlichen Kufe fgrie:;h.) 
tyrie eleison „Herr, erbarme dich", vgl. 
Bechlöld Kyrieleyson 1368 (Weistumor 3, 
■119). Noch weiter verkürzt Cjr/<a— Corleia. 

Eiraes III, aus mhd. kirchmesse, „Fest zum 
.Andenken an die Einweihung einer Kirche- 
- (Zeitixamc, vgl. Tag). 
FS. Kirmes; Kirmü; Kirrnß, 

Klrser s. Kömer. 

Klrwhaer s. Kür»:hner. 

Kirsch-, Klnt- s. Cliristianu8. 

Klrwbom Ilt Niederd. , Kirschbaum". Vgi. 

KInpel m. = Kirchspiel. 

Klrwald s. Gir- 

Klfl s. Ois. 

KIbI s, Christi an US. 

Klst*nre)rer IIl. der , Kisten fegt d- i au,s- 

läunit", plündert, 
KIstcBmaefaer III. der , Kisten mat^ht-, 

Tischler; auch Kiatmaeher. Niederd. Küle- 



maker; latinis. Chetopocwt. Entstellt Küsten- 
maeher. Auch Kiatner. 

Kittel III. mhd. Kittel, ein Kleidungsstück 
— mit der Zbs. Weißkitlei. 

Klau, Kl&s-, KIm-, KUß- s. Nicolaus. 

Klamm lU. „enges Tal". 
FN. Klambauer. 

Klaa- s. Glawu. 

Klans-, KISuU s. Nicolaus. 

Kleber III. .Maurer". 

FN. Kleb^ — Kkibcr-^KMher-Klaiber. 

Klebsatt«! III. „kühner, mit dem Suttel eng 
verbundener Reiter" (Andresen). Daraus 
Kleetattet. Auch KleveaaJil (vgl. Hermimn 
Clevesadel. 1419, Köln.Un.Matr.). 

Klee lU. früher volkstümlich auch der mit 
Kleeblumen bunt gezierte Rasen (Klee- 
meister = Wasenmeister) — mit der Zss. 
tlriinekUc. Auch Kleeblatt (vielleicht mit 
mystischer Beziehung als Sinnbild der Drei- 
einigkeit, wie in Irland, vo es sogar in 
diesem Sinne Kationalzeichen ist). Klce- 
mann; Kleemeyer. Schubert Edler von 
dem Kteefelde. (8.59). Niederd. Kleber. 

Kleiber s, Kleber. 

KleienstMuber III. nach Hoffmann, Kasseler 
Namenb, S, 69, Bezeichnung des „Müllers". 
FN. Kleyctutäaber, zsgz. Kleinstäuber — 
auch Kleyentlüber; Kleintiiiber. Vj[l. 
Joh. t^setistaub, Müller 1408 (Tobler- 
Meyer), von Fese = Hülse. Im 2. Teile 
des ßedentiner Osterspiels (15. Jh.) wirft 
der Teufel dem Müller vor, daB ihm 
„die Kleie aus <ler Nasen stäube". 

Klein, Kleine III. der „Kleine". Doch wei- 
sen FN. wie Kleinkard, Kleinert (Gen. 
Kleinertx), Kleinlein, Kieineeke darauf hin, 
daB dieser Stamm schon im Altdeutschen 
zur Namenbildung verwendet worden, dann 
im Sinne von „fein, sauber". 

Klelnbneobt III. „unterer Knecht" gegen- 
über dem Großknechl 

Klelnu-hmidt III. Gegensatz zum Grob- 
Schmied: ein Schmied, der kleine, d. i. feine 
Arbeiten macht; bez. hauptsächlich den 
„Schlosser", dann den Biichsenschmied, 
Sporer, Uhrmacher. 

KleluNOFKe III. der sich wenig d. i. (bes. nach 
mhd. Au.sdruckRweise)gar keine Sorge macht. 

Klelsl, Klelßl s, Nicolaus. 
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iB, «t s. Clemens. 

. Klubeschedel. 

KIl«roth III. niederd. titatt KUefuß, vom ad. 
cliuwa Kugel, Knäuel, also = Klumpfuß. 

V. KUnekowstrVin III. Martin Kltnckows 
Söhne wurden im 17. Jh. von der schwe- 
dischen Begienmg geadelt. (Adelslex.) 

Kling m. ahd. cblinga, mhd. klinge ,Ge- 
birgübach , rauschender Bergstrom " , UN. 
und in 2ss. wie KlingmüUer. Auch Klingel, 
wie in der Pfalz viele Bäche heißen. Daher 
FN. Klineke, KU>}g mit der Ableit Klinger. 
Zss. Kiingeikttge. 

KlinirbMl m. tiatz-N. urspr. Klinckebyl .laß 
das Beil klingen!", Niederd. Ktingebitl, 

Kllng^r III. „Klingenschmied" (Trötscber). 
tj. auch Kling. 

Kllu^por III. „mit klingendem Sporn"- 
Klingspor 1571. Auch Klinkfnspor. 

KlobcIsMcfa ni. ^d. klobelouh, mhd. clobe- 
louch von kliuban spalten, entstellt knobe- 
louch „Knoblauch" (auch ON.). Burkardus 
Clobelouoh 1197. Vgl. Snitelonch 1238. 
Auch Knobloch — Knoblich. 

Kloekelll. a) I.s. HIodafeinstK.) b)Diedur- 
deutsch „Glocke" in Klockemcyer. 

Kl«ebf«ter III. ( Bremeriiafen) niederd. 
„Glockengießer". 

KlSebner s. Glöckner. 

Klod« s. HIoda (etn!>t. K.). 

Kloiber s. Kleber. 

Kloos. Klos-, Kloas- s. Nicolaus. 

Kloetermann III. mhd. klosterman „UöDub". 

Kllfter s. Hloda (V.). 

Kloth, KlVtkl a. Hloda (einst K.). 

KI«tH«h, Klott s. Hloda (eiDSt. K.). 

Klotz a) I. 8. Hloda b) III. „vierschrötiger, 
plumper Mensch*. Vgl. Matquardus dictiis 
block tTruncus). 

Klnbertx s. Glawi. 

Klabeschedel III. Satz-N-, „oia Schadel- 
spaltor''(S. 52), von „Höben" ahd. klioban, 
mhd. klieben und klülien spalten. Auch 
Ktuibemchädd (Tirol). 

Klab«»chelt LEI. Satz-N. „dcrScheite spaltet". 

Klnglll. „Der Kluge- (s. 8 48). Auch AVu^e; 
Kluger; niederd. Klook, Kloke, Klaufke. Zsk. 
Klugmann. Klugkist {KiBt= Kristian). 

XlnBiiie]>er s. Nicolaus. 

lünto, KlUt- y. Hloda (einst. K.). 



Kl««r B. Uloda (V.). 

Kliit«iidrpt«r lU. (Aachen) der „KrdklüUe 

tritt", Spottname für einen Landbauer. 
Klntt s. Hloda (einst. K.). 
Kiabe III. ahd. chnabe, mhd. knabe . Knabe, 
junger Barche", bes. ein im Dienste eines 
Höheren stehender; mit knappe, knebt 
mehrfach gleich bedeatend. Auch Ktufe. 
Gen. Knabben (niederrhein.). 
Kna|ipe 111. Nebeuf. zu Knabe (wie Rappt 
za Habe) ahd. chnappo, mhd. ha^^ 
1) Knabe, Jün^ng, bes. „der Bitter weiden 
will" 2) „Diener, Lehrling, Geselle-. 
FN. Knappe; Knapp. 
Kiwnlwl, Knaap, Knantli s. Knodi. 
Knpcht in. mhd. knebt sinnverwandt mii 
knabe and knappe, daher auch in der B«d. 
„Lehrling, Geselle*, wie in fimidekneht 
FN. Kneeht. Zas.Aekerteneehl; Friiekta. 
(Gehilfe des Frischers beim Erzfriscb«D)i 
Frommkn.; FuUerkn.; Outkn., niederd. 
(iodtn.; Haußkn.; BoUtn. (s. S.4I), 
Kammerkn.; IQeinkn.; Lieberkn., Lirbkn.; 
Maklkn. ( Hüllergesellc ); iVUii., 
Schiidl.-n.iSlallkn.!Schuhhi.; WagmtH. 
Kaicfc III. „niedriger lebendiger Zauu zur 

Einhegung der Felder*. Auch Kaiggt. 
Kaie III. „ein im Waldwinkel liegendes Stück 

Land", in FN. wie Kniemeger, -möiUr. 
Knlerlem III. ein „Gurt über dem Knie-, 
das anentbehrliche Beistück der kaneii 
Landskneclitshosan, jetzt nur noch ein Gu- 
nite der Schuhmacher, Vgl. Ouuad cog- 
nom. bintriemo 1239. Knirim — Ongrim. 
Knobbe, Knobel s. Knodi. 
Knoblaueh, Knobltefa s. Klobelauch. 
Knochekkaver III. „Scblaehter, Fleischer, 
noch jetzt in Braunachweig die übliche Be- 
zeichnung, wo sich schon 1380 der FN. 
Knokenhowere findet (in Hannover eine 
Knoch enhauer • Straße). 
Knock« s. Knodi. 

K>'ODI I. za got. knöds, ahd. chnuat ,Ge- 

schlecht, Stamm". Chnodomar 4. 

FN. (Knodbert): Gen. Knupperli. 

(Knodher); Knauer. 

(Kooderich): Qnörieh. 

Einstämmige Kürzung Knod-. 

Knuto: Knode — Knothe — Anofl — 
Knulh — Knautk. Patr.A.ijwA« 
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Vklf. (1) Koodilo: Knolle, (k): 
Knotig — Knocke. 
Zwmtämmige Kürzung Knodb-, 

(Koobu): Knobbe — Knop — Knopf 

— KTUlUp. 

VkU. (I): Knobel — Knöpfel — 
Knaitbel. (k): Knöpken. 
KaoUe, Knop-, Kntfthe, lüiott, Knndseii, 

Knalh s. Knudi. 
Kaorr III- dict. Knor 1300. ,Knorren-. 
K»b-, K»b- a. a) I. God b) 11. Jacobus. 
KolMl, Kofel in. 1) Feldkopf ; Fels (mit uiDer 
Höhlö), 2) ein Seohzehntel-Hof (Bück). 
FN. Kobler. Zas. KobeliiiiUler. Utiler- 
kofler (0. -kotel Kämt.). 
Korli III. ahd. choch, mhd. koch, altsüch^. 
kok aus lat coi|uu.s. 
FN. Koöh. Gen. Kochs. Äußerlich ver- 
lateint Cockiu» — in anderer Weise 
Goeeeju». Gen. Goeeyi (S. 65). 

Vklf. (1): JfÖrA/e (scliwäb.); Köehly 
(Schweiz.). — Köehlin. 
Niederd. Koek; auch Kooek, Koke (Kok 
Gott. l'ß. 1. luns J. 1373, Klemp. 
Coke neben der Bezeichnung Meister- 
kock =^ ouerste kokenmeister). Gen. 
Koek», Kox, Cox (nioderrhein.). 
Dkf N. Koek findet sich lange vor der 
französischen Einwanderung und ist jetzt in 
verschiedenen Gegenden Noiddeutsublands 
unter der I.indbevÖlkei-ung verbreitet, so in 
Westfalen, Mürs, Schleswig; er kann daher 
nicht franz. Ursprungs (aus cu'^ Uabn) sein. 
Kfch-, Koek s. Koch. 
KoeUSITel III. s. S.44. 
Sodel s. God (V.). 
K«*- 3. Kiuii (V., einst. K.). 
Koerti) s. Kuni (V.). 
Kotel K. Kobel. 
-kofen, -kofer s. Hof. 
Ktfer s. Küfer. 

Sflgler Hl. mittelniedeid. Ko^elür „Gaukler-. 
•hohl in Zas. wie Herrenkolil, Linnenkokl 
3. Xogel = Kapuxe, 
Kohl- s. 1) Kol 2) HIoda. 
KäUerlll. „Kohlenbrenner". Selten AoA/w 
— Kühler — Kahler — aucli KöUer (Preuß). 
Zss. Dammkökler. 
Kühn-, KOhn< s. Kuni (V., einst K.). 
Kokr-, KVhrius s. Kuni (V.). 



KOL I. wohl zu altnord. kollir „Hehn". 
FN. Coiobert: Kolbert. 

(Clolohart): Kohlhardt. Gen. Kulart». 
Coloman: Kollnianu — Kohlraann — 
Kulhnann. 
Einütänunige Küi'zung Eol-. 

Colo: Kohl — Kolle — Kölle — Ktihle. 
l'atr. A. Kbhling. 
Vklf. (i); Kohlt - Kuhley. 
Zweistämmige Kürzung Kolb-. 

Kolbo: Kolbe; Kolb — Kulbe - Kütb. 
Vklf, (I); Kölbl — Külbel. 
Kolb s. Kol (V., zweist. K.). 
Kolbe a) I. s. Eol. b) III. Cuniadus dict. 

Colbe 12Ö3. 
Koldew«; HI. ON. (Oldenburg). 
Kolk lU. „WasserIoell^ 

FN. Kolkmann. 
KoU- B. I) God (V.) 2) Kol. 
Kommalleln III. bemerken.s werter Satz-N. 
(auf die Einladung zu einem Stelldichein 
deutend V). 
Konipert s. Gundi (V.). 
Kon. s. Euni (V.). 
KöB- s. Kuni (V., einst. E.). 
KOnig:llI liänf iger FN. , durch verschiedene 
Ursachen veranlaßt 1) durch persönliches 
Hervorragen in der Umgebung (Schützen- 
könig u. a., jetzt Eisenbahnkönig usw., 
Friedrich de Euninc 1314. 2) durch N. von 
Hausern, bes. wobi von Gasthöfen (Eönig 
von Sjianien u. a.). — Vgl. franz. I«roy. 
FN. König; Königk. Gen. Königs. (Doch 
ist bei diesen N. auch der altd. Stamm 
Knn zu vergleichen). Zss. liiibenlämig. 
KUnnlcke s. Kuni (einst. E.). 
KonsUuKer nt. „Einer aus KonstanK". 
Koo«k s. Koch. 
Koops s, Jacobiis. 
Koordt s. Kuni (V., CImnrad). 
KOper s. Kufer. 

Kopf III. ahd. cbuph, copf, mhd. köpf aus 
mittellat. cuppa Faß 1) Trinksuhalo, Becher 
(so Glaßkopf FN. 15. Jh. = Glasbecher, 
Glasnapf). 2) Hirnschale, Kopf. 
FN. Kopf vgl. Chono der Chophe 1175. 
Ulric. der Chopt 1225. 

Mannigfache Zss., sämtlich wobl in dem 
Sinne des Körperteils: Breitkopf; Groß- 
kopf, niederd. Qrothkopp (Mecklenb.); 
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Hartkopf, haltüüederd. Hardekopf; 

Krautkopf, niederd. Knakop; Both- 
kopf; Ruhkopf (halbniederd. = Rauh- 
kopt) ; Sehönkopff; Schtcarlxkopff; Weiß- 
kopf, niederd. Willkop; Wuttkopf 
niederd. WttUkop — 

□acb Tieran (z. T. vermutlicli durch 
Häuserze ioben vermittelt, aber auch 
durch flurnamen) : Hönerkopf (halb- 
niederd. =■ Hünerkopf); Ocksenkopf, 
niederd. Ossenkopp; Rehkopf; Rinds- 
köpf; Roßkopf; Sehellkopf; Wedder- 
kop ; Welskopp — 

nach Pflanzen: Moknkop und ^o^- 
kopf 
KOpk« 3. Jacobus. 
Kopmann a. K&ufmasn. 
Ksppentehmldt Itl. (niederd.) ^Kupfer- 
schmied". 
Kopptdd s. Ood (V., Godebatd). 
Korb m. Geiätname. 

Niederd. Korff. VUt. KSrfgm. 
K0r1>er III. „Korbmacher". Auch Korber. 
Kord- fi, Kuni (V,). 

Kom m. got. hauTD, ahd. rahd. tom „Prucht- 
kom, Getxeidekom" (mundartl. — Ropgen). 
FN. Kom, Zss. Ferftkom, Vterttk. vom 
Eigensobaftsw. fern „vorig" (Firne- 
wein u.a.); Oerstenk.; Orünk.; Haferk., 
Haberk. (Kuprecht Haberkom 1385); 
IFirsek., Hirsekk.; Klöwek. (Spaltlorn, 
in welchem Sinne? oder iinperativiscb 
= Haarspalter vgl. Klövesaad — Pott) ; 
Maltk.; Pfefferk. (Walcher Pfefferkorn 
1282); Senfk. (Ev. Mattb. 13, 31); Som- 
merk.; Weitxk. 
KomUnhin IH. deutlicher Pflanzen-N, (cea- 

taurea cyanus). 
Kornbrnst a. Probst, 

KUrner QI. 1) vom got quaimus, ahd. qnim, 
mhd, kürn UiJile, also „Müller" 2] von 
Korn: „Kornhändler" 3) = Kordener, Kör- 
tener patronym. zu Eonrad (PreuB). 
FN. Kümer — Kirner — Körner — 
Kerner — selten noch in der älteren 
Form Quemer. Zss. KörTierknecht 
(„Müh I knappe"). 
Kommesscr III mbd. komme^^cr „vereidig- 
ter Getreidemesser ", ein öffentlicher Be- 
amter, 



Kort-, K»rt- s. a) I. Kuni (V.) b) III. nied. 

^kurz, in Kortenkatnp u. a. 
Kortnm III. niederd. „kurz um", nach dem 
BremerWörterb.einkleiner.hurtigerMenscii. 
Auch KortUm, Gortum. 
Kos- s. Goz (V). 
K58t«r s. Küster. 
Kost«iier III. (Züriob) „einer aus Koffiitanz- 

(gesprochen: Kostetz — Tobler-M.). 
Eothe a) I. s. God b) III. geringeres Baoem- 
h&ns, urspr. ohne Feld und Hofstätte, dut 
mit einem Garten; es ist dann freilich auch 
vielfach etwas I^nd mit solcher Koihe ver- 
einigt worden , doch nicht bis zu einer vollen 
Hufe. Hauptsächlich niederdeutsches Wort, 
auch in ON. ziemlich häufig: -kathe, -kaüum, 
-kothen. -kolfen. 
FN. Kothe (auch Kolke- — das e soll die 
betreffende Familie für schweres Geld 
vom Landesherm erstanden haben, s. 
Pauli n, S. 5). 

Zss. Roßkoth — Holtkott; Oldmioll; 
fVeakoil; HorstkotU — OeÜaücatten; 
Vierkotlen. (Henricus Bemekotte Köln, 
Univers. Matr. 1390.) — Kotkmeyer - 
KoUmeyer — KothmiäUr. 
Ktftlier lU. „Inhaber einer Kothe". 

FN. Kölher. Zss. Busehköler (der K. in 
dem Busche); Eiktnköler (HannoT.); 
Leimköler (doch wohl = Lehmt); 
Sehliepköter. Auch der N. FelkäUr ge- 
hört hierher, wie die Nebenff, FeUkStter 
(Vegesack) und FeUkoiter beweisen. 
In Nordost-D. heißt die Kothe: Eathe, 
Käthen, daher: Käikner; Kalkmann — 
in Westfalen Kotle, daher „Kötter" (s. 
Immermann MiinchhaasenlQ, 56: „daSidi 
den Halbhufner, den Kötter and wer ea sonst 
sein mag, jeden nach seiner Gebühr nsDoen 
muß") In dieser F, ist das Wort reidiKi 
Zss., die alle in Westfalen heimisch sind: 
FN, Banmkötter; Berkenk.; BtatO.; 
Feldk.; Flurk.; Orundk.: Heük. (H»id-1; 
Holik.; Borttk.; Kompk.; KuAM:. 
Marschk.; Oatenk.; Poklk.; Bitli.: 
Sattdk.; Slrotk.; VmtteL; Winktii.; 
WtMk. — sämtlich wohl nach der Wohn- 
stiitte benannt, während Ja«o&«jt., Jför- 
ienk. Zss. mit den VN- Jacob, Hirtin 
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Anderer Art sind NeukStUr, Sunäek. 

<vgl. den Diederd. Haler Hondekoeter); 

PagenköOer; JioseniölUr; Sehniederk.; 

SehtiUenk. (der E. des Schulzen); 

Sekütlenk. 
-bSter s. Kötber. 
Kott- s. a) I. God (V., einst. K.) b) 111. 

-kott, -botte. -kotton s. Roths. 
•k«tt«r a. Köther. 
KotU«r s. God. 

Eoti- s. 1) God (einst K.) 2) Goz. 

T. Kotz«bDe III. von dem altmärk. 0, Kosae- 
bau, früher Eosseba. (Adelsle:i.). 

Eox s. Koch. 

Krabat III. (Gottachee) „Eroat". 

Eneht s. Erafti. 

Kra4»lfer III. ^einer aus Eradolf, oispr. Kra- 
dorf (Thoi^u). 

ERAFTI ahd. tnhd. kraft „Kraft; Heeres- 

macht". GraveEraftvouToggenburc 13. Jh. 

FN. Eraftherir Krefter. 

Einst. Kürzung Craft,{Qieder(l.auch)Craht: 

Kraffi — Kraeht. Patr. A. Krefting. 

ErXgen- III. mhd. krä, kraeje, kreio „Krähe" 
in Zss. wie Krägenbrink. 

Enuner s. Krämer. 

KriUner m. ahd. cbrämäri, mhd. kr&maere, 
krime r.kraemerder„K rämer", Elei nhän dler, 
im Gegensalz ziun „Kaufmann", der mehr 
den OroBbändler bezeichnet. Dem Kiftmer 
ßel zum Handel alleü anheim, waa „Ffen- 
nigsgewerbe" war. (Sohon 1176 Chnnrad 
ChramarJ. 
FN. Krämer, Oremer — Kramer, Gramer. 
Gen. Krämers (niederrbein.). Zss. EUen- 
trämer. 

Knükn, Krokn III. mittelniederd. kiiD, krön 
„Kranich". 
Auch in Zss.: Eranepohl u. a, 

EranefUfi Ilt. „Kranichfuß". Auch Krohnfuß. 

Kraneirltter III. vom ahd. khranawitu „Wa- 
cholder". ON. in mannigfachen FF. ' Ent- 
stellt in &ono»e(iw; KrmiehiUer; Kronen- 
bitter (Steub). 

Eranieh III. der bekannte Zugvogel. Vgl. 
franz. Lagrue. 1) Hauszeichen (K. 62) 
2) Eigenschaft bezeichnend, namentlich die 
Schlankheit (S. 49). 

Eranold n. Ilraban. 



KmiE III. mit den Zss. Maitram^ (S. 45, 

doch auch ON.l; Rautenkranx; Boten- 

kranix (auch ON.). 

Vklf. Kränxlein ~- Kränxl. 
KrapoU a) 1. s. HrkI b) UL niederd. ON. 

„Krähenpfuhl". 
Krati-, Krltxel s. Pancratius. 
Kranme s. Hroma. 
Kraus, Kranß III. 1) s. Krause 2) der 

„Krug"; 30 namentlich in der Zss, Slein- 

krauß „Steinkrug". Vgl. Fiillekrns. 
Krause III. Ton dem Eigeuschaffsw., der 

„Kraushaarige" (CiispuB). Hainrich derkruse 

1304 (S. 50). 

FN. Kraute; Kraut (letzteres süddeutsch, 

z. B. in München 1876 : 44 mal Kraus und 

ErauB, Krause nur 3 mal , dagegen in der 

Preuß. Eang- und Quartierliste von 1874 

Krause 50 mal. Kraus (KrauB) nur4mal). 

Niederd. Kruse, Orwie. — Latinis. 

Orutius. 

KranBbaar III. = dem Vorhergehenden. Volz 

von Nuwenegge den man da nemmet Cnishar 

1347 (Bacni.). IndemselbenSinneJfrotMfeip/". 
KrKnter HI. „Oemüseg&rtner und -Händler" 

(auch Apotheker). Niederd. Krüdener (Cru- 

diner 13. Jh.). 
KnintwiK s. Hrotbi (V.). 
Krmwatb III. „Kroat". Auch JCroftof. 
Krebs III. Krebezo 12. Jh. Vgl. Kreft 
Krtft III. (mit langem offenem e) niederd. 

= Krebs. (Haus Krewel 1473). Auch 

Krebateher findet sich als FN. 
Kreft- s. Krafti. 
Krerci Knie HI. mhd. kraeje, kreie „Krähe-, 

in Zss. wie Kregenbritik, Kreiefikaiiip, 

Kreymeyer u. a. 
KrelkeabiuiBi III. (halbniederd.) mhd. krie- 

chenboum vonkrieche d.i. schlechte Pflaume. 

Auch Kreieke findet sich als FN. 
Kreiser III. „Feldhüter" (z. B. in Hes.sen). 
Krelth IIl.= Greut, Gereute von „i-eutcti"; 

Kreümeyer = Greutmaier (Steub 8. 13). 

Kreidl ^ der Bauer am kleinen Gereut 

Unierkreuter (O.-kroit Kämt,). 
Krempelsetzer III. zur Tuchmacherei ge- 
hörig (Krempel = Wollkamm). 
Kreslel H. Christianus. 
Krelsehmer Ul. mitteld. civcimcr, aus dem 

Miaw. karczmarz „Schenkwirt", bes. in Schle- 
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3iea,PoseD, der Lausitz, wo such dieBorf- 
sohenke „Kretscham" heißt. Seitdem 14. JIi. 
von Osten ber bis nach Thüringen und weiter 
verbreitet, im 16. Jh. z. B. Lutbeni 
geläufig, jetzt zurückge wichen and auf die 
ästtichen Grenzländer beschränkt. 
FN. KreUehmar, OreUsekmar (mit 
Wahrung des ursprüngl. a); Kretachmer 
— Kretxmtr. Auch Kretgdimaftn. 

KrenehMiff in. Satz-N. „Kriochauf!" 

Krennert s. Grooja. 

Kreuzer HI. Heinr. dict Criucer (12. Jh.) 
„Kreaziahrer". 

KiidewlB m. „kieideweifi". 

KrieehenlMum lU. mhd. krieche, niederd. 
fcrita , Schieb enpflaume". Aach Kriegbttum 
— Oriehbaum — Kriehaum (zu dem Kriech- 
bovme 1449). 

Krie^uer III. „einer au.s Kriegen" (Österr.). 

Kriin- s. Grima. 

KriDf 8. Hringa. 

Krist- s. Cbristianos. 

KrSger B. Kriiger. 

Krohn s. a) I. Oronja b) III. Krabn. 

KrokBtüe 8. Kranefaß. 

KroU R. a) I. Hrothi (einst. K.) b) lU. „gekräu- 
selt", vgl. niederd. KTiillenkrauseHaariocke". 

Kroloff s. Hrothi (V.). 

Kmm-, Krltm s. Hroma. 

Krön in. a) tn Adela-N. von dem Hauptw. 
„Krone": v. Abereron; v. Ohkn u. Adiers- 



b) von „Kranich", niederd. kran, krön in: 
AronM«p'eJ(Kranichbülil, vgl, Krooschnahel, 
Crohnsnest). Kronemeyer. Kranfaß. 
ErSn- a. Oron. 

Eronawetter, Kroiieiibitt«r s. Krane witter. 
Kroner a. Gronja. 
KroDTHiiM s. Hieron^/ffius. 
Krwpp B. Hrothi (zweisl. K.). 
Kröt«r 8. Hrothi (V.). 
KrUdencr s. Kräuter. 
Kmd«wigr s. Hrotbi (V.). 
Krudnp 8. Hrothi (Hrodulf). 
Krug m. in vielen ON., = Wirfc-haua. 
FN. Krug. Zss. Fahrenkriig, Fahrenkrog. 
Niederd. Krog auch in Krogmann. Vgl. 
Lösoknig. 
KrUyer III. mhd. krUeger „Schenkwirt" (auf 
dem Lande). 



FN. Krüger; Orüger; Krieger (bair. Sslere, 

vgl. Hiebner). Zss. Ältkrüger; Fakroi- 

krüger; Seidkriiger (der Besitzer des 

Heideknigcs). Niederd. Kroger. Zss. 

Buaehkröger. 

Emkeinejer m. s. Hrothi (Chrodico). 

Emmbholz m. 0. (Einöde in Österr. Kramh.) 

Auch Krombholx. (Mhd. krump u. ktiUB — 



kruD 



fl.) 



Kmmblefel, Knunbü^l a. Bube!. 
Krnnert, KrUn* s. Gronja. 
Kruse s. Krause. 

Kruakop DI. niederd. „Krauskopf" (s. EopC)- 
Emttfe s. Hrothi (einst K.). 
Kmtwlf s. Hrothi (V). 
KrystJana s. Christianus. 
Kühler in. 1) Verfertiger von Kübeln, ,Böt- 
ticher" i;) „Häusler", ^ Köhler (Fraaten 
und Oberpfalz). 
Kuchen III. in mehrfachen Znsammens. : Eitr- 
kuchen; Pfamüatehe; Puetkuehen^ksiAiwi- 
kuchen); Matxkucken (die nngesanertan 
„Matten" s. Matzbecker). 
KnchenbelBer HI. vgl. Fleischfreeser. 
Kflehenmelater III. magister coqninae, ror- 

nehmere Bezeicbnang für Koch. 
KUehler IH. „Kucbenbecker". 
Kocknck III. ON. (lOmal Bud.). AucbfuM. 
KUfer IQ. nthd. kilefaere 1) der „Kufen und 
andere grofle Gefäße macht", daher anch 
GroBbinder und Schwarzbinder genannt, iimi 
Unterschiede von den Kleinbindem, W«B- 
bindem oder Kotbindern, welches die ge- 
meinen Bötticher sind. 2) Diener und Auf- 
wärter in großen Kellereien", bes. in WeiO' 
bellern und "Weinhäuaem. 
FN. Kufer — Kufer — Köfer - {mit der 
mittel- und oberdeutschen Aos^iacb 
des ü) Küfer. 

Mit dem n der schwachen Bildong: 
Kufner — Küffner. 

Niederd. Küper — Köper, de Kuffrr 

(BheJnbach). Gen. Kutfpers (Feldern). 

Kugel IQ. ahd. cucula, mhd. kugele, gngel, 

kogel, vom lat. cnculius „Kappe, über il«» 

Kopf zu ziehen, Kapuze". 

FN. I^ehiekugel — lAnnefatgel, auch Läi- 

kogel. Linnekukl, Linnentohl, danns 

umgedeutet Lindeniohi; Beifenkugd. 

Riefkokl; Bothkugel, niederd. Boit- 
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koget — BBtsteUtltodeniohl; Witticugel; 
SeilapkohJ. 
Kigler in. ,1] VerfertiKei von Raputeo 
2) Eegelspieler 3) Glasschleifer, der kugel- 
förmige Vertlefiuigen ins Qlas schneidet." 
Kflkfab«r m. entstellt aus Eiffhaber s. 

Kikle in. niederd. „Grube"; in Ortsbezeich- 
nnngen. 

TS. Ooldtuhle; LehfakuhliO.Lehnikablfi), 
Leimkuhl; SattdktM- Sandkaul; Süber- 
Mü; Voßkuhl. Zss. Kuhlmann. — 
Ktdenkamp. 
Ableitung aat -er (bes. wettttälisch): 
Bu3chkühler;Flaßk.{V\»ch.»')% lehmk.. 
Leimt.; Sanäk.i Steinic. 
KoU- s. Eol. 
klbler s. Kohle. 

Eihn-, Klbn- s. Koni (V., einst. E.). 
Klhnaprel III. verderbt aus Kienapfel, wie 

Eühnbaum aus Kien bäum. 
Kihr- a. Kuni (V.). 
KDkelhaii lU. ON. 
K9keiblt«r lU. niederd. „KükcnbelBer", ein 

kleiner Kanbvogel. 
Edb-, KUb- 8. Kol. 

Inmmer,Kttinin.9. l)Gundi(V.)2)Kuni(V.). 
KImpet B. 1) Gundi (zweist. £.) 2) Kuni (V.). 
Klmpen s. Gundi (T.). 
EuiptatUler lH. , Besitzer einer ober- 
!xhlBcbtigen Mühle, deren Scböpfrad mit 
Kämpfen (Schöpfeimero) versehen isf*. 
KÜNI I. 1) goL linni, ahd. hunni, chnnni, 
mhd. knnne „Geschlecht, Sippe" (tat. geaus) 
2tahd.kuoni, chuoni, mhd. küene „kühn". 
FN. Chnnipald: Kumpel — Kümmel. 
Chuniger: Königer — Känker — 

Keuncker. 

Chunihiird : Kunhardt ; Ounarät; 

Kuhnert; Kuhnat; zszg. Kuhnl — 

KuHTterl — KiiJmert — Conard; 

Koknert — Köhnert — Kaunert. 

Gen. Konert*. Patr. A. Conerding. 

OiUDihari: Kuner — Kühner — Kotter. 

Gen. Kühnere — Coners, Patr. A. 

Conrmg. 

Khnnemar: Kummer. Vklt.(l): füm- 

merl — Kimmerle (3chwäb.). 
Konimund: Kunimund — Kiikne- 



Cbunrad, Chnonrat: Kunralh — Cojt- 
ratk; Conrad ~ z£gz. (Cuorat 1S56) 
Kuhrl — Carl (latinis. Curtiu») — 
ÄXA, Koordt — Körte — Körte — 
mit den Zbg. Ourlmann — Corde- 
mann — Korlmann — Äcberkurl; 
Oroßkarth; Jungcurt — Mühlen- 
kord; Sehäferkord — Kordvahr 
(1644; Kortvader) — 

Kttuert — Kauer — Kuhr — Kohr, 
Geo. Conradta, Konrada — Koen- 
raads (sprich; Kön-, ostfries.) — 
Ourde* — Korde» — Koerta (ost- 
fries.) — Kohra, CoSr» — Kauert. 
Patr. A. Körting — Köhring — 
Koring (1460 Cordingh, 1380 Cord. 
Preuß.) — Kauring — Conradter. 
Patr. Zss. Cordaen — Corsaen. 
Tklf. (K): K&rige. 

Canirih: Kühnreick. 

Enniald: KuntBald.KunoJd — Künold; 
Kähnelt; Kiihnhold. Gen. Kühnhoh 

— Köhnhoh. 
BinstÄmmiga Kürzung Kun-. 

Euno, Chuouo, Cono; Ounn; Kühne 

— Kühne; Khan — Kiehne — 
Künne — Cone; Kohn — KSne 

— Keune. Gen. Koena (spr. KSns, 
ostfries.); Kohnen. Patr. Ä. Kuning 

— Künning. Gen. Köninga (Cleve). 
Vklf. (i): f(M>n> (Schweiz.), Kung. 

(1) Cbunulo: Kuhnie — Kühnell; 
Kühndel — Kienle — Kohnle — 
Koftle. (I -|- u): Kühnlein — Köhn- 
lein. (t) Chunico: Kunicke; Kunig 

— Künneeke — Könnicke — Köhnie 

— König — Köng — Küng — 
Keitneeke. Gen. KSttkea. (k-]~l): 
Kunigel — Kuntkell. (z) Chunizo; 
Kunitz — Kunxe — Cuontx — 
Conx. Oen. Kuntxen. Zss. Kunx- 
mann — Hoffkuntx; Jungkunx, 
Jiatghmat, Junggunal; Oulekunst; 
Sehmidkunx, Üchmidkonx. Ober- 
konx,. (z -\- \): Kunxelraann — 
Küntxel;KünxUiw\ive\z.)~Kienxle 

— Kintxle (Luxemburg) — Kinsek. 
Patr. A. Käntxling. (z + l + n).- 
Kii iniin. 

l'norg. Bildung: Küntxfr — Küntxler, 
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Kfln- s. Euai (einst K.). 

King in. s. König. Albrecht der Küng 1296. 

Konkelnaeher m. = Spiodel-, SpinnrockeD- 

macher. 
Knut- s, Gnndi (V., einat K.). 
Kmnz-f Kttnz- a. 1) Guudi(ein8tK.) 2)Kuiu 

(einst K.). 
KnoBi s. Koni. 
KU^r a. Küfer. 

Etppenbender III. (Düren) = „Küfef 1). 
KnrblMh, Knrids III. „Kürbis". 
KUmer a. Körner. 
Kttrsehner III. mhd. kürBenaore, vom ahd. 

chursinna, mhd. kürsen „Pe!zkleid~. In 

Hitteldeubichl&nd (Sachsen) Kimchner ge- 

FN, Kärtehner; m älterer F. Kärssentr. 
Kiersehner — Kirsehner — Oiraehrwr 
(s, FSrstemann Progr. S. 8). 
KUrsten a. Cliristianus. 
Kurt s. KuQi (Cbunrad). 
Kurzhalz III. = Kurzhals (s. Hals). 
Kttsaenetter a. Kietiewetter. 
KtUtenmacher s. Kiatmacber. 
KUBteDpfennlij: III. Satz-N. „küsüe den 
Pfennig" (Geiihals). Aach Kmaenp fennig. 
Küster s. Küster. 

Küster III. ahd. custor, mhd. kiuttar aus lat 
cufitos (templi), un^pr, Hüter des Kirchen- 
scbatites und der heiligen Gerate, dann der 
bekannte Kirchendiener, hauptsächlich im 
protestantischen Norden noch in Geltung. 
FN. Küster. Gen. Küatera (Heinsberg). 
Zss. KüeUrmann. — Ohne Umlaut: 
Küster (Kxutermann) ; Kitaterer (württ). 
Vkif. KusterU (Qottschee). 
Niedei4.£3ä(er, Cöster; Cosler{J«\oi- 
land). Gen. IGistere (Borken). Zss. 
Köetermarm. Patr. A. Köatering (Ijppe). 
Mit dem n der schwachen Bildung 
Kästner — Köstner. 
Kttt«r m. ein „Hausschlächter, so in den 
Garküchen schlachtet' (Frisch). In Pom- 
mern (Klemp. Knter — „Kütertor" in 
Stralsund), Brandenburg. „'Wursthof" odot 
nKüterbof " , ältestes bekanntes Berliner 
Schlachthaus im 16. Jh. bei dem Heiligen- 
geist- Hospital. 
Kutter, Kattler III. „Der Eingeweiiie 
(Kutteln) verarbeitet.'' 



Kittner lU. „einer aus Kutten- (Pro> 

Sachsen). Auch Kätner. 
Kuttninil. ein Trinkgefäß (8.45). 
KyrieleiB s. Kirieleis. 



-U s. Lab. 

-laeh. -laefaer s. Loh. 

Laeheniehtlll. Satz-N. Awb Ijaehnit. 

LachinuiB s. Loh. 

liBehner in. „einer aus Ischen" (0. ISmil 

Rud.). 
LaehnitllL Satz-N. (südd.) „lache oicht;- 
-l»f a) deutsch s. Laifa b) slawisch, eig.sla« 
„Ruhm'', wobei das s mit einem vorher' 
gehenden t zu ü odertz verschmilzt; Buli- 
laf (S. 6. 90). MibOaff („Schwertmhm-). 
Panxlaf u. a. 
Laft'CBK s. Laurentius. 
Lage in. in ON. kann nach Fcrstemaim Lirts- 
namen S. l'iS dem ahd. l£ga Lage (sItus) 
etwa m der Bed. „Wohnort" entspreeheii 
* oder einen tiefliegenden ()rt bezeichneD; 
altnord. lag Benkung des Bodens, oicdenl. 
teeg niedrig. Fast ausschlieBlich im aorl- 
westlichen Deutschland (auch inFlanuiieiil 
FN. Zurlage. — v. Dinckiage: Oraß; 
Kmnpl; Snetkl.; SteM.; Wegl. 
Lab III. I) mhd. lache „Pfütze, Uche- % 
mhd. loch „Gebüsch" 3) Lage. 
FN. Käiberla; Kantia {= Kampia, vgl. OK, 
Kamlach): Honeria (a. dieses). 
Lidber s. Laifa. 

LAIC I. zu got. laikan „springen", hit 
„Lied, Tanz", ahd. leih „Spiel" {Kamjif- 
spiel), mhd. leicten „spielen"- (noch in 
Luthers Bibel; wider den Stachel löten 
d. i. ausschlagen). 
FN. Lecard : Leiohardt; Leiehert — Ldixri. 

(Laicowig); Leggtwig. 
Einstämmige Kürzung Laie-. 

L^co: Ijeich — Legek — Liehe. 
Häufiger auslautend (69 + IS mal FörsL]: 

• lieft: Oerliek. 
■ tick: Oöttliek. 
-lach: Oerlaeh. 

• lei: -leg: Thierley. 

LAIFA 1. zu got laifs überiebend, ahd. leib», 
mhd. leihe Überbleibsel; daher in Nuaen 
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wohl den CberlebendtiQ d. i. „Sohn" be- 
zeichneod. Berührt und mLscht sich mit 

PN. Leibber: Laiber, Leiber. 
EinsCüninige Kürzung. Patr. A. Laiping: 

Leibmff. 
AuHUutend seit dem 4. Jh. (in 83 Namen 
Forst): 
1) hochdeutsch 
• leib: tsleib (vgl. nord. Isleif). 
-leb: Chileb aeben -lieb, -leib. 
-lepp: Oarlepp (ahd. Gerleip). 
-lieb (Vermischung mit liub und Um- 

deutang): Oarlieb. 
-tipp: Oarlipp. 

2) niederdeutsch 
-lef: liadUtf. Gen. -lefs: BedUfg. 
-laf: Rudlaff (Ist. lauws, Oen. !ani-= 
lavi; Dytiauus, KoIauuR, während 
die shiwiRche Silbe iaf, eig. siaw 
durch -laut gegeben wird: Pribs- 
taus, Stanialaus). 
LAITHA I. 1) ahd. leid, altsächx. lud Jeid- 
= feindlich 2) ahd. leitjan, alts. lediau 
„leiton". 

FN. Leidiger: Leidiger. 
Lethard: I,eUert. 

Leittier: Ijeider — I^iter — Leder. 
Ledarich: Lehr ick. 
Leitold: Leühald. 
I*idult: Leidloff — Leitloff. 
Einstämmige Kürzung Laith-. 
l.aitu 5.: Lethe — Lcyde. 
Limb-, LamMed ». I^nda (V.). 
Lande s. I^nda (zweist. K.). 
Lamm- a) I. s. I.ianda (V., einst K.) b) T.amm 
lU. bes, wohl vonHäuaerzeichea entnommen 
(S. öO). Vgl. Konrad da? I^mb 128L Zss. 
Zieklam. 
LImml- s. Landa (zweist K.). 
Lamp- s. Iianda (V., zweist K.). 
La«part«rnL mhd. Lompartaere .iKimbarde" 
(Lampart«n Lombardei). Heinrich der liam- 
parter 1329. 

FN. Lamparier; Lamperler, Entstellt: 
Lampater; Lampe/er. 
Und HL ahd. mbd. lant ^.l.and" a) in natür- 
lichem Sinne: Erde, Boden, Acker b) in 
politLschem Sinne : Gebiet. Heutzutage haben 
Usintie, DeDt«eli» FiunUleiuuuMn. ä. Anfi. 



wir im älteren Sinne Heideland, Friedland, 
Bonlanden, im neueren Holland, England, 
Deutschland. 

FS.:a)Brachiand. h) Egerl.; HoU.;Liefl.; 
Saaml. (das Samland in Ostpreußen, 
die Bemsteinküste); Sauerl. (in "Westf., 
entstellt aus Süderland); WemU. {das 
Wendenlaiid in Hannover); See!.; Voigtl. 
Ableitung auf -er (oberd.): 

1) länder: Aländer (0. Aland); Äusl.; 
Sari. (Harlanden); Roll.; Kurl.; 
Ließ.; Mail.; Niederl.; Rheinl.: 
Huhi. (0. RnUand); Sau^l.; Voigtl. 
— Bolender (0. Bo landen). 

2) -lander: Aehterlander ; Amerl.; 
Camerl. (0. Kammerland). 

LANDA L got. land, ahd. mhd. lant „Und". 
Seit dem 5. Jh. in BN. nachweisbar. 
FN. Landoberht: Lambracht; Lambert: 
Lambardt — Lampreeht (im KB. 
noch 1762 Landbrecht); Lampert; 
Lampartk — Lammert — Lem- 
pert; Ijeniper — Lemmert; Lem- 
mer. Gen. Lambreehie — Lam- 
mert^ — Lemperli — Lemmertx; 
Lemmers. Vül. Q): Lemperle. Patr. 



Landfrid: Landfried — Lamfried — 
Ijempfrüd; Lempfert. Gen. Len- 
fers. Zss. Landfermann. 
Ijmdager: iMnger — Lenker. 
Landohard: iMnnhardt. 
lAuthar: Ijonder — Ijender — Len- 
ter. Zss, Lantermann. Gen. Lenders. 
|Juidamar:ZrfMnmer — Lemfemer. Gen. 

Ijammera. 
l.anderich: Lendrick. Patr. Ä. Len- 

(terking. 
T/indoald: Itandolt; Landahl. 
liandoard: Landwerih. 
I^ndwig; Ijandwieh. 
Iiandulf: Landolph. 
EiustUmmige Kürzung I.and-. 

Lande: Lande; Land. Oen. Landes. 
Vklf. (I): I^endel. (k): Lendeke — 
lAtUge — IiCtike. (z)lÄnzo.' LaiUx; 
iMnlxsch (Königr. Sachsen) — 
Len\e; l^em; Lentaeh. Patr. Ä. 
Lansing. (z-i-k) Lanziko: Lamke 
— Ijentxke. 

13 
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Zweistämmige Kürzang Loodb-. 

I.ampo; Lampe (VN. Lampe Me^ger 
1441 Ilsenburg) — Lamm — Lempe 
— Lemme. Zss. Lampsma (ost- 
frieH.), Oen. Letnmen. Fatr. A. 
Latnping — Lamnienga (ostfries.). 
VIdf. (i): Lampei. (1) Lampulo: 
Lampel — Lammel; Lamle — 
Lämmle; Lemmel — Lämpl. Patr. 
A. Lemling. (14-i')r Lämmlein; 
Lemlin. (k) lAinbico: Lamtke; 
Lammiek — Lemeke; Lembke 
(Lemmeke alä Vorname Kalendat.; 
auch I.emke Ebeliog = Lamprecht 
E, 1400 Start). 
AiLslantend (57 mal Forst): 
-land: Uhland; Rolandt. 
-laBdei-, -Itader 8. Land. 
Limägnt, «grebe s. Graf. 
Landsehade ItT. mhd. lantschade „StraBen- 
iHuber" (h. Schade). (Plikker Lantschad 
de Steinach , ein Ritter 1286.) 
Landsledel III. ON. (i. Cteterr.). 
LAN6A I. abd. lang „lang". Langwich (w.). 
FN. (Langhart): Lengert. 
(I,angolf): Langloff. 
Einstämmige Kürzung Lang-. 
I..ango: Lange; Lang. 
Lange a) f. s. Langa b) Ilt. vgl. Giitt. ÜB. 
I.: Gisebe unde Tfle de Langen a. 13G6. 
FN. Lange; Lang (letzteres die süd- 
deutsche F., s. Münchener Wohnungs- 
anzeiger von 187(i 86 mal Lang und nor 
5mid I>ange — dagegen in Münster 1877: 
23 mal Lange, 3 mal T^ang). 
Imagner III. „einer aus Langen" (häufiger 

ON.). 
Langohr a) I. auR I^angecowerd (= I^ange- 
cord s. KnnI — Schütte, Braunschw. PN.) 
b) III. vgl. Hans v. Cumpenberg „mit den 
langen Ohren" (Bacm.). 
Lannhardt s. Landa (V.). 
Lanalng s. Landa (einst. K.). 
Lantermann s. Landa (V.). 
Lanvermejer s. Schnatmeyer. 
Lanz- s. Landa (einst K.). 
Lar 111. nach Förstemann in ON. am wahr- 
scb einliebsten zu abd. und alt'täcbKi'fch l£ri 
„leer" (vgl. Öde). 
FN. !■. Buttlar; Früxl; OoßL; Lindl.; 



o. Usl.; Wetxl.; Itommelaar (an dct 
nieder]. Grenze). 
LATH L got. lathön, ahd. laden „laden, ein- 
laden" (zum Kampf herausfordern). la- 
tbomar. 
FN. (lAtheri): Latker. 
(Lathaulf): Latlolf. 
Lathwesen III. Satz-N. niederd. „lafi sein' 
d. h. der es gehen läfit, wie es will. Auch 
Laüwegen. 
Laab- s.l)Ijeiiba(V.,einstE)2)Lendi(V.). 
Lanbe III. abd. lonba, mhd. lenbe „gewSlbte 
Vorhalle, bedeckter Gang einer StraBe, 
eines Marktes mit Verkaufsstellen". Mti- 
gareta dicta nnder der Lonben. Bechtoldas 
de IjOube, Otto Laabere. 13. Jh. Aach ON. 
FN. Lavbe, Laubtr. 
Landert s. Leudi (V.). 
• lauer s. Ixih (Nebenf. für -loher in H»en- 

lauw U. a.). 
LKnfer UT. Bedienter, der früher in beson- 
derer Livree vor dem Wagen des Hem 
herlief (noch 1815 während des WienerEon- 
gresses als Sitte bei den Vornehmen); doch 
auch „l%iffer" zum Einbringen der Forde- 
rungen eines Klosters (Grimm Weistumer 
ni, 677), und allgemein Eilbote. 
FN. TMufer — TMuffer. Zss, Wettlauftr. 
LanlT, Lanmer r. HIoda (T.). 
Lannbardt s. Lew. 

Laarentias tl. lat „der Lorbeerbekränite'; 
der b. l^urentius, im 3. Jh. Diakon lu itr 
Gemeinde zu Gern, auf einem Roste ver- 
brannt. 
FN. Laurentius. Gen. Lam-enli. — Lau- 
renx; Laurens — Lafrenx — Ltwcrmx; 
Laiceren» — Lobrtfti'i — Lewrenx,; Le- 
u>erent% — Lieberetvi, — Lortm: la- 
rinx. Oen. Lormixat (Schleswig). Zsgi. 
1) Lor*. Patr. A, Lortxing (s. PoU) 2) 
Patr. Zss. Lohrenton; Lomten 3t Leia. 
Lanrieh s. HIoda. 
Lans H. Nicolaus. 
Laut- s. HIoda (V., einst. K.). 
LaDtner IH. „der die Laute spielt". Aacb 

lAvtensckläger. 
Lantech, LanU s. HIoda (einst. K.). 
Lavator Itl. (Spr. lafStor) ans lat laralor 
„Wäscher, Walker" im Kloster (Becker) 
Lanx s. Lucas. 
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L«w- s. Lanrentius, 

Uk- s. 1) I>eaba 2) Leudi (V,). 

-lek 8. a) I. Laifa b) Hl. Ulieo. 

Ubea HI. in ON. Nach Företemann (and 

Pött, welcher die deotsche Abkunft dieses 

-leben mit triftigen Gründen verficht), liegt 

das EU liban gehörige got. laiba, abd. leiba, 

alfsüphs. leva zngninde, im Sinne von „ 

terlassenschaft, Erbteil". Urspr. auf -leiba, 

-IsTa ansgehend haben die ON. erst nach 

1100 die Mehrheitsf. angenommen. Jetzt 

etwa drittehalb hundert deutsche ON. anf 

-leben ]) inThüringeutanderSaale, Hi 

und TJnstmt) 2) im nördlichen Schleswig 

und südlichen Jütland auf -leben und -lev. 

Neuere ON. wie Buhlebcn, Tjingesleben 

sind mit lieben (rita) zusammengesetzt 

FN. Alsleben; vo» Aherul.; BrxI.; Orobl.; 

ronHoU.; SchÖnl.; Senfti; Totti; v. 

IVarlenal.; Wasserschl. (neb. 0. Wasser- 

lebon). Oardelegsn { orspr. - leben). 

(umgedeutet: r. BUltx.iitgstöicen. 

Mitunter verkürzt in -leb:BiYfc6(wohl 
aus ON. Billebeu, s. Pauli U. S. 16); 
Soforner^Ü8eAJe^(O.BäBleboQ); Eisck- 
leb (Eisleben); Herbstkb neben ON. 
Herbsleben; Bingkb, fli'nfefci neben ON. 
Ringleben; Witxleb neben n. Wüxteben. 
Ableitung aut-er(oberd,, selten): Sekön- 
Itber. 
Lebere*htm. Satt-N. ,lel>B n^cht" (auch 

TN.) — doch vgl. auch lÄudi. 
Lehhardt s. Leuba. 
Lebwohl tn. Satz-N. 
Letnelter III, „Lebkuchen bücke r". Vgl. Leih- 
köchlet. 
■lei-hner s. liehen. 

Leckler III. 1) „SchtöBrofner". Dietericus 
miles dictus der leckelere 1240. 2) Aus 
franzi)s. l,e clair. 
Leder 8. Laitha. 

Leierer HI. mhd. ledernere „Lederboreiler'' 
(Gerber) s. Reichel, Marburger Gewej'be- 
Verzeiohnis Ledrer; in München eine 
LedererstraBe. Zss. Weißlchr = Wciß- 
gerber. 
LedoU s. Uudi (V.). 
LeeiderlB s. Lew. 
Lffken a. I«uba (einst. K.). 
Lef^wig 8. Laie. 



Lehen ni. in zahlreichen ON. , woueben auch 
• lecken herläuft, teils zu ahd. lehan, mhd. 
leben „Lehen", teib zu goL hiaiv, ahd. 
hleo, rahd. le „Hügel". 

Scheint fast nur oberdcatsch zu sein, 
daher die 
FN. auf ■ lehner und -leehner (bes. in 
(Österreich und bei den Salzburger Aus- 
wanderern in Ostpreußen): 

Leehner. Zaa. Almoileehner (Cilli ) ; 
AUL; AngerL; Baehlekner aehen Baeh- 
teekner; Berglehner; Binterleehner; 
Holxlehner; Koberleclmer; Mitterlehner; 
Moostebner, Mootleehner; M4äiU,;0berl; 
Reitl., ßeillökner (0. -leben); Rosen- 
lehner; fiteinleekner; Weinleehner. 
Lehmanii III. mbd. leheninan, Esgz. I@man 
ein „I*hnsmann", der kein eignes Erbe hat, 
sondern eines zu Ijehen triigt, vasallus; erst 
seit dem 14. Jh. statt des einfachen man. 
Einer der häufigsten N. (S. 43). — Falsch 
latinisiert Argelander (vom griech. äQyiiog 
Tonerde, als steckte ,l.ehm" in dem N.). 
Lekii* s. Lew. 
-lehner s. Lehen. 

LehrenkranB III. Satz-ti. ^ Ijembecher, 
Leib- a.'l) I^ifa 2) Leudi (V.). 
Lelbküehler III. „Lebküchler% von I^eb- 

kuchen d. i, dünner Honigkuchen. 
Leibnndgut III. (Zürich). Uolrich Lipund- 

gaet 1293. Daraus Leibenguik. 
Leieh- s. I^aic, doch Leicbsenring s. l«uchsen- 

ring. 
L«k'hiuinisch nelderlll.ehemal ige Benennung 
für „Anatom" ; im J. 1755 war Joseph L. 
Hof- und Burgpfari-or in Wien. 
LelehtniB III. ein leichtfüßiger, auch wohl 
leiclilainniger Mensch = niederd. Licbteuot 
(Klemp.),auchLichtenuot (spr. -vot); daher 
halbnicderd. LicIUfuß. 
Leid- s. 1) Leudi (V., einst K.) 2) lAitha. 
LeldettKehaden Itl. ^iz-lfi. = Habenaehad€n. 
Leiendecker III. „Schieferdecker", die Ißi am 
Mittel- und Niederrhein = Schiefer (S. 42), 
altsiichs. leia, altklovisch leye Fels. 
FN. Leiendecker; verkürzt Ijeidreker. 
Lethert s. Laie. 

Leimwieder HL Satz-N. ,.leime wieder". 
Lelnert s. Lew. 
Leip- s. lÄudi (V.). 

13* 
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Leinwather III. (Züriuli) , Leinwand händler". 
Lebe- s. Liesegang. 
LetB s. Leudi (einst. E.). 
Leit- a. 1) Lailha 2) Leudi. 
htitt in. abd. hiita, mbd. lite „Leite, Berg- 
abhang", seit dem 12. Jh. in ON. auftretend, 
jetzt in ein paar hundert OrtsbezeichnungsD 
aaf-Uite. -leit, -fo»Ve»(„Birkenleiten" eine 
Stadtgegeud in München); -leute, -UtUen, 
die alle auch einfach vorkommen; -Udat. 
FN. AehUüen. 
Viel häufiger in der ob«rd. Ableitung 
auf -er: 

1) -leiter: BergleiUr; Leehl; Mattet.; 
Sartdl.; Sonnenl. (an der Sonnen- 
seife eines Berges wohnend). 

2) 'leiitier: Leilncr; AehL; Bergl.; 
Fahml.; Oahl.; BaberL; Hochl; 
Ntpjkrl.; Oberi; Pölxi.; Sonnen- 
leithner; Sleinleäner; WinttrleÜh- 
ner; Haglaitner. 

3) -letäaer: AcUeiühner; HamUul- 
ner; Hoehenlenihtier (0. Hohen - 
leiten); Lassingleuthner; Nieder- 
ietttner; Sehönleulner. 

• Idter 8. Leite. 

Leitfeb ni. mhd. lilgebe „Schenkwirt ", vom 
rohd. Itt Obstwein. 
FN. laitgeb; entstellt Ltigöb, I.eutgäh, 
aach Leilgebel and Leitgeber. 

• leithner h. I«ite. 

LeItMh, Lettz* s. I^udi (einst. K.). 
Lenbke, L«iiieke, Leml- h. l.anda (zwet- 

atänunige K.). 
Lemm- s. I^nda (V., zweist. £.). 
Lemmerbudt ITI. „ Lamme rhirt". 
Lenmensahl TU. in älterer F. l^mtnerxaget 

„ I jimme rsch wän z " . 
Lemp- s. I-iOnda (V., zweist. K.). 
Leintzcr, Lenker lU. verkürzt a»s I,emnitzer 

(s. Koch, Saaltelder FN. aus dem 16. und 

IT.Jahrh. Progr.). 
Lend-, LenCers s. I^nda (V.), 
Lengert s. Langa. 
Lenliard s. l^w. 
Lenk- s. Unda (V., einst. K.). 
LcuDHitz s. T,ew. 
Lent- s. I.Anda (V., einst. K.). 
Lenlsch b. I^nda (einst, K.). 
Lenzs. a)I.I^nda(L-inst. K.)ii) ll.l^nrentius. 



Leos- s. Lew. 

Le«p*, Lep* s. I.«udi (T.). 

-l«pp 1) I. B. Laifa 2) Ol. Leben. 

Lernbeeker m. Satz-N. „leere den Becher 

(ein Zecbbruder). 
Lcrsehnkeher a. das Folgende. 
Lersnerlll. Verfertigervenleracnd. Lieder-, 
nen Hosen, die zugleich Striimpfe und Schuht- 
vertraten (aus niederl. leer^, laais vod 
„leer'', Leder; noch im 16. Jh.). 
Lethe s. I^tha. 

LEDBA L got linbs, ahd. liub, mhd. lipp 
„lieb". 
FN. Liopdag: lAebdag. 

liubdrut w.: Liebetrui; LieMraul. 
Liupfrit: lApfert, Lüpfert. i 

Idupgar: LUhcker — laibiger — ] 
LÜbker. 1 

Liubhart; Liphard — Lieberl — Leb- I 
hardt — Laabkardl. i 

Liebbeid w.; Li«bheil. j 

liubheri: Lieber (Ltebermatm/ -~ j 

Ltiber — Lauber. 
Liupram: Lieberam; Liebram. 
Linhmaa: Liebmann — Laabmann. \ 
Liublrih: Liebrieh; Liebreiek. 
Tiupwart: Liebtrerth. 
Einstämmige Kürzung Liub-. 

Liubo; Liebe; Liebe; Lieb — Laub 
— Leube. Patr. A. Liubing ; Liebing. 
Vklf. (1): Liebt. (1) Liubilo: 
Liebet — Loibl (bair.) — iMtbl 
(bair.). (l + n): Lieblein, (t) 
Liuvicho: Liebig; Liebte; Liebrhe. 
(k-|-n) Liuikin: £.w6cA«n — (nied.) 
ließen. 
Auslautend (65 mal Forst, womnier 1 
21 w.): I 

'lieb: Sarilieb. 
Lenehsenring UI. Geittname („der eisenie 
Ring, der die lÄUOhse=Runge eines Lei- 
terwagens hält"). Auch Leiehsenring. 
LECDII. abd. mhd. liut „Volt" (Leute) viel- 
fach nur verstärkend, z.B. Liutbald voltä- 
kühn, kühn vor allem Volk = sehr kühn 
(s. Lübben , die Tiemameo im Reineke Tos 
8. 7ff.) — seit dem ft. Jh. in EN. nachweis- 
lich. Fließt z. T. mit Leuba und Hloda zu- 



FK. Liutbaldr Liebaidt; Liebohl; Li^ '' 
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hold; LüMt; Liebet; Liepolä; 
Lteptlt — Lippoldt; Lippelt; Lip- 
pel — Leopold — Lepold; Lepel 

— Leppeli — Luppoldt — Labold 

— Latibhold — Leupold — Lei- 
poldl,' Leibhold; Leipelt; Leibet. 
Gen. Liebhoh. Patr. Ä. Leopolder 

— Loipolder. 

Lintperabt: Liebreehl; Lieberi; Lie- 
perl — Lipperl — Leopreehl 

— Lebert; Leber — Lubrecht; 
Luber — Labbert — Lübberl — 
Laultrecht; Laubert; Lauber — 
Leuperl — Leiperl. Gen. Lieben; 
otngedeutet Liebkerx — Libbertx, 

— Lüpertx, — LAherx — LülAera. 
Patr. k. Leopreebting. — LÜbber- 
dinle — Lübbering. 

Liutpoti Lippott. 

Liutbrand: Luttebrand — Liebrand 

— Lipprand — Lühbren — Leib- 
brand; Leipprand; Leibrand. 

Liutlrid: Lieffert; Liefer — Lefarlh. 
Patr. A. Lieffering — Liäfring 

— Lefering. 

Lindiger: Liideeker — LiUger — 
Leuiiger — Leidiger — Luger. 

Liudigast: Leidgaat. 

Ltuthard: Liefert — Luthardt — 
Luttert — Luilhardl (scbwäb.) — 
Ludert — Laudert — Leulliard; 
Leutert — Leilert. Patr. A. Lei' 
terding. 

Liuthari; Lieder — Luder — Luther 

— Lutter — Lüder — Leuther — 
Leiter — aigi. Lükr — Lier. 
Gen. Luddere — Lüdders — 
Luders — Lütera — zagn. Lühra 

— Lieri — Leurg — Luire (ost- 
friea.). Patr. A, Liier aeen — 
Lürssen. 

Lintrod: Lutterolh. 

Liudman ; Liedemann — Liemann — 
Liltmatm — Ludmann — Lüde- 
mann — Liätmann — lAihmann 



Ijeudomar: Luthmer — Lummer - 

huhmer. 
Liutmod; Lehmuth. 
Liutuand: Leulenant. 



Liuderichi Liederieh — Lükrig. 

Lindoald: Ueaald — Ledold — Le- 
wald — Ludold — Leuthold — 
Loidelt (Wien) — Leidhold, Leitet. 
GtQ. Leutkolx — LiedholJi. 

Liudward: Iteteert. 

Liutwin: Leutwein — Leiduiin. 

Liudnli: Liedloff — Lüolf — Lütolf 

— Leudolph; Leutholf; Leullaff 

— Leidolpk; Leidloff — Leitlauf. 
Eiastämmige Kürzung Liud-. 

Liuto, Luto; Liethe — Lude — Lute 

— Liidde — Leyde. Gen. Luden 

— Luikt — Lüdden — Lülten 

— Lüthena. Patr. A. Lieding — 
Leiding. 

Vklf. (i)i Lüti — Ludg — Lüty. 
(i + n): LiUtin. (X): Liedl — Leidl 

— Ludi — Loidl (bair.) — LuUe — 
Lühl. VtXc.k. Lüliftg. (k)Lindiko 
(Vumame : Ludeke Molsan Klemp.) : 
Liedtice; Liedigk — Liüko — 

— Ludkc — LMeeke; LüdUteijcät 
langem u) — Lüde (mit langem ü, 
s. auch Starli G9: Luke) — Lültig; 
Lültge — Lüt^e (Uamb.). (Zss. 
Langeiütje) — Leueke — Leidicke; 
Leidig. Qen. Lugken (niederrheio.) 

— Liedgena — LOdtketu — Lüd- 
deekena — Liäjea (niederrbein.) — 
Luilgem (osttries.). Patr. A. Lü- 
deeking — Lüeking. Lükermann 
(= Lndeking Prenß). Patr. Zss. 
Lükeen (fries.). (k-J-n) Ludechin: 
Jjüdken — Lüekgen — LOken. 
(z) Liuzo: Lietxe; Lietaehe — 
Leutxe; Leutaek—Leitxe; Leitseh; 
IMß. {» + k) IJuüiko: Litxke — 

Zweistammige Kür;siuig Liudb-. 

Lubbo: Lupp — Läbbe. Qeu.Lübbea. 
Patr. Z^ä. Liibaen. 

Vklf. (k): Lübbecke; UOxikt. 
Lüpke; Lipke. Gen. Lüpkea. (zj: 
Lubitx — Lippitaek. 
Zweiätämmige KUrzung Liudm-. 

Lieme — Luhme — LumTne. Gen. 
Liimmen. 
-leataer u. Leite. 
Levt II. bebr. St^mmea-N. ^ An bänglich keit". 
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FN. (jüd.) Leei — Leein, Lewin. Patr. 
Zs&.Levyaohn. Mit (hobr.) Artikel: Haleüj/. 
LEff, erweitert LEWON I, ahd. lewo und 
leo, altsächs. leo „Lowe" läßt sich nach 
Forstemaria in einer Anzahl Name« nicht 
ableugnen (z. T. schon aus dem 5. und 
6. Jh. nachweislich: Leogisil, Levald), 
durch diu Ansicht, daß das deutsche Wort 
nicht aus dem Lateinischen entlehnt, sondern 
urverwandt ist, grolkn Halt gewinnt 
FN. Leonard: LÖwenhardt — Leonhardl; 
Leonard — Lotikardi — Lönhard; 
Löknert — Launhardt — Lienkardt; 
Lienert — Linkard — Lehnhard; Leh- 
nert — Lenhard — Leiitert. Gen. 
Linuarlx, — LetiharU; Lennarlx 
Lonarid — Le^nderts (ostfries.). 
Einstämmige Kürzung Lew-. 
(Lewo); Löwe. 

Vklf. (1): Löuel. (k); Leweke. 
Über Harller vgl. S. 36, Z. 5 ob. 
LewMld s. 1) Lew 2) I>eudi (V.). 
Lewerentz, Letrrenz s. Laurentius. 
Lex, Lexer s. Alexius. 
Lejck H. Laie. 
Leyde ». L^tba. 
Llbbertz 6. Leudi (V.). 
Lilrarlas U. FS. Liboriua, Laboriu^ (Ham- 
burg) — Borries; Borges — Börriea (S. 38). 
Liehe s. Laie. 
licht lU. Egelolfus dict zem Lichte (Haus- 

aame). 
LiehUnB s. Leichtfufl. 
LIehtoer III. „öinür aus Liebten". 
Llvhtwerk 111, „liuhtgießer" (k. Schubert). 

Auch Liehtwark — Licktwert. 
Liekleder 111. Sat«-N. „lecke das Luder", 

Spottname des Schusters. Vgl. Liekfett 
Lieb- s. l) Leuba (V., einst. K.) 2) Leudi 

(V. Liudb-). 
Ltebenelner III. „einer aus Liobunhain". 
Lleberanz s. Laurentius. 
LleberbUlui III. nied. Lever kühne. 
Liebet^ uecfat; Liebesklud — Liebknecht; 
Llebsebwager III. deutliche Zss. dritter 
Schicht. 
Liebenuaaii 111. „Günstling" (Socin). 
Liebetreu UL Satz-N. (». 52); ds^. Lieb- 
lang (Neuntirchen), 
Lied- s. Leudi (V., einst K.). 



Lief- s. Leudi (V.)- 

Llekfett, Liekefett III. Satz-N.„leckeFett-. 
So auch Liekteig „lecke Teig" Spottname 
des Bäckers (leckespiz= Lecker, aig. Iwke 
den BratepieB — Berthold von Itegeis- 
bürg). 
Ueme s. Leudi (zweist E.). 
Llen- a. Lew. 
Liep-, Lier- s. Leudi (V.). 
LlesefMiK III. einer der „leise gebt*. Ls- 
ganck 1352. Vgl. Leiaenlritt. 
FN. Liesegaug; hitsgang — Leistgatis- 
Li^emejcr m. s. Liuzo (Leudi einst K.). 
LIet- 8. Leudi (V., einst K.). 
Lietsehe, Ltetz« s. Leudi (einst K.). 
Liewald s. Leudi (V.). 
Lille m. Sinnbild der ß^inheit (als V,'aht- 
zeichen an Häuaem S. 61). 
FN. Lilie; v. Lilien; Eühle e. UIkh- 
slem; v.LUienkron; LiliensUm; t.LiÜ- 
jeatröm (seh w ed.). 
Umb-, Limm-, Limp- s. lind. 
UNDL l)ahd.iint,altnord.iinni„Schkog«- 
(noeh in Undwunn), Sinnbild gebeamib- 
voUen Wissens (Kleemann) 2) Linde, ahd- 
Ituta, dann auch „Schild" (Lindenschild) 
vgl. Hüdebrandslied V. 67. 
FN. (Liutbrecht) : Limpreeht; Limprieii; 
Limpert; Limper; Ltmbartk; 
Limmer. Oen. Limberix; Liin- 

Lindfrid: Gen. Linkers. 
Linthart: Linäart. 
(Lindher): Litider — Linlermaim. 
(LindmarJ: Lindemer. 
Lindoald: LindkoUL 
Lindoif: LiruUlof; Lintüoff. 
Einstiinunige Kürzung Lint-. 

Linto: Lintbe— Lind. Gen.Ltniem 
(ostfries.). 

Vklf. (k): Lindecke; Gen. Lm- 
dieken — Lindig. Oen, lAndgat*. 
(ii)Linzo: Lintxe, Lindeis- Oen. 
Linien, (z -f- 1): Lintxel — Liatl 
(Landshut). 
Undo in. der eigentliohe deutsche Liebliigs- 
baum (man sehe die Lieder der MlnaesäDget 
und die Volkslieder) — im Mittelalter bäuf^ 
Gerichtsbaum, wie noch heute Versamm- 
lungsort des Dorfes. 



Di3t,zeabyG00»:^Ic 



lindankohl 



Löwe 



199 



FN. Linde ; Lindettblatl ; Lindenlaub ; 
Lirtden^trauß ; Lindfmomi (Conradus 
juxta tiljam 1313). 
Llndenkvlil s. Kugel. 
LlBdier III. „einer au£ linden". 
USG I. zu ahd. galing&n ^geÜDgen* Lingutf. 
FN. 

Eiiut E. lingo: Lineke; Lyneke — 
Lingg. 
VkU. (1): LingL 
Unhard, UiidmIz s. Lew. 
Liim, List- s. Lind. 
Lintli m. Escher von der Linth s. 8. Ü9. 
Linti* s. Lind. 
Uf bard s. Leaba. 
Lipke s. T«udi. 
Lipf- s. a) I. Leadi (V., zweist. E.) b) II. 

Philippaii. 
UBTI I. ahd. mhd. Ust „Klugheit, Kunst" 

(LiBt). 

FN. (Listhart): Liathart. 

Lislhar: Litter. 
■ Einstämmige Kürzung List-. 

Lista: List (Littmann). Fatr. A. 
Litting. 
VUf. (1): Li*tl. 
Utoir s. Lendi (V.). 
Litt- s. Leudi (V., einst. K.). 
IJtabe s. Leudi (einst. K.). 
Lobeduu in. 8atz-N. „lobe den Tanz" 

(Tanzfreund) 1390; Lovedans. 
LEber III. „Lohgerber* (in Hessen). 
Lol^tMMf HL 
LobKott III. Satz-N. Vgl. lHenegotl,Fürehie- 

gott. 
Lobrents s. Lanreiitius. 
LobwasMrIII. Satz-N. „WaBserfreund". 
Lod- a. Hloda (V., einst. K.) 
Lodden B. Hloda (V.). 
Udln; s. Hloda (einst E.). 
LBir s. Hloda (V.). 

Lamer m. „Verfertiger von Löffeln". 

Loh III. ahd. löh, mhd, loch niedriges Hoiz, 

„Gebüsch" (vgl. lat. Incus). In ON. Loh, 

Lohe; -loh., -lohe, auch -loch, -Iah und lach. 

TN. Lohe; v. Hohenlohe. — Ältenloh; 

Grünl.; Hwukl.; Kewel. {0. Keveloh); 

Kirehl. ; ^egel. (Krähenbut^ch?); Langet.; 

MandeUl.; Mtmderl.; Niegel.; Oslerl.; 

Otterl.; Weeiel.; Wetlerl.; Wiesel. — Van 



de Loo (Geldern), ». Loe (0. Lohe in West! .) 
— Kamlaeh; Samlah; Eäiberhüi. Lach- 
vtafm; Lohmann; Lokm^/er. 

Doch finden sich auch schon altdeutsche 
PN. auf -loh, z. B. Swarzaloh 8., ver- 
mutlich der jetzige FN. Sehtearxloh. 
Ableitung auf -er (oberd,): 

1) -loher: Eiaenloher, Eiaenlohr; 
Eeeketüoher, Eeehentokr ; Kammer- 
loher; Keferl. , (Xerkammerl., 
Oberl. 

2) -loeher: Bärloeher; Sagenl.; Bael. 

3) -loeher. HaalöekeT; lioaenl. 

4) -loeher (wie in AUach, ad. Ahalob 
„Wasserbusch"): Lacher; Baierl.; 

5) -lauer: (Meltzar, genannt Esohen- 
lober ödes) Etchtouer; Eieeni. 

LBhde-, LohUnk s. Hloda (einst. K.). 

Lohnann, -me;er a. Loh. 

Lohmar, LShmer s. Hloda (V.). 

LohrenKel IH. entstellt aus Lohengiio. 

Lohrenson s. Laurenttus. 

Lolbl s. Leuba (einst. K.). 

Lolboer III. „einer aus Loiben" (Leoben in 

der Steiermark). 
Loidl s. Leudi (einst K.). 
Loldert, Loipolder s. Leudi (T.). 
LoII- s. Hloda {einst. K.). 
LOloff, Lommer s. Hloda (V,), 
Lonhardt, Un- s. Lew. 
LOnules s. Apollonius. 
Loodea s. Hloda (einst. K.). 
LmIT, Upert s. Hloda (V.). 
Lorenz- s. Laoientius. 
Lorej, Lorieh, LSrick e. Hloda (V.). 
Larinser III. aus dem Dorfe Lorüus in Vorarl- 

bei^ stammeud (s. Gedenkblätt^r der Familie 

Lorinser von Dr. Lorinser 18681. 
Lorinz, Lornsen, Lortz-, Lorz- s. Lau- 

reotiua. 
Lot-, Lotk-, s. Hloda (V., einst K.). 
Dtlher s. Hloda (V.). 
Lott- s. Hloda (V.. einst. K.). 
Lotache, LStIfe, Lotz- s. Hloda (einst.E.). 
LSwe 1. HI. als König der Tiere von den 

Beutschen seit den Kreuzziigen angesehen; 

dah. beliebtes Wappen zeichen. 
FN. Loae; Loa (als jüdischer FN. häufig 
aus Lewy) — Leue; Leu. Latinis, Leo. 
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Zss. V. Löwenelau; Junglöw (Bends- 

burg). 
L8wald, Ldweahardt 3. Lew. 
Lub- s. Leudi (V., zweisL K.) — doch 
Lttb- s. Leudi (zwoi»,t. K.) — doch Lftbker 

s. Leuba (V.). 
Libb- B. Leudi (V., zwei&t. K.). 
Labbert a. Leudi (Y.). 
Lnber s. Leaba (V.). 

LiMS n. lat. zsgz. aus Lucanus ^Lukaner" ; 
Lucas der Evangelist. 
FM. Imcos, Lukas — zsgz. Ijtiie, Luc — 

Laux. Gen. Ltteä. SUdd. Patr. Luggiaer 

(s. Beichal S. 23). 
Lliebterhand III. lucht = „liulc" (Lipp. Reg.). 
LueloH (I.) verlateint aus Ltdxe. 
Lttok- B. Leudi (einst K.). 
Lud- B- 1) HIoda (V., einst K.) 2) Leudi 

(V., einst K.). 
LU- s. 1) Eloda (V.) 2) Leudi ^V., einst.K.). 
Lagflser s. Lucas. 
LttM K. Leudi (einst K.). 
Labia- H. Leudi (V., zweist K.). 
Lflhnuum, Ltlhr* s. Leudi (V.). 
LUerMn s. Leudi (V., Liuthari). 
Lalbl B. Leuba (eintet. K.). 
Lnit- s. Leudi (V., einst K.), 
LUk- e. Leudi (einst £.). 
Lukas, Loks s. Lucas, 
LUir, Lulb s. Hloda (V.). 
LiUnK, Lulle s. Leudi (einst K.). 
LttlwcH 8. HJoda (V.). 

Lnmm- s. 1) Leudi (V., zncist K.) 2) Lund. 
Lümraen s. Leudi («weist. K.). 
LUND L zu altnerd. lundr „Hain, Wald". 
FN. Luntbertt Lummert. Patr. A. Lutn- 

merding. 
Einstämmige Eürzuug Lund-. 
(Lundo): Lumk; Lundt. 

Vklf. (j.) Lunzo: Lunx. (z + l): 
Lihitxel. 
Lttazel s. Lund. 
LUpke s. Leudi (zweist K.). 
Lupp- s. Leudi (V., zweist X.). 
Lustig' 111. Eigenschaftsname. 
Lnt- H. Uloda (V., eiust K.). 
LUt- s. Leudi (V., einst. K.). 
Lutsche s. Uloda (einst K.). 
Lntt- s. Leudi (V.). 
Ltttt- s. 1) Bloda (V.) 2) Leudi (V., einst. K.). 



LUtljebmM UL L „dei klebe (jung«) 

Lltteehwa^r 111. zu den Verwandtsch.-K. 
,der kleine Schwager" (vgl. Klewetdam). 
Der ponunersche Chronist L. antikisierte üidi 
in Mieraeliua (= micta elios). 

Lntz- s. Hloda (einst K.). 

Lux s. Lucas. 

Lnjkeii s. Leudi (einst K.). 



Mamg- s. Mag (V., einst K.). 
Hoafi 8. 1) Matha 2) Thomas. 
Maaz s. Mag (einst K.). 
Mseariu 0. „der Selige". (Kai. 2. Jim,) 

FN. Kariut — Kargea. 
HMh- s. Mag (V., einst. K.). 
- maeher lU, in mannigfachen Zss. , die 
größtenti^ilH neueren Ursprungs sind: 
FN. Axmaeher (Achsenmacher), halb- 
niederd. Assenm.; Benntnm.; Boka».\ 
Einterm.; Fälgatm. (s. Felgenkaatr); 
Qlasm., Gen. Oltumaeheta (JoL Glaä- 
mocher 1516 Köln. Un.-Matr.); OrStun.; 
Kabelm.; Kannenm.; Käeem.; Ladern.; 
Lakem.; Lerschm.; Pjhtgm.; Sadem.; 
Satltlm.; Scharm. (Pflugschar-); 
Schirmm.; SchUienn.; SMoßm.; 
Sehum.; Spangenin.; Spießm.; Ubrm.; 
Taeckenm.; Watmenm. 

Am modernsten tilingt Oeldmaeher 
(doch s. dies W.). 

Ni ederd . - tnaJcer ; KttUnmaker; KUtem. 
(s. Kistmacher); Radem.; Sehom. Gva. 
Schomakert (Lingen); Tripm. 
Macht-, HSeht- s. Mahti. 
Maek- s. Mag. (V., einst K.). 
Mad. s.a)l. Matha u.MathaI b) 11. Matthäus. 
MMd- s. MathaL 
Mttder a) 1. s. Matha b) III. mhd. madiH 

, Mäher". Ruodolf der maeder. 
Haferdlnf s. Mag (V.). 
MAU 1. zu got ahd. magan „mögen" d. L 
vermuten. 
FN. (Magibald): Üebold. 
Magipert: Mebert. 
Magubraat: Makebrand, 
Magafrad : Meifert; Uagffarlh — 
Meffert. Patr.A. Maferdins. 
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(Magibart): Makarl; Maktrl—lUaeh- 

kard; Machart — Meiert. 
Magher: Mager, Maager — Maehix 

— Mäker. Gen. Magera. Patr. A. 
Meiring. 

Vkif. (1): Megerk. 
Uagoald : Maaoldt — Magold — 

Macklot — Makot — MacMd; 

Maehlett; Machlitl — Mat/uald; 

Meyhold — Mehwalä. Gen. MaehoUx 

(umgedeutet Machholx); Machalx. 
(Magwart): Maekairth — Meehwart. 
Eiustämmige Kürzung Mag-. 

Mago, Mucoo: Maag — Magg — 

Matt — Mache — Meeh — Meeg 

— Mnye. Oeu. Mäken (ostfries.) — 
Machet» — Magens. 

Vkif. (1) Mügjlo, Meilo: Mägele; 
Merkel (Mäckelmann) — Mechet - 
Mcyel; Meile — MeÜi (Schweiz.)- 
Gen. MeieU. Patr. A. Meiling. (1 + 1) : 
MecheUce — Meilicke. (k) Magico: 
Meieke — Mecke. (z) Magizo: Maa\ 
-Mähtx — Meüx. {z-\-i): Mayßel; 

XAGAN I. Krweitening von Mag, vgl. ahd. 
inagan,megiri,inhd.magen , Kraft* — grußen- 
teils wohl verstärkend (s. Lüblion, Progr. 
8. 10). 

FN. Maganperht: Mcmbart; Memtiierl 
(daraus Memtahardl). 
(Magingaat): Meingaat. 
Megingeri Mtnger — Meniger. 
Mungis: Merigü. 

llHginhard : Megenhanl — Mainhard; 

Meinerl — Mennert — Meknert 

(franz. Meuard). Guti, Meinherx — 

MeinderU; Meinders; Mehits — 

Meents (die letzten vier üstfries.). 

Maganhar: Magaier — Megner — 

Mehner — Mentter. Gun. Meiners. 

Uaganrad: Meinrad — Menrad. 

Magnerioh: Mennrich. 

Uaginold: Meinold; Meinholil — 

Metiold. Gen. Meinholx. 
Moginulf : Meinolf — Meuolf. 
EinHOnmige Kürzung Magau-. 

Maginu, Meino, Munno, Menü (.Stark 
51); Magen — Mah» — Meine; 



Meyn — Menno. Gen. Meins; 
Meinen — Me»«n. Patr. A. Menning. 
Vklf. (k) Meyneco, Menko, Minco 
(Stark 71): Manigk; Maknke — 
Meinieke — MäJmieke; Mehnig — 
Menneke — Menke — Minek. Gon. 
Mennikert — Meenken — Menken. 
(i) Maginzo, Meinzo: Meinx — 
Mettxe. Patr. A. Menxing (Mett- 
aingj. (z + l): Menxcl. Patr. A. 
Memler (Sehlea.). 
Zweiiütammige Kürzung Maginb- : Mampe. 
Vklf. (!); Mampel — Mämpel. 
(k): Mämecke. 
Hlgdefnii lU. vgl. Jungfrau (Eonen, Ge- 
Kchithte von Köln) , Kickse u. a. Her Concö 
dii Maget 1283. 
Hafdoif s. Mahti. 
HHgele a. Mag (einst K.). 
Hafea- ^ Magau (V., eiosL K.). 
Mafer s. a) I. Mag(V.) b] 111. Eigenschafts- 
wort, vgl. tat Mauer. 
Hagg E>. Mag (einht K.). 
MagiHter s. Meister. 

Hagnns II. „der GroQe" (auch au-s Magano L 
umgedeutet). 
FN. Magnus. I'atr, Zse>. Magnussen 
(Schlesw.). 
Mahl-, MXM- s. Matha u. Mathal. 
Mahler e. a) I, Mathal b) 111. = Maler. 
Hahlmsnn III. I. , Gehilfe des Müller»". 
2. „Beisitzer einer gerichtlichen oder obrig- 
keitlichen Verhandlung". 
Hahn, Mfihnieke a. Magan (einst. K.). 
Hahnkopf III. „Mohnkopf (balbniedord. — 
oder ist daa a nooh vom mhd. man, män- 
koph her erhaltend). 
Mahr- &. Maru (V., einst K.). 
Htthr- s. Maru (einst K.). 
XAHTl I. got. mahts, ahd. mhd. midit 
.Macht". 

Mahtleip: Maehtleb. 
Mahtulf: Maektolf — Magdolf. 
Einstämmige Kürzung Mäht-. 
Mäht: Maekl. Gen. Maehta. 
Vklf. (1): MiUhtle. 
MUitz s. Mag (eiast. K.). 
Malbanm 111. ein Baum, der am Maifest 
aufgepfbnzt, gesi.'hmiitkt und dann von der 
Jugend umtauzt wurde (Grimm Myth. S.T38). 
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Maler, HaIr a. Meier. 
HaiBhard s. Magan. 

MAIT I. za got maitan, ahd. mei^an , schnei- 
den, hauen" (davon: Meißel). 
FN. Mei?olt: MeüoUe — MesoUe — Hat- 
sold. Entstellt in Meier Solle (PreuD). 
Mab- s. Mag (V.). 
Häk- a. Mag (V., einst K.). 
-moker a. macher. 

Haler a) I. s. Mathal b) III. der .Maler". 

So wird Lucas Cranach auch genannt Lucas 

Maler (S. 30). 

FN. Maler, Makler. Zss. Rothmaler. 

Halkomesiiu in. tat Gebilde von dem ON. 

Malkomes in Eeaseii. 
Mälzer CI. mhd. malzaere, melzaere „der 
das Malzgeschaft besorgende Braulmecht", 
auch schlechtweg ^ „Brauer" („Mälzer- 
gasKe" in Danzig), 
Mamp-, Häiii- s. Magan (;sweisi K.). 
MANA L got. manna, ahd. mhd man der 
„Masn". In EN. schon seit dem 1. Jh. 
(Mannus Tao. Germ. 2). 

Damagan auch in man zsgz. wird, fließen 
beide Stimme ineinander. 
FN. (Manliart): Mannhardt; Mannerl. 
Manricus 7,: Mennerich. 
Manowald: Manold — Matinhold. 
Einstämmige Küizung Man-. 

Manno: Maamo; Mann. Gen. jVonn«. 
Patr. Ä. Mannaen. 

yV\t.(\): Mannet. Vau. L. Mann- 
Img. (k) Mannico: Manlte — 
Manncke; Mannig. (t + n) Man- 
nibin: Männchen, (z) Maozo: Manx 
— MaruQ. {z-\-\): Manxü. (z+k): 
Manxke. 
Au^ilauteud (183 mal Forst.). 
MANAG I. ahd. manag, mhd. manec „manch, 
viel". Managrat. 
FN. Managold: Manegold — Mangold — 
Mengold. 
HAND I. wohl zu ahd. mandjan, mhd. mendeo 
„sich freuen". Albmand. Manduin. Be- 
rührt sich mit man. 
FN. Einstämmige Eürzung Mand-. 

Manto: Manie; Majidt — Mende — 
Menth. 

Vkit. (I): Mandel — Mändl — 
Menlel. (k) Mendicho: Mandtke. 



(z)Manzo: Mam, — Menlx^ — Mmut. 
Patr. A. Mensing. (z -j- 1): 3fcnwJ. 
Hangrer lU. ahd. mangäri, mhd. maogaere 
vom lat mango „Händler". 
FN. Manger — iknger. Z8&. Eiaenmmger; 
FUekmenger;Pferdemenger; Wadnumgtr 
(mhd. wät Kleidung); Ziegenmenger. 
Maufold s. Manag. 
Hanhenke = Meine Henke (PreoB). 
Manifk s. Magan (einst E.). 
Mann-, MSiin- s. Man. 
-niBDn auslautend häufiger ab jedes andere 
Wort und aus den v erschied enüten Perioden 
(ostfries. -ma): 

a) I: Öermann; Hermann; Volkmann; 
Wiilmann. — Fredermium — m 
SproBformen angehängt: Göt»Miaim; 
Foekema. 

b) El: Kloßmann; Petermann; Chriilma. 

c) HI: Handwerks- und Standesnamen 
bildend : Schumann ; KlosUrmann; 
Lehmann — , an Ortabezeichnungen 
angehängt: Begemann; Brüekmatm; 
Eieknumn — Caaaelmann; Hamäm. 
(aus Hameln); Münslermann; Thnge- 
mann (= van Tange); Sotttnuum; 
Weseimann. 

Hante s. Mand. 

Hallt«! 111. 1) als Kleidungsstück, ahd. mmtal 
aus mittellat manteUus. Eainrich der Lang- 
mantel. Hartmann der L., Obonrat der L 
bürgere ze Augspurcb 1292, lat Longum- 
Pallium; dann auch Langenmantel 1339. 
FN, Langenmantel; Regenm.; Sothm.; 

Weißm.; Winlena. 
2) in ON. vom oberd, roantel = Rulile; 
BengmanUl; Küxmaniel (Einöde Eiti- 
manu in Ob. -Ost). 
Hauz s. 1) Man 2) Mand. 
Mar* s. Maru (V., einst £.). 
MKr- s. Maru (einst K.). 
Marvh-, Harck-, HBi«k- s. Mark L 
Harens U. lat; St Marcuu der Evangeit^ 
FN. Maraus; Market — zsgs. Marks, 
Marx (Marx als VN. im KB.). Gen.Jlfaro. 
Hardersteif s. Martersteck. 
Harg^retha III. (Wien) häufiger ON.io den 
FF. Margareth, -a, -e, -en (so auch N. «mi 
Wieuer Voratadt), Also kein Muttemame. 
Harggraf s. Markgraf. 
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Mu^off, Hargold ti. Mark 1. 
Muls m. ON. {sehr häufig in Csterr ). 
HARK I. 1) ahd. narah ,Kofl'' 2) gut. matlia, 
ahd. marta, mbd. markt» „Mark' d. i.Gronze, 
Grenzland, Bezirk (das eig deutsche Wort 
für das aus dem Slawischen granica auf- 
genommeuii „Grenze"). 
FX. Marcbert: Markbert. 

Marchard; Markart; Markert — 

Merkert. 
Marchari: Marker — Merker. 
Marchrih: Markreieh. 
Martoaldi Marhcatd — Margold — 

Markott. 
Marachward , Marcward : Markwart 
(Mari{uardj; Markicorth; Markwol; 
Marckord; Markurth — Morquardt 
— Merkord. Patr. Zss. Marquardsen. 
Uarculf: Markloff — Margoff. 
EioaUinimige Eürzong Marc-. 

Sfarc: Marco; Mark — Mareb — 
Merke. Gen. Mairke» — Merkt. 

Vklf. (i): Märki, Merkt (sishweiz.). 
(I): Market — Merkel — MergeU — 
Märkii (Schweiz.)' (1 + "): Mark- 
lein — Märeklin. 
Hart 111. in ON. 1) ahd. marka 3. das Vor- 
bergeheade 2) ahgc^cbliffen aus gMarkf 
(vom lat. mercatua), welches sich bei etwa 
40 bewohnten O. in Deutschlund findet, 
z.B. Neumarkt; abgeHuhUffcn Kasmark (in 
der Zip«) aus KaJisersmarkC. 3) s. Uundert- 

FN. von Bismarck; Freitnark. von Eö- 
nigstnark; Kruaemark; Üeho-nermark ; 
Uekertnark. 
Abi. auf -er; Märker. 
Mark- s. a| Mark I. b) U. Marcus. 
Markgraf III. mhd. marcgräve ,,Kiclitor einer 
Mark" d. i. eines Gremlandcs. 
FS. Markgraf; Marggraf — Margraf. 
Hariinard s. Hark I. 
Marre s. Mam (einst. K.). 
Matifch m. „niedriges fettes I.and am Wasser" 
~- in MarschkÖtter. Mit Ausfall des r; 
Masch. 
FN. .Maeek — vollständig Auf der Maseh. 
'Lss. Maeohmeyer. 

Auch Mesek (1380: Ik-rmann op der 
Merech — Preuß), 



Marachftll III. ahd, marab-scalh eig. , Pferde- 
knecht", dann Stallmeister, dann vornehmer 
Hofboamter, d»m die Sorge für das ein- 
heimische wie für das fremde Gesinde (Ge- 
folge) zu Pferde oblag, aber auch häufig 
die Führung der Nachhut im Zuge und 
Streite — und so aufwärts bis zu der be- 
kannte» hohen Würde. 
FN. von Marschalk -— MaresehaU; Mar- 
schall. Namentlich auch bei Adelago- 
schlccbtern, die dann dem Amte zur 
weiterenUnte rscheidung noch den Stamm- 
sitz hinzufügten, z. B. Marschall von 
Bieberalein. 

(In die romanischen Sprachen über- 
gegangen: franz. Marichal. Ital. Mare- 
scalchi Karlsruhe). 
Marstaller III. I) zum Marstall gehöriger 
Knecht „Pferdeknecht" (Klempin, S. 625: 
marsteUre — stalknechte) 2) einer aus dem 
0. Marstall. 
Hart- s. Martinus. 

MBrt«rBt«ek, Marterst«!;, Hardenil«lg IIL 
„Unter Marter versteht man in den Alpen 
jedes Denkzeichen am Wege, um e» eine 
Stationskapelle oder ein Bild Christi am 
Marterptabi oder endUch ein Denkzeichen 
(Tlifelchen mit Inschrift) eines Unglücks- 
talles". (L. V. Hörmann , Grabschriften u. 
Marterlen S. XV.) 
MarUnns n. lat „ein dem Kriegsgotte Mars 
Angehöriger"; der h. Martinus, Bischof von 
Tours, gest um 400, dessen Gedenktag der 
11, November, während bei den Protestanten 
der 10. November zu Luthers Gedächtnis, 
der dann geboreu und am 11. getauft wor- 
den ist, als Martiostag bezeichnet wird. 
FN. Martinus; Martin; Marien; Marth«n 
— Mertin; Merten. Zss, Hcrdemerlen. 
Gen. (lat) Martini, Martiny — (deutsch) 
Marlitu; Marlene — Mertins; Märlena. 
Zss. Marlensmeyer (westf.). Patr. Zss. 
Marlienßen; Martensen — Mertinaen. 
Vklf. (1): Mörtel (Keichel). (k): 
Mertke. 
Märtlbuber s. Martinus u, Euber. 
Hartsi^h, Hartz- s, Maru (einst, K.). 
MABÜ I, meistzu gut mers, ahd.mari, mhd, 
maore „berühmt" (vgl. das Hauptw. „Märe") 
— wobei man „Meer" z, T, in Betracht 
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kommt. Schon seit dem 1. Jh. in Namen 
gebräuchlich (Ingomar, Sigimar). 
FN. Marabald: MerbokU. 

Meriboto; Meerbothe; Metrbott. 
Merigart: Mergard. 
(Maragot): Margott — Meergulk. 
Maracher: Marer; Marherr — Mehrer. 
Maroald : Mahrwald; Marotd; Mahr- 
hold — Marloth — zsgz. Makrt — 
Mardt — Ma/roM — Meerwald — 
Merold. Gen. Mahrholx — Mahren- 
hoU%: — Mehrolx, — Meerhol^,. 
MerowechiMetwig; Marweg; Marteey. 
Uaroin: Meencein. 
Einstämmige Kürzung Mar-. 

Maro, Marro, Merio: Mare; Mahr — 
Marre~- Mähr; Meer. Gsn. Mehren. 
Patr. A. Mähring — Mekring. 

VUf. (1): üfareü — Mfirell; 
Mährte — Merlo. (1 + n): Mahr- 
lein — Mährten. (V): Mehrte. Oen. 
Mehrekens, (z) Marizo: Marlx 

— Marlsek — Mareia. Patr. A. 
MerUching. (z + k) i MarlxJie. 

Auslauteod (mar, mer, mir 24T mal Fürst). 
-mar: Dittmar. 

■mer: Diltmer. Gen. -ntera: Allmera. 
Mmrx s. Marcus. 
Masch m. a. Marsch. 
Haasolt s. MaJt. 

HaBohr ni. slawischer Volksxtamm der Ua- 
snren in dem siidl. Teile der Prov. Preußen. 
Hat- s. ]) Mattbaeus 2) Matthias. 
Mit- B. Matha 
Mat«niBB II. ^der Mütterliche". (Kai. IS.Sept.) 

FN Matern — Mattem — Tkmes. 
Math- ä. a) I. Mathal b) U. 1) Matthau)> 

2) Matthias. 
HITHA. 1. Grundform zu Mathal. 
FN. Mathere: Meder. 
Mathlec: Mahlei. 
Meduald: Methold. 
Eintitämmige Kürzung Math-. 
Matte: MäU — Mede — Math. 
Vklt. (i): Modle, (k): .Vattig 
Aledicke — Mätke. (z) Mazo: MaU 

— Maaß. (z + 1) Mazili : Mettel. 
MATHAL I. got. mathl, ahd. madal „Ver- 

sammlungs-, Beratungs- und (;erichis|datz' 
des Voltes (griech. ayogä). Flieöt leilwt 



mit Mabal zusammen, das dasselbe bedeutet. 
FN. Madalfaart: Mähtert ~- Mehlhart. 

Madalher: Midaler; Madkr — Matt- 
ler — Meltler ~- Mädler — MöMer. 
Madalleich: Mahley. 
Einstämmige Kürzung Madal-. 

Madalo, Malo: MahU — Mädel — 
MehU; Mehl. Patr. A. Madelung, 
Madelcng — Meieling — Methlitig 
— Mehlitig. VUf. (k): MahUce. 
Matt- s. a) I. Malha a. Matbal b) II. 1) Mat- 
thäus 2] Matthias. 
Matte III. mhd. mate „Wiese". 

FN. Dürrenmatt; v. Kaäiermatien. 

Matth- s. 1) Matthäus 2) Matthias. 

HatthBns IL hebr. ^Gesohenk" iJehovahs); 

8t. Matthäus der Apostel und Evangelist 

(Kai. 24. Febr.). 

FN. 1) Malhäus; Malhai«; Mathees; 

Matthet; Mathe» (in schlechterer 

Schreib. Matheß; Matte») — Mat- 

the — Mades. Neu latinis.: Mat- 

thesiut. Gen, Matthäi — Matthei. 

Patr. A. Mattheting — MalthÖser. 

Patr. Zbs. Mattheeflen; Maltesen. 

2) Im Anlaut verkürzt: Theiu— Tkeea 

(in Osttriesland auch VN.). Gen. 

Thesen. Patr. A. Tkteasitiga (ost- 

Zerdebnt: Thewea; Sfeics (Tewes 

VN., im KB. z. B. Tewes Wendorp 

1650J. Ddms, Debusmarm (Trier). 

Gen. Thj/ieissen (Aachen). 

Berührt sich mit Matthias, so daB die 

FF. teilweis ineinander fließen. 

Matthlaa 11. hebr. „Gescbenk" (Jehovahs) 

(= griech. Theodor, lat Deodatus), SL 

Matthias der Apostel (Kai. 24. Febr.). 

FN. 1) Matthias; Mattkia; Matthiet; 

Malys; Matheis; Matthes — 

Matthix (aus der Zerdehnong 

-tthiges). Gen. Matthiae. Patr. 

Zss. Mathiasen — Mattkisson; 

Mattison; Mathießen. 

2) Im Anlaut gekürzt (Tias, lies VN. 

in Tias Wille, lies Burmester KB.): 

Thias — ihies — Theis. Zss. 

Ihiesrneyer. Gen. Thiesen. Patr. 

A. Thiesiitg. Patr. Zss. Thiessen 

— Tissen — Theisam — Tysse». 
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— mit Abfall auch des t: Hiese. 
Vllt.Büe8ei(der„bairischoHie8e!''), 
Zerdehnt: Tieges; Tügg — Tig- 
gee (liggemami). 
Hiti a) I. s. Matha b) IL = MatUiäas. 
Hand s. Moda. 

XAÜRA I. wohl Maurns ,ein Maure". 
FN, (Morbrand): Idokrbrand. 

Morhard: Moorhardt; Morahl. 
Mauroald: Moralt. T.en. MohrhaUx. 
Morolf: Moro/f. 
BDStämmige KiirzuQg Mor-. 

Uauro, Moro(MoreVN,Klemp.): Mohr 
(Moknuann) — Wihre. Gen. Mohren. 
Patr. A. Moring — Möhring. 

Vkit. (1) Maurilo: Morell — 
MöhrU. (t): Mohrig — Mörike; 
Märke. Gen. Möreken. 
Hanrer III. ahd. mürSri, mhd. müraere. 
FN. Maurer — mit ümlaat Meurer (dar 
„Maurer" i. B. Id Schweiz. Mundart, 
3. Pestalozzi, Lienhard und Gertrud), 
den. Meurerg (niederrheiu.). — Niederd. 
MüArer. 
Masrltiiu n. tat. Ableitung von Maurus „der 
Maurische", demljBnde Mauretanien in Nord- 
afrika ODgehorig. Der h. Mauritius, ein 
Afrikaner von Geburt, aoil unter Diocietian 
alü Auftthrer einer cbriHtlioben Legion mit 
seiner Schar in Gallien niedergemetzelt sein. 
FN. Mauritius ; Maueritiug — Maurüx — 
Moritz (auch jüdisch, mit Anlehnung an 
Mo-se^. Geo.JlfaunYn. Vt,tr.Ä^ Mor ilxer 
(südd.). 
Mus in. die ^H&m' (Gcrlao. dict. Mus 1256). 
FN. Jfou«. Tkif. M»utieli Meualin (der 
Mewsel, Eatz gen. 138U. Andr. Meusel, 
brandenburg.Getieral-Supenut.iml6.Jh.. 
übersetzte seinen Namen in- Musculus). 
Zss. Mauskonig; Mausehund. 
Hsnser III. ,der Schermäuse fängt' (Bück). 
Maatnerlll.roittellat.niutariuH.mbd.mütaere, 
später auch mit dem n der schwachen Bil- 
dung mautner ,ein Warenzoll - Einnehmer". 
FN. Mauter (Schechel der Mawter Marb. 
Urk. 1305); Matäner. 
HanU-6. Moda. 
Mawoldt B. Mag (V.). 
Msjbaiuii s. Matbaum. 
Hsjre a. Mag (einst K.). 



Hayer, Hajrr s. Meier. 

Hayffmrth, Hajwmld s. Mag (V.). 

MifBel s. Mag (einst. K.). 

Meb- s. Mag (V.). 

Mebes, Hebns s. Bartholomäus. 

Mech- 8. Mag (V., einst K.). 

Heck-, Heef b. Mag (einst E.). 

Med- s. Matha, doch M«der a, Mäder. 

Heen- s. Magan (V., einst K,). 

Heer- s, Maru (V., einst K.). 

Heersart« s. Maru. (Als N. eines Konst- 
reiters natürlich Meergarte.) 

H««rbaU III.. niederd. Meerkatte. Dominus 
Hennaanus de Mercatze (Köln. Univ. Matr. 
1402). 

HeerreUig HL deutlicher Pflanzen-N. 

Heerschneek Il[. ahd. merisnecco, mhd. mer- 
sneck Purjmrsch necke; aber auch Schild- 
kröte. 

MeDert s. Mag (V.). 

Hegenhard s. Magan (T.). 

Hegerle s. Mag (T.). 

Mehl- s. Mathal. 

Mehlmain lU. „Mehlhandler". 

HeUose III. = Mehlhoae. 

Heha- s. Magan (V., einst. K.). 

Mehr- s. Maru (V., einst E.). 

Hehwald s. Mag (V.). 

Helehsner s. Meixner. 

Meleke, Helels s. Mag (einst. E.). 

Heier UI. a) als christlicher N. aus dem 
lat major, in dem Sinne von major villae 
oder villicus, d. i. zunächst Aufseher oder 
Verwalter eines Landgutes, In Westfalen 
entwickelte sich (nach Franz Meyer) das 
Verhältnis etwa folgendermaSen. Karl 
d. Gr. hatte die fr&nkische Einteilung des 
Rodens in mansi auf das Sachseuland über- 
tragen. Der ganze bebaute Boden mit 
allem Zubehör an Wald, Weide usw. hieß 
bei den Franken lat villa, deutsch marba, 
enthaltend in der Mitte den Sitz des Freien 
(lius) mit umliegender huobe, wovon die 
liti ihre mansi bekamen. Der Uaupthof 
(frünk. l^aIa, später lat. curia) bekam von 
dem Outslierm, wenn er selbst als mmiste- 
riajis am Hofe oder ala Krieger im Felde 
war, einen villicus, der den Herrn vertrat. 
Die Abgabe der mansi heißt ceosus (Zins, 
vom villicus erhoben), debitom (Schuld, 
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vom ScbultheiB erhoben), oCficium (Pflicht, 
Amt, vom Amtmann erhoben). Der den 
Hanptbof bewohDeiide Tillicns war also ent- 
weder nnr Wirtschafter und hatte einen 
ficultetus UDil officiarius neben sich, oder er 
übte auch deren Rechte selbst aus. Hatte 
er mehrere Hofe zu verwalten, so hatte er 
wohl wieder einen ünter-Villicns auf dem 
Vorwerke. Seitdem 11. und I3. Jh. wurden 
die villici fast iiberdl auf bestimmte Leistun- 
gen gesetzt, weil sie oft in den eigenen Geld- 
beutel wirtschatteten. Nun entstand bei der 
Bemeierung eine Art Lehn Verhältnis, wobei 
der Herr gelobt« zu schützen, der Tiilicus 
treu und hold zu sein. "Während der Lan- 
desherr durch Vögte und Gografen richtete, 
bestand das Gemeindegericlit des Villicus auf 
dem Tliy häufig daneben. Manche Villici 
ttcbwangen sich zu Rittern auf (zum Stande 
des niedern Adels) und emanzipierten sich 
völlig (so in der Schweiz die Meyer von 
Enonau, V. Siggingen, v. Wiudecli), so daß 
die Herrschaft sich genötigt sah, die Ab- 
gaben von den mansi selbst einzuziehen. 
Wo sie es konnten, zerstückelten sie daher 
den Haupthof gegen Pacht, und nun bildete 
sich das eigentliche Moierrechi Neue 
Mausen entstanden durch Waldrodung, 
Haupthöfe wurden in Rotten zersplittert, 
bes. seit dem 14. und 10. .Ih. Die Hofbe- 
sitzer hießen nun Meier, welche an Stelle 
des ViUicus Teile der alten Villikation be- 
saßen, oft nur auf bestimmte Zeit. Schließ- 
lich ward das Verhältnis doch allenthalben 
erblich; die Meier traten eben in Erbpacht 
und wurden dauernde Besitzer, wenn auch 
nicht Eigentümer der Höfe. Das IJecht der 
Abmeierung, welches die Herren besaßen, 
war, abgesehen von beKtimmteii Fällen, wo 
klare Gründe vorlagen, eigentlich nur 
theoretisch noch vorhanden. 

So in Westfalen, und in Süddeutsch! and 
ist (nach der von Pott angeführten Stelle 
ans Golda-st rer. Alem. I, 113) wesentlich 
dasselbe Verhältnis gewesen. 

Das Moiertum ist am reichsten entwickelt 
gewesen in Westfalen, Hannover, Baiern, 
Württemberg. Von doit stammt die Fülle 
dieser FN. Hoffmann zählt im Hannover- 
schen Namenbuche von 1852 in der Stadt 



Hannover 2^4 einfache und 211 zusammen- 
gesetzte Meyer, während in dem Münobener 
Adreßbuche für 1892 1307 selbständige 
Personen den N. Maier in verschiedenen 
Schreibarten führen. 

Je häufiger in einer Gegend die Meierwirt- 
schaft, desto häufiger natürlich der Name. 
Ganz den Verhältnissen entsprechend ist er 
in Hannover nirgends hanf iger als im Hoya- 
schen und Osnabriicki sehen. Hier gehören 
die Meierhöfe meist zu den größten, weil 
die Meier, das Land der Herren bewirt- 
schaftend, leicht mehr haften als Mdere 
freie Eigentümer, zumid wenn sie Besitzer 
von Vollhöfen (heile Erven) waren. Manche 
Meier hatten ganz hervorragende Rechte in 
ihrer Markgenoase naohaft 

In Ostfriesland dagegen, wo die Meier 
nichts als Pächter der freien Bauern sind, 
haben sie vorwiegend die kleinsten Be- 
sitzungen. 

Was nun die Schreibweise des N. anlangt 
so ist darin an Mannigfaltigkeit geleistet, 
was überhaupt mit so wenigen Buchstaben 
zu leisten war. An das urspr. Major, welches 
sich auch noch als FN. findet, schließen sich 
die süddeutschen FF. am nächsten an: JUo^ 

— Mayer, Mayr, Maier, Mair {im Mnn- 
chener Adreßbuch in den verschiedensten 
Schreibweisen, doch meist mit ai, ay): in 
Norddeutsch land am häufigsten Meyer (in 
Hoffmanns hannöv. Namen büehlein: 234ein- 
fache Meyer, darunter nur 3 Meier, 3 Mejer 

— 1 Maier. l Mayer) — außerdem Meier, 
Meyr, Meir; jtfc;er — letzteres noch heute 
auf dem Lande in Westfalen die gewöhn* 
liehe Aussprache für Meyer und Meier, im 
Osna brück ischen auch kurz Mejjer ge- 
sprochen. Die hochdeutsche Aussprache 
auch für Mejer war stets Maier. Erst im 
19. Jh. hat eine Familie Mejer im Hildes- 
heimischen auch die Ausspr. Mejer anj.'e- 
nommen, wohl um sich aus der allzngroBen 
Sippe besser auszusondern. Gen. Maitrs. 
Mayers (Österreich.), Meyers (Prüm) , May fm, 
Megem (nach der schwachen Biegung). — 
Die übrigen Ableitungen, welche Fr. Meyer 
anführt, die Vkift. Mayerl, Meyerlein, die 
Pati'onymika Meyering, Meiiing eracbeinen 
als zweifelhaft und dürften, bes. die letzteren, 
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eher zn dem Stamme Mag gehören , 3. da- 
selbst Magber. 

[m Osoabrückischen hängt dem N. auf 
dem Lande eigentlich immer noch der Appel- 
lative Charakter an, auch wenn selten eine 
ZaNammenBetznng erfolgt ist. Han gebt hier 
nach heutigen] Sprachgebraoch noch stets 
znm Dütemeyer, man redet noch immer von 
dem Ueier zn N. Vielfach bleibt der N. 
□nzosammengeRetzt, bekommt aber von der 
Bauernschaft oder der Lage des Hofes einen 
Zusatz, der zum Namen gehört Solcher 
nbalbznsammengesetzteD" N. gibt es im 
Osnabrückischen eine große Zahl. Fr, Meyer 
fährt aus dem Ämtern Ibnrg, ^nsterau, 
Törden, Grönenberg, "Wittlage gegen 100 N. 
dieser Art an wie: Meyer xu Aller, M. Mi 
Weslrup, M. %u Farcke (aus Vorwerk ent- 
standen, woher auch M. xum Varwiek)^ M. 
xuWfghorBl,M. %u Stockum , M. xu Alten- 
borgloh — selten mit andern Vorwörtern: 
Meyer im Hagen^ M. vorm Bohne. 

Viele derON., die in diesen Bezeichnungen 
stecken, sind sonst völlig von der Karte ver- 
schwunden; aber der N. des Hofes bleibt, 
auch nachdem die gröBere Bauerschaft den 
ON. aufgesogen hat. Alle diese Bildungen 
sind forterbende, mindestens halbe EN., die 
zwar in der Anrede forlgelassen werden, aber 
im Gespräch über den Dritten gäng und 
gäbe sind. So kann es Iconmen, daB die 
Bauerschaft Gellenbeck neben einem Meyer 
zn G. noch einen M. zu Borchsten und einen 
M. zu Spelbrink aufweist. 

Da ist es denn auch nicht zu verwundern, 

daß sich viele wirkliche Zusammensetzungen 

finden, in denen der Zusatz den Wohnort 

angibt Doch wollen wir bei Aufzählung der 

ZsB. denselben Gang einüchlageu, wie in der 

abhandelnden Darstellung derFN. überhaupt, 

und demnach zuerst die Zss. mit altdeutschen 

PN., dann die mit fremden (kirchlichen) PN., 

dann die nach Gewerbe und Beschäftigung 

gebildeten usw. aufzählen. Dabei bedeutet 

m. die gewöhnliche Form Meyer. 

I. Mit altdeutschen Personen -Namen: 

ÄkemeierikÜi a) ; J Ibertsmeyer ;A hrens- 

meyer, Nolletn., Meierarend (Arnold); 

Antelm., Aßm. (Anso); Berensm., 

-BBnnMijim.,Beinietn.(Berahard,Benno); 



Boüm. (Baldo) ; Burfrfem. (Bodo); Erxm. 
(Erich); OenUm., Oerkentm. (Ger- 
hard); Ooedekem. (Godo); Henrieham., 
&inem. , Heimlmaier , Senkern., 
Meyer henriek, -keine, -henke (Hein- 
rich); Sbrdem.^ KokrTn., Meycrkord 
(Konrad); Krukem. (Hrothi); Liesern. 
(Leudi); Ottom., Ottm., Otlensm., 
Öttm., Meierotto; Rolfsm., Rolfiatgsm. 
(Rudolf); Räpelm. (Ruprecht); Tiem., 
3feyerrfteris(Theuda); Traman. (Bert- 
ram); Ukm. (Anda, noch 1530 Udem.); 
Wilmtm. (Wilhelm). 
Mögen diese Beispiele genügen! Die 
meisten der hierher gehörenden N. wird 
mau erkennen, wenn man den altdeutschen 
Teil nach den in diesem Nameobuch auf- 
geführten altdeutschen Stämmen aufsucht 
So gehört Badmeyer , Bahtneyer ( noch 
1530 Badom.) zn tiadn, HiUm.. Hilkem. 
zu Hildi, Lüddekem., Lükem, zu Leudi, 
Determ., Tellm., Tietm., Tödlem., TiUem. 
zu Theuda. 
n. Mit kirchlichen Person-Namen: 
ChritloffeUmeyer,Slofftrm.(GhnslO' 
phonis); Glauim., f/u^fim. (Nicolaus); 
Dreesm., JfeyerrfreM (Andreas) ;G'«yM. 
(Gallus); Orolmsm. (Hieronymus); 
Johanneem. , Johatmitm. , Johannsm., 
Johannigm., Janm., Hanem., Hen- 
selm., Meierhan» (Johannes); Josm., 
Meyerjohtt (Jodocns) ; Martensm. 
( Maitinus | ; Neelm. ( Ornelius ) ; 
Paiüttn.; Peterm., Petringm., Meyer- 
peter (Petrus); Tießm. (Matthias); 
Vielm. (Veit), 
111. a) Nach derBeschäftigung benannt, 
(vielfach erst in SfÄdten entstanden): 
AmImeyer {villicus, quiofficiariusest); 
Orevem., Orafm. (manche M. waren 
Unter-Holzgrafen); Jägerm.; Knigm., 
Österreichisch Kretschmayer; Biehis- 
meyer (Richter, PreuB); Schäper- 
meier; Schmidtm.; Sökreibtn.; SehrÖ- 
derm.; SehuUem. (villicus, qui scul- 
tetus est). 

(Werkzeuge und Waren) : Eüten- 
meyer; Oloim.; Oloekem., niederd. 
Klockem.; Ooldm.; Kcaselm.; Pielm. 
(Pteil-); Piepm..; Poüm.; Vaßm. 
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(Kleidung): Sehümmeyer; Stiefel- 
meyer; Zwügm. 

(Speise) : Biermeyer ; Orüt\em. ; 
Müekmaier. 
b) Nach Eigenschaften: 

Ältmeyer; Biederm.; Blaßm.; Frök- 
lichm.; Orobm.; Oralem. (Groß-); 
^ultn.; Jungm-i Kleintn.; Langm.; 



o) Nach dem Wohnort: 

nach Ortschaften: Ält^tnayer (U. 

zu Atter); Bokelm. (Bökel bei Wieden- 
brüek); Kiffm. (auf derKiffebeiOsEa- 
brück); QwuÜxm. (friihur, noch 1650 
M. to Quatke in Peingdorf , Amt GrÖ- 
nenberg). — Stärker Terändert: Empt- 
meyer (1514 noch Meyger to Emplen, 
1650 schon Embttm.); Deitem. (aXtUti- 
dinckm. zu D ei tinghausen); RatUnni. 
(M. zu Rattingbauseo) — 

nach Flüssen: Begemeyer (1571 
Hermann by der Bege d. i. an d 
Bega, Preuß); Dülem. (zwei Höfe u 
weit Osnabrück, beide an der Dütc); 
Ehem. (unweit der Else); Hasem.; 
Werrem. (im Kreise Lübbecke an 
Werra) — 

nach Bergen: Harvmeyer; Säg- 
gelm. (im Osnabrück., am Hüggel). 

Allgemein nach der Lage des Hofes: 
Fordermeyer; Aehterm. u. Hinterm.; 
Miltem.,Millelm., iuhderi.)Middeiin., 
Jlft'ftermiiier(ahd. mittarnebenmittil): 
Eitdm.; Ticelem.; Winkdm.; Eekni.; 
Kmem., Kneem.; Straßm., Stralem,, 
MroiAw. (nied.); Orenxm., Sehnatm. 
= Lanwermeyer; Oberm. (auch 
~fnayer), (niederd.) Orenn.; Hochm., 
Hom.; Niederm., {■aiederii.)?<edderm.; 
sogar ObemiedeT7Heyer. 

(Himmelsgegend) : Ostmeyer und 
Oslerm.; We^lm. und West^-i/i . ; 
Nordm. (der Inhaber des „Noiil- 
hofes"); Südmeyer. 

Dorfm. (das Borf als zusammen- 
liegende Häusermasse im (iegensatz z\ 
den meist ganz zerstreut liegenden 
Bauerschaftt^n , entsteht gew. in 
Umgebung der Kirche und bildet sich 
hauptsächlich ans wenigenalten Höfen). 



(Berg n.Tlial): Bergmeyer; Rägdm; 
HÖieelm. (s. Hübel); Bühlm., südd. 
Büe/ielmayer , Pichlmaier; BiiÜem.; 
Brmkm., Bringm.; Damm, (hüam 
Henne uppem Damme); JSaim,, 
Thaümaier, niederd. Dahlme^; 
Sehaehtm.; Kuklm. 

(Wald u. Bosch) : Eolxmeyer, niederl. 
HoUiir. (urspr. Bernt vor dem Holte 
Preuß); Waldm.; Forstm.; Btaeltm.; 
Boratm.; Lohnt., Lahm.; Slrwhn. 
(Strauch-). 

(Heide): Seidemeyer; Niederheüa. 

(Anger und Wiese); Angemieyrr; 
Wiesem., niederd. Wisehm.; Dripm. 
(Triftm.-); Plaggenm. 

(Moor und Sumpf): Bravhmftr. 
Brokni., Broekm.; Sietm., Siegm.; 
Ma»ehm.; Brühini.; Haarm. (Hoch- 
moor -) ; Moosmair (.„ Moos " südd. 
= Moor); Moddem. (,Modde' = Mo- 
rast); Solm.; Sumpm.; PfUxemai^ 
(Pfützen-); Koüem. und PoMm. 

(Wasser): Wasiermeyer, niederd, 
Waterm. (de Meyger over dem water 
Ijpp. Reg. 1406 — jetzt Watera.); 
Teickm., niederd. Dieehn.; Seeta.; 
Bmnnem.; Pumpm.; Bekem., südd. 
Paehmayr; Klingm.; Camüm. (in 
Emden); Briiggem., Brüekm. (1380: 
Henne np der Brücken), südd. Pruck- 
maier, Pruggm. (österreichisch); 
Springm.; Siegm.; Wekrm. (Wehr 
im Wasser); Sälxem., niederd. Säk- 

(Acker und des-sen Beschaffenheit): 
Kampmeyer, Kampfm., Aomm.; 
Lettenmayer; Marachm., Matehm.: 
Oaslm. (^Geesf leichterer Boden); 
Kalkm.; Mergelm,; Sandm.; Sleinm. 

(Umfriedigung der einzeinen Hofbe- 
sitzungen); Damwieyer; WaUm.;Ota- 
benm.; Heekem.; Zaunm.; Knitkm.: 
Palüm. (Pfahl-); Oatlerm. (Boii- 
versublag); Twietm. 

(Auf den Hof selbst, seine Größe und 
seine Teile gehend): Äj/m. (Bewohner 
der curia, des freien Hofes); Sedtl- 
mayer, Sedimayr (häufig in Buiem); 
VoUm., Beüm. (Vollhüfner); Balim.; 
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&itlm., Kotkm. (die E. haben nur ein 
Viertelerbfl oder noch weniger). — 
Sehünem., Schetterm.; Stadelm , 
Stattm. (s. Stadler); Spiekerm. 

d) Nach Erzeugnissen des Bodens: 

(Getreide- Arten): Oerstemei/er; Sa- 
bertn., niederd. Raverm.; Hersem.; 
Lingeninaier; IPeiVem-CWeizen); Vee- 
tenm. (Spelt). — Kleem.; Orasmeyer. 

(Blumen, Kraut): Blom. (alt Blome- 
meyer, also „Blume"); Roaenm.; 
Knäm., südd, Kriilim.; Salatm.; 
Ditlelm.; PiUxm.; Retkm. 

(Bäume): Birkenm., Berkem., Pirk- 
mayr(siidd.); £ueAm., niederdeutsch 
Bokem.,Bök€m.,%^^.Puehm.;Danm.; 
Eiekm., ntederd. Eickem. (1502: Oot- 
schalk ander den Eken) ; Ellerm., 
Elam. ^ Erlenm. ; Eeeketim.; Hastlm.; 
Heattrm.; Lindenm.; Pappeln/., nie- 
derdentsch Pöppelm. — Kertem.; 
Tuiieaaelm. (ni]de Kirsche); Plumm. 
(Pflamne); Kreikem.; Nußm., niederd. 
Nottm.; Hasselm.; lAebeakolderm. 
(HoUunder); Schient.; Dommeyer. 

Manche dieser N., bes. die von Ge- 
treide-Arten, können auch auf die 
Terpflichtong zu bestimmtee Frucht- 
liefe rangen hinireisen. 

e) Nach Tieren: 

(Erzeugnisse des Hofes und ihm oblie- 
gende IJef eruugen ; auf dem Besitztum 
oder in der Nithe vorkommend; auch 
Yielleicht Eigenschaft der Person.) 

FwAmeyer; Bockm.; Slekrm. (Wid- 
der); Kaum.(Ka.h); Oßm.; Pferdtm., 
Roßm., Bengetm., Slutem.; Ziegenm., 
Oeißm. (Österreich.); KaUm.; Vöß- 

Ootem.; Sekwanem.; Ih-osaelm. ; 
Falkem.; Finkfm. ; Hafkem. (Habicht); 
Krekm., Krtym.; Krotiem,; Ukleiri.; 
— Bienm.; Imkemeyer. 

Froickm.; Poggenm.; Krnhbenm.; 
Äehelkemn. (Blutegel-). Eierm.; 
Käaemeyer. 

f) Nach Yerpflichtungen: 

Deiebmeyer, Dreschm.; Zittern., 
Zeknlm., Zeketmayr (bair.), niederd. 
Tegelm., Tägtm., Teehlm. 

HeiBtte, Deotache FnmilieiuiHiiieD. 3. iaS, 



Auch Kirehm.; KlosUrm,; Wiehm 

gehen wohl auf Rechtsverhältnissa 
Abhängigkeit von geiBtlichen Stiftern 
u, Personen ; ebe^so Äblm. ; Münchm., 
Mönehm., niederd. MSnkem.; Papem.; 
Probelmeyer. 
g) Nach Berechtigungen; 

Arnim.; Qrafm ; Sehullem. (s. vor- 
hin); die Sattelm., die Besitzer der 
sieben Sattelhöfe in der Umgegend von 
Engem, mitNamen : Nordmeier, Ebm., 
Meier Johann, Barm., Ring»m., M. xu 
Hücker, M.xuBiddenkaueen, außer- 
dem 7 etwas weiter wohnende M. 
rühmen sich der Abstammang von 
Wiltekinds Gefährten, der in E. einst 
Geinen Sitz hatte wie anch sein Grab. 
Bei der Beerdigung eines von ihnen 
ward — oder wird noch? — ein ge- 
satteltes und gezäumtes Pferd voran- 
geführt. 
b) Als jüdischer Name (VN. und PN.) 
aus hebr. He-it „erleuchtend". Schon bei 
Josephus, jüd. Krieg TI, 5, 1 ein Afiji^c, 
dann Öfters in den N. von Gelehrten des 
Mittelalter, so im 12. Jh. der Bibelerblärer 
Samuel ben He'ir. 
Meiert, Meliert s. Mag (7.). 
MeU- s. Mag (einst. K.). 
MeiH- B. Magan (Y., einst. K.). 
Meirlng s. Mag (V.). 
Helsl s. Mag (einst. K.). 
MelsoUe s. Mait. 

Mebterlll. ahd. meistSri, mhd. meister (aus 

lat. magister, ehemals „belehrter, Künstler" 

(Arzt), später der Dienstherr gegenüber dem 

Gesellen — In Seh waben bes. auch Abdecker. 

PN. Meieler (vgl, franz. Ijomaitre). Gen. 

Mcielers (niederrheiu.). Patr. Ä. Meiale- 

ring. Zss. BackmeiHer , Bacrn.; Baum.; 

Bürgerm.; Hagem., auch Hagemester 

(Münster); Mühtm., Müllettm.; Münxm.; 

Neuin,; Renlm.; Rittm.; Sehulm.; 

Schütxenm.; Waeklm.; Webrm.; irem- 

meifler; Werckm.; Zeckm. 

Meltz s. Mag (einst. K.). 

Meixner III. auch Meichsner = Meißntr, 

einer aus MciKen. 
Hejer s. Meier. 
Heleher s. Melchior. 

14 
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UeleMor II. tiebr. nEönig des Lichtes", einer 

der h. drei Könige (s. Caspar). 
FN. Melchior; Melcfier. Gen. Meickera. 
Zss. Schneemelcher. 
Hellor in. Latinis. für Besser. 
Hei lies s. Ämilius. 
Heizer s. Mlilzer. 

Hern- Hemm- s. Magan (V,, einsL K.). 
Heu- a. 1) Magan (V., einst K.) 2) Mand. 
Mende s. Maod. 
Hendel s. Emanuel, 
Heiifr«lbier III. zu den Speisen u. Oetränken 

(S.47). 
Henirer s. a) I. Magan (V.) b) III. Manger. 
HengoU s. Manag. 

Henn- s. 1) Magau (V., einst K.) 2) Man. 
Heiw- s. 1) Magaa (einst. K.) 2) Mand. 
Measeh III. Job. dictiis Menscbe l.Sij7. Men- 

nisoo 11. Jh. 
Hentzer III. .„Mainzer" (Mainz alt „Mentz"), 

vgl. Fischart, der sich „Mentzer" nannte. 

Aber auch 0. Menz in Sachsen. 
Henz* s. 1) Mogan (einst. K.) 2) Mand, 
Herboldt s. Mam. 
Hereator III. Latinis. für Kremer (berühmter 

Oet^rapli des 16, Jh., nach welchem die 

Karten in „Mercators Projektion" benannt 

sind). 
Hei^ll s. Mark I. 
Merk- s. Mark 1. (V., einst, K.). 
Herkord I. = Kord Merk (PrenG) — umge- 
deutet Merköller. 
Herkswolil III. Satz-N-, getrennt Mcrcks 

wohl 1561 (Koch, Saalfelder FN,). 
Herlo 8. Maru (einst K.). 
Herode (Graf) III, von dem 0, Mcrode bei 

Düren (Rheinprov.), früher Kode — aus 

,vammo Kode" (Adelslex,), 
Herold s. Maru (V.). 
Hert- B. Martinus. 
HertechlufT, Herz s. Maiu. 
Herzler lU. , Krämer", aus dem latmercel- 

Heseli s. Marsch, 

Hesserer III. „Mcsserstbmied". 

Hessikomer s. Hof. 

Heßmer s. Meß □ er. 

Heßner III, ahd. mesiiiäri, mhd, messenaero 
aus mittellat. mansionarius d. i, Waeliter 
und Hüter des heiligen Gelmudes, .Kirchen- 



diener, Küster", Erhalten ist das uiaprÜDg- 
liche n der ersten Silbe in der F. mensner, 
die sich noch im 14. Jh. findet 

FN. Mefiner — Mefimer (schwäh.) - MÖß- 
mer und StÖßner (Wien). 
Metdepennln^B Itl, niederd. ,Tnit den Pfro- 

Methfes*«! 111. nach Pott = , kleines Uet- 
faß", was durch die von Koch angeführten 
Formen Medtfesgen, Metfessicben, die mit 
Meihfessal in derselben Fam. während des 
16. Jh. wechseln, bestätigt wird. 

Mettler s, Mathal. 

Hetzel s. Matha, 

Hetzer III. mhd. metziger „Fleischer*' (m 
Süd- und auch Mittel-Dentschl.). 

Metzler III. ahd. meziläri,iahd.inet/eler,ios 
raittellat macellarius ^Fleischverkänfer", 
s[Hiter , Fleischhauer". Chuntad de macdlo 
1200 (Bacm.). 

HetzBerin. ^Mühlknappe" (der das Metun 
verrichtet), Diwh auch fi. Hetzen. 

Heule III. niederd. „Mühle": FN. im drr 
Metileu (Geldern); ter Metilen. 

Heitrer s. Maurer, 

MeoBel s. Maus. 

McT-, Hew- s. Bartholomäus, 

Hey- 3, Mag (V., einst E,). 

Heyer s. Meier. 

Meyerbeer: der Sohn des jüdischen Bsntien^ 
Beer in Berlin wurde von einem leicben 
Glaubensgenossen, Meyer (s. Meier b.), der 
ein Freund der Familie Beer und ein be- 
sondrer Gönner des kleinen Giacomo war, 
zum Vollerben eingesetzt unter der Be- 
dingung, daß der Kleine auch den Namen 
seines Gönners führe. Daher .Meyer- 
Heyn- s, Magan (V., einst K.). 

Hiehnel II. hebr. „wer (ist) wie Ootf>\iei 

h. Michael der Erzengel Otfenb. Job, 12,7 

(S. 25 — Kai. 29. Sept.). 

FN. Michael; Miehaat; Michal; .Vidud; 

Michel mit den Zss. Miekelmann — 

Kleinmichel; KiAmiehel; PaulmitU 

(hair,). Gen. (lat) Michaelü; Miekmli; 

Michelts — (deutsch) Miehaeh; Miehek. 

Pfttr. A. Micheler; 3/icAfer (oberdeotsch; 

Brieg, Saarhr,) Patr, Zss. MiehatUtn; 

MicbeUen (ostfries., schlesw.). Mikkelsm 
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Michei-, Mtchler 



(Hadersleben); Michaelsohn, MiekaeUon 
(jüd. Neubild uDgen). 
Uehel>, Mlehler s. Michaal. 
Hielke s. Änilias. 
MIefoier s. Meißner. 
MllsDi ni. Italien. N. „ans Uailand (Mi 

lano)", 
MUb> G. Mildi. 

HUeh m. in mehrf. ZRS. (s. Speisen S. 47). 
FN. Biitlermüek; Feltm.; Laulerm. (La- 
termilch obeTat^hnäb. 1690); Sauerm.; 
Siißm.; SehUgdm.., SckUem., Sehlöm. 
(Buttennilch). 
MILDI I. got milds, ahd. milti, nihd. milte 
^mild" d. i. gütig u. freigebig. 
FN. (MiWbreht): Miidebrath- Mübrecht; 
Mübrat; MtWrodt. 
(MUdbrand): Müdbrand - Mülbrand. 
(Mildher): MÜder — MiUer. 
GinstSmmige Kürzung Mild-. 
(IffiWo); Milde, r.en. Mildw. 
Vklf. (z) Mildizo: Mike. 
HUlliraBd s. Mdi. 
MiUer s. Müller. 
Minies s. Imlliua. 
Milner s. Mullner. 
Hllse, Mllter, Milz 3. Mildi. 
Mlnek s. Magan (einst. K.). 
Mlnikns IT. s. Dotniuicu.s. 
Hitt«nziTef m. Vgl. Hoynr. Mydöentwe 
Köln. Ün.-Matr. 1414. Auch in den FF. 
Mittenentxwey , Mittenxweyg. 
MltterrnUner III. „einez vom EofeMittel- 

Rutzen". 
Mtttiweht III. altere Ferra für Mittemacht, 

ahd. mittiuaht. 
Htfb- s. Bartholomäus. 
HSa> B. Moda. 

HODA I. got. möds, ahd. nihd. miiot „Mat". 
In N. seit dem 4. Jh. 
FS. Mutbrabt: Moppert. 
Moathaid: Molard. 
Mothar: Moder — Mutker; Mulh- 

herr — Müther — Mattder. 
Moderich: Mudriek — Mathrtich — 

MUtlrieh — Maudrieh. 
Moduli: Mutup — Muükaup; Mull- 
kaupl (Freuß). 
Einstämmige Kürzung Mut-. 

Muodo: Mmle — Moll — Müike — 



Mulh — liüth — Maule. Patr. A. 
Moding — Müling. 

Vklf. (I): Model — Mudel — 
Mulhel — Miitlel — zsgz. Mohle 

— Moll - Muhl. Patr. A. Müh- 
ling. (k) : Müdig — Mutke — 
Mück; Mügge. (z) Moxo: Motx. — 
Mulxe — Mütxe — Mauti. (z+I): 
Mttxel — Mütxel — Motxl. 

Unorganisch gebildet: Mozart. Mozelt. 
Auslautend (13Tm^ Forst., darunter 
aber viele w.): 
-mutk: Eellmuth. 
MODAL I. Erweiterung von Mod. 

FN. Modalbert: Müklhrccht; MühlbreU. 
(Modalfrid): Mühlfarih. 
(Modalhart): MukUrt — Müklhart 

— Maiiihardt. 
Moder»ohB IIl. niedcrd. .Motte rsobn'^. 
Moedebeck III. „ausMedebach" (i. Westfalen). 
Hohle s. Moda (einst. £.). 

MShler s. Müller. 

MVblniftnii s. Mühlmann. 

HokN-, MVhii- s. Muni. 

Mohnkopf III. s. auch Mahnkopf. Da&selbe 
ist Monhaufil. Spottname, dessen Sinn in 
Logans Versen („ Capito hat Kopfs genu^ 
wenig aber hat er Binnen; Wie ein Mon- 
kopf lauter Schlaf, sonsten hat er nichts 
darinnen.") ausgesprochen ist? Uder ein 
runder, dicker Kopf? 

Mokr-, Hilhr- s. Maura. 

-mohr B. Moos. 

Hohrenwulßcr III. „einer aus Mohrenweis*^ 
{in Oberbai ern). 

Mddeiihan«r III. „der die Mulden (längliche, 
ausgehöhlte hölzerne Gefäße) zuhaut". Auch 
Moldeithawer und MoUenliauer. 

Moltenter III. vom Hause übertragener N. 
(S.62), vgl. Olfenten 1324. HoUenten 1374. 

Molltor s. Müller. 

Moll 3. Moda (einst. K.). 

MKlIen- niedcrd. = Mühlen, in Zas. wie 
Möllenbernd, MöUenhcnue. Tertiiöllen. 

Molleuhauer s. Moldenhauer. 

Holler, HtlUer s. Müller. 

Holner s. Müllner. 

Molt^r, Mölter a. Müller. 

Mom-, Moinin- s. Muni. 

Hond* s. Munda, 

14* 
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Mondensckein III- ^Moadscbein" (in welchem 

Mondhold s. Uunda. 

Hon- s. MuDi. 

MoDhanpt 3. Mobnkopf. 

HUnk IIL niederd. >= Münch, in Zss. wie 
Mönkemeytr, •möIUr. 

-moor a. Moo». 

Hoorhardt s. Mauni. 

Hook III. ahd. mos „Sumpf, Moor", in süd- 
deutschen N. seit dem 8. .Ih,; auch jetzt 
noch sehr häufig Moos, mit mancherlei Zi^s. 

FN. Moos. Zss. Öuggemos. — Moosbatter; 

Moosbieliler ; iSooseder; Mooshamtner; 

Mooamayr; Moosmüüer; Moosrainer. 

— JCoAemoo»- (westf.); Ofc^rmoAr (bwr). 

Ableitung aul -er (oberd.)- ^foser; Moser; 

Breümoi'er; Brucktn.; Deuleim. (bair.); 

Knnem. (vgl. Ennunmoos in nnterwal- 

den); Ouggim.; Kaltenm.; Lollerm. (ost- 

preuß. d. i. salzburgisch); Niederm.; 

Jlohrm. (OHtpreuB-, vgl. Hohrmoos in 

Steiermark); ■Sonnenm. (württemb.); Sup- 

penmooser. 

Hooshake III. „Bändler mit mos" (mittel- 

niedard.) = Kohl, Gemüse; Hake ^ Höker. 

.\ucb Mushaeke. 

Hor-^ Htfr- s. Haura. 

HoraHlII. über Maulbeeren abgezogener Wein 

— „mete, möra^ unde win" (Nib.). 
Horgenbesser IH. Satz-N. (S. 50 f.). 
Horitz 3, Mauritius. 

Honieweg IH. = „morgen wen' — daraus 
Morneu-ey, Morgettireeh. Johannes dict. 
Hornenwech 13. Jh. Vgl.MÖvnhinweg 14.Jh. 
Horiianrdt s. Mark I. 
Hitrt«] s. Martinus. 
Moüer, MSser s- Moos. 
Moses II. hebr. Moscbeh „der aus dem 'Waliser 
Gezogene-' (nach 2. Mos. 2, 10). 
FN. (jüd.) Mose» — M-ise — Mosrhelcs. 
Zsgz. Mosenthal. — Für Moses: MoriU. 
HUDmer, HSBner s. MeQner. 
Motard, HStlie, Mott, Motz> s. Moda. 
HVw- s. Bartliolomaua. 
Mozart wohl zu Mod. Stoffel Motzbart 1551 
Augsb. Dies die älle>(e S|mr di's großen 
Nainens; Mozarts Vater war bekanntlich 
ein geborener Augsburger (Bacm). 



Haekeischnabel in. (München). 
HnckenBtimn III. „einer ans M." Auch 
Muggtnstttrm findet sich als FN. d. ON. 
Had-, Mflgg« B. Moda. 
Mnhl., Mttbl' s. 1) Moda. 2) Modal. 
MHhle III. der älteste und häufigste Ausdruck 
auf dem Gebiete gewerblicher Anlagen. In 
ON. gewöhnlich in der gekürzten F. -mM 
(niederd. -möhl), daneben -mühien (üat 
PInr.) 
FN. Soehniihl; Brendem.; Dammtrm.; 
Sägern.— OremmtiAfen, verkürzt ßreu«- 
tnühl. 
Mit Verhältniswörtern: IVemöWe»; VItr- 

möhlen; ZurmühUn. 
Mit der bewahrten ad. Kürze des ü: 
Müllhauer. Niederd. Hölle in MöUen- 
bernd, -benne „der Bernhard au-s der 
Mühle" (falsch verhochd. Mühlrtibein, 
Preufl). 
HtlhlenkHinpf III. „der vom Hühlonkampe*. 
Mühler s. Müller. 
HtlhliuK a. Moda. 
MaUmanu III. „einer ans der Mühle-'. 

Niederd. Mohlmann. 
HQhlner s. Müllner. 
Hvhn- s. Muni. 
Htthrer s. Maurer. 
HQIdner s. Müllner. 

Mllllenineistrr ^^ Mäklmeisler (ahd. mnli, 
mhd. mülo mit kurzem Vokal in der ersten 
Silbe). 
MBUer III. schon im 14. Tb. „der muller', 
durch Angleicliung aus mittellat. mnltoi 
d. I. molitor. Krhalten ist der T- Laut noch 
in den FN. Molttr, MölUr, sowie in der 
genet. Bildung Miilders (westf.) — mit n: 
Miilileiier. 
Gedehnt MühUr (Kindervers: , Mühler ist 
ein Boggendieb, Mühlamehler Boggen- 
stehler"). 
Mit verdünntem Selbstlauter: MiUtr (in 

Baiern häufig). 
Niederd. MoUer _ — Moüer — MiihUr 
(Klemp, Moüer, Moire). Patr. A. Möl- 
ler iiig (westf.), 
Die Uauptform bleibt Müller, die überaas 
häufig ist (S. 43), auch in zahlr. Zss., 
die sich um so eher bilden konnten, 
da sich in tnancben Orten mehrere 
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Müller 



Möhlan befandon (z. B. in dem Schweiz. 
Unter- Erobrach vier, Tobler-M. S.74). 

1) Nach der Art der Mühle: 

BockmüUer, womit DreimülUr (Ade- 
nau), wenn anders = Drehmüller, 
gleichlted outend ist, da eine Bock- 
mühle auf ihrem Untei^atall, dem 
„Bock", nach der Windrichtung dreh- 
bar ist Orätxm.; Saierm.; Hoh- 
mühler, -miüer (wohl = Sägemüller); 
KontmülUr; Kumpfm. (Kumpf ;= 
Schöpf einer); Lohm., Ölm., Ohlm.; 
Sägern. (Varel, halbniederd. ^ Sägern.), 
Segmiller; Schneidemüller; Slein- 
möller (0. Steinmühl sehr häufig); 
WeitxmüUer, WeÜinenmiller ; Wind- 
müllev, niederd. H'indmöller. 

2) Nach dem Standort der Muble: 

Angermüller und -milier; Äum.; 
Baehm.; Bergm.; Bomm.; Bruckm., 
niederd. Braekmöller; Dammmüller; 
*■ Dor/m., balbniederd. Dorpm.; Eychm. 
(Besitzer der EicbmUhle); Feläm.; 
Furtm.; Heitm. (Besitzer der Heidü- 
mühle); Kampfm. {s.Kamp); Klingm.; 
Kniemöller ; KobelmülleT ; Miller m. 
(Besitzer der Mittelmühle); Mütcr- 
saeksntöller (vgl. Einöde Mittcrsaug); 
Obermüller; Puchm.; Riethm.; 
senm. (Besitzer einer Mühle, welche 
die „Rosenmühle" hdCt, z. B. im 
Amte Kalcnherg) ; Seem, ; Sladlm.; 
Slegm , niederd. Slegemäller; Teieh- 
müller; Unterm.; Waldm.; Werdm. 
{s. Wert); Weyermüler (d, M. am 
Weiher); Wiesenmüller. 

3) Nach der Zugehörigkeit (Unter- 
tänigkeit) : 

Fromüller = Froknm. (herrschaft- 
licher M.); Hoffm.; Mönkemöller. 

4) Nach der Beschaffenheit des 
Müllers (oder der Mühle): 

Allmüller; Neum., Neumiller, nie- 
derd. Niemöller; Freym,; Orattm.; 
Qränm. 

5) Mit Vornamen Zss.: 

Engelbrechlsmülter(i'vi Engelbrcchts- 
mUhle bei Dachau in Baicrn); Fraukc- 
mäller; &iiviemiiller, Kunsem.; 



Marxm.; Pelermöüer; Weitelmüller 
(wenn anders Wcstel aus Sebastian). 
Die Zss: mit Müller sind im Nordwesten 
Deutschlands, besonders in Westfalen ein- 
heimisch. 
MUllner III. ahd, mulinSri, mhd. mulnaere 
der „Müller" (im Marburger Gewerbe- 
Vorz. Mulner; noch 1691 bei Rtielor „der 
Mültner '). 
FN. Müllner (häufig in Wien); gedehnt 
Mühlner — verdünnt Milner. Niederd. 
(Kiemp, Molner) Molner. Holland. Mo- 
lenaar. Zss. Edelmüllner; Oberm.; 
Fraunm. — Eckmillner; Waldm. 
Halt- B. Moda. 

Hnlzer III. «Mälzer, Malzbereiter*. 
Mumm- s. Muui, 
Mnn-, MUn- s. Muni. 
MUnek III. ,Mönch." C. Monaohus 1190. 
. Cuonrat der Münch 12. Jh. Auch 3fi»inwft. 
Mund III. Frideric. mitte mm vnde 1190. Zss. 

Quldenmund; Lackmund. 
HUNDA I. ahd. munt „Schutzgewalt" (vgl. 
Vormund). In EN. seit dem 1. Jh. Mehrere 
Namen lassen sich auch von Muni ableiten. 
FN. (Mundher): Munder— Munter (Mtm- 
lermann) — Munter. 
Munderich; Mttnderieh. 
Mundoald: Mondhold. 
Einstämmig« Kürzung Mund-. 
Mundo: Munle — Mund — iliinte 

— Moiidl. Patr. A. Munding — 
Münding — Muntinga (ostfries.). 

Vkif. (k): Mündeeke. (z): Mtmx 

— Münx — Munäeh. (z + 1) : 
MimUel — Müntxel. 

Auslautend 172mal (Forst,), dazu einige 
weibl. N. 

-mund: Emund. 
-mond: Harlmond. 
HUnde 111. ahd, mund „Mündung". 
FN. Aiigermünde. 
Ableitung auf -er: 

Münder. Orlamünder. 

Mündner. (0. Münden). 

Mnndiglfr III. einer aus dem rhätiscbeo 

Orte Montiggl (aus lat. munticulus). 
MOJII. wohl zualtnord.munr „Freude, Lust", 
FN. Muniperht: Momberl; Momber; Mom- 
mert; Mommer. Gen, Mummers. 
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Münster 



Napert, Napp 



EiustÄininige Kürzung Mun-. 
Muno, Moono: Mu/ine — Monno — 
Mone; Mohn — Mohn: Gen. Mohns 

— Mannen. Patr. A. Mömiing. 
Patr. Zsü. Moknsen. 

Vtif. (b): Muneke — Münneeke 

— Mohnike — Miihnke — Mönniek_ 
(k + l): Munkel. (z): Mutix, Tgl. 
Muoda. 

Zwei stamm ige Kürzung Mumm-. 

(Miunmo); Mumm — Momm. Gen. 
Mommenis. 
Pfttr.Zss. Mummaen — Mommsen. 
HUnster III. ahd. monasiri aas lat. mona- 
sterium „Klosterkirche, Kathedrale''. 
FN. Münster. WeUmiinsier. 
Hnnsch, Mnnt-, HUnt- s. Munda. 
MUnter a) I. s. Manda b) III. s. Münzer. 
Mnni-, MUnz- s. a) Munda b) Muni. 
MUnzer 111. thi. munizäri aus lat moneta- 
rius 1) OeldpiSger 2) (Jeldivechslpr. Her- 
mann Monetarius (de Munter) 1298. 
FN. Miinxer. Niederd. Mänia: 
Auch Mün^n«r. 
HIlN^bevb m. „Mäusebach" (niederd,). An- 
dreas MuBebeke 1415 Köln. Un.-Matr. 
HoBebrinfc III. „Mäusebrink^. 
MnBhMk« s. Moosbake. 
Mtlfiifrbrod 111. ein Müßiggänger oder einer, 

der in Muße sein Brot ißt (Kentner?). 
MUfil?yaiigIII.(wieIrregang)pMülJigpiogBr". 

Thomas M. 1447. 
Hnslopf, Hustopb III. aus Mustafa. 
Mut-, Math«, MUt- s. Moda. 
Hnteehellrr 111. von Mutschella, häufigem 
Hofnamen in den Alpen, loman. Herkunft, 
■vielleicht =- mottiaella „Hügel" (BuckS. 187). 
Hau-, Mutze, MUti-, Hmel s. Moda. 
Mj'Uns 111. der deutsche „Müller", in 
tikem Gewände. Eine Zss. mit Mylius ist 
Müsomelius , entstellt aiLS Mesomylius 
Mittelmüller). 

K. 

Naatz s. a) Nath b) Ignatiua. 

Nab- s. Nath. 

Nnchbauer 111. gekürzt aus abd. nähkapür, 
nihd. näehgebüi' der „nah Bauende" CWoh- 
nende); noth im 17. Jh. neben Nachbar. 
FN. liachbur — Nackbaur; Nachbauer. 



VwbügBl III. ahd. nahtigala („Sängerin der 

Nacht", von galao). 
Naek-, NHek- s. Nath. 
N«d-, IHM- a. Nath. 
Nadler III. „Nadelmacher". 
NAIiiALI. ahd. nagal,mhd. nagel, später auch 
zsgz. neil „Nage!". Der Gebrauch dieses 
Namens in EN. scheint sich auf die mythi- 
schen Schmieden zn gründen. Nagalhard 8. 
FN. (Nagalrich); Neilreieh. 
Einstämmige Kürzung Nagal-. 
Nagall Naget — NaAl — Nägel — 
Negfie — Neil. 

\i]f.{l): Nägele; Nagelt, (l + n): 
Negelein; Nägelen. 
Kmgel 111. nach Vilmar S. 39 in mehr als 
fünfzig damit zusammengesetzten FN. 
Bindemagel; Faßn ; Hufn.; Kupfern., 
niederd. Koppem.; Nolhn., Notin.; 
üehienn., österr. Schinnagl; Silber- 
naget; Spann.; Spickern.; ^itxn.; 
V. Slülpn.; Thüm.; Wack-em. Deut- 
lich elliptisch: Blankennagel. 
NSfel-, Nahl s. Nagal. 
Nagler Hl- „ Nägel m acher". 
Nahnlnir s. Nanthi. 
Kmhriygs s. Nas. 
Nbd-, NSnInf s. Nanthi. 
NANTHI 1- got. nanthjan wagen, nuths 
,kühn"; alid. nendan, mhd. nenden wagen. 
FN. Nandbrecht: Ncmbhard (aus Nembart). 
Nandhari: Gen. Nanders. 
Nantuic; Nenlieig. 
Einstämmige Kürzung Nand-. 
Nando, Nanno, Nonno: Nanite — 
Natte — Nenno; Nenne — Nonne 
(Noimemann). Gen. Nannen - 
Nonnen. Patr. A. Nanning — 
Nahnituf — Näning. — Nannenga 
(ostfries,). 

Vkif. (i): Nanny. (1); NtnM. 
(k): Nantke — Naneke — Nannig 

— Nemiieh; Nennieke — XtnU 

— Nonnig — Nönnig. (Jen. Natä- 
kea; Nantjes (ostfries.) — Naniea- 
(z): Nanlx. — Nenx. 

Auslautend (32mal Forst.): 
-nand: Wienand. 
-nant: Denant. 
Napert, Napp s. Nath. 
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Ntö I. got nisan, nasjan, ahd. aerjao, mbd. 
oerD „nähren; retten". Naeold. Neribentht. 
FN. Neringard w.: Ntrgerl. 

Einstämmige Kürsung Nas-. 
Nasua 1.: Nasse; Naß — Neese. 
Patr. A. Neliring. öan. Nakritiga 
(Prüm). 

Vklf. (k): Nekrig. (l + k): 
Ncrrlieh, 
Xase IH. in den Zss. 

FN. Spitxnase (vgl. auch Ildfnase 1376). 
Langnese (HeiDricus Iiongenase 1304). 
NATU 1. wohl zu altsachs. nütha, ahd. gioüda 
, Gnade", im Sinne von helfender Geneigtheit. 
FN.NatboId: Nabold. Gen. Nabhoh. 
(Natbert): Naberi; Naber; Napert, 
(Nadhere); Nathtr (Nattrmann) — 

(Nadold): Nadol 
Snstämmige Kürzung Nath-. 
Nado, Nato: Nath — Nälhe — Nette. 
\ÜHS):Nädae. (l + n); Nädt- 
lin. (t); Nadig — Nailke — Nacke 
— iVöie. öen. Na«kert — Näekes. 
(k+1): Näekel. (z) Nazo: Naalx. 
Zwebtämmige Kürzung Nathb-. 
Nappoi Napp. 
Nlt«biu< 111. (niederd.) „Nußbusch-. 
NSth-, Nattke s. Natb. 
Kau- B. Niwja. 
Neaader 8. Neumanu. 

Ned4enri«p III. Hof eu Dorf liiepc bei 
Fatlingbostel (Haimover). Vgl. Toincddeo. 
Nedder niederd, ,,Nieder'' in Neddermeyer, 

Nedderkut u. a. 
Heels 8. Cornelius. 
Neese b. Nas. 
Nelf 111. ad. Nevo zu den Verwandschafts-N. 

Burohardus dict. der Nevo 1244. 
Kegel- s. Nagal. 
Nehl§eB s. Cornehus. 
Nehr- s. Nas. 
Nelber s. Nilha (V.). 
Neid- s. Nitha (V., einst. K.). 
Selffert 8. Nitha (V.), 
Nelg«1}aa«r s. Gebauur. 
NcU- 3, Nagal. 

Ndp- s. Nitha (V., zweist. K.). 
Nelt-, NeitB- s. Niüia (einst. K,). 
Nel-, Neil- 8. Cornelius. 



Nemlihard s. Nanthi. 

Ken- s. Nanthi, 

Neo s. Niwj'a. 

Negensohii II. (Appuuzell) „Sohn der Agnes". 

Nettel 111. niederd. , Nessel" in Nettäbeck, 

-bladi, -kamp, -slruck. 
Neu s, Niffja. 

Nenkaner III, ein „Bauer", der sich „neu" 
auf einem (vielleicht erst von ihm urbar 
gemachlen) Platze ansiedelt, 
FN. Neubauer. Niederd. Niebukr (Klenip. 
Niebur). Ualbriederd. Niebauer. 
N«nb-. Nene, Neof- s. Kiwja. 
NenKebaner b. Gebauer. 
Neukomm IILeia^Neuangekommener". Hans 

Nuwkomm 1393. 
Nenmann 111. a) I. s. Niwja b) 111. ein „Neu- 
angosiedelter". Als FK. sehr häufig — wie 
Neustadt ala ON. — auch Proselyten-N. 
(= „neuer Mensch"), in griech. Übei'setKung 
Neander (der berühmte Kirchenhisloriker 
dieses Namens hat denselben 1806 in Ham- 
burg angenommen, als er zum Chiistentum 
übertrat). 

Niederd. Nienmnn (in Münster 1878 
22 Niem. neben nur 8 Neum.) — Niegc- 
mann — Nigmann — Niggemann (Klemp. 
Niemann, Nigemann) — Jemand. 
NeiunelBter III. ein in die Zunft ,neu auf- 
genommener Heister", 
Neuner, Neup«, Nej s. Niwja. 
Nibbe 8. Nitha (zweisl. K.). 
NIBÜL I. vgl. ahd, nibul „Xebel"; altnord. 
Nif iheimer, (Nacli Forst, gehören die folgen- 
den Namen zu Niwja.) 
FN. Nivalus; Nebel — Nibel, Nübel. 

Patr. A. Nibulunc : Nibeling — Kebe- 

ling; Nebtung — NObling — Nereling. 

NIel-, Nl««l- s. Nicolftus. 

Ntcolana II. griech. „Volkssieger-; Nicolaus, 

Bischof von Myra in Lycien 4. Jh. (8. 26). 

FN. Nikolaus — Nikiaus (in schlechterer 

Schreibung Näcklaus) (Oroßniklaus) — 

Nicolas; Nicola — Nielas, Nicklas, 

Niklaß — Nieglas — Nieol mit den 

Zss. Ältnikol und Nieolmarm — Nickel 

mit den Zss. Jungniekel; Kurxtiickel; 

Langnickel; Liebemickxl; Müklniekel 

(Nickel als VN., N.Ilannemann 1662 KB,) 

— Niggl (bair.), tjen, Nicolai, Nikolag 
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NITHA 



— deutsch : Nieheb. Patr. A. Nieklitig — 
Niggeter (oberd.)- Patr. Zss. Nieolataen 

— Nikiassen. 

Mit Eürzunß im Anlaut: 

a) Klaut (Ktaugmanti) , Ctauß, mit der 
Zss. Kkinklaua, Sehäperelaua (west- 
fäl.) , Öhlclaua; Klause — latiuis. Glau- 
siuf. Gen. Klauten. Patr.A. Clausing- 
Clauaer. Patr. Zss. Jun^cfau« [Gegeo- 
satz: Oroßklaut), Jungelaussea. 

Vilt. (I): Kläusli — Kleid; Kkißl 
(Tirol). 

b) Klose; Kloos, Clooe; Kloß (z.T. mit 
geschärftem Vokal gesprochen, deshalb 
auch Kloss geschrieben, wohl um den 
GleicUaut mit dem rtattungsuaraeo zu 
vermeiden) — verlateint Clossius. 
Zss. Kloßmann, Klußmann. 

c) Klaß (Klaßmannj, Klaas, Claee. — 
Zss. Jungktas; Poggenklas (westf).; 
Klatmeyer (weatf.); Ciasohm. Gen. 
Claßen, Ciaassen; Glasen; Claasene. 
VsXt. A.Claßing: Klasing. 

d) Durch Zerdehnung aus Klaus: Clames 
(als Vorname Clawes und Nicckwes 
(Klemp.); Claws; Clabs; Ktafs — 
Klages; Klagge (Klempin: Elags =^ 
Klawes). Zss. Klagemann. Qrotklags. 

e) Durch Wegfall der beiden ersten Sil- 
ben: Laus — LatES. 

-Hieb III. in slawischen ON-, auch -nig uud 
-nigg geschrieben. 

FN, Habernick (0. -nigg Kärnten); Jbuer- 

niek, Jauentig; Lesnik; Riithniek. 

Ableitung auf -er: Obomicker. 

Nleke s, Nitha (einst. K.). 

NtcbeU, Tficbl. s. Micolaus. 

Nicbse in. „Nixe", auf die Wassergeister 
der deutschen Mythe zurückdeutend , vgl. 
Johannes dictus diu Nijx 1336 Bacm. 

Nie- m. niederd. „neu", in Zss. wie Nie- 
becker, Niemann, Niemeyer u. a. 

Jfleb- s. Nitha (V.). 

Nlebnhr s. Neubauer. 

NIecke s. Hitha (einst. K.). 

Nled- s. Nitha (V., einst. K.). 

Nledner lll. , einer au.$ Nieden". 

Nlef- 3. Nitha (V.). 

Nt^emann s. Nuninann. 

Nieyer s. Nitha (V.). 



Nl^ahr III. niederd. „Neujahr". 
Nienaon s. Neumann. 
Niemer s. Nitha (V.). 
Nienetz III. ein „Deutlicher", etgeotl. ein 
Stummer. „Den naireo Slaven erscheint 
einer, der ihre Sprache nicht kennt, als 
ein Stummer". (Dunger.) FoId. Niemiec. 
Auch Niemeilx — Nimx. 
Niep-, Nler- s. Nitha (V.). 
NiermaHD HI. = Niedermann, nach der lie- 
feren Lage der Wobnstatte; vgl. Tortuddtn. 
NieB B. Dionysius. 
Niet- s. Nitha (V., einst. K.). 
Nicli- s. Nitha (einst. K.). 
Niewert s. Niwja. 
Nisgemum s. Neumann. 
Niggeler, Ni^l s. Nicolaus. 
NlKnunn s. Neumann. 
Nlk- s. Nicolaus. 
Ntmimr s. Nitha (V.;, 
Nlmz s. Niemetz. 
Nipp- s. Nitha (V., zweist. K.). 
NIsKen s Dionysius. 
Nißl s. Nitha (einst. K.). 
NITHA I. ahd. nid, mhd. nlt „Neid' d. L 
feindseliger Eiter und Zorn des Kriegers 
(Nibelungen V. 427 Idchm.). 
FN. Nidbald: Niedball — Niepold; A'te- 
pelt — Nippold; Nippel — Neipold. 
Nitperht: Nieberl — Nieber — Neiber. 
Gea. Neipperlx,. Psii. k.Niebefding. 
Nidaboto; Niepotk. 
(Nidfried): Niffert; Nieffer-Neifferi. 

Gen. Nieferx. 
Nidgar: Nieger. 
Nidhard; Niedhardt; Nieiarill; Xit- 

tert — Neidlhardl; NeitUrt. 
Nitlier; Ntetor — Neider — Neidken 
— Nitler — Nier. Vldf. (I): Nie- 
derU. (1 -I- n): NiederUin. 
Nidmar; Niemer — Nimmer. 
Nidrih: Niedrieh— Nitlrei/ — Nierich. 
(Nidolt): Neidkoldl. 
Einstämmige Kürzung Nid -. 

Nitho: Niete (Nietmann) — Neide; 
Neidl. Gen. Nieten — Neülien - 
Neiden. Patr. A. Nieding; Niedung. 
Vkif. (I): Nudel — Neidel - 
Niltel. Futi. A. Niedling. (l-(-n): 
Neidlein, (k): Ntedke — A'twb 
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Nitscb, Nitz 



Noth-, Not-, Nott- 



— Nieke. {x) Niio: Nütxe — 
NixM; JVtl»; Niinsch INÜschmann) 
~ NeiUeh. (z+iy.Niel^^Nißl 

— Neüxel. Pa.ti. A.Nilxling. (z+t): 
Nütxtthtt ~ Nitaehke — Neilxke. 

UnorglUiiscliB Bildung: Neil%trl. 
Zneistämmige EÜTznng Nidb-. 

Nippo: Nippe — Nibbe — Neipe. 
Kitsch, KltE B. Nitha (einst K.). 
Nltt- s. Nitha (V.). 

NIWJA I. ahd. niwi, mhd. oiwe „neu jang)". 
FS. (Niwipald): Nat^old. 

(Niwipert): Niewert ~- Neubert; Neu- 
perl; Neaber; Neuper — JVawderf; 

Neufied: Neuferl. 
(NiWTiiian) : Neumatm — Naumann 
(Nau noch in manchen Landschaften 
muadartlioli=^neu, s. Koch S. 18, 
der es für Saalfeld bezeugt, auch 
Bnck S. 189). 
Niward : Nauerl. 
Mit erweitertem Stamme Niwon-. 

Niwunheri: Neuner. 
Einstämmige Kürzung Niw-. 

Nivo: Neo — Neue; Neu — Neye, 
Ney — Naue. Gen. Neyen. 
Nixe III. s. Mickse. 
Nlzze s. Nitha (einst. K.). 
Xoaek s. Nowack. 
Hob- a. Nodi (V., zweist. K.). 
Nobbe, Nttbbe s. Nodi (zweist K.). 
Noek- B. Nodi (V., einst. K.). 
SBeter s. Nodi (V.). 

NODI I. got. nauths, abd. mhd. nut „Not, 
Kampfdrangsali eifriges Streben". 
FN, Nodbert: Nootbaar — Nähert 
Nopper. Oen, Noppera. 
Notakar: NSltger — Noeker— Nöcker. 
Nothart: Nofhardt. 
Nothar: Noothaar — Noder — Natter 
— Nötker — Nokr. Pati.A. Nöhring 

— Noderer. 
(Notleih) 1 Nötklieh — miich. Gen. 

Nöthlieka. 
Nodulf: Nolokf. 
Einstämmige KüKung Nod-. 

Not«; Noth, Noodt — Nott — Nöthe. 

Gen. Nothen — Nöthen. Patr. A. 

NSding — Nuding. 



Vklt. (1) : Niidel — mui .— Nolle 
— Nohl. Patr. A. Nöthling — Nüd- 
ling. {)i):Nocke,Nokk. {z):Nootx,— 
Notx (Notxmatm); No}. (z + l): 
Nötiiel; Nößl. (z+ l+n): Jtfötaiin. 
(z + k): Notxke — Nößke. 
Unorg. Bildung: Nötxold. 
Zweistämmige Kürzung Nodb-. 
Noppo: Nobbe — Nbbbe — JVuie. 
Vkif. (I) Nopelo: Nobel — Nopel. 
Patr. A. Nobiling (aach dem be- 
kannten Mordversuch auf K. Wil- 
helm 1. von einigen Gliedern der 
Familie in Edeling verwandelt). 
Auslautend -not (4lmal Forst.): 
-not: Adnot. Oemoth. 
Nohl B. Nodi (einst. K.). 
Nofcr, NöhriDf b. Nodi (V.). 
Nold*, NSId- s. Arin (Arnold). 
NVUck s. Nodi (V.). 
NSIken s. Arin (Arnold). 
NoUe, Noll s. 1) Arin (Arnold). 2) Nodi 

(einst. K.). 
Nolohf 8. Nodi (V.). 
Noit-, N»lt< s. Arin (Arnold). 
Non-, NSn- s. Nanthi. 
NonnenmKcket III- „ScbweineBcbDeider" 
(mhd. nnnne, noone „verschnittenes 
Schwein"). Auch Nunnenmaeker. 
Nonien Prediger III. (Pyritz) „der die Ver- 
pflichtung hatte, im Nonnenkloster zu pre- 
digen". 
Noodt, Noot-, Nopel b. Nodi. 
Nopper 8. Nodi (V.). 
Nord-, KormaDD s. Northa. 
NORTHA I. abd. nord „Norden", ebenso wie 
die drei andern Weltgegenden m EN. ge- 
braucht 
FN. Nordeman: Nordmatm — Normarm, 

Hordoalt; Nordahl. 
Nordwich: Nordwig. 
Einstämmige Kürzung Nord-. 

Nordo: Nord, Nordt, Northe — Nörr. 
Gen. Norda (ostfries.). 
Vklf. (z): Norx. 
Non s. Nortba. 

NoB-, M6- 8. Nodi (einst K.). 
Noth-, Nttt-, Nott- s. Nodi (V., einst K.). 
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Nott 



Öd 



Vott HI. niederd. „Nuü", in NotUbrock, 

Notlmeyer u. a. 
Nottebohm lU. niederd. „Nußbaum". Auch 

Nottebaum, Nutiebawn (halbniederd.). 
Nötiger B. Nodi (V.). 
NoU-, NKtx- s. Nodi (einst. K.). 
Novaeb III. aus slawisch Nowak der „Neue, 

NeuaDgekommene'^ ^ Xeumann. In seinen 

verschiedenen FF. im Osten Deutschlands 

weit verbreitet. 

FN. A'ffwocA, Noieag — Noaek — Nobak. 
Nnbe s. Nodi (zwei&t. E,). 
NtlekUu B. Nicolaus. 
Nndiis, NUdling s. Nodi (einat. K.). 
Nunnenmuher s. Nonnenmacher. 
NUrmlwi^er lU. „Nürnberger", alt Nurera- 

berger 1507. Auch Nürnberg. 
NnSpleker 111. von mhd, bicken: „hauen 

mit einem spitzen 'Werkzeuge". 
Nntt«bmni s. Nottebohm. 



-« 1) deutsch: die häufigste Endung der ver- 
kürzten Namen , jetzt meist durch das 
obarakterlose e ersetzt oder ganz abgeworfen 
(S. 22). 

2) slawisch: ebenfalls in verkürzten Per- 
sonen-N., die dann als FN, verwendet 
werden, z.B. Hanzo, Hanzko (Hantschko) 
von Johannes. 

Mitunter ist auch o entstanden ans otr 
(nrapr. slawische E!ndung für ÜN.) durch 
Abfall des stummen w: Fanaelo, Calo, 
V. Ploiko (O. Plathow), 'V.'ossidlo. welches 
früher noch häufiger weggelassen wurde; 
so findet sich in KB. Büto, Zastro statt 
des jetzt üblichen Bütow, Zastrow. 

Ob- s, Auda (V., zweist. K.). 

Ob- 8. Auda (zweist K.). 

öbb- s. Auda (zweist. K.). 

Obbemann s. Auda (V.). 

Obenauf III. „der immer obenauf ist". Ähn- 
lich (Aenaus „obenhinaus". (Hans Boven- 
uth 1460.) 

Obeiiderli«btghon<t III. bemerkenswerter 
westf. N., vom Wohnorte hergenommen. 

Oberste in westf. N. zur Unterscheidung der 
Genamen (Namensvettern) benatzt, z. B, 
Oblate • SUinhorat ^ der zu obersl woh- 



nende St Obrüt und Zobrul {= zn oberat 
Schweiz.). 

Obser III. mhd. obe?aere, jetzt oberd. ObBer, 
hochd. „Öbster, ÜbsCer" (= Obsthändler) 

Ochs III. mit der Vklf. öe/ule und den Zss, 
Oehaenbeitt und (niederd.) Ogsenkop. Vgl. 
Job. zum Ochsen 1412 (Hauszeichen). (Doch 
Ochs auch = abd. Otgoz 1100, Ocox od«r 
auch C)tgis. beides zum Stamme Auda). 

Oebsner HI. mhd. ohsenaere „Ochsenhrrl, — 
bauor". Auch Öcksner, entstellt Exner. 

Ock-, öeb-, Od- s. Auda (V., ernst K.) 

Öd III. In Süddentschland ungemeio iM- 
zeiche üN. auf -öd (Altenöd), -ed, et, eä 
(Einet). Bei dem Maogel entscheidender 
alter FF. ist hierbei an got auths, ahd. 
ddi, mhd. oede „öde, leer" zu denken. Ms 
nicht aogels. ead, altnord. audhr ,Besiti~ 
größeren Anspruch darauf hat 
FN. Ableitung auf -«r (oberd., bes. b»r.. 
ijsterr.): 

1) -ödtT („die Leute, die einst in der 
Öde wohnten, die Sohne der Eio- 
öde" Steub) nur in Zss.: Ämeüodtr; 
Manxenö,; SchusterS. Vgl.derFlachs- 
öder 1490. 

2) -Otter: Königötier (entstellt Ken»- 
gölter). 

Meist infolge der „alten Tnart dei 
Bajuwaren, ö und e in der Aussprach« 
nicht zu unterscheiden" (Steub), in« 
verwandelt, daher 

3) Eder, urspr. Öder (vgl. Albertus Ödsr 
1262). Allertse.; ÄlUne.; Breiltm.; 
Buchene. (0. Buchenöd); Faektder 
neben Fiaeköder; Oreifene.; Habert.; 
Hasene,; Hocke.; Krone.; Lueaae.; 
Malere.; Moose.; Niedere.; Oben.: 
Paule.; Permane. (O.Permanöd); Be- 
sene.; Srkicabene.; Spitxe.; Steiae.: 
Zicgele.; Engle.; Herie.; Wendk.— 
LempenKe.[za ad.Lampo); JUanieu, 
daneben Manxnetter. 

4) -eter: EppeneUr; Herne. (= Heim- 
ödor); Schlage, (auch in Ostpreußen); 
Weile.; Breitaamme. (Einöde Breit- 
sameten in Oberbaiem). 

5) -elter: Bameiter; SMmTM.[O.SmBäi); 
Obeme.; Fanxe.; Scharfe, (in Sali- 
burg und Ostpreußen, in der Namen- 
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liste der Eingewanderten bei Beheim- 
Schwarzbach Schar ffUter; vgt. Ste- 
phan Scharffedor 1407). 

6) -eltner: Hametner; Seharfellner. 

7) entstellt -ieder: Qeißdsüder; Hutxel- 
sieder (Steub S. 147). 

Öddd, ödlBg, Oet- s. Allda (einst K.). 
Octjen, Oetken s. Auda (einst. E.). 
Of-, Oir- s. Auda (V., zweiat K.). 
ÖMe- Off* s. Auda (sn-eist. R.). 
Öffner IlL mbd. ovenaere „Ofensetzer". 
Oheim IIL mhd. öheim „Mutterbnider". 
Ohfen s. Audu (zweist. K). 
0hl- s. 1) Alda 2) Auda (V.) 3) Othal (V.). 
Öhl- s. 1) Auda (einst. K.) 2) Othal (V.). 
Ohlenmaelier III. .Töpfer" (s. Euler). 
Ohlensrhlllfer, öhlen- a. Ohlscliläger. 
Öhliuanii a) I. s. Othal b) lU. „Ülbändler". 

Verlateint Olearius (S. 64). 
OhlscklSser 111. „Ölpresser-'. 

FN. ÖkUehläffer;Öhtensehläger-~Ohlen- 
tehläger — Öhligaehiäger — OUigsehlä- 
ger (vgl. Blich Weist. III, 2B6, niederd. 
ölje; auch dänisch olie, oli«slaaer). 
Ohm HI. aus Oheim zsgz. mhd. öme „Oheitn" 

(Ohm auch ein ZanftgenoU bei den Müniern, 

desgl. Ohmschaft ^ sooietas monetariorom). 
Ohm- s. Auda (zweist K.). 
Ohm- s. Auda (V, zweist. K.). 
Ohneaorge III. vgl. Gernod dict. Anesorga. 

Daher noch jetzt Anaorg. 
Ohorn III. ON. = Ahorn. 
Ohr III. in den Zss. Langohr; Sehmahhr; 

Weibelohr («WackeloLr"). 
Ohrt 8. Ortha. 
OhHt s. Ansta. 
Qkert s. Auda (V.). 

Ol- s. 1) Alda 2) Auda (V.) 3) Othal (V.). 
öl- 8. Othal (V., einst. K.). 
OlbSter LH. niederd. „Altbüßer d. i. Ait- 

flicker" (in Stettin ein „Olböterberg"), 
Olde 8. Alda. 
Ölhafen III. FN. v. Öhlhafm (mit einem öl- 

krug im Wappen, Pott S. 654). 
OU- 8. Alda. 

ÖU- 8. Othal (V., einst K.). 
OlllKsehlllf«r, öbehMfel s. Ühlschläger. 
ÖIb in. häufiger ON. 
Ott- B. Alda. 
Omda s. Ameia. 



Ömerln; b. Auda (Y.). 

0mm- 8. Auda (V., zweist K.). 

Onderejek III. niederd. (Krefeld) „unter der 

Eiche". 
Onken, ODiiei s. Un. 
Oost 8. Austa. 

Op- s. Auda (T., zweiat £.). 
Opdenhof III. (Wesel) niederd. „auf dem 

Hofe". 
Opderbeck IIL niederd. = ob der Beck 

„oberhalb des Baches". 
OpfermuiD 111. „der das Kirobenopfer in 

Empfang nimmt" = Küster, früher ail- 

gemeiner in Niedersachsen, jetzt noch in 

Brannscbweig (Hoff mann). 
FN. Opfermann— OffemianniielOptei- 
geld und Offergeid). Niederd. Opper- 
matm (doch b. auch Audeberht). 
öpke, Opp-, öpp- s. Auda (V., zweist. K.). 
OppetthSvel III. „auf dem Uübel". 
Oppenkanp III. „auf dem Kampe". 
Oppermanii s. a) 1. Auda (V.) b) HI. Opfer- 

Optenh!^] III. niederd. ,auf dem Hügel". 
Orbui s. Ürban. 
Ord- a. Ortha. 
Orgler III. „Orgelspieler". 
Omold s. Arin. 
Ort-, Ort s. Ortha. 
-ort in ON. 8. Ort. 

Ort m, in ON. Spitze, Endo a) „Voi^ebirge" 
(z. B. Brüsterort an der ostpreußischen 
Küste) b) , Winkel", bes. bei FIußmündungoD 
(z.B. Ruhrort). 

FN. au/fm Ordt; Ortk; Ruhrort; con 
Seharfenort; Steinort; Vierordt. 
OBTHA I. ahd. mhd. ort „Scliarfe, Spitze", 
bes. des Schwertes und Speeres. 
FN. Orlgia: Ortgies. Gen. Ortgiesen. 
Ortlaip: Ort/e6,- Ortkpp; Orttöpp. 
Ortliub: Orllieb. 

(Ürtman); Orlmann — Ohrtmann. 
Ortolti OrteU — örlell. 
Ortwin; Ortwein. 
Ordult: Ord^ilff — Ortloff. 
Einstämmige Kürzung Ort-. 
Orfo, Ort: Ort, Orth — Ohrt. 

VUf. (1): OrUl — Örtle; örtd. 
Patr.A. Örthling. 
Os-, Oß-, ÖS- 9. Ansi (V., einst K.). 
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Ofl III. niederd. „Ochse", in Oasenkop, Oß- 

meyer ii. a. 
Öschhey lU. mhd. eschheie „Hüter der Feld- 
flur, Flursohütz". 
OBiander lU. von einem frftiikJscheD Schmiede 
Hosemann abstammend und halb vergrieoht, 
,80 daß die Hose, freilich ohne Isper, daran 
hängen blieb" (Pott). 
Oslos E. Hosius. 
Ost-, $st- s. Austa. 
Oster-, Öster- s, Austar. 
Oster III. vom Umstandw. ahd. 68tar, mhd. 
öster „ostwärts, östlich", in mannigfachen 
Zsß. : Osterbrink; Osterhrauk (-brach); 
Osterkamp — Oatermeyer u. a. 
Oslerti^ III. zu den Zeitnamea (s. Tag}; 
vgl. Orav Friedrich zolr dei Ostertag 1315. 
Ot>, Oth-, Ott-, öt- s. Allda (V., einst K.). 
orniL I. ahd. uD<tal, 6dhil „Erbgut; Hei- 
mat". Vgl. Aud. 
FN. Odalbreht: Oklbreclil — Otbriekl - 
ÖWrackt — Ulbreeht; ülMoht; 
Ulbrieh; Ulba- (Ulbermann). Gen. 
Olberti,; Olberg — Ulpts (ostfries.). 
Odalfried: Ulfert. Gen. Olfers — 

Ulffer,. 
Odalgar: Ölktr. Gen. öhickers. 
Odalgart: Ohlgari; Ölgard; Ölgarle. 
Üdalhart: Ohlert — ÖUiardt; öhlerl. 
Uodalhari: Uhler — Ulherr. Gen, 

Öhlerg — Ölleri. 
Odolleip : OUpp. 
OdoUand: Ohland — U/tland. 
■ üodalman: Öhlmann — Uhlmann — 
Ulimann. 
Uodalmar: UUmar — Ohlnier. 
Uodalrich: Okrieh — ÖWeieh ~- 
ÖUritk — Vlürieh — UlHeh; UU- 
reich; Uldriek; JJllurich. Gen. 
ÖkWieha — Ulrichs (lat. Ulrici). 
Patr. A. ÖkUrking. 
Od^win: Ohlaein — Öltnein. 
Einstämmige Kürzung Othal-. 

Udiio; Ule — ÜAle. Gen. Uhlm. 
PatJ. Zss, Ohlaen (Schleswig). 

Vklf. (1): Ho<^uli (Kchweiz.) (1): 
Ulke — Öllig — Uhlig — Ulliek. 
Gen. Uulkes (ostfries.). Patr. A. 
Öhlenking. (z.): UhlitMch. (Kgr. 
Sachsen) — UltMch. Gen. öltMn. 



Zweistämmige Eürzung Othalm-. 
Tklt. (k): ülnteke. 

OttUiM I. Tklf. zu weibl. Oda (s. Auda) — 
Muttemame (Wernigerode 1880). Aach 
Ottilige — Odilias. (Doch gibt es auch 
eben 0. Ottilia und mehrere Ö. SL Ottilien). 

ÖU' 3. Auda (einst E,). 

OTerbe^k ni. niederd. „der oberhalb des 
Baches Wohnende (s. Bach) — halb hochd. 
Obtrbeek. Over =; ober auch in Oeerberg, 
Overdieck. Overkamp, Octnreg. 

• ow III. in urspr, slawischen ON., die eigent- 
lich besitzanzeigende Eigenschaftswörter auf 
owy, owa, owo sind, den von dem Nameti.-'- 
träger gegründeten oder besessenen Ort be- 
zeichnend. So bildet sich von dem N. Grab 
(WeiB buche) das Eigenschaf tGwortgrabowy, 
-a, -o, welches nun mit Ergänzung eines 
Hauptwortes wie was (weibl .) = Dorf, mjesto 
(sächl.) = Stadt zum ON. gestempelt wird, 
also Grobowa, Grabowo (= „der Grab'scbe 
Ort"), Viduchowa „der Widoch'sche Ort 
(vom PN. Vidoch) — Formen, die sich in 
slawischen Gegenden noch häufig finden, 
während in den schon länger germwiisierten 
Landschaften des nordöstlichen Deu tschlands 
der Endvokal abgefallen nnd die Enduog 
otc (mit stummem w, das auch mitunter in 
der Schreibung weggefallen, s. -o) herr- 
schend geworden ist: Oraboic, Fiddiekoir. 
Daher nun die vielen ON. — von Städteo, 
Dörfern, auch Flüssen, z. B. Wamow — 
auf ow, deren im östlichen Deutschland 
Legioc ist, und die fast ebenso große Füll« 
der von ihnen entlehnten FN. auf ow (z.B. 
in Stolp im J. 1864 unter 1800 Namen 
über 50). 

FN. Diickoie (spr. Buto); Büt.; Grab.; 
Maas.;Pae».; Quedn.; StrippaU.; Yang"- 
— nicht minder viele Adels-N.: r.Bilori 
V. Bül.; 0. Kroek.; r. Lttt.; n. Wli.; 

H&ufig finden sich Meine Abweichungen 
von den bezüglichen ON.: Duekrotc |0. 
Ducherow); Miinekow (0. Mönobow); St*- 
low (0. Strelow) — mitunter auch bedeo- 
fandere wie Ltitxow (0. Lewezow, welches 
im Volksmunde in Leitzow zsgz. wird). 

Ableitungen auf -er sind selten, dasick 
diese Endung nicht bequem anfügt; norii 
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modeni jüdischen N. wie Bqjanoicer (von 
Bojanowo) scheint sie sich zu finden. 

Häufiger giod Latin isieniogen auf -oviue, 
aas der Zeit der Benaissauce stammend 
(S.64): Ciborovius ; Oregoronius ; Outorius; 
Nicoloviua ~- z. T. mit sehr wenig latei- 
nischer Schreibung: Bülotcius; Wantioicius. 

Zuweilen ist das w abgefallen: t>. Plotko 
(0. Alten -Plathow); CkUo; Flolo. Slaheroh 
neben Staierow. 

Nicht selten ist die E. ow bei den ON. 
oder den daher entlehnten FN. in au iiber- 
g^angen, wodurch dem Namen ein mehr 
denfsches Gepräge gegeben wird: Orabau, 
als wäre es eine rein deutsche Zusammen- 
setzung. So entspricht der FN, Qumlau 
dem ON. Oumtow, Treptau dem ON. Trep- 
tow, Bemigau dem ON. Bemiotow, Kahl- 
bau vennntl. dem ON. CaJebow; umgelehrt 
Nipkour = dem ON. Nipkau, Oaiow dem 
ON. Kalau. Aus manchea ON. sind auf 
diese "Weise zwei FN, hervorgegangen, z.B. 
aus ON. Lossow die FN. Lossoic und Logeau, 
ans ON. Gülzow die FN. Qülxotn und 
Omxau, aus ON. Bülow die FN. v. BiOow 
nnd Bülau. Beide Endungen, ow und au, 
wechseln eben aaßerordentlich leicht mit- 
einander, und früher verfuhr man noch wiL- 
kürlicher darin. So wird im Stolper KB. 
der fürstlich Croy'sche Rentmeister Fans«- 
hwmeh FarueJaugenannt,z.B.im J.1647, 
dagegen 165t wieder FatM«to<t. Tn manchen 
Btädtenamen sind diese Endungen noch 
im Kampfe, z.B. Spandow nnd Spandau, 
Prcnzlow und -an; letztere sollten hier 
vorgezogen werden, damit auch der Name 
dieser seit Jahrhunderten deutschen Städte 
den deutschen lAutgesetzen entspreche. 



Pmbst 111. mhd. bähest auch gricch. lat papas. 
Heinricus der B^>est 13. Jh. 
FN. Pabtl - Babst (S. 42}. 

Paeh a) 1. s. Bag b) III. bair. in Paekmayr, 
• maier (= Bach). 

-Mch, -pMher s. Bach. 

Pielit«r JH. neueren Verhältnissen entstam- 
mend, daher als FN. sehr selten. 

Püdell s. Badu (einst. K.)- 



PKd«r s. Badu (T.). 

Pagel s. Panlns. 

Page niederd. „Pferd", als FN. in den Zss, 
Po^rtAordt (auch ON. und ^„Pferdehirt"!; 
Pagenkopf (auch ON.); Pageitkölter (s, 
Köther); Pagetuiert „EoBsohweif". 

Pahde a. Badu (einst. K.). 

Pahl a) I. s.Balda (einst K.) b) HI. „Pfahl". 

Fshnke III. slaw. Fanek „kleiner Herr". 

-piüntner s. Bund. 

PalArmBOB s. Balda (T.). 

FtUegrinm s. Pilgrim. 

PalUnf, PKlnier s. Balda (T.), 

Panmer s. Badu (T.). 

PancraÜos II. griech. der „Anherrschende" 

(Eal. iZ.Hai) — Mamertus, F., Sen-atius 

die drei sogen, „strengen Herren", welche 

die späten Frfllilingsf rüste bringen sollen. 

FN. Pankratx.; PangräU (Gottschee) — 

Pongratx — Bongral* (mit Kürzung im 

Anlaut): Grat , Kraal» (iooh schon ahd. 

ein Chrazo). 

Vkif. (oberd.) Krälxel, latinis. Oreee- 
liua; (niederd.) /£'raj»<t«(mit langem a). 

Pud- s. Band. 

Pubok(e) s. P&nnkuch. 

Pmii-, F«Dt-, PauE s. Band. 

PanUleoD II., kaiserl. Leibarzt, erlitt unter 
Haxiroian den Märtyrertod. (Kai. 27. Juli.) 
FN. Pantalion, Paatkon, Bmtlen, PmUle, 
Pantel. 

PanzerUetcr III. „der den Panzer aus- 
bessert", vgl. Ol böter; Ketelböter. 

Piipe s. a) L Badu (zweist. K) b) lU. Pfaffe. 

Papinga s. Badu (zweist. K.). 

Papke s. a) 1. Badu (zweist. K.) b) lU. Pfaffe. 

PHpke s. Badu (zweist K.). 

Paradies UI, mehrfach ON. 

Fardlller III. romanisch -deutsch von pardill 
= pratello »kleine Wiese". 

Forpart 111. Name mehrerer Dörfer in 
Pommern. 
FN, Parparl; Parperl. 

PArthey s. Bera (V.). 

Parser III. „einer aus Parz" (ON. häufig in 
Öster. ob der Ens, von lat. portio in der Be- 
deutung „ abgeteiltes, umfriedetes Stuck 
Land"). Zss. üriltpaner; Sleinparxer. 

Pastor Hl. lat. „der Hirte; Pfarrer". 
FN. Paalor. Gen. Patloors (Kleve). 
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Paternoster m. (zsgz. aus Pateraosterer) 
^= Fatemostenneker „Verfertiger von Bosen- 
bräDzea" (Schütte), doch vgl. auch Heinr. 
Vaderunser 156Ö. 
Pathe, PIt-, Patsch, Patz- s. Bada (elnstE.), 
Patsch s. Bera (einst E.)- 
Panck s. Bauga. 
Panel- s. Paulus. 
Paner s. Bauer. 
Pauker Ilt. mhd. pukaere , Paukenschläger". 

FN. Päueker; mit Umlaut Peudca: 
Paulus IT. tat. „der Kleine"; St Paolus, der 
Apostel. (KBl.25.Jan., 29. 30. Juni.) 
FN. Fiiulut; Paul (Patdmattn). Gen. 
Pauli, Pauli/ — Pauk; Pauels (ost- 
fries.). Patr. Ä. Paiding — Panier (öaf er- 
reich.). Patr. Zss. Pauluseen, Paulsohn, 
Paulson, Paulgen — PaueUeen (ost- 
friea.) — in demselben Sinne Kleinpaul. 
Zss. Paulmiehl — Sentpaul (ÜN.). 
Zsgz. Pohl (Preuß). 

Niederd. zerdehnt: Pagel — Parcel, 
Pavel (Pagel als VN. im KB. z. B. Pagel 
Gustman 1692; Pagel Dobrenie, sonst 
Paul Dobrantz — pawel glasenap 1S18 
Elemp.) — Pabel. Gen. Pageb — Patcels 
— Poteela. Vklf. Pawelke. 
Panmann s. Banmamt. 
Paar s. Bauer. 
Pausepack III. „Bansbacke ". Vgl. Paus- 

wangel 1445. 
PaT-, Paw> B. Paulus. 
Payer s. Baier. Auch in der Zss. Payrhuber. 
Peeht- s. Berhta (V., einst. K.). 
Ped> s. Petrus. 
Pelkert s. Big. 
Pellert s. BUi. 
Peiper, Pelpers s. Bid. 
Peldram s. Balda (T.). * 

Pellbaa m. zeichnet sich nach dem Otanben 
des Altertums (s. Aolian 3,25) vor allen 
Vögeln durch die Liebe zu seineu Jungen 
aus, die er mit seinem Blut ernährt, und 
wenn sie tot sind , zu neuem Leben erweckt. 
Daher in der christlichen Mystik ein Bild 
für den Heiland. 
Pelwr lir. mhd. belzer „ Pelzhiindler ". 
Pemmerl, Pendele s. Band. 
Penke, Pennecke s. Berin (einst. K.). 
Penain; s. Pfennig. 



Perdt m. niederd. perd „Pfeid". Hinret 
Uppenperde 1479. 
FN. to Perdt (Eees), te PeenU (Wesel) 
„zu Pferde" (Gegensatz: Tbvole). 
■ptrg, -perger s. Berg. 
PertufT 8. Bera (einst K.). 
Perizonlns III. Veigriecbnag aus „tom Vor- 
broek" (Vorbruch, Hosenlatz). 1614 Anton 
iura Vorbroet, gen. Perizonius. 
Perl* s. Bera (V., einst K.). 
Peru- 8. Berin (V.). 
Person s. Petras. 

Perthes, Pertseh, Pertz s. Bera (einst E.). 
Peterailje III. deutUcher Pflanzen- N., Peter- 

cilie 1300, 1587: PiUxerUi. 
Pethke s. Badu (einst E.). 
Petms n. griech. „Fels, Felsenmann", Über- 
setzung des hebr. Eepbas; St Petras, der 
Apostel, mit eigentlichem N. Simon (KiL 
18. Jan., 29. Juni, 1. Aug.). 
FN. Peter (Petermattn) — Peller. Zss 
AÜpeter , Bräggcnpeter. Gen. (lat.) /Wi^ 
Petry — (deutsch) Peters — PeUar» - 
Pielers (ostfries., vgl, hoUänd, Ketcr). 
Patr. A, Pelering. Patr. Zss. Petersson, 
Petersgen, Pelerstm, Peterten — niederd. 
Pederaen — vereinzelt Peirikind. 

Durch Zusammen Ziehung aus urspr. 
Pederson: Pereon, Pierson — entstellt 
Pertohn. 

Anderweitige Zss. : Kleittpeler; Oroßp. 
(franz. Grandpierre); Oraup.; Ertmp.; 
Langp. — Peitrmann (Vklf. Pdermandl 
Wien); Pelermeyer; Petermiehl. 
Petter s. Petrus. 
Petz- s. Bera (einst. K.). 
Feueker s, Pauker. 
Penkert s. fiaugs. 
Peutler s. Beutler. 
Pejer s. Baier. 
Pfab s. Pfau. 
Pfabian s. Fabianus. 
PCadenhaner s. Pfettenhauer. 
Pfaffe III. ahd. pfaffo, mhd. pfaffe aus Ist 
papa dor „Geistliche" und zwar „Welt- 
priBSter'',see Isorgende rOeistlicherim Gegen ■ 
Satze zu dem KlostergeistUchen und dem 
lAien — erst bei Luther und Arentiaas 
(t 1534) in verachüiehera Sinne. Den Ober- 
gang zum FN. weisen Benennungen auf wie 
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Weroher dictos Paffe 128*; Heinrich des 
Pfaffen sun (Bacm.). 
FN. Pfaff. Niederd. Pape; latinis. Pap« 
Vklf. PräffUin - Pfefftl (Heinric 
PfeffUi 1243). Papi« (doch s. auch 
Badii)- 

Plkniieiischiiiid ITI. s. Schmid (in Kolberg 
heiBt eine ganze Straße auf der Münder 
Vorstadt „PfanuGchmiedeii'', weil hier ehe- 
mals die Pfannen zum Salzaieden ge- 
schmiedet wurden). 
FN. Pfannensehmidl; verkürzt Pfann- 
schmidt. 
Pfknnkneh III. b. Speisen S. 47. Niederd. 
Pankote, vgl. Pangboke 1369 Braunschw. 
Ptkanstiel III. Gerätname, doch auch Flur- 

Pntehenluiiier, Phitt«ii- s. Pfettenhauer. 
Plim III. ahd. phäwo, mhd. phSwe „Pfau- 
aus lat. pavo, (Otto dictus pavo 1300. Jörg 
Pfaaenscbwaoz 15. Jh.) Auch Pfabe, Pfab 
— Pfob — Pfaua. 
PfelTer III- eine Brühe zu Fleischspeisen, 
wegen der starken Gewürze so genannt (jetzt 
noch „Hasenpfeffer"). 
Ffefferraek HI. der alte Spottname der Kaut- 
leut«. Niclas pfeffersak 1419. (S. auch 
Goethes Götz, Akt 3, Sz. 1: „Wenn ein 
Kaufmann einen Pfeffersaok verliert" usw.). 
Pfeldler III. „Hemden, Kleider usw. feil- 
haltender Händler" (vom mhd. pteit«l 
Hemd). 
Pfeifer III. ahd. pfifäri, mhd. pfifaere, pfifer. 
FN. Pfeifer, Pfeiffer (Pfeiffer) - Pfyffer 
(Schweiz.). Niederd. Pieper, Piper. Gen. 
Piepers (niederrbein.). 
PfelbeUfter s. Pfeilsticker. 
Pfeilstick«r III. „der die Stecken für die 
Pfeile macht, die Pfeile schuftet u. fiedert". 
FN. PfeiUtieker; PfeiUUkker. Niedord. 
Pielstictei: Auch PfeiUckiflei- (von 
Schaft, s. Marb. Vera, der (Sewerbe). 
PTabdI; III. s.Münznaraen, 8. 45, ahd. phan- 
tino (von phant Hand), mhd. pfanninc 
„Pfennig" (doch häufig in allgemeinerer Bed. 
= Geld, Goldsumme, wie noch jetzt in 
„Mutterpfennig", „Sparptennig" u. a.). 
FN, Pfennig; niederd. Penning — Gen. 
Pfenning» (niederrbein.) — mit mehr- 
fachen Zss.: Barpfennig; Bedepf; 



Weifapf.; II'HcAerp/". mit seinem Gegen- 
teil Sehimmelpf. , Sehimmelpfeng, nie- 
derd. Sehimmelpenninek. 
Pferdmenfcs s. Manger. 
Pfbttonhaner III. der ,die Querbalken eines 
Hauses zuhaut" (Andresen). 
Als FN. in mannigfachen FF.: PfaUeti- 
hausr — Pfndenhoiier — Pfotmhauer 
— Pfolkenliauer, Pßtchenhauer — 
Fetkenhsuer — Fittighawr. 
Pfenffer s, Pfeiffer. 
PfltigBt III. zu den Zeitnamen. 
FlUter a. Pistor. 

Ffl»iiiBb«ain III. „der beim Pflaumbaum 
Wohnende". Doch in einer Familie mlB- 
verstandl. ausPInmbnm, der I.Atinisierung 
von Biet/. (Andresen , Volksetymologie). 
Niederd. Plumbohm. 
PIleMerer s. Pleitner. 

PfluK III. vgl. Eberhardus dictus Pfluoc 
1294. Zss. Keilpflug; Slellpftug. Niederd. 
Ploog. 
PnUger III. entstellt Pflieger, niederd. Plöger 

- Pleuger. 
Pfsb B. Pfau. 

PfPrtHer III. mhd. portenaere (mitfellat. por- 
lenariua). 
FN. Pförtner; bes. bemerkenswert Pfört- 
ner von der Hölle, ein schlesisches 
Adelsgescblecht. — Pfortner (Eger). 
Niederd. PSrtner. 
Pftotenbaaer, PfOtkenkaner s, Pfettenhauer. 
Pfregner III- Kleinhändler mit Lebensmit- 
teln", in Süddeutschland. 
FN. Pfragner — Pfrogner. 
PfreniniMiiin III. „Pflaumbaum" mbd. phrüm- 
baum (neben pflümbonm) Tom lat. prunus. 
PfNtzschner III- „ Klein krämer" (südd.). 
Pflhl lU. mhd. phuol ans lat. palus „Pfuhl". 
In ON. seit dem 9. Jh., doch mehr ver- 
einzelt; niederd. -pokl. 
FN. Pfuhl; IjehmpfuU; niederd. Oatise- 
pohl; Hundepohl; Kranepokl; Otter- 
pohl; Cattcpoel. 
PItartscheller 111. (romanisch -deutsch) „einer 

von Fortachella (Berggabel, Joch). 
P^-ffer s. Pfeifer. 

Philippns II. gricch- „RoBfreund"; St. Fhi- 
hppus a) der Apoi^tcl b) der Almosenpfleger 
Apostelg. 6, 5. 8, 26 ff. 



DigtizeabyGoOt^Ie 



EHohler, -pichleT 



Peilender 



FN. Philipp, Filipp (österr.). Oen. (laL) 
Phüippi — (deutsch) Philippen; Phi- 
lipps; Phillips (wo das s jedoch aach 
vom Nom. herrütLren kann, vgl. pbilipps 
Suanenberch 1490 Elemp.). Fatr. Zss. 
Flnlippgfri; PAätppsoAn; -so« (die beiden 
letztea jüngere Neubildung, jüdisch). 

11 it Kürzung im Anlaut: Lippua; 
JApps, Lips (so redet z. B. Jobann von 
Leyden in einem Schreiben den land- 
grafen Philipp von Hessen ,m;n lewe 
Lips" an). 
Pichler, -piehler s. Bübel. 
Pletalmaier III. ,der Meier auf dem Bühel" 

(s. Bühel und Meier). 
Piek- a. Big (V., einst, K.). 
^derlt 3. Bid (V.). 
Plel- 8. Bill (V., einst. K.). 
-^e1 s. Bühel. 
Pielstieker s. Pfeilsticker. 
Plepc in. ^Eöhrbninnen". In FN. wie 

Piepenbrinek, -brock. 
neper s. Pfeifer. 
Pierson, Pleters s. Petrus. 
Ptetseh n. bUt. Vkif. zu Petrus. 
PISge s. Big {einst K.). 
Plgler s. Bühl. 
Pllftrtz 8. Bili. 
PUger, Pllgnun s. a) I. Bili (V.) b) IIL 

Pilgrim. 
nigrlni m. mhd. bilgerin aus lat. peregri- 
nus. Schon 1245: Peregrinns. 
FN. Pilgrim —PäkgrimmamuhPilgram 
— Pilger. Das mhd. b noch in BtUger, 
(Schwab.) Bilgeri (doch s. anch Bili). 
Pill- 8. Bili (V., ernst. K.). 
PUz, PUziiK s. Bili (einst. K.). 
Plnder, Pinter s. Binder. 
Plnkepank III. Spottname f.eineo „Schmied". 
PIrkmayr III. (südd.) „Birkm.". 
Pisehor s. Bischof. 

PIstor III. Latinisierung für Becker (schon 
1340 im Gott. ÜB. als FN.); verlängert 
Piatcriua, wovon der Gen. Pislory. Wieder 
umgedeutscht Pister, Pfisler; Pfislerer 
(südd.); Pfistner (bad.). Gen. Pisiers. 
Kt- s. Bid, doch Pittner s. Büttner. 
Plafge III. zur Düngung abgeschaufeltes 

„Rasenstück". FN. Ptaggemeyer. 
Plaaek s. Blank. 



PlaB s. Blasins. 

PlKl«r, PlatHer III. a) mhd. Uatenaere, 

platner „Verfertiger der blate (Platten)', 

einer Scbutzwaffe, die vor der Brust über 

der halsperge getragen wurde (vgl. „üatner- 

gasse" in Frag) b) „Pfaffe" von der Tonsur. 

PN. Fiater. — Plal»er; Platiner, auch 

Blattner. Hit Umlaut: Pieüner (Klem- 

pin: pletener =^ baroischmesler) — 

Plöüner (Koch, Saalfelder FN.)- 

Pl«tt«r III. „Hein Vater hieß Antoni Platter, 
von dem alten Oeschlecht der Platter. ; Die 
haben ihren N. von einem Hanse auf einer 
breiten Platte, d. i. ein Felsen auf eioein 
gar hohen Berg bei dam Dorfe Grenchen.'' 
(Thora. Platters Leben S. 14). 

PlctzhiB ni. „Plattfuß" (S. 50); nlederd. 
PlaUfaut; Fnattoet. 

Pleitner III, „der die Bleiden d. i. Wurf- 
maacbinen (mhd, bilde) bedient*, incli 
Pfieiderer; Pfieuderer. 

Plettaer s. Plater. 

Plenger, PWger s. Pflüger. 

Plitt 8. Blidi. 

Plof«tert m. (Lippe) „Pfingsten". 

PlVnnlee s. Apollonins. 

Plotlio III. Freiherr v. PI. — Stammsib 
Alten -Platbow, Er. Jerichow in Brandenb. 
(Adelelex.). 

PlUm- a. Bloma. 

Plmubohm IIL s. Pnanmbanm. Aach Pbim- 

Pol-el s. Bod (zweist. E.). 
Pod Ug s. Bod (einst. E.). 
Pog^e III. niederd. „Frosch" (Padde), vgl 

ON. Poggendorf, Poggenkrug; Paddewisch. 
- . Pogge. Poggenmeyer. 
Pes-.er :■. Rognar. 
Pohl Jll. nieJ-id. „Pfuhl- — in Zss. wie 

Poklkamp; Pohlmeyer; Pohltehräder — 

Oausepolil s. auch Pfuhl. 

Dagegen der einfache N. Pohl wobl meist 

,der Pole"; doch s. auch Paulus und Balds. 
Pohland III. UKerer N. für „Polen". Audi 

PoUand. 
Pohse s. Bosi. 
Pelntner s. Bund. 
Poll< s. Batda (V., einst. K.). 
Pollack III. ein „Pole". Auch Pola^. 
Pellender m. ein ,Pole",vonFolaDd=Poleii. 
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PoItTMk fi. Balda (V.). 

Polz s. Balda (eiost. K,). 

Polaerin. (österr.) „Verfertiger von Bolieo". 

P81al s. Balda (einst. K.)- 

Pomme s. Bod (zwoisL E). 

Pommereiilce ]1L (Pommeränccke 1681) ein 
, alter, ebrÜeher Pommer" (Geisheim S. 78); 
wohl au3 dem lat. Pomeranus mit der 
Diederd. VerhleinerungseDdung. Nubenff. 
Pt)m»ireAti(Pomraeronel300);iV>«mer(!A««, 
Ponmierening ; Pomränig — Pommerien 
— Pommerienkert (Gen., ostfries.). Dsr 
Chemnitzer B«ktor Hager sagt in «leiner 
,AusfübrlicbeD Geographie", Chemnitz 1747 
T. II. S. 1058 von den EinwohnerD Pom- 
merns : ,,Die Einvohaer sind nunmehro 
redliche Tentsche, nnchdero die Wenden 
daraus vertrieben worden sind. Der Vor- 
wurf, welcher ihnen wegen der (irobheit 
gemacht wird , rührt ohne Zweifel von 
ihren Feinden her. Und wenn auch die 
Erzäblong tou einem groben Pommerin- 
ken wahr wäre, welchen der Herzog 
Bogialaos dem Kayser Eudolpho II. auf 
Begebren geschicket haben soll, so ge- 
reichet selbige den Pommern nicht zum 
Nacbthetle." Dagegen Pommereü „einer aus 
Pommerellen*, Pomenuiia parva, dem I>and- 
strich zwischen Pommern und der Weichsel. 

Ponrftnlf e. Pommerenke. 

PoHfratz s. Pancraüus. 

Pontnofer III. (romaniKch-deutsch) „einer 
von pnnta aova" {neue Brücke). 

Pop- 8. Bod (V., zweist K.). 

Popp-, PSpp- s. Bod (zwei)«!. K.). 

PVrtaer s. Pfortner. 

Porta^L in. Ijänder-N. — vielleicht auch 
von einem Ga.sthofe (, König von Portugal") 
übertragen. 

PVrzel 3. Burgi (einst. R.). 

POfil s. Bod (einst. K.). 

PÖßneelt 111. Stadt in Sachsen. 
FN. Bosneek — Pösnecker. 

Potel, PoUb s. Bod (einst. K.). 

Potgieter s. Pottgießer. 

Pothe, PoU B. Bod (einst. K.). 

P«tt«her s. Bötticher. 

PStter 8. Töpfer. 

Pot^leBer in. halbniederd. = „Topfgießer" 
(der eiserne Töpfe gießt). 
HelDtie, DaDlnh« FaBillsDiumeii. 3. Anll. 



FN, Pollgüßer. Ganz niederd. Polgüter 
(vgl. Potgieler 1481 Köln. Uoiv.-Matr.) ; 
Poltgäler. 

Potthast m. „einer aus Patthorst". Potthast 
1397 = Pottharst 1399 (Seppeier). 

Pottke s. Bod (einst K.). 

Powels 8. Paulus. 

Pracht-, PrUcht- s, Beihte (V., einst. K.), 

PraiuMhlettr III. wie die ältere F. Pram- 
scbüver (KB.) beweist, a. v. a. „Prahm- 
schieber'', dereinen Prahm (großes, flaches 
Bool) auf dem Flusse schiebend fortbew^t. 

Prsnokh, Prändl, Prwntl, Prantz s. Brand. 

PrUtorioN ril. „Schulze" in der Toga (Gott- 
schalk Schnitze, lat. AbdiasPraetoriua, aus- 
gezeichneter Pädagog des 16. Jb.). 

Prann s. a) I. Bronja (einst. E.) b) III. Braun. 

Pracht s. Berhta (einst. K.). 

Pr^lor a. Brüchler. 

Prelser a. Breiaer. 

PreiHter III. niederd, „Priester". 

Preiswerk ILI. früher Bryaawerk „Schnur- 
roacher, Posamenfer" (s. Breiser). 

Premier s. Brenner, 

Prentzel s. Branda. 

Pre»er s. Breiser, 

Prenß III. „ein Preuße". Niederd. Prüfi, 
auch Prüßmann. 

Priefer HI. mhd. brieväre -Schreiber, Notar", 

Priestor III. ausgriel^h.-Iat. presbyter. (Vgl, 
franz. Leprvtre), Niederd. IWüter. 

Probat III. aus lat. propositus. Auch Korn- 
probat findet sich, entstellt Kombrust 
(wie ,wainpi'obst'- = tafernär) Bacm. I'atr, 
A. Pröbsting (weatf.). 

Prifhl-, Prapp-, Prott- s. Brord. 

Prnek-, Pmckner, PrUekaer, PragK* ». 
Brück. 

Prommer s. Brunja. 

-prunn s. Bi-unn. 

Pmuner s. a) I. Brmija b) III, Bruno. 

Prjm in, 0. Prüm (Kheinpr,), 

Pat-Iier s. Bucher. 

PUchler s. Bühl. 

Puehaer llt. .einer aus Pnchen" (Buchen). 

Papkier s. Bockler. 

Piifr- s. Bod (zweist. K.). 

PUhler s. Bübl. 

Pol- s. Balda, 

Popp- s. Bod (zweist. E.). 
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• ftttg B. Burg. 

Pnrgrold s. Burgi (V,). 

Pnrgsttill B. Bargstall. 

Park*, PÜrkerth s. Burgi (V.). 

Pntsebe s. Bod (eiost. E,). 

Pnttbrken ni. niederd. , Pfützen ferkel" (?) 
von altoiederd. puto Pfülie (aus M. puteus) 
und Farken. 

Patthamer III. toh P. eine der Sltesten 
Adelsfamilien in Ostporamerii, derea N. 
nach Angabe des pommerischen Wappen- 
bucbes daher stammt, daB ein Famtlien- 
glied iD Polen das Amt eines Fodkomorzy 
^Untfirkämmeriers" (subcamerarius) führte. 
Dessen Nachkommen nannten sich Pod- 
komer, Puttkumer, Podkamer, dann wech- 
selnd Puttk&mer und -kammer, bis 1659 
auf dem Geschlechtatage von allen „Vet- 
tern' besclilossen wurde , sich übei-ein- 
stimmend I^Utkamer — mit einem m — 
zu schreiben (wodurch jedoch die Aus- 
sprache dieses Nameas^^ Pullkammer nicht 
berührt wird). Der N. findet sich übrigens 
auchalsbüi^gerlicherinbeiden Schreibungen: 
Pultkamer und Puttkammer. 

PnttlolT, PUttrich s. Bod (V.). 

PHxbanm S. Buchsbaum. 

Pjfroldt s. Bera (V). 



Quadejacob II. der „böse Jacob'' (s. Jacobus). 

ijnadlUeR llI. „böse Fliege". 

((nidbert s. Wald I. (Walbert). Qu statt w 
findet sich im Altdeutschen öfter: Quülf- 
win, Quilibert — Wolfwin, Wilil.ert. 

Quandt, Qaante, (^naDtz s. Wand T. 

ttnardocDS II. ausTn-ardocus, der slawisclien 
Übertragung von Finninius. 
FN. Quardoeu»; Quardiix (Kassiibei). 

Qoentel a. Wandal. 

Qnentxel s. Wand I. 

Qnercke, Querlng s. War (einst. K.). 

Querner s. Körner. 

Querüber III. woM von der l.age der Woh- 
nung (Pott S. 271), wie auch p. Hinüber. 

Qnidde s. Wid (einst. K.) — doch schon 
4. Jh. Quilo. 

Quin, Quincke s. Wini (einst. K.). 



Qnist in schwedischen N. (S. 78), altnonL 
quistr „Zweig". 
FN, n, Lindeqtiiel (Rügen). 
Quitt, Qulttmann s. Wid (V). 



Baaeh s. Rag. 
Baalt s. Radi (V.). 
Baap s. Hraban. 

Baases, Raatz s. Radi (einst E.). 
Bab* s. 1) Hraban 2) Radi (V.). 
Bach- fl. Räch — doch 
Raehner s. Ragan. 
Back- s. 1) Radi (V.) 2) Rag. 
BÄeker s. Radi (V.)., aber SKekert s.Hroc. 
Badde, HXd- a. Kadi, 
Raderoaeher 111. „Stellmacher, Wagner". 
FN. Bademaeker ; Radtnaeher. Niederd. 
Bademalier. Oen. Rademäehere. 
RADI I. ahd. rahd. rät, altsäcbs. räd „Raf. 
In EN. seit dem 5. Jh. nachweislich. 
FN. Radbald: Radebold — RapfiM; 
Rappoki; Rappel — Rabold; Ba- 
behl; Rabel. Patr. A. Rappolder 

— Raheling. 

Badobert: Radber — Rappard — 
Rabert — Reppert. Gen. Rabbertx 

— Rappera. 

Radiger: Radeeker — Raeker — 

Redefker — Retger — Räeker. 
Radheri: Rader — Rather — Bäder 

— Retter. Patr. Zss. Reddenm. 
Ratleib: Radleff — Rathter. Oen. 

Redkfa; zagz. Reelfs. 
Kadleic: Rndlaeh. 
Radoian: Rademann; Radmann — 

Rathmann — Redemann; Redmann. 
Ratmar: Rahm«r — Redmer— Beli- 

mer. (Jen. Redmers. 
Raderich: Raderiet. 
Radoald: Radetcald — Ratrald — 

Raall. 
Radwig: Reddetrig — Ratete. 
Raduli: Eadloff — Ralph ~ Hauff 

(Stark 138). Oen. Raklfs; BM- 

wea — Rauls. 
Finstümmige Kürzung Rad-. 

Rade, Rate: Rade — Radde - 

Rathe — Ratte — Rade — Mh 
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Beddt. Gen. Raden — RahU. Patr. 

A. Rading — Rating — Reding. 

Vklf. (i): Radi. (I): RadÜl; 

Rodel — Rall — Rahl — Rodel 

— Redtel. Patr. A. Bedling. (k): 
Radack; Radig; Sadeek — Ra- 
tieke; Ralhke — Rattick; Rattie; 
Rattje (Schleswig) — Redeke — 
Räthte — Reddig — ReUke. Oen. 
Raatjes. (k+n): Raklgm — 
Eäthgen. Gen. Ilathjent, (z) Bazo, 
Kezo: Rat* — Ana« — Ratseh — 
JieelX'. FbAt. k. Keesing — Riissing. 
(i-\-\) Baiili: Ralxd; Rassel — 
Relxel; Resaei (z + k) Kaziko: 
Rätike — Reetxke. 

Auslautend 303 mal (Forst), woninter 
viele weibliche N. 

-raik: Frorath (aus Frowirat). 
-rad: Konrad. 

-erl: Harlert (neben Uartrath). 
Badlerltl. „einer au» Kadel" (0. 7mal in 

Baiern, (")st,)- Auch Radier. 
RalTeisaek III. Satz-N. „raff in den Sack". 

Auch gekürzt Raffgark Vgl. Raffauf. 
RAO I. ursprünglichere GesUtIt von (iagan. 
FN. Kagiprand: Rackebrandt. 

Heguhard: Reekhard; Reckerl. 
Uagbar: Reger. 

Kagadeus; Radey — Raildei— Ratthey. 
Racold : Gen. Raekholti; Rachais; 
Barkhals. 
Einstämmige Kürzung Itag-. 

Kagio, Raco, Keeiro: Ragg — Roekn 

— Rake — Roche — Raack — 
Bteko; Recke — Rech. 

Tkif. (1) Kagilo: Raeiel — Ra- 
chel — Regele; Regel — Reekel 

— Reihte. Patr. A. Regliitg — 
Reckling — Reling — Uailing. 
(1 + n): Regelin. 

Ragiio: Reitz (auch üN.). 

RAGAN I. got ragin ,Kat', altnord. Plur. 

regin die Ratfiuh lagen den und BesohtuO- 

fassenden, die Götter ^- oft zur bloßen 

Steigerung verwendet (s. Lüliben S. 7 ff.). 

FN. Kaganbald: Ramhold; Rammelt — 

Reinbold — Reimhold; Reimoll; 

Reimelt — Rembold; Rempet; 

Remmel. 



Baginbreht: Regenbreekl — Rein- 
brecht; Seinbert — Rennebarth — 
Reimert — Remmerl; Remmer. 
Gen. Reimerdes — Remmer» — 
Reemsema (ostfries., v^. TN. 
Heemt). Patr. A. Rainprrehter. 

Ragim1>od (Regenbode TN. Akener 
Schöffen bücher) : Reinholhe ; Beine- 
bolh; Reinbott. 

Itagemprand: Rembrandt. 

Haganfrid: Renfert — Rennefarlh — 
Renfer — Refer (Preuß). 

Hagingar: Ranniger — Reiniger; 
Reinker — Renger. Den. Rengers. 

Kaginhart: Rahnert — Regenhard — 
Reinhard; Reinert — Rienhardt; 
Uienth — Renard; Rehnert — 
Rennert. Gen. Rheinharx; Ret- 
nam; Reinherx; Reindtrs; ReinU 

— Reentx ~- Rteniels (ostfries., 
jeverl.). Patr. A. Reinerding — 
ÄeinAnrtCT- (Wien). Tklf. (k): Gen. 
Reintges (niederrhein.). 

Kaganbar: Raehner — Regener — 
Reiner (Reinermann) — Renner. 
Gen. Reiner». Vklf. (1): Reinerle. 

Haginman: Reinemann — Reimann 

— Rennemann — Rehmann. 
Itaginmar: Reinemer — Reimar; 

Reimer (als VN, Heymer Hantzke 
14.'i3Pomm. Urk.) — Äemer. Patr, 
A. Reimering. (ien. Reimers — 
Hemmers (Norderoey). 

Kaguemod: Rtinmuth — Reimidh. 

Raginmund: Reinemund; Reinmund 

— Raymttnd. 
Ragaorich; Rhenrich. 
Kaginsua](c): Reinsekall. 
ItaginaM: Reinicald; Reinirold; Rei- 

uold; Reinhold; Reinelt; Reinel 

— Renelt. Gen. Reinats; Rein- 
holU (umgedeutet aus Koinolds) — 
Reendels (ostfries.). Patr. A. Rei- 

Raginwardi Reinvarlh; Reimeerth. 
liaganwin: Reinicein. 
EinütUmmige Kürzung Itagan-. 

Kaganus, Kegiiio, Itano: Ralm — 
Regen — Regne; Rein, Rhein — 
Rehn — Renno; Renn — Riehn. 
15' 
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Gen. Reinen — Bekne», Reenen — 
Rennen, Patr. A. Seining; Rei- 
ninga (ostfries.). Patr. Zss. Bahn- 
ten — Reensen — Rennsen. 

Vlilf. (i): Reindl. (k) Keinco: 
Reineete; Reinke-„ Rrinick — 
Ränieke — Rehniek — Rennecke 

— Renke — {Ranke Stark 71). 
Gen. Rfinken»; Reinken— Renken 

— Reinkena (ostfries.). Patr. A. 
Reinking. (2) Heginzo, Kenzo 
(Stark T5): Reim: ReinlxirJi — 
Rem (Renxmann); Ren»eU — 
Renneis. Patr. A. Renting, (k+n): 
Reiniehen; Reineeken. {7. -\- 1): 
Renxel (Renseimann). 

Zweislämmige Eürzuiig Kuginb-, 

i{am|>o-. Rambo — Rampe — Rampf 

— Ramm — Reiiipe. 
Zwcistämmige Kürzung Kngjani-. 

Rmmo : Reime — Rehiii (latinis. 
Reiiius). Gen. Reims. 
Bagg s. Bag. 

Bahl* s. Badi (V., eiii^it. K.). 
Rahm- s. 1) Kadi (V.) 2) Ilraban. 
EUhD* 3. Kagan (V.. einst. K.). 
Bäht- s. Kadi (V., einst, K.). 
Balllng s. }iag. 

lUln III. alid. rain, nihd. rein , abgrenzend er 
Bodeustreif"'. 
FN. Hohcnraiuer [0. -njn); Mooarainer; 
Nnßrainer. 
Balnprethler s. Rngan. 
Bake s. Rag. 
Kall ^. Radi (einst. K.). 
Balph ». Kadi (V,). 

Ramb-, Ramp- s. Kagan (V., ttinst. K.). 
Bamm- s. 1) Hraban 2) Ragan (V,, zwcist, K.), 
Ramsch Ussel s, BcuniKchüs-sel. 
RWDU I. alid. mhd. rant, Gen. raiideü 
„,SohiIdi-!ind. Sdiild". 
FS. Raiitbar: Rnnilcrmann — Runter — 
Renler. 
ßimfowic; Rnndaig — l/anneirig. 
Kandult: Randolf — RoniMf. 
Einetämmige Kürzung Kandui Rand. 
Pa.tr. A. Uenling, Gi'n. Riitxla 
(üsffl-ies.). 

Vlilf. (I): Raiidel. (k); Renlke. 
(z)r RanUe; Ranlsi-h. 



Auslautend ISmal (Forst.) -rand: Bert- 

RAN(i I. zu ahd. ringon „ringen", rang 

„Kampf, 

FN.Banchari Ranger — Reneker^ Renger. 
BinsUmniige Kürzung Bang-. 

Rence; Ranke; Ranck; Rang — 
Rencke; Renk. Vtlf. (1): Patr. A. 
Rengeling. 
Raofer s. 1) Bagan (V.) 2) Rang. 
Rlnleke k. Kagan (einst. K.). 
Bänke s. 1) Bagan (einst. E.) 2 Bang. 
Rann- s. 1) Bagan (V.) 2) Bandn. 
Rant-, RantMb, Rantze s. Randu. 
Bap- s. Radi (V.). 
Bapp- s. 1) Radi (V.) 2) Hraban. 
Rappsilber 111. Satz-N. vom niederd. rapen 

, raffen, rauben". AUniederd. Rapesiütpr. 
RasuDS s. ErasmuR. 
Baiwel s. Badi (einst. K.). 
Bath a) I. s. Radi (einst K.) b) III. de Hath. 
Rat-, Rath- s. Radi (V., einst K.). 
Rat|«l>, -er III. = Hatmann. 
•rath s. n) I. Kadi b) 111. Rode. 
Ruth- 3. Badi (V., einst K,). 
Bathmann a) I. s. Badi (V.) b) II[. mbd. 

rätnian „Ratgeber"; dann „Mitglied einer 

städti sehen Ralsveisammlung*. 
RatMh, Batt-, Rati-, Rlttzbe s. Badi 

(einst K.). 
Ranb* s. Ilrothi (V.). 
Banvh- s. Hrotlü (zweiat K,). 
BanehtaB 111. „rauher FuB", vom ahd. rüb, 

mhd. rüeb raub, rauuh, haarig. 
Bancbhanpt III. „raub es Haupt' s. dasror- 

hergebende. Rauchkopf; halbniedeid. H«- 

kopf. 
RHaeliUn s. Hiothi (im-eist K. Hrodg-.). 
RKudel s. Hrotbi (einst K.). 
BanfTs. Radi (V., Radulf). 
BanlTenbarth III. Satz-N. 
Rauls s. Radi (Kadulf). 
Baumer s. 1) ilrothi (V.) 2) Hroma (V-t- 
BaunHehUssel s. Keumschüssel. 
Rauner s. Ruiia. 

Raup- s, Hivjtbi (V., zweist. K.). 
Ransehenplat II!. „ein verwilderter, w- 

oi-dentlicber Menseb-. Niederd.ruscheoplal, 

ruscbenpla.ster »unordentücbes Mädclien"- 
BänSel s. Hrotbi (einst. K.). 
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Kant- 



Ret-, Rett- 



B»«t- E. Hrothi (einst. K.). 

RMitonkraiu III. urspr. Eaus-N. Auch 
liauienslraueh. 

BHiuel s. Hrothi (einst. K.). 

B»T> s. Eraban. 

S*wtJd & Kadi (V.). 

BAj-Biud s, Itagaa (V.). 

Rebbe s. Kicja (ewuiat. K.). 

Rebhnhk Hl. Hausname: domus zum ß«b- 
Imone. 

RebeUfk lU. Haus-N. „zum Ke)>»totk" 
(S. 61 f.) auch bei Ga.sthüfen. 

Keeh«, Rerk- s. 1) Kag 2) Kieja (V.). 

BeelieniB III. Satz-N. vgl. Streckfuß. 

Be4- s. Kadi (V., einst. K.). 

Bedepfennlf III. , bereiter, barer Pfenoig". 
Niederd. Redepenning. Vgl. niederd. Itede- 
geld (FN. Redegeld) und Brotgeld; „mit 
redem gelde" (Klemp. S. 510). 

BeemBema s. Kagaa (Itugiubreht). 

Reen- s. Kagan (V., einst. K.). 

Beetz« s. Kadi (eintet. K.). 

B«f- 8. 1) Kicja (V.) 2) Kagan (V.). 

Besel-f Beger 8. Rag. 

Regeo- s. Kagan (V., einst. K.). 

Bes«nlN^;eM III, schon N. eine» Meister- 
Hänge rs, 

RerenlnB III. Satz-N. „rege den Fuß-, 

Be^omoBtanns III. Latinisierung für „KÖ- 
nignberger" — Job. Müller aus Königsberg 
in Franken, berühmter Mathematiker und 
Astronom, gest. 1476. 

Beirlfnr s- Rag. 

Beh¥«in III. wohl von der Schlankheit und 
Zierlichkeit, wie auch Uehfuea. Andere 
Zss. mit Reh Kind: Rehbock [engl. Koebiick): 
Rehkalf (niederd.); Rehkopf; Rehlamb; 
Rehfell. 

Behblnder III. „der das Riedgras oil. Schilf- 
rohr (niederd. ret) zum Verkauf in Bunde 
bindet*. 

Bebduitz 111. Satz-N. aus älterem Kc^jedariz 
,rege den Tanz an". Vgl. Hebctaiiz, Kür- 
danz. Auch Rehlanx. 

Behm. s. 1. Kagan (V., zweist. K.) 2. Kim 

BehD- s. Bagan (einst. K,). 

Bd s. Kicja (einst. K.). 

Belb- s. Kicja (V., zweist. K.). 

Beieh* s. Kicja (V., einst. K.). 



B«lehe a) I. s. Ricja (V., einst. K.) b) III. ,der 

Reiche". Henricus dict. der Kiche 1275. 

Johami de Kyke (Li|>|). Keg.). 
B«lehl«r III. , einer aus Keicliel'- (Baiern, 

Ost). 
B«ldel s. Kid. 
Bell- s. Ricja (V.). 
Beig- s. Ricja (V., ein.st. C). 
B«ll s. Ricja (einst. K.). 
Bein* s. 1) Kagan (V., zweist. K.) 2) Kicja 

(V.) 3) Bim (do<^h Reimschäsael s. Reum-). 
Bell- B. Kagan (V., einst. E.). 
Brin^noni 111. 0. Kheingenheim. 
Belp- s. Kicja (V., zweist. K.). 
Bels s. Risi. 

Belt^r III. 1) ahd. riti'iri, mbd. riter. 
FN. Reiter; de Regler (Aurich). Siedej'd. 
Ryder. Zss. Kielreiler (doch s. Reut.). 
2) s. Keut. 
BeltKeld III. „bereites d. i. bares Geld' (a. 

Kedepfeunig). 
Reltta, -reither s. Keut. 
Britterer III. „einer aus dem 0. Reiter". 
BeltE s. Kag. 

BehatP, Bekelofs s. Kicja (Y.). 
BeUnf s. Kag. 

Bener, Bemb-, Bemm- s. Rngan (V.). 
Bemp- s Kagan (V., zweist. K,). 
Benard, Benelt, Benf- s. Kagan (V.). 
Beuger s. 1) Ragan (V.) 2) Kaug. 
Beuk- s. 1) Ragan (einst. K.) 2) Rang. 
Benn* s. Ragan (V., einst. K.). 
Beunebohm 111. mittel niederd. Rennebora 

„Schlagbaum" (Liibben, Etwas über nieder- 

deiitsehu FN.). 
Benner 111. mhd, rennaere „Kennbube-, der 

die Pferde zu besorgen hat; ufl =-^ Bote, 

vgl. Klemp. „runner" (doch s.aiich Kaginhari). 
B*-Ds^h s. Kagan (einigt. K.). 
Bent- H, Kandu. 
Benz s. Kagan (einst. K.). 
Bcppert s. HaJi (V.). 
Bepsrhlllger 111. niederd. Keifscliläger, d. i. 

„Seiler* — von got. raip, ahd. mbd. reif, 

niederd. rüp Seil; Fallreif, King. 
Beqnard .s Kicja (V,). 
Be»«l s. Radi (einst. K.). 
Reth lil ahd, hriot „Sumpfgras- s. Ried. 

FN. Rethfdd; Rethmeyer; Ucthmsch. 
Bet-, Bett- s. Radi (V., einst. K.). 
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Bctzel s. Badi (einst. E.). 
Beuleke s. Hrothi (einst. K.)- 
RernnschUgml 111. Satz- N. „ räume die 
Scliüsael", von einem tüchtigen Esser (Gode- 
fredus diet. Eumskottele. 1178 Köln). Vgl. 
die alten N. Kuraeliist«; Kumenkasteu; 
Kumzlant und Kumelant (zwei Dichter des 
13, Jh.). — Eumeqap (-pf); Baumaattel ; 
Baumtaschen. 
FN. Raumschügml; Iteumaehüssel — ent- 
stellt Reimschässel; Ramscküssel. Nie- 
derdeutsch IfumsehöUel. 
Reut III. vom ahd. riuti „durch Heuten urbar 
gemachtes Land'^ (lat. novalo), welches seit 
dem 8. Jh, sehr viele OK. bildet Die 
neueren Bildungen (südd.) endigen teils auf 
-reut, woraus durch schlechtere Äu.ss|)raehe 
vielfach -reit geworden, teils auf -rieä. 
FN. 1) Bärenreuth; von Kalkrmth (0. 
Kaltreuth in Sohlesien); von Qra- 
venreulk. 

2) lleilk; Eerbstreith, 

3) Itieth; Aulmrieih (0. Autenried) 
. u. a., s. Ried. 

Ableitung auf -er (oberd.); 

1) -reuter (in Baden, Württemberg, 
Baiern, Osterreich, bes. auch unter 
den salz burgi sehen N. s. Beheim- 
Schwarabach, Hobeniollersche Ko- 
lonisationen S. 523tf.): Reutker; 
BeifretUhcr (0. Baireutb); Forst- 
reuler; Hinlerreuter; Kannreuiher; 
Euehenreuler ; LangreuUr; Neu- 
reuüter; Niederreulher ; Oberreu- 
Iher; PfüUenreuler (Pott); Vogel- 
rerUer; Hochroühter (0. -roith u. 
reithen). 

Grevter, Orüter {ON. Gruutli aus 
Gereut, woher die Schweiz. Vkl(. 
Griitli, Eütli, s. Schillers Teil: 
,Das Hütli beißt sie bei dem Volk 
der Hirten, weil dort die Waldung 
ausgereutet ward*), 

2) -reiler; Reilfier; Qreither; Back 
reiter; Daffenreilher; llaatreiter 
(Weiler Hasa'it);a>cAj-ei"(er; Mark- 
reithtr; Neureiler; Niederreiter; 
Oberreiter; J6s(rei(er, entstellt aus 
Abtsreuthcr (Steub), Dagegen 
Margreiter von dem ü, llargreit. 



3) -rieder a. Ried, 

Mitunter linden sich von demselben 

N, alle drei Formen: Bemreuthtr. 

■reilher, -rieder. Frauenrtuler, 

• reiter, -rieder. 

Benter III. 1) mhd. riutaero „Ausreuler", 

der Land urbar macht 2) vom Khein her 

eingedrungen aus mittel niederländ. ruiler 

— wohl aus mittellat ruptorius, nil«ni», 
von rupta Abteilung eines Heeres (Rotte) 

— „Wegelagerer, Räuber", worans sich, da 
diese Leute häufig zu Pferde waren, die 
Bed, , Krieger zn Pferde" entwickelte, 

FH. Reuter. Die Zss, gehören aeber ihrem 
allergrößten Teile nach zu dem voihei' 
gehenden Worte; nur Kutaehemealer 
dürfte hierher zu stellen sein. 

Niederd, Rüter, Rüther; auch noch 
Ruiler, Buyier in holländischer Schrei- 
bung (Frereo, Lingen — man denke au 
den Admirat de Runter), Gen. Riäeri 
(niedeirheiu.) — Reuters (Aachen). 
Bentecli s. Hrothi (einst E.]. 
Reju- s. Ragan (V., einst E.), 
Rhein S, Itngan (einst, E.), 
Kheiutk^nk III. Stammname. 
Rheinhan, Ehenrich s. Ragan (V.). 
Rhode s. Hrothi (einst. E,) 
RIb- s. Ricja (V., zweist. E.). 
RICJA I. got. reiks, ahd. richi, mhd. riebe 
^mächlig" (vgl. lat rex, rego und d** 
deutsche Hauptwort Reich); „reich". In 
PN. einer der häufigsten und der früberien 
Stämme, schon im 1. Jh. vor Chr. bei U. 
und griech. SchriEfslellern in gennaniscben 
sowohl als keltischen M, sich findend; Tfaeu- 
doricus — Caesarix. Fließt mebrtacli mit 
Rid zusammen, 
FN. Ricbald: Riebold; Riebet; Ribel - 
Rippold; Rippel - Reibold; Reibci. 
Richraht: Riepreekt; Riepert; Rieptr; 
Rüber — Ribbtrt — Reiprechi; 
Reibert; Reiber. Gen, RipperU ■ 

— Bibbtrda u. Ripperda (ostfries.) 

— Reihers. 

Ricfrid: Rifferl; Riffarth - Rtftrt; 

Refardt — Reifferl; Retfarfh; 

Reiffer. Gen, Reifere. 
Richaid; Riekey (15«: Richeit = 

Richheit). 
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Bicobard; Richard; Riehtrt; zag*. 
Riekt (ostfries. VN. Kioht = Ki- 
chord) — Ritgert — Riekerl — 
Ritaekard; Rütcher; Ritsert — 
Reiekartt; Reieheii. Geo. Kiehart* 

— Rigta «. Richten ^ostfries.) — 
Reichartt; Reieh^^ — Reekert». 
Patr. Zbs. Riehardaen. 

Btcbari(m. Bieger zusammeuflieHend): 
Rieeker (RieckermatmJ; Rieekhaer 

— Riegger — Rieger — Riekher; 
Rieeker; Rieekeheer — Reicher — 
Beiger. Gen. Riechera — Rieherg 

— Rickera — Reygera. 
Bichhetm; Reichhelm. 
Rihlaot: Rielandl. 

Rioman: Rieckmartn — Riekmann 

— Riemann — Rwihmann — 
ReitHatm. 

Ricmär: Reimer (doch s. auch Bagin- 

mar). Gen. Riektnera. 
Rihmot: Reichmuth. 
Bicoald : Ricicaldt; Rieicold— Riekell 

— Rigol — Reichwald; Rciehold; 
Reichen ; Reichhold. OeD.Ricketti 

— Reicbholtx. Patr.Zss. Richelaen. 
Kieward: Riektcardt — Requardt — 

Rekate, Rckotlc (Preofl). Gen. Ri- 

qtiarda — Requardt. 
Kichowin: Kichicicn; Richwein — 

Heichaein. 
UicuJf: Hikoff, umgedeutet Riekhof; 

Riekchof — Rieloff. Gen. Rickelß 

— Rekelofa. 
Einstämmige Kiirzung Bic-. 

Kico: Rigo (Borten) — Rieeke — 
Ricke — Rieeke — Rieh — Reieke 

— Reiche ; Reich — Rei. Gua. Ric- 
ken— Ricke, Rix; Ricken; Riekent 

— Rickena und Rgkena (obtfrios.) 

— Reiche, l'atr. A. Reiching. 
Vtlt. (1): Uicckel (Riechelmann) 

— Riegel — Reichel; Reichte — 
Reigel — Reil. Gen. Riegels. Patr. 
A.. Reiehling — Rehling. (I 4- n): 
Reiehlin. (i)Richizo, Bizo: Kteiae/i 

— Rillte; Rias, (e + k): Rietschke 

— Ritxchen. {z + !)■ Rieli^achel 

— Rittet; Risset; Rilseht. l'atr. 
A. Rilxter. 



Zweistämmige Kürzung Rieb-. 

Ribo, Rippo (Stark 114): Riebe — 
Ribbe — Rippe — Reibe — Rebbe. 
Gen. Rieben — Riepen — - Rippen 
— Reipen — Riepena (ostlries.). 
Patr. A. Ripping. 

Vtif. (1): Riebet — Riept. (k): 
Riebieke — Ripke — Rübke. Gen, 
Riepket — Ripken — Reibchen. 
Auslautend -rio selir häufig (257 mal 
Forst, faat ausnahmslos männlich); 
daher schon in Namen seiner Bed. 
nach sehr verflüchtigt und im Nbd. 
zu einer bloßen, das männliche Ge- 
schlecht bezeichnenden Endung herab- 
gesunken (Wuterich, Täuberich u.a.). 
-rieh: Dielrieh. 

• rick; Lörick. Gen. -rix: Derix. 

• reich: Dielreich, 
-rei (reg): Knanrey. 

Rlek< s. Kicja {V., einst. £.). 

Richter III. ahd. rihtäri, mhd. rihtaere. 
FN. RicMer (sehr häufig, s. S. 43). Zss. 
Altrichter; Bauerrichler; Hofrichtcr, 
Hofferichler; Jungriehler. (-riebt auch 
in UN. des nördlichen Büeru). Gen. 
Richters (niederrhein.). Patr. A, Rieh- 

Bi«k- B. Bicja (V., einst. K.). 

RID I. iTohl zu nord. rida, ahd. ritan 

^reiten'. Manche Namen köonen auch von 
Ricja abgeleitet wurden. 
FN. Ridpecaht; Reipreeht. 
(Ridrich): Riedrich. 
Einstämmige Kürzung Rid-. 

BiJo: Ried (RiedcmannJ; Riltmann. 
l'atr. A. Rieding. 

Vklf. (1); Riedü; Riedl; Rieht — 
Reidet; (I + k): Rilke. 
Auslautend 74 mal (Fürst.), ßitberid: 
Pideril (schon 1492 in Lemgo). 
Bldder s. Bitter. 
RIel»- s. Ricja (V., zweist. K.). 
Riech- s. Ricja (V., einst. K.). 
RiMk- s. Bicja (V., einst K.). 
Ried III. in ON. 1) ahd, hriot „Ried ,. Sumpt- 
gras", damit bewachsener Ort 2) ahd. riuti, 
mhd. riut« durch Reuten orbar gemachtes 
Land; bairisch Ried = novale und rieden 
= reuten (s. -reut). Die Scheidung ist 
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bei der Menge hierher gehörender ON. 
schwer. 
FN. Ried; Äulenrielh; Osterrieth; Schmäh- 

Ableitung atil -er [oberd.): Jtieder; Bemr.; 
Ellenr.; Oppenr.; Oaterr. (0, Oster- 
ried), auch Oslerriller; Weslenrietltr 
(0. Westerried). — Riedkötter. 
BitA' s. Eid. 

Riedel s. 1) Erothi (einst. K.) 2) Kid. 
Riedesel III. nach Vilmar .Ueito^cl'' afad. 
ritesei, was bestätigt wird durch das ur- 
kundliche her herroan Beitesel . Egkhart 
Kietesel 15. Jh. (Bacm.). 
Rleg-, lUek- s. Ricja (V., cioät. K.). 
Riehm N. Bim (einst. K.). 
lUehn s. Ragan (einst. K.). 
Rieleff, Riemiuin s. lUuja (V.). 
Rleme s. lüm (einst. K.). 
Riemer III, .Sattler" (doch hin und wieder 
vielleicht zu ahd. Kimheii CMJer Kicmar). 

In derselben Bedeut. Riemensehneider, 
Riemscbntider. 
Rien- s. Ragan (V.). 
fUenaeker g. Ecke JII. 
BIep- s. Bicja (V., zweist. K.). 
Ries- s. Risi. 

Riese III. der „Riese". Auch Uausname: 
Heoriciis siem Bisen. FN. Riese; Ries; 
de Ries (ostfries.)- Doch findet sich auch 
schon ahd. Riso 9. Jh. Verlateint Oigas. 
Bleth, -rieth s. Hied. 
Rielscb- s. Ricja (einst. K.). 
RiciT-, Riff- s. Ricja (V.). 
Elf- s. Ricja (V. , einst. K.). 
RIkeir s. Ricja (V.). 
RIH I. „Rube''V Zu angelsächs. n. altnerd. 
hrim „Keif-'/ 
FN. (Ritnhard): (ien. Rimerdes. 
Rimolt: Reiinell. 
Einstämmige Kürzung Rim-. 

Kimo: Riemc; Riehm — Heim — 

Rehm. 
Vklf. (I): Beimel. (k.)Biraiobo; Äw/Ur. 
' BindKnUnl 111. osterreich. GrafengcNchlecht, 
vgl. Alb. Rindismul 1219, Alber der Rinds- 
mad 1317. 
lUnf, Rink- s. Hringa. 
Rlnnlnsluid 111. Satz-N. „renne ins Land- 
(= Ijindfahi-er). Entstellt Rindsland. 



■ s. Bicja (V., zweist K.). 
BiqnaHs s. Ricja (V). 
RISl 1. ahd. riso „Riese". Risulf. 
Einstämmige Kürzung Ris-. 
FN. Riso: Riese; Riet — Reit. Gen. 
Biesen. Patr. A. Rising: Reiiing. 
Riss- s. Ricja (einst. K.). 
RItBch- 3. Ricja (V., einst. K.). 
Ritsert s. Ricja (V,). 
Ritter lU. ahd. ritäri, mhd. ritaere, riter. 
daneben riter, ritter, urspr. allgemein 
.Iteiter"; nachdem aber die Veriaderung 
des Kriegswesens seit dem 10. Jb. einen 
besonderen Stand vornehmer Krieget in 
Roß hervorgerufen hatte, den Kitlei^isod, 
diente das AVort hauptsächlich zu dessen 
Bezeichnung^ „adeliger Streiter zuFferda*. 
FN. Ritter. Gen. Rillera. Zss. Kkin- 
riiler (doch liegt hier wie bei anden 
Zs.«. mit -ritter vielleicht eine Ableitung 
von -ried vor, =rioders. Hied, Oster- 
ritUir). Niederd. Ridder. Gen. Rillen, 
niederd. Riddxrs. Zss. Veigtrittof, 
Die Form Reiter, die sich ebenfalls ans 
mhd. riter entwickelt hat, ist als FN. selten, 
Ritz s, Ricja (einst, E.}. 
Rob> RSb- s. Erothi (T.. zweist. K,), 
ItSbe III niederd. „Hübe", in Räbekamp. 
R«ch- s. Hroc (V,, einst K.), 
Roek III. in mannigfachen Zss,: BUuirotk; 
Buntr.; Oraur. (Gott. ÜB. I,: Craweret 
1383); Hatbr.; Kurxr.; Langt.; leibr.; 
Paar. (Pfaidrock, linnener Überwurf); 
Schöar.; Wtltr. (niederd, = WeiBrock). 

Da im Altdeutschen Ilroc als zweites Olied 

der Zss. verwendet wird (38 mal Foist), 

so werden Spuren davon auch in nenereo 

Namen noch zu finden sein, z. B. Pallroek; 

auch für Wiltroek findet sich schon »d. 

Witroeh 8. 

Sock-, RVck- B. 1) Hroü 2) Erothi (einst K.). 

Rod-, RM- s. Erothi (V., einst K,). 

Rode s, a) I. Erothi (einst, K.) b) III. Kotbe. 

Rode III. in ON, zu „roden" (reuten), mtn 

ein paar hundert alte Namen seit den 

6. Jh. und unzählige neuere auf -rode, 

-roda, -rod gehören. In Niederdeutech- 

land tritt für o ein a ein: -rode, -Toik. 

FN. Ton Roden (von deme Kode Gott. 

ÜB. I. im J. 1377 — latinis. da Soi-ali 
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1388). von Dackröden (0. Dauhroden, 
jetat Dachrieden bei Mählhanseii). 

Zss. 1) -rode: Benlerode; Mauder.; 
Minniger. (0. Hingerode Haimover). 
V. Xetgelr.; (hier.; ». Wintxinger. — 
Keuroda. 

Gewöhntioh gekürzt in: 

2) -roth (Thüringen, Hessen), auch 
wenn der ON. -rode hat: Behrenrolh 
(0. Bemrode in Anhalt); Biltr. (0. BiU- 
roda); GCT-mM-.(O.-rode); flite«r.(-rode); 
r.Siegr.;Simr.,!>immenr.(O.S\miDeniii). 

3) -rodt: Bendtrodl, auch Bendrol 
(0. Benterode); Bleiehrodi (0. Bleicbe- 
rode); Eiekr.-. Elliger. (0. ELIigerode); 
Günther. (0. -rod und -rode); Macken- 
roth und Mackrodt; n. McUlinekr.; 
Voekr.; Wi^er. (0. Wilkenrath). 

4) -rott: AtchroU (0. Ascherode); 
Hottenr.; Hulter. (Hiittenroda); Pfaffer. 

5) -ralh (in Kheinpreuflen) ; Beeke- 
ratA (O.Beokrath); Bellingr.; Blumenr.; 
Faalenr.; Orefr.; Hm-kenr.; Herxogtnr.; 
Silber.; Hittegrad (vgl, Hitzgerodc in 
Hessen); LUeker.; Oieer.; Paffr.; Seif- 
fmr. (0. Reifenrath); WaUr.; Winger. 
Selbst Bergrath (Dorf im ftgb. Aachen), 
Baurath (neben Banroth, Hessen) , Bank- 
roth. 

Ableitung auf -er (oberd.): 

3) -röder: Allmenröäer; Bteiekr.; 
Blumenr., Btumr. (0. Blumerode 
und Blomroda, alt Blume nroda); 
Hergenr.; liaehaenr. 
2) -rötker: Hergenröl/ier {0. SeTgvu- 
rod). 
-rJMer, «r^dt s. Kode Itl. 
Koel- s. Hrofhi (V., einst. K.). 
BoK-, BUg- B. Hrotht (V., zweist K.). 
Bogg- s. 1) Htoc 2) Hrod (V., zweist. K.), 
Bob 3. Hroc. 

Bohd- s. Hrothi (V., einst. K.). 
Rohenkohl a. Hroc (V., HtH.hold). 
fioki- 8. Hrothi (V.). 
BOfal- s. Hrothi (einst. K.). 
Böhm- s. 1) Hi-olbi (V.) 2) Hroma. 
RBhm- s. Hroma. 
Bobn- s. Buna. 

Hohrlll. ahd. mbd. als Sammelwort = Röh- 
richt. Vielfach als Flurname und N, be- 



wohnter örter. Praediom situm in dem 
Bore, qnod colit mag. Berchtholdus de Bore 
1292. 

FN. Bohr. Vogelrokr. 
Ableitung auf -er: Bohrer. 

BVhr-, Hobt-, Bohw s. Hrothi (T.). 

•roltbner s. Beut. 

Bokohl s. Hroc (V.). 

Hol- s. Hrothi (T., einsL K.). 

itolfns, RoUftafl s. Fuß b). 

Stfll- s. Hrothi (einst. K.). 

Rom- s. 1) Hrothi (V.) 2) Hroma. 

BVnier a) I. s. Hroma b) 111. = Komanus 
„Bömer". Wernher der Bomer 13. Jh. 

BSm-, Romni- s. Hroma. 

Bon-, B3im- a. Buna. 

Boadolf s. Randu. 

Bo«8 s. Hrothi (einst. K.). 

BOp- 8. Hrothi (V., zwei.st. K.). 

Bopp- 8. Hrothi (V.). 

BArdanz 111. Salz-N. „rühre den Tanz' 
d. i. hebe den Tanz an. Tgl. Bebelanx, 
Schiekedanx. 

Borich s. Hrothi (V.). 

Bos-, BSs- s. Hrothi (einst. E.). 

BöMhlanb III. Dorf LBwern. Auch ifüscAfau«. 

Böse a) I. s. Hrothi (einst K. Rozo) b) 111. 
s. das Folgende. 

BoM III. die Königin der Blumen, in alter 
wie neuer Zeit beliebt; dann Sinnbild der 
Schönheit nnd der Liebe — gern zum Ab- 
zeichen (Hauszeichen 8. 62) gewählt, bes. in 
der ritterlicheuHeraldikimeiatdie rote Hose). 
In vielen Zisi.: Boaenblalt; Hosenblül 
(schon unter den Meistersingern ein Hans 
ilosenplüt); Boaenbaum; Boaenkranlx 
(auch ON.); Bosenetengel; v. Sogenelem 
(Rose und Stern im Wappen verbuuden); 
Roaeiutiel; Bosenstoek (S. 61); Bosen- 
etrauek; Boaenxiteig. 

Mayroee. In vielen ON.: Roaenbaeh, 
•berg, -hain, -tkal u. a. 

Rosen ILI. Ballhora, Erzieher lippischer 
Prinzen, erhielt statt dieses Namens, der 
ihm unangenehme Spöttereien zuzog, im 
Hinblick auf die Rose im Itppischen Wappen 
den N. Ballhom- Rosen, und seine Söhne, 
die bekannten Orientalisten, ließen den 
urspr. N. ganz fort und nannten sich ein- 
fach: Bo»m (Pott, S.661). 
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Bösen- s, Rose III. 

RoBenbamn III. mbd. TÖseboum „Bosen- 
stook". — Auch Haus-N. (m StraBburg 
zwei Häaser „zu dem RoseDb&um" 1225) 
u. ON. Niederd. Itosenboom. 

BoMBpItuterlll.Diederd. = „RoseDpfUnzer". 

B«weDst«ngreIIIT., aaah Rosemtingl (Wien). 

Bosentreter III. (bei Klemp. Bosentreder) 
„der auf Rosen wandelt". Auch Roten- 
iritl. 

BoB s) I. Harsa 5 (ßoB) b) lU. BoO (als 
Hausüeicliea , wie namentlich bei Gast- 
wirten). 

BoMentselier s. BoBtäuscher. 

B«Bsel, BSssel s. Horsa. 

BoStSnscher III. mhd. rostüscbaere der 
„ßoBhäadlei'',von tiiscben, tauschen (womit 
freiUch gerade hier oft auch ein ptäuscben" 
verbunden ist) Tgl. ^Boßtauscher" im Mar- 
bnrger Gewerbe -Vera., anch „Täuscher", 
Schiller, Pegasus im Joche. 
FN. Sofiiettseher — (wegen des üblen An- 
ilanges) entstellt in Roßteutseher; Roß- 
deuUoker. 

Bost-, Bitetol 8. Kust. 

Bittgers s. Hrothi (V.). 

Both 8. a) I. Hrothi (V., einst. E.) b) UI. 
Btothe. 

-roth &. Rode. 

Bdth- s. Hrothi (einst. K.). 

Bothbuth III. Zss. mit Bart, vgl. Friedrich 
Barbarossa (kann abi'r in manchen Fällen 
auch = Hrodebert sein). 

BAthbrast UI. KleidungV Vgl. Botbenuel. 

Bothe ni. nach der Farbe des Haares, s. 
Fachs. Beinrich der Kotbe 1263. 

-rUber a. Bodo. 

Bathemiel III. zu den von der Kleidung 
entlehnten N, (S. 46). Desgl. Rothkäiipel. 

Bothmaler III. „der die roten und über- 
haupt die bunten- Anfangnbuchstabon in 
Handschriften anfertigte " , lat. rubricator 
(Rubrik), illuminator. 

Bothsehnh III. Schuh aus feinem rotem Leder 
(Corduan) — bei reichen Leuten beliebt 
(W einhold, Deutsche Frauen II, 265). 

Bobwh, BVtach, Bott*, Bote, BSzel siehe 
Hrothi (einst K.). 

BVtc niederd. Rübe-, in Röcekamp, Röwe- 



BoTen, BÖTf s. Hrothi (zweist 'S..). 

Bub- 8. Hrothi (V., zweist. K.). 

BHbenstnink III. Tgl. Rübaamen. 

Bubi, BQbis s. Hrothi (zweiat. K.). 

BQbsamen HI. deutlicher N. aus dem Pfbi- 
zenreicb. Auch RäbeMam. 

Bnek- b. Hrotbi (V., einst K.). 

Rück- s. I) Hroc 2) Hrothi (V., einst. K.). 

BDck III. ahd. hrukki, mbd. rücke „Kacken", 
1) in Zsa. wie: Breüniek. Weißräck - 
Z) in ON. wie Geisruck, Ziegenrück. 
FN. Bawnruek; Earmek. 
Ableitung anf -er (oberd.): 

1) Baumrueker; Buekr.; Harr.; üieitt- 

2) Zügtnrüclxr. 

Bnd-, BUd-, BUed- s. Hrotbi (V. , einst K.). 
Buf- s. Hrothi (V., zweist. K.). 
RUffert B. Hrothi (V.). 
B.ag-y BUf- B, 1) Hroc 2) Hrothi (V., 

zweist K.). 
Bohe, BUfae s. Hroc. 
BühfnS H. BauchfuB. 
Bnhkopf III. halbniederd. = „ Bauhtopf '. 
Bohle B. Hrothi (einst. K.). 
BUbl- s. Hrothi (V., einst. K.). 
Böhm-, Böhm- s. Hroma. 
BObmekorb IIL Satz-N. „räume d.i. leere 

den Korb". Niederd. Ruhmkorff; RiUuiK- 

korf (s. Beumschüssel). 
Bahn- s. Buna. 
Rihrengehapf III. Satz-N. 
Bil- s. Hrothi (V., einst TL.). 
Bnm- s. 1) Hrotbi (V.) 2) Hroma. 
BUm-, Bnmni-, Btinun- s. Hroma. 
Bunohrlll. Dorf bei Kiel, ehemals KugemMr 

d. i. rauhes (= mit Gebüsch bevraclisenes) 

Moor. 
Bomp- s. Hroma (V., zweist E.). 
BuuschSttel s. Beumschüssel 
BUKA I. got. nina, ahd. rijna, mhd. rüne 

„ Geheimnis, geheime Weisheit" (vgl. 

„Bunen" und das nhd. „raunen"). 

FN. Runger; Rimniger. 
Bunhard; Rönnert. 
Bunheri: Rohner — Ronner — iSi*- 

ner — Rautier. 
Runuald: RöneÜ. 
Einstämmige Kürzung Run-: Sohu; 
Rohn. Patr. A. Rorming. 



Di3t,zeabyG00»:^Ic 



Vtlf. (k) Bunico: Bunike; Buhnke 

— Runneeke — Runge; Runek — 
Rüncke — Rohnicke; Eohnke — Bonge 

— Rönigk. Gen. Ruhnken — Bänden 
(ostfries.), l^-\-\): Runkel. (z)\Bunxe. 

BmoO a. Hrothi (zweii^t. E.). 
Bap- B. Hrothi (V., zweist K.}. 
Bap- s. Hrothi (zweiat. K.). 
BBHenmKeber UI. ^Fischreusenmacber". 
RnB, RüBIer b. Hrothi (einst. K.). 
BÜ8T I, ahd. hruBt, rust „Rüstung". 
FN. (Rusthart): Botleri. 
EiDstämmige Kürzung Rusto 9.: Rusl 

— Büsl — Rott. 
Vkif. (I): Röilel. 

BaBwnrm UI. mhd. rao^wurm scheint eine 
Schabe oder Asse! zu bedeuten (rubicer, 
rubitor). Auch Boßummi. 

Rflt-, Batk- B. Hrothi (einttt E,). 

BUt«r s. Keuter. 

Batschke, BUtaeUe s. Hrothi («inst. E.). 

Butt-, Btttt- s. Hrothi (V., einst. K.). 

Rutz-, Ritx- 6. Hrothi (einst. E.). 

Bnwoldt s. Hrothi (V.). 

Bjder s. Reiter. 

Rjkena s. Ricja (einst E.). 



Saocke s. Saca. 

Saar- s. Sarwa. 

Saafi s. Sahs. 

Sabellins 11. Presbyter in Ptolomaiit (3. Jh.). 
FK. Zabü (Zabellus, ßsabol VN. Klom]).). 

SACA I. ßot sakao, ahd. sahhan „streiten", 
Salimar. 

(Sahher): Saeher. 
Einstämmige EürzunK Sac-. 

Sacco: Sack — Saek — Saacke. 

Sa«hB- a) 3. 1, Sabs b) III. Stammesiiame : 
tiachac; Saeka, Sax. 

Sack a) I. s. Saca b) UI. zu den Gerät- 
namen, bes. in Zss., die wohl großenteils 
Spottnamen sind: Bauebaack (= Buch-?); 
Biers.; Buiters.; Bota. (Botentasche); Ha- 
bera.; Hopfen». ;Laudens.,Laute>tg. ; Ledera.; 
Milcha. (mbd. milchsac „ Hirlentascbe ") ; 
Slroha.; Vollt.; Wad». c) III. llN. Sack 
(Straßen-, Flurname); Bohmack ("West- 



Saektnann III. mhd. sacman „TroBknecht" 

(auch ^ Plünderer). 
Sanier, SUIer a. Sattler. 
Sagasser 111. „einer ans Sagas' (Kärnten). 
Socer III. 1) niederd. der „Säger", vgl. 
Lndeke de sager Ebrentrant fries. A.rcbiv. 
Bd. I, H. 3. Auch Seeger. 2) oberdeutsoli 
„der etwas ansagt, Zeuge, Scbiedsrichter". 
Niederd. Segger. 3) Ort in Pommern. 
SBgert s. Sigu (V.). 
Slgeeser s. Segisser. 
Saklmann s. Sal. 
Sohr s. Sarwa. 

8AHS I. zum Volksnamen der „Sachsen", 
ahd. Sahso, mitteld. niederd. Sasse (vom 
abd. Bahs Messer, urapr. Steinmesser, vgl. 
lai saxnm. S. 14 Anm.2). Sahsbert. Sahsaricb. 
FN. (einstämmig) Saxo, Sasse: Saehae, 
Saxe; Sachs — Saase — Saaß. 

VkIf. (1): Saaael — Seßle. (k) 
Sahalko: Saake. 
Sattz s. Slgu (einst. K.). 
SAL I. vielleicht zu got. saljan „darbringen", 
ahd. sala, mhd. sal „rechtliche Übergabe 
eines Gutes". Salabald. 
FN. Salsger: Salger — Seeliger ~ Selker. 
Salaher: Salier. 
Salamar: Seltner. 

Salamaa: Sahlmatm — Seelmann. 
Fatr. A.: Sahmink. (Zsgeworfen 
mit Salomon). 
Einstämmige Kürzung Sal-. 
(Salc): Seilo; Seile. 

VkIf. (k) Salaco: Sallge — Selge 
— SeClke — Setigo. Patr. A. Schling. 
Sallnerk III. mbd. sarwurke, später ent- 
stellt salwurke (z. B. Berchtold Salwurk 
1373) „llarniscbmacher". Auch Sailteärk. 
Salomo II. hebr. „der Friedliche". 

FN. (cbristlicb und jüdisch): Saiumon. 
Gen. Salomon«. 
Salzer III. der „Einsalzer". 

FN. Saher — Säher. Niederd. Solter 
— Söller. 

Dazu die Zss.: Salxgeber; Satxmami; 
SatKaieder. 
Salzmaan „Salzverkäufer", 
Samariter III. wobi mit Bezug auf den 

„barmherzigen Samariter" Ev. Luc. 10. 
Sambol s. Santha. 
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-SMiet s. Heim. 
Samm- s. Santha. 

Samuel IL hebr. ScbemuSI „von Gott eriiört" 

{1. Sam. 1, 20). 

FN. Samel — Zamel, Zähmet (mit Ver- 

h&rtuDg des s id i, wie in Niederd. bei 

fremdBpracbigenN.ütter). Gea. Samuels. 

Patr. Zss. Samuekohn (jüd.) — Samel- 

Sand a) I. s. Santlia b) III. = Ssndfläche, vgl. 
Ulriul) im Sand 1264. Auch häufiger ON. 

Sander a. a) I. Santha b) II. Alexander. 

Sandflebs III. „sandgelbes Pferd". 

Bandner III. , einer aus Sauden". 

Sanftleben III., niederd. SaektUbea (scbon 
1369 Heneke Sachteleveot) , „der ein sanftes 
d. i. ruhiges Leben führt". Auch Senft- 

Saiu*, Sant- a. Santha. 
SAKTUA I. hochdeutsche F. des altsäcb- 
sischcn RÖdh (dän. sand) „wahr". 
FN. Sandebold: Sambol 
Sandebert: Sammert. 
Sandheri: Sander; SandAerr — San- 
ier — Söder. 
(Sandmar): Samnter. 
Sandarat: Sandrat. 
(Suidroch): Sandrog; Sandrock. 
Sandolt: Sannaald; Sandoi. Zss. 
Sandelmann. Gen. Sandhoh. 
EiasUmmige Kürznng Sand-. 

Sando: ^arnfo; Sande — SatUo; Sandt. 
Vkif. (!); Handel — Sendet, (k): 
Sandig — Sannig; Sänke — Senteek. 
(z) Sanzoi SanU — Sentx.. 
SanlJohaiiBer III. von dem Dorfe und ehe- 
maligen Kloster St. Johann io Toggenburg 
(Tobler-M.). 
Sarradu, Barazln (gewötml. in franz. Aus- 
sprache) III. mhd. Sarrazin, franz. Sarrasin, 
mittelJat. Saracenua, arab. scharakyn ,Sa- 
razen, Moigenländer". 
Barre s. Sai'wa. 

Sartor III. Latiniaierung für , Schauder". 
FN. Sartor; erweitert Sarloriits. Gen. 
Sarlori (aus Sartorü). 
SARWA I. got. sarvo, ahd. saro, mhd. sar- 
{nur in Zss.) ,Küs(ung". 
FN. (Sarafrid): Sarfert; Sarfarl — Särferl. 
Saraman: Saarmann — Semtann. 



Serald: Sehrwald. 
(Sarwig); Saraiey. 
Einstämmige KüniaDg Sar-. 
Saro, Sar: Aar»; Saare; Sahr — Sam 

— Serre — Seer. Patr. A. Säriiy. 
Ttif. (k): Saraek — Ixrigi 

Sehrke.' (k + I): Sargelt. 
Saske, Sau- s. Sabs. 
Sattler III. ahd. sataUri, mbd. satlei. 
FN. Salller; mit Umlaut Sältler. Niederd. 
Sadier — SädUr. 
Saaer III. einfach und in mancherlei £33. 
(S. 47); Sauerapfel; Satterbier; Sauerbrei, 
Satirbrty; SauereMsig; Sauermilek; .Sdkct-- 
mo»l; Sauersenß; Sauerteig; Sauenceia, 
— Sauerbeek. 
Saiifitus UI. Satz-N. „ein Saufaus" (Säufer). 
SlagUnr UI. 

Sanpe a) I. s. Sunda b) III. s. Supan. 
Satil«r s. Suter. 

SCAC I. zu altnord. skaka, angeis. ».eacan 
„scbütleb, erschüttern" (engl shake; Shake- 
speare ^ Schüttelsjieer). 
FN. Sehathert. 
Einstämmige Kürzung Scac-. 

Scacca: Sckaeko; Schaeke; Schatk 
(Sehaekmannj — Sehaake — 
Sehache. 

Vklf. (1): Sehaekerl - Sekäekl 

- SekäfhU. 

SCALCA I. got, skalks, ahd. scalc, mhd.sch^c, 
s^'h^ch „Knecht, Diener". Scalcoman 6. 
FN. (Scalchari): Schakher. 
Einstämmige Kürzung Scale-. 

Scalcoi Sekaike — Schaleh — Sehall. 
Auslautend (14mal Forst.): 
-achalk: Oottschalk. 
-sehall: QottschalL 
SCARA I. ahd. scais, mhd. schar „Sclai- 
(Heeresabteilung) — oder ahd. sear, mid. 
schar. „schneidende Waffe" (Pflngschsr). 
Scaramunt. 
FN. (Scaribert); Scheerbarth. 

(Scaraman): fyeharmann — Seherr- 

(Scaramar): Seharmer. 

(Scarold): Seharold. 

(Scarolf): Scharia ff. 

Einstämmige Kürzung Scar-. 

Seharr — Sehar, Sehaar — Seherr 
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— Sckeer. Patr. A, Sehäring, 
Sehering. 

Vklf. (1) Scherito: Sekarl — 

Scherte: Scherl. Patr. h. Seherling. 

(k); Scharek—Sckerck. (z): Scherx. 

SCARPA I, ahd. scarf , mhd. scharf, scharpf, 

alts. scarp „scharf, Skertold u.a. 

FN. (Scarpo): Scharfe — Seharpff — 

Seherpe — Schärffe; Scherff. Oen. 

Schärpen. Patr. A. Scharping — 

Seherper (Preuß). 

Vkit. (t): Scharpkf. — Seher/ig. 

SCAÜNJA t. got. skauns, abd. scüni, mhd. 

scboene „glänzend — schön". 

FN. (Scannibert): Schombert. Ykif. (l): 

Schömptrle. 

(Sconhart): Schonkardl; Sebonert — 

Sehänhardt; SekSnerl. 
Sconbari: Schotter; Sehimherr. 
(ScQnrich); Sehönrieh; Srhönreick. 
SooDOlf: Schönetcolf. 
GinRtäminige Kürzung Scaun-. 

(Scono): Sekoon — Sehöne; Schön 
iSchönetnann). Oen. Sehoneti. 
Patr. Sehöning. 

Vtlf. (i): Sehönell; Schönte. Patr. 

k. ^hönling. (l + a): Schänlin; 

Sehönlein. (k}: Schäneeke; Schönig. 

(k + n): Scköniehen. 

Sebmar s. Scara. 

SebaarwSehler III. Nachtwächter (der za 

einer Schar gebort). 
Sebaeh-, BebSeble s. Scac. 
Sehaehtsehnbel III. mhd. scbrichzabel 

.Schaclibrett-'. 
8«k«ck-, HchSrhel s. Scac. 
Sebode III. ahd. scodo, mhd. .scliade „xchä- 
digender Feind, Widersacher" (doch auch 
schon im 8. .Ih. Scatto). 
FN. Schade; Sc/iad. Zss. Landschade. 
Schadenfroh [II. S. 48. 
Scbaf Itl. (Ilauszeichen a.Hl); mit der Zsh. 
Sehlachlsehap , dem N. eines Wiedertäufers 
in HuDSler 1534. 
SebUfer III. ahd. scüiihai-e, mhd. schaefer 
„Schafhirt". 

FN. Schäfer. Gen. Schäfers. Zss. Horst- 
Schäfer. Neusckäftr. Schäfersmann. 
Kiederd. ScAajjf r — Schäper, Geu.Sehee- 
pers, Sckäpers (niederrhein). Zss. Bauer- 



schäfer, niederd . Buerseh aper. — Schäper- 
mgier. Sehäferkord. 
gohaffenbaner III. „Verfertigar von Schaffen" 
(ahd. Rcaph, mhd. schaf, altsächs. scap. 
Schaff, Holzgefäß), Btwa = B5tticher. 
Sebiffer Itl. (mit geschärftem Tokal) ahd. 
scaffüri, mhd. schaffaere, schaff er, Hclieff er 
„Schaffner" (Verwalter, Hausmeister). 
FN. Schäffer, Scheffer — auch Schaffer 
— Schöffer (aus dem Öetrauche des 
15. — 16. Jh. in Mitteldeutschland, wo 
man das e in ö vergröberte, woher noch 
Schreibungen wie „Schöpfer, Hölle"). 
Zss. Neuschöffer. Niederd. Schapper. 
(ien. Scheffers. 

Mit dem n der schwAchen Bildung: 
Schaffner — Seheffner. 
Scbafbileht III. Satz-N. „schaffe nichts" (ein 

Fautlenzer). Auch Schafftiil. 
S«bafh:ath III. „schaffeRat" (einer, der immer 
Rat zu schaffen weiß) — auch Sehaffenrath. 
Schaleb, Sehalk, S«baU s. Scalca. 
Schdkr III. 1) „Redner, Schwätzer". 2) „Auf- 
seher eines Eaufhanses", 
Schäper-, SebHper s. Schäfer. 
Si-happer s. Schäffer. 
Scharf-, 8<'blrf- e. Scarpa. 
SehXrln;, S^arl-, Sebarold s. Scara. 
Scbarp- s Scaipa. 
Sfbarr s. Scara. 
Sebanbert s. Schubert. 
Srbaner a)[. b. I^ur b) III. die Schauer oder 
Schaumeister hatten darauf zu achten, daB 
da.^ verwendete Material gut, die Arbeit 
sorgfältig sei. Auch Handlanger bei Schiffen. 
Sfhaafert a. Schubert. 
Sebauluslaad III. 8atz-N. (O. in Boden); 

auch zsgz. Schaunsland. 
Sehaninkell III., ScbaumiefTel IH. s. S. 44. 
SehanplII. „Strobbund, -wisch." Burchardus 

dict. Schoup 1283. 
tk-hanr- s. Scur. 
Scheele s. Schiele. 
Svhcfibaß 3. Schellbase. 
Scheepen n. Schäfer. 

Schcer a) I. a. Scara b) III. mhd. scher der 
„Scherer, Barbier". 

FN. Sckeer (lalinis. Rasor). Zss. Bart- 
scheer, Tuchaeheer. 
Sebeermeaser III. Gerätname. 
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SeheerpelK UI. Satz-N. 
Bcheff(ii)er s. Schäffer. 
Schener lU. mhd. soheffelaere, von scheffel 
kleines Schaff (niederd. Schapp), der,F&B- 
binder". lo München Bezeichnung des Oe- 
werbes (Schäffler). 
FN. Scheffle — SehöffUr. Niederd. 
Sehepder. 
Sebelbier III. einet aus dem 0. Scheiben 

(in Böhmen, Steiermark a. a.). 
Scheide HI. im Snne von .WaBserecheide" 
seit dem 8. Jli. in ON. Heutzutage die 
einfachen Scheide, Seheidt und viele Örter 
auf -teheid, die eine zusammenhängende 
Masse in dem B«giemDgsbezirk Ärnsboi^, 
der preuß. Bheinprovinz, Naseau. Luxem- 
burg bilden. 
FN, Scheid; Armeheidt; Brandsekeid; 
BurUeheidt; Dürrtch.; Langetmeheid; 
Mittengch.; Seifferieh.; von Rohr scheitU; 
Thanach. 
Ableitung auf -tr (oberd.): 

Otehaider (O.Oschaidbair.-ÖBt); Weg- 
scheider (0 .Wegscheid o . Wegsch eide n, 
häufig in Osterreich und Baiern). 
Lorsch.; laigseh.; Marsch. 
SeheidemiHiH III. mhd. scheideman „Schieds- 
richter". 
8«hcldeiiiiiBe)ier in. ,,derScheideD zuSchwer- 
tern und Hessern macht". 
Seheil a. Schiele. 

Sehcin III. in den Zss. Blumensehein; Baus- 
»öhein (verlateint Ueeolaropadius) ; Afaien- 
xehein; Monsckein. 
Scheid-, Sehen. %, Sciidu. 
Sehellbase III. „scheu aufspringender (mhd. 

&chellec) Hase". Entstellt Scheelhaß. 
S«hellhorn III. Scbelchshom l(i77, Sehela- 
horn (HUnchen) „Hörn des Schelclis" (Rie- 
senhirsches Nib. 88ü) Auch SchöUkom. 
SeheUkepf III. „Kopf des Scheichs" d.i. 

RieHenhirscbes. 
Sehelp-, Scheit- s. Scilda. 
S<'henk 111. ahd. sccnco, mhd. schenke der 
^Schenke, Mundschenk" — bes. auch ein 
Hofamt; daher in den N. mehrerer edler 
Geschlechter, die dann dem Amte zur wei- 
teren Unterscheidung oft noch den Stamm- 
sitz hinzufügten: Kuanrat der schenke von 
W intersteten. Oe(;euwärtig noch Seheid- 



von Stautfenberg (ehemals Schenken der 
Hohenstaufen), Sehenk von Oegem, Sehetitt 
XU Schweinsberg n. a. — Zss. Biertehmk; 
Weiniehenk. 

Scheohel III. Körperteil — mit den Zss, 
Kurxseheniel; Langsehenkel. 

Sebepeler s. Scheffler. 

Scher- s. Scara. 

Seberer lU. mhd.scheraere „Scherer" d.i. B»r- 
bier , doch auch Feldscher und Tuchscherer. 

Seheif*, Sfherp- s. Scarpa. 

Sebenner s. Schirmer. 

Seherr-. Sehen s. Scara. 

Schenbenpllng III. 8atz-N. .schiebe den 
Pflug" (ein tüchtiger Pflüger). 

BebeBcheipflas III. Satz-N., vom mhd. 
schiuhen scheuen: „scheue den Pflog*. 
Auch Sekeunpflug. Jenni Schinch den 
Phluog (Bauer) 13. Jh. 

Schener-, Schenr- a. Scur. 

SeheniieDiUin III. „der an der Scheoae-. 
Niederd. SehOntmann. 

Sebearer III. „Aufseher über dieScheuei(n),* 
Heinzi Schiurer 12. Jh. 

Schick s. Seic. 

Schickedmiii III. Satz-N. „schicke den Tanz' 
d. i. ordne den Tanz an. In Schlesien be- 
zeichnet man mit Schicketanz eine Fersen, 
die man zu allerhand Botendiensten benutxl 
(Ondnisch); ebenso heißt ein Teufel (DW.)- 
'~ Auch Sckiekendant — Sehüetlattt 
(üsterr.); Sckiektan^. 

Schiele 111. „schielend". Scfaile-Peter. 
FN. SehieU — Sekeek — SeheiL 

SchleUidUvel lU. Satz-N. Schuttenteaffel 
1573. Schütetadttfel 1667 „schüttle den 
Teufel". 
FN. Sehielendüirel. Sehiäxendiebel. 

Seh iilx endöbbel. 

Schier- s. Scirja. 

Schiffer 111. lien. Schiffers (niederrhein.). 
Vk\f. Sehifferli. Niederd. &A <>';>«■ 
Gen. Schippers . 

S«hl(rerde«rker III. = Schieferdeeker. 

SehiOtawiin 111. ahd. scefman, mhd. scbifnuD 
der „Schiffer" (welches letztere erst seil 
dem 16.Jh. auftritt). Niederd. Srhippmotm. 

Schild, s. Scildu. 

Schild III. in Haus-N. Grünsehild; R^lk- 
schild; Schtcarxaehild. 



DigtizeabyGoOt^Ie 



Schildknecht 



Schlegelmilch 



SehUdkaeeht HI. , Edelknecht, schUdtragen- 

der Diener". 
Sehildkmit III. Pflanzen-N. clypeola. 
SehlUwteliter III. der „in voller Büstung 
Wache stehende Krieger" (e. Luthers Bibel- 
übers. Riebt 7,11). 
Scfalir-, Selillk-, 8«bUI. a. ßcildn. 
Schiller a) I. III. wohl durch Bückangleichnng 
■03 Schilter, Schilder entstanden , wie Hiller 
ans Hilder. Man vergleiche auch „nchil- 
lern" = schildern (tJchildwach stehen) in 
einem bei Moscherosch aufbewahrten Volks- 
liede des 17. Jh.: 

„Gott ist des Christen Hülf and Macht, 
Ein' feste Citadelle; 
Er wacht und schillert Tag und Nacht, 
Tut Kond' und Sentinelle." 
b) III. ,ein Schielender" (schwiib. schilla 

, schielen"). 
(Der N. Schill eriindet sich in Oberschwabe u 
schon im J. 1403.) 
BeblUlus III. die bekannte Münze, schon im 
Qot. Rkillings (wohl zu ahd. sccllan klingen), 
seitdem in allen germanischen Sprachen, 
mbd. scbillluc. (Doch sehen im Angels. ein 
Scilling der „Tönende", als Gefährte des 
sagenhaflen Sängers Vidsidh). 
FN. .'Shilling — SchelHng. Gen. Schil- 
lings (niederrhein.), ~ Zss. FünfarhU- 
ling. (S. auch Scild.) 
Srbilter a) I. s. Scilda b) III. ahd. schiltüri 
mhd, schiltaere der , Schilde und überhaupt 
l^derwerk anfertigt"; der „Schildmaler, 
W'appenmaler" (woher nhd. das Zeitwort 
„schildern"). Wolchwin der Sciltaer 1190, 
Johannes dictus Schildere (pictor). 
FN. SchiUer — Schitiier — Schiller. 
llit'dem n der schwachen Bildung: .^AiW- 

SehimnelpreRuIg III. einer der den Pfennig 
erst mit Schimmel sich überziehen läßt, che 
er ihn aiLSgibt Vgl. Wuehtipfeimig. 

FN, Schimtndpfennig ; Srhimmelpfeng. 
Niederd. Sckimmelpfnninck. 
Schindler 111. mhd. schindelaere ,.Sc;bindel- 

macher". 
Schipper III. s, Schiffer. 
Sehlrmelitcr III. bei den Schmieden der 
„VorschlSgor"'; sonst „Oeschirrme ister" auf 
Schiffen, bei den Posten usw. (Kann aber 



E. T. auch aus mhd. schirmmeister „Fecht- 
meister" entstanden sein.) 
Sehinner III. ahd. achirmSri, mhd. schir- 
maere 1) „Schützer" 2) „Fechter", Auch 
Sehürmer — Schermer. 
Schlrott, Sfhirrtj s. Scirja. 
Sehittenhelm s. Schlittenhelm. 
• MhJtz III. in ON. slawisch, s. S, 91. 
FN. Lipsehitx. -~ DobschiUx (0. Dob- 
schitz); Liebensehiäx (0. -schitü); Nie- 
beUckiilx. 
SeUBehtcr Ut. slahtäri, mhd. slahtaere, 
stuhter, siebter der „Fleischer". 
FN. Sehläehler — Schlächter (südd.). 
SohlmdenhftifTei s. Scblagdenhanffen. 
S<-hl«d«th III. uiederd. Satz-N. , ein „Schlage- 
tot". 
Schlag Hl. in ON. vom Schlagen eines Wal- 
des: Puoheslagad u. a., jetzt Buchenschlag 

— mitunter auch aus loh „Busch" mit vor- 
hergehendem s entstellt: Adelschlag aus 
Adaloltesloh. (Noch andere Bed. von „Schlag" 
in Ftur-N. bei Bück S. 239— 240.) 

FN. Aapergehlag; Oiesenschl.; Rotlschl. 

Ableitung auf -er (oberd,): Parlenachlager 

(Baden). 

SehlafdenhaaO'eii HI. Satz-N. für einen 

tapfem Dreinscb läger; auch Schlaginkaufen 

— aus beiden abgekürzt: Sehlagenhauf. 
Ähnlich 

»ehltigcnt«Ba'el lU. Satz-N. a. 8. 53. 

Sehllger III. einfach und in Zss.: Keaeel- 
»ehläger; iMutentchläger. 

Sehlagliitweit Itl. niederd. Satz-N. aus 
„Schlag in dat Weite", 

Sehlapp 111. s. S. 48. 

SeblsaderalT III. ein nichtstuender „schlu- 
(lerigi'r Affe" (woher Siiblaraffe, Schlaraffen- 
land). — FN, Schiatideraff — Hchlauraffe 
iSchluraffe. 

Schleemlleli s, Schlegel milch. 

Sehleirellll. ahd. siegil, mhd, siegel „Schtü- 
gel", Werkzeug zum Schlagen (auch 
Schlachten). Hermann der siege! 1290. 
Werner zein Siegel 1388. 
FN. Schlegel. Bruckschlägl (Wien), 
(llurcard. de Bliensowe diot. Brügge n- 
schlegel 1265.) 

Sc-hleirelnllch III. „Buttermilch" (von schla- 
gt;n mhd. slegemilch , iilerailch). Auch 
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SekUemHek, SfhlSmüeh. Entstellt Sehrtee- 

müek, das aber auch eine andre Speise be- 
deutet. 
Bchltinmer lü. „Schlemmer", der siemmer 

1595. 
Schl«Bln; ni. ein „SchleHier" — neben dem 

neueren Schlesinger und oucb Schlaier, 
Solilie1it«fcT«ll , auvb 8«lillchtbnül III. 

Satz-N. „schlichte die Locken", mhd. trüile 

„Haai'Iooke". 
Sefalieb 111. mhd. slic „Fresser". 
Behließer III. der „Schließer", bes. in dem 

Sinne von „Gefängniswürter". Niederd. 

Schlüter (Klemp. Matrikeln der pommer- 

schen Rillerscbaft S. 136 Sluler — cla- 

viger). 
Schltndeweln nt. Satz-N. von mhd. slinden 

schlingen = „Weinsäufer*^. 
Sehloekebler s. Schluckebier. 
SehlOhbavm tU. „Schleebaum, -busch" (ahd. 

sie ha Schlehe, prunella). 
BchlSmllefa s. Schlegolmilch. 
gehlofiser in. neuere Bezeichnung slatt der 

alteren Kleinsohmied. 
PN. Schlogner — Sehlötser ~- Sehlölxer. 
Miederd. SehlöUer — Scklotter. 
Sehlothaner III. „Schlosser". Auch Sehloli- 

Seblnekebler III. Satz-N. Nach Vilmar ist 

ein ganzes hessisches Dorf von Schlucke- 
bier» bewohnt Aach Schloekebier. 
SeblBraffe s. Scblauderaff. 
8ebme«kdlewiirat ni. deutlicher Satzname. 
Schmeakebierlll. Satz-N. „ ach met-te Bier' 

(ä. Schluckebier). 
S^bmecbpeperlll. Satz-N. niederd. „schmecke 

Ptetfer." 
8cbiaed-, Schmetje s. Smithu. 
Si-bmeiHr III. „der etwas schmelzt" (Erze, 

Münzen, Glas, Wacha u. a.). 
Scbmid a) I. s. Smithu b] III. got. xmitha, 
ahd. smid, mhd. smit jeder „der aus Metall 
(jeräte verfertigt". 
FN. in verschiedener Schreibung, gew. 
Schmidt, daneben Schmid, Sehmilt, 
Schmiedt. Gen. Schmidts, Srhmüx{haxdig 
am Niederrhein) — Smels — Smeeta. 
Der ureprüngliche Anlaut sra ist erhalten 
in den aus Nordwest- D. stammenden FF. 
Siiiidl, Sniid, Siiiiit. 



a) I. 8. Smithu (auch B. 43). 

b) ni. noch hänfiger sicherlich am der 
3. Periode stammend, wohin anch die 
vielen Zss. gehören: 

1) nach dem bearbeiteten Uetall; 

Bieehsehmidl ; Eiaeruehmidl, Iteii- 
achmid (mhd. isensmit); QiM- 
echmidt; Kupferschmied, hllb- 
□iederd. Kopperachmidt (Hunb,), 
Silbertehmidt; Stahlschm. — 

2) nach dem verfertigten Geräte: 

BeiUehm.; DrahUchm.; Hadm- 
sehi/i .: Hammersehm. ;Hatibensehm.: 
Hufschm. ; Meaaertchm.; Nagrl- 
ichm.; Pfanntnschm.; PfeiUehm.. 
Sehaartchm. ; (der Pflugscharen 
schmiedet); Seheerschm.; Segen- 
sehmid ^= Scntenschmiä; Siehei- 
schmidt; Waffemchm. — KaiUekm; 
Sleintehm.; Pfemiigsehm. (Müo- 
zer?); Werschm. (Waffenschmied). 
Wohl scherzhaft: Putteraekm. (Ver- 
fertiger von Blasebälgen); Wunl- 
sehm. — 

3) anf doppelt eBeschäftigoBg 
deutend : 

Bauersehmidi (wie auch nnigelielirt 
Sehmittbauer); JägerstJtm. — da- 
gegen Freiiehm.- ein nnzüaftiger 

4) aal den Standort der Schmiede 
bezüglich: 

Bergechm.; Blumetuehmid; Dorf- 
Schmidt ; Oaasenschm. ; Litukn- 
»ehmU: Sonnemchmidt (wtJil bei 
einem Gasthaus „zur Sonne"): 
Thorschm.i WaMsehm. — tmi 
wohl Brüggensehm. (der Schm. in 
der Brücke). 

Seltener bildet dos Wort den eisten 
Teil der Zss., iras fast nur in Ver- 
hindungmit PN. stattfindet :&*mt«- 
henner (der Heinrich von der 
Schmiede);. SfcA(nt(;a»(derSchnuede- 
johann); Sehmidtkunx.; Schmiä- 
Seifert (-Siegfried). — Sehtnidl- 
huber (s. Haber). 

Schitildd-, Srbmled-, Sohnlt- s. Smitlm. 

Sehmorb, Schmiicb-, SebnOeb- s. Smut. 

SehHiMuf III. Satz-N. 
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Sehnntnieyer III. Sohnat oder auch I^nd- 
wehr: an der Orense gelegene Abteilnng 
der Hark, die einer engeren Gemeinschaft 
zugehört Auch in Schnotmann; Seknai- 

Sehnee III. — auch in der Zsa. Kalt»chnes. 
Sekneeiloth, iSeAneejt/u^Aniederd.^Schnee- 
tloß; Sehneemann; Sehneevogl. 
Sehmeemelcher m. 11. znmnd. anede, mhd. 
sneita „Schneisse" (als Orenze durch den 
Wald gehauener Weg). 
Behseeweiß lEI. mhd. anSwl;. 
SebnMiriad 8. Scbneidewind. 
Schneid Dl. wohl die (politisohe) Grenze be- 
zeichnend, in ON. seit dorn 8. Jh. (Otensnuta). 
FN. Schneid; Sehnaith (wUrtt). Weatan- 
aehneid. 

Ableitung auf -er: BSendachneider. 
SelmeideBCSser III. Gerätname. 
Sebneider 111. erst mhd. enidaere, sntder 
„der ein Gewand lasohnoidet and verfer- 
tigt" — einer der häufigsten FN. Gen. 
Sehneider» (niederrhein.). 

Zss. BergaehTuid«r ; Berrenaehneider ; 
Sampfachn. (weetf . , der Sehn, vom Kampe) ; 
NageUehn. („Nagel, olim Schneider" FreoB). 
Hiederd. Seknieder (schon 1383 im OÖtt. 
ÜB. I. als Snidere vorhanden) — zsgz. 
Seknier. Gen. Sngdera — SekrUedera (ost- 
tries.) — Schniert. 
Einige merkwürdige Zss. bietet auch hier 
Westfalen : Sehoekenaeknitder ; Hemken- 
samkeraehnüder — was bedenten sie? 
(Die Bemerkung Vilmars, daß der N. nur 
aus Mittel- und Oberdeutschland stamme, 
wird dnrch die obigen AnführungenhinfftUig). 
-Hhnelder IH. in Zsa. wie Brettschneider, 
nicht von dem Hauptw. Schneider, sondern 
anmittelbar von dem Zeitw. schneiden. 
FN. Bretiaehnetd€r,aa(ibBred»eh.;DiUaeh.; 
Holtseh; (ha[bniet]erd.=^ Holzschneider); 
Pfeifenaeh.; Beifach. ; Siememeh. , 
Riemaeh. (^ Riemer): Rokrseh.; 
Speergeh.; Steinseh.; SIrohach.; Wandaeh. 
(Kl emp. Wandsnide r= Gewand seh neider). 
(•achneider in einzelnen obord. FN. 
auch zu ON. gehörig s. Schneid.) 
Sehneldewind ILI. Satz-N. „durchschneide 
den Wind" d. i. ein „nnruhiger, umher- 
gehender (Landsknecht)" Soydewint 13. Jh. 

Hsintie, DoBtoche Famillaniumen. S. Aufl. 



vgl. franz. Taillevent — als FN. in den 
verschiedensten FP. : Sehneidetcind; Scknei- 
dawind; Sehneideiei»; Sektteideirendt — 
Sehnödetcind — Sehnieicind — Sckneetcind, 

Schnell- 3. Snel. 

BehneUenpfetI III. Satz-N. „schnelle den 
Pfeil". So auch Spitxenpfeil und Sr,knellbögt. 

Schnetfcr, Behnetker e. Snheittger. 

Bchnetiler lU. der „Schnitzler". 

Sehnieder, Sehnier a. Schneider. 

Schule wind s. Scbneidewind. 

Sehnitter m. mhd. anitaere, snitter der „die 
Ernte schneidet". 
FN. Sehnüler. Zss. Slrohachnitler. 

SchDlttger 111. niederd. Snittger, der 
„Tischler". 
FN. (Nordwest-D,) Schnitiger; Schnittker 
— Sehnalker; Sehnetger. 

Schnitzer, Sohnltzler III, mhd. snitzaere, 
snitzeler „Bildsohnitzer". 

Bchaffdewlnd s. Schneidewind. 

Schnnphase ni. zu schnauben, sohnopem 
„wittern". Tgl. FN. Spörhaae „Spürhase". 

Behobelt, BchSberi, Scholle s. Scot. 

SehVffer s. Schäffer. 

Schölten, Schelz- s. Schultheiß. 

Schomaker 8. Schuhmacher. 

Schomawi s. Schumann. 

BehVnuuin III. N. eines bekannten Greifs- 
walder Professors, aus dem schwed. Sjo- 
mann „Seemann". 

Sehomlmrt IIL tohd. schemebart (bärtige) 
„Larve, Gesichtsmaske". Nhd. SehÜnbaH 
(doch s. auch Scauuja). 

Sehombert, SebUmperle, Schon-, BehSn- 
s. Bcannja. 

BehVue, ScbVn a) I. s. Scaunja b) III. der 
„Schöne" (vgl. franz. Lebeau). In Zss.: 
SchÖnkneeht; Sekönroek; SekÖtihaum u.a. 

Beboon a. Scaunja. 

Bchopenhaner ni. der „Schopen d. i. Schöpf- 
kellen (8. Klempin, Diplomat. Beitr. S.487) 
zuhaut". 

Behopp B. Soot. 

SebSps III. aus slaw. skopec castratus — als 
FN. in Schlesien häufig. Der Husaren- 
Oberst Rudorf mußte auf Befehl Friedrichs 
d. Gr. seinen ursprünglichen N. „Schöps" 
Bl.legen (Pott S. 287). 

Beborcr III, „Tuchscherer". 

16 



DigtizeabyGoOt^Ie 



Schuhwerk 



Sekotte a) I. s. Scot b) ni. „Schotte" d. i. 
Krämer und Hausierer, nach den zahlreichen 
Schotten, die im Mittelalter als Hausierer 
dnrcb Deutschland zogen. FN. Schotte; 
Schott. 

8eh9tl«ldreler s, Dreher. 

8eh»tUer a. SchüSler. 

8«kottm(UIer III. nrspr. Müller: „Anfang 
des J. 1858 bewarb ich mich aus Rücksicht 
auf meine zahlreichen Sehne xaa die Er- 
laubnis, meinem Vaternamen den FN. mei- 
ner Mutter, einer geb. Schott, vorsetzen zu 
dürfen, und nenne mich seitdem Schott- 
müUer". (In der Lebensbeschreibung des 
Prof. Adolf Seh., die er seinem „Luther" 
vorangestellt hat) 

S«hrader s. Schröter. 

Sckramn HL „der mit der Schramme". Hans 
Breitbeok mit der schrammen 1459. 

gcbnindolph, Sekrant s. Sorot. 

Sekreiker Ql. ^d. acrib^, mhd. scribaere 
der „Schreiber", doch In weiterer Bed. und 
unter Umständen von höherem Bange als 
jetzt: Notar, Rechnungsführer, Kanzler. 
FN. Schreiber. Zss. Quittsehreiber. Niederd. 
Sehriever (Ratzeb.), Sehriefer. Verlat 
Scriba (Hessen). 

SckreiTOfel III. Charadrius vociferan}; 
„Schreier" (Pott). WorinheriScreivogel 1095. 

Schrenr s. Schröter. 

S«brteTer s. Schreiber. 

8ebro«ke s. Scrot. 

ScIirSder s. Bebrüte r. 

SchrMI s. Sorot. 

SehrScr s. Schröter. 

SchrKpf, ^hropp s. Sorot (zweist. K.). 

Schrot-, S«hr»t«l s. Scrot. 

Sohr8t«r IIL mhd. scrötaeru , neuniedord. 
schiwier, sehröer (vom abd. scrötan, mitteld. 
schrüden, schrädon abschneiden) 1) der 
Kleider zuschneidet, „Schneider" 2) der 
Lasten, namenttich FiLsser „schrotet", d. i. 
auf zwei Leitcrbaumen, die oben und unten 
verbunden sind, schiebend fortbewegt oder 
wälzt. In dieser Bed. noch im 16. Jb. all- 
gemein, z. B. bei Luther Jerem. 48, 12. 
FN. SehrÜter — Schrötter — Schröter. 
Niederd. Schröder; mit Ausfall des d 
Si;ArÖe7--.S'c/(rarfCT-(Scradür,Scroderl309 
Braunschw.). Gen. Sehrörs — Sckreuers 



(niederrheiu. an der hotl. Grenze). 7a&. 
Bi^rsehröder. — R^nJaekröder (wesU. 
„der Sehr, auf dem Brinte"); £iin^- 
aehröer (west); PohUehrÖder. 
Sfhmpp s. Scrot 

gcknbert TIL mhd. schuochwürhte, schü- 
worhte, schuworte Schuhwirker d. i. „Schuh- 
macher". Aus den mhd. FF. durch weitere 
Abscbleifung und z. T. Entstellung die 
FN. Sehvhuirth; Sehuhmchl; Seiumrt 

— Sehuffert — Sehaufert — SekiJiert 
(durch Yerbärtung des w in b, zugleich 
wohl mit Anlehnung an die zahlreichen 
EN. auf -bert); Sehubart — Sehuieürä 

— Sehauberl. — Doch sind die FF. mit b, 
f zweifelhaft, da ein altdeutsches skog 
(-=altnord.skögr„'Wald*?)hereinzungea 
scheint, welches sich in N. wie SchueiartU; 
Sehuhaein bes. deutlich verrät (s. Steub 
S. 137). 

Seknek s. Schuh. 
Bekachrnftchtr s. Schuhmacher. 
Sekncbnaon, Sebnekmuui s. Schuhmum. 
8<'k«ck«- 8. Scot (V.). 
SchUcktuiE s. Schickedanz. 
SchUddekopf m. Satz-N.„scbuttle den Kopf-. 
Auch Sehütmkopf, Schütterkop. Vgl. 
Schüttenbekn. 
Schnffenknner s. Schopenhauer. 
B«bairert s. Schubert 
SehnlR IIL änderte, als er IB37 an der Taub- 
stummenanstalt zu Hombnrg bei Ka.<«el an- 
gestellt wurde, auf Befehl des Karförsleii 
seinen N. in Schafft. (Keßler, Festschrift 
usw. 1888). 
Sehnk IIL mhd. schuoch der „Schah". 
(Scbuhltn 1265. Guldinschuh 1462). 
FN. Schuh; älter Schueh. Vilt Sehiihtin; 
SehtUin. Zss. Brauruchu; Bund- 
schuh (Schnürschuh S. 46); Bniüeh.; 
Fraumseh.; Ouldenseh. ; Handeek.; 
Holxsrh.;'nornach.;KMahefuehuck;{leA- 
echuk; Weißsch. 
SchuhmMin III. abd. schuohman der „Schuh- 
macher ". 
FN. iSeAuAman», gewöhnlicher ■%ii»iu'ni 

— in älterer F. Schuehmatm, Schueh- 
mann. Niederd. Sehontann. 

Schuhwerk II[. mhd. schuocbwnrke „Schuh- 
macher". 
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S«limbie«bt 111. landschaftl. ^SchuhmBcher- 

geselle'. Nioderd. Sckokneehl. 
Sehnwirth, »wieht s. Schubert. 
SehBler HI. in älterer F. Sehtäer= soo\&Tis 
„Student" — auch Schulter (Österreich.) — 
Sehüüer. 
Zss. ÄUseküler. 
SebBlt- s. Schultheis. 
BehHlthelB III. ahd. sciiltJiei^o, mhd. schult- 
bei^e orepr. „der VerpflichtuDgen und 
Leistungen (schalt) heißt d. i. befiehlt"; 
Zivilrichter, Vogt 
FN. SehuUkeiß — verkünt SckuUheß; 
Sehultes; SchuUs — gew. in der Schrei- 
bnag mit z: Sehulxe (Scktdtxe); Schuh 
(Sckultx; die Fonn mit e ist die allere) 
— der häufigste deutsche FN. (8. 43), 
wenn rach im Süden minder häufig als 
im Norden (in München 1876 nur 22 mal). 
Oen. Sehvl««n. 

Mit Abschwächung deauino: Schölte; 
Si;Wi(sehlesisch, wie auch das Zwitter- 
wort „Scholtisei"), Gen. Setwlxen (am 
Rhein, Bgb. Trier). 

Nidderd. Schulte (wostf.), vgl. mittel- 
niederd. scultheite, scoltete. Gen. Schul- 
ten; Schultens — Schölten (RcBs). 

Verlateint: SeuUetm. Oen. Setdtety. 
Auch Praetorium. 

Zss. verhältnismäBig nicht sahireich: 
£^ereehulx ; Hirttek.; Rothieh. ; 
Sehiearxich. 

Bergschulie; Brinkseh.; Bowemch.; 
Hofaehtiit (vgl, „Hofschnlte" Immermann 
Münchhauxen); Kleeschulte; Kloalersck.; 
Middeltch. ; Naekbarach.; Niederseh. ; 
Voßaeh. — alle diese wieder in ■West- 
falen , wo bänfig auch eme Familie durcli 
den Zusatz des Ortes in loser Verbin- 
dung mit dem Namen näher bestimmt 
wird: Schulle- Bocholt; Sek.-Caatrop; 
Sch.'Delwig; Seh.-Lohaayr. durch das 
ganze Abc. 
Sfhnlz- s. Schultheiß. 
Sehunschtr III. mhd. schuochmacher. 
FN. Schuhmacher — älter Schuchmacher. 
Niedord, Schomaker. Oen, Schomakera 
(IJngen). 
SehiuikDii 3. Schuhmann. 
SefattnemmBii s. Scheuneniann. 



Sehnpp a. Scot 
S«fallppelz s. Schüttpelz. 
Behnr-, Sehttr- s. Sonr. 
SchUnner s. Schirmer. 
8ehUrholtz a. Scirja. 

Schttfiler lU, mhd. scbü:;?eler „Verfertiger 

von (hölzernen) Schüsseln und Näpfeti". 

FN. Schäßler. Niederd. Sehöttter — 

Schüttler — Schettler — Sekädiler. 

Schuster s. Sutor. 

Schutt- s. Schütze. 

Schlltteiibelm III. Satz-N. „schüttle den 
Hebo". Entijfellt Sehülenhelm, Schilihelm 
(Wien). 
Sefatltt«8per III. Satz-N. , schüttle den Speer" 
(vgl. englisch Shakespeare, auch Break- 
spesre). Entstellt Schutxbar. 
Sehttttter s. SchüGler. 
Schlittp«lz III. Satz-N. „schüttle deu Pelz'' 
(Vgl. Schnddofell). Cuni'ad Bcutdepelz 1225. 
Auch Seküppelx. 
Schutze m. ahd. scuzzo, mhd. schütze der 
„Sehützo", der 1) schießt, 2) schützt, (Meist 
jedenfalls ans der 3. Periode, wenn auch 
vereinzelt schon im 0. Jh. der EN. Scnzzeo 
in gleicher Bedeutung). 
FN. Sekütxe, Sehätx. 

In Zss. wohl nur in der verkürzten 
F.: Büekeenschiäx; Peuerseh. (niederd. 
vuurschntteU. Jh); J'/Mr«eA.,FtoA^aeA.,■ 
l^oMscA, 

Niederd. Sekütle. Oen. Schütte (ost- 
fries.); Sekütten (niederrhein,, Mars). 
Zss, iriWscAH«9(westt,). Sehüllenkölter 
(wostf,). 
• ■ehOti in ON. slawisch, s. -schitz. 
ScIiUtzendHbel III, Satz-N, „schüttle den 
Teufel". Falsch verhochd, aus Schutten- 
duvol 1601 (ahd, scuttan, mhd, schütten 
„schütteln"). 
Sehn wert 3. Schubert. 
Schwabe, Bchwal) a) l.s.Swabab) 111. einer 

aus dem Volksstamm der Scitwnbon. 
Schwabedlssen III. uispr. ON., verkürzt aus 

Schwabedishusen (Kolonat, Preuß). 
Schnabel, SchnSbIg s. Swaha, 
Schwager IIJ, zu den VerwandLscbafts-N. 
Zss, ÄltaehuiageT ; LüHsc/ürojer (verlatf int 
Micraölius). 
Schnaiger s. Schweiger. 

16* 
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Schwalbe, Sehwalb III. mhd. nwalewe die 
„Schwalbe" {auch eine Art Harfe), 

Sehwmn a) I. s, Swaoa b) III. der „Schwan" 
(als Häuserzeichen). 

Sehtran-, Sehwann- s. Swana. 

Schwarz III. der „ Schwarze " (Brünette), 
vgl. Burcbard der Hwarze 12. Jh. (doch wird 
auch schon im Ahd, swarz znr Namen- 
bildung verwendet, a. Swatta). 
FN. Sehtcarxe; Sehtcairtx. Niederd. 
Sehwarte, 

Schwlnflmi III. (München) „Sohwortfeger", 
entstellt aus Swertfiirb von mhd. vürben 
„putzen, fegen" (vgl, Volrich des awert- 
fürben hüs in der muuBe le Tuwingen ge- 
legen. 1315 Bacm.). 

Schweb- s. Swaba. 

Schwed- a. Swintba. 

Schweg'ler tll. ahd. swegeläri mhd. swege- 
laere „Flötenbläser", vom mhd. swegele, 
einer kleinem Art Flöte, b^r. ond schwttb. 
noch „Schwegel" (daher FN. Sehieegei- 

Sehwehr, S«hweter s. Sniotha (V.). 

Sehweiekard n. Swintha (V.). 

Schweigier III. ahd. Bweigäri,.mhd. sweiger 

„Hirt, Senne". 
FN. Sehaeigger, Schwaiger. 
S«hweig«rt a. Swintha (V.). 
Schwelm n. Swintha (zweist. K.). 
Sehwein III. ahd. mhd. awin, Sehwein; auch 

Wildschwein. Mit den Zss. Ebergrkiretn; 

Meersekteein — Sehireinebralen; Sehteeine- 

fuß; Sehweinthaupt (z.T. ON., wie auch 

Schwein selbst). 
Sehwetzer III. Volksname Aach in der 

älteren Form Sehwyxer. 
Sefawend III. von ahd. swandjan, JHt;it mund- 

artl. schwenden „schwinden machen", durch 

Feuer ausroden. In vielen ON. auf 

-schwand, -schwende. 
FN. Mayrg»ehnendlner (O. Mayrgschwend 
in Baiern). 
8«hwend- s. Swintha (V., einst. K.), 
Srfatreiieeke a. Swana. 
Sehwenkbler III. Satzname. 
Sehwena- s. Swintha (einst. E.). 
Schwer- A. Swintha (V.). 
Schwerdtreirpr III. „Wafferschmied" (urspr. 

„der das Schwert fegt", d, i. blank erhält). 



Sehwet- s. Swintha (T., einst £.). 
Sehwieh-, Sehwiek. s. Swintha (V.). 
SchwMd- B. Swintha (V., einst K.). 
Sehwiebert s. Swintha (V.). 
Sehwled- s. Swintha (V., einst £.). 
Sehwiefert, gehwl^- s. Swintha (T.). 
Sehwier- u. Swintha (V.). 
SehwteUke s. Swintha (einst K.). 
Schwlneke, Sehwind -,8ehwiiu-s. Swintha 

(einst E.). 
SehwiKBenBeUXgl ^- deutlicher Satznann 
Auch Sektcingensehlögl. Tgl. Sehteing- 
hatnmer, Sehwingsaek. 
Sehwlppert s. Swintha (V.). 
Sehwitt- s. SwJQthß (V., eiost K.). 
Sehwob B. Swaba. 
Sehwon s. Swana. 

SCIC 1. Island, n. Bchwed, scicka „ordnen-, 
niederd. schick „Ürdnnng". Seifried. 
FN. (Scikhaid): Sehteiardl. 
Sciherus: Sekieker. 
Eiaatämmige Kürzung Sdc-. 
Sekiek. 

Vklf. (I): SehieH. 
SCILDÜ I. got skilduB, ahd. skilt, mhd. 
schilt „Schild". Scildolt Mit der Über- 
gabe des Schildes und der Frame vunte 
der german. Knabe wehrhaft (Tic. Gem. H). 
FN. (Soiltberaht): Schubert — Seheiper. 
(Scildfrid): Schüfen. 
(Schilthart): Schildert — SekUlerl. 
(Schiltheri) : Sehüier — Sehildtr — 
SckiUer - ScheUer. Tatr. A. Sekii- 

(Schiltwin): Schtütcien. 
Einstämmige Kürzung Scild-. 

Scilto; Schilde; Schild — SehiU - 

Seheldl. den. Seheifen. Patr. 1. 

Soiltung (SchiltiDg 1581): Sehiltina 

— Schelting. 

Vklf. (k): Sehilke. (k + n): 
Sehiidgen — Schilixn. Faii. i. 
Sehilting. (z): Sehilx — Sektk. 
SCIBJA I- got skeirs, ahd. skir, mhd. schir 
„hinter, rein" (schier). Scirbald. 
FN. (Scirgaud): Sehiergoit. 
(Sfiirhari): Schierer. 
(Scirold): SehiroU. Oen. SckieriidU 

— SchiirkoU. 
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Einstimmige Kärzoiig Soir-. 

Sciri: Sekirrey — Schier (Schire 
VN. Klemp.) — Schirr. Gen. 
Schieren. Patr. A. Schiering. 
Vtlt (I); Sehierl. 
SCOT L ahd. scuttan „schiefieo''. Scothard. 
FN. (Scotbald): SchobeÜ. 

(Scotbort): Vl(l(. Sehöberl. 
(Scudgar): Sehiioker. 
Einstämmige Eürzang Scut-. 
(Scuto): Sokotl. 

Tttf. (I) Scudilo: Sehottel — 
SehoUe. [2.) ScQZzeo; Schoß. 
Zweixtämmige KürsuDg Scutb-. 

Scopo: Sehtipp — Sehopp — Schoppe. 

8CB0T I. abd. scrötan, mhd. schroten 

, hauen, isolmeiden'' (achroten). 

FN. ScrutoK: Üohraudolph. 

Einstämmige Eüriaag Sorot-. 

Sorotoi Sehroth— Sehrott — Sehrauth. 
Vtlf. (li): Sehrotke — Schrocke. 
(1): SchröUl — Sehrödt. 
Zweistämmige Kürzung Scrotb-. 

(Sisroppe): Schropp — Schröpf — 
Schnipp. 
8CDB I. got. akura, ahd soür, mhd. schür 
„Unwetter (Schauer), Kampf. 
FN. (Scuiiprant): Scheuerbrandt. 
Einstämmige Kürzung Scur-. 

(Scuro): Skuhr — Schure — Schür 
(Schiirmann) — Sehaur; Schauer 
— Scheuer. Patr. A. Sehüring — 
Scheuring. 

Vklf. (I): SeheureU. (1 + n): 
Scheurten; Scheuerktn. {)t): Schu- 
rig — Sehüreh — Schaurich — 
Scheurieh. Uen. Schür keris — 
SehUrlti. Patr. A. Schürhmann. 
(z): äcurizo: Schurx. 
8eb- s. Sign {V., Kweiat K.). 
8ebuUMiaB II, griech. der „Ebmürdige", 
Übersetzung von Augustua; Märtyrer unter 
Diocietian. 
FN. Bastian ~ Waetian. (ien. Baelians. 
Patr. A. Bastim/. 

Vlflf. (sUddeulüch) (1): Baatl — 
Wattl — Pättle. {1 + n) : BäslUin. 
Patr.A. WaslUr. 
S«de1aiayer 111. „Pächter auf einem SeJel- 
iiofu" d. i. einem aduligeu Sitze (Steub). 



See m. in ON. abd. seo, mhd. ae „See" 
(Landsee und Heer). 

FN. V. Blanckensee; Dumcruee (Ü. Duven- 
See)-, Eark^ieee; laemee; p.Langenaee; 
Poggensee; v. Walderaee; Weißenaee. 

SMb-, Sees-, Beeh. s. Sigu (V.). 

SeelHed s. 1) Sewa 2) Sign (V.). 

Seeger a) I. s. Sign b) Ul. s. Sager. Aach 
Ort in Pommern. 

Seel- 8. 1) Sal 2) Sigil. 

SeemmiB a) I. s. Sewa b) III. der „Seemann". 

Seepolt s. Sigu (V.). 

8«er s. Sarwa. 

Seewald s. 1) Sigu (V.) 2) Sewa. 

Seei- s. Sigu (einst E.). 

Beff. s. Sigu (V.). 

Sej-, Sege- s. Sigu (V., einst K.). 

S^eler u. Sigil. 

Sestlke s. Sigu (einst K.). 

Segenschmldt III. „SeDüenHehmied" (s. Se- 
gisser). 

SeggellBf s. Sigu. 

Segfer s. Sager. 

Seglsser III. BSenüenscbmied", vom ahd. 

segansa, mhd. aegense, zsgz. Sense, doch 

in der alemauDJschun Mundart uoeb^Sägese". 

FN. Segister — Sägeeaer (Schweiz., alt 

Segemier, Segesxer 1421 Basel). 

SebUBg s. Sal. 

n s. Sigu (zweist. E.). 

Sehr- s. Sarwa. 

Selb- B Sigu (V-, zweist, K.). 

Seid- s. 'Sintha. 

SeldensehiTMiU IH., alt Seydenawantz 1372 
Angsb, „soidno St;ble|i|>e'' (vgl. mhd. swanz 
Schleppe des Frauunkleidea) — erst später 
zur Bezeichnung dos Vogels (aber auch ON.). 

Beidenstfleker III. = Seideneticker. 

Selerlea a. Sigu (V.). 

Seir- a. Sigu C'.). 

-seif B. Seifen. 

Seifen Ul. SieFeu, niedei-d. Sieiien in ON. 
zu mundartl. siefern, sietien, siepern „durch- 
sictern' (schlea. üubirgsbäche auf -seifen, 
„Siepe" in Westfalen ein Boden, wo überall 
Wasser durchdringt). Jetzt ein paar hun- 
dert ON. auf -teifeii, ■aiefen; -sicpcft. 
FN. I) Steinseifen; WoUseifen {(>. -sei- 
fen). — Domseif (Rheinprovinz, 
Kr. Lennep). — Seifenmoser. 
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Seigerechinidt 



Siegeler 



2) Giersitfen; Hirns.; Müllene. — 
Seklingensief. 

3) BovensUpen; Lajiggnx.; MükU. 
— Süberaiepe — Fmkentiep — 
Brooksiebe (olle niederrheiniBch 
und westfälisch). — Septneier. 

AbleituDg auf -er: 1) Domaeifer; Stein- 
seifer (oberd.); Habenseifner. 2) Ba- 
ItHsiefer. 3) BalUieper; Koltsieper 
(westf.). 

Seigereehmfdt UI. (württ.) „Uhrmacher*. 

Seil- B. Sigu (einst K.). 

Seiler III. mhd. seilaere. Als FN. anuli in 
der Schreibung SaH^. 

Seim- 3. Sigu (V., zweist. K.). 

Seip- s. Sigu (zweist. K.). 

Seiß, SelU s. Sigu (einst E.). 

SelBensefamidt IIL niederd. „Sensenschmied'' 

Seiw. B. Sigu (V.). 

Seldner IIL „der auf einer Seide wohnt", 
ahd. setida Wohnhaus eine» ännereu Land- 
maans mit keinem oder nur wenig Grund 
und Bullen. Auch Söttner (Landshut). Da- 
gegen Seltner „einer aus Seilen". 

SeUf« s. Sal. 

Seil- s. 1) Sign (einst. E.) 2) Sal. 

Selohff B. Sigu (V.). 

Sellenrelch m. entstellt aus urspr. Salden- 
reich d. i. sselden rieh „reich an Glück 
und Heil". 

Semnler HI. s. Simmeler. 

Scnip- s. Sintha. 

-sen 3. 1) Sohn (S. 35) 2) Haua. . 

Sende! s. Santha. 

Seneeehall III. ahd. senescalb d. i. primus 
servorum, später „Truchseß". (In die 
roinanischeD Sprachen übergegangen, franz. 
Sönechal.) 

Senf in. zu den N. von Speisen, vgl. Bert- 
hold Senep 1531 (Lipp. Reg.). Lat. Sina- 
piue. Zss. Senfmaek». 

SeHftleben s. Sanftleben. 

SeBgeUnblll. Satz-N. (s.AscbenbrandS.41). 
Hierher auch wohl Sengebusck; SettgeicaM 
— Sengnivek „der die stellen gebliebenen 
Baumstümpfe (Stubben) ausbrennt". 

Seil«ck, Scntz s. Santha. 

Sepmeier III. l.'iSU; Hermann uppen Sepe 
(s. Seifen). 

Sepp s. Josuphus. 



Senipilim II. Mehrheit von (hebr.) Ser^h 
(vgl. ital. Cherubini). 

Serick s. Sigu (V.). 

Serig, Sermann, Serre s. Sarwa. 

SerTBÜns II. Bischof von Tondem , + um 384. 
(Kai. 13. Mai; vgl. Pancratius.) 
FN. Servatius — Serwatius. 

ScBle s. Sahs. 

Selbe 3. Sintha. 

SetzepfMid US. Satz-N. „der, statt zu be- 
zahlen, gern ein Pfand setzt". Himik 
Setzepand 1356. 

Senb- B. Sign (V.). 

Senter s. Sntor. 

Seferiniu n. Der Apostel der Noriter, f 482 
(Kai. 8. Jan., 23, Febr.). 
FN. Seterin. 

8EWA I. got saivs, ahd. altsächa. seo „Meer". 
Schwer von Sig zu trennen, dessen entartete 
Formen in Se- übergehen, 
FN. Sefrid: Seefrid. Seman: Seemattn. 
Sewald: Seeuald. 

Sew-, Sej- s. Sign (V.). 

Sf«t8 s. Sintha. 

Slb-, Sieh- 8. Sigu (V.). 

Sichler b. SigU. 

Sick- s. Sigu (V., einst K.). 

Siekler s. Sigil. 

Sld- s. Sintha. 

Sieb- s. Sigu (V., zweiBt K.). 

SIebeneioher III. „einer aus Siebe neicben*. 

Sleb«n&«iuid III. s. lausendfreund. 

SielMDmark III. „einer, der? Mark besitzt"? 
Vgl. Hundertmark. 

SiebmMber m. „der Siebe macht". Das- 
selbe Sieber (doch vgl. Sigiperabt). 

Sieek- B, Sigu (einst. K.). 

Siede s. Sintha. 

Siedenkampf III. „der auf dem niedrigen 
Kamp", wie manche Orta in Norddentsch- 
land durch den Zusatz Hohen- a. Sieden- 
unterschieden werden. 

SledeBt«pf III. niederd. sidentop „Seiden- 
zopf ". Vgl. „Irzopfe, wolbewundett überal 
mit borten und mit siden." (Wigalois.) 

Siel- s. Sigu (V.). 

-alef, -slefbn s. Seifen. 

Sieg- ». Sigu (V., einst £.). 

-aieK s. Siek. 
I Slegeler a) l.s.8igU b) UI. «der zu siegeln bat" 
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SIGU 



SlesramaBd s. Sigis. 

Slegrlst m. ahd. sigristo, mlid. sigriste t 
mittellaL sacrista der „Sigdst, Mesner" 
(süddeutsch; auch in Suhillors Teil). 
äiekdichnn lU. Satz-K. ,tre8 montes, qui 
Circumspioite sive So thic umnm o 
nantur- (FöreL). Dah. FN. Sydicum; Sude- 
kum. (Jost Su dick umme 1588.) 
»ieU s. Sigu (einst £.)- 
Siebler s. Sigil. 
Siek Ul. in jetzigen Mundarten „feuchte 
NiederoDg", vgl. altnord. silt See, Kanal, 
ahd. gisio Sumpf. 
FN. Bodtnsiek, Buddentüg; Heidtiek 
(^ Heideniederung); Krumutck, Krutn- 
sieg; Länimersiek; Lehmentiek; Nebel- 
aiek; Nordaiek; Sehachltick ; EUersig. - 
Auch Siekmeger, 
Blei- a. Sigu (V., einst K.). 
SIem- a. a) 1. Sigu (V., zweist. K.). b) II. 

Simon. 
SIep- B. Sigu (Eweist. K.), 
-dep, -siepek, •aleper s. Seifen. 
Sier- s. Sigu (V.). 
SUtsek, Sl«tz« s. Sigu (einst. KX 
Sier-, Slew^ BIT- s. Sigu (V-). 
SIGIL 1. Erweiterung zu Sign. 

FN. Siciehar: Sügekr — SielUer — Steh- 
ler — Siehler — Segeler — Seeler. 
(Sigilwalt): SüllwoU (Preuß.). 
81618 I. Erweiterung zn Sigu. 

FN. Sigismund; Siegeamund, 
Slnre H. Sigu (einst. K.). 
SifriBt 6. Siegrist 

SIOÜ I. got sigis, ahd. sigu, mhd. sige, s 
„Sieg". In I'N. seit dem 1. Jh. nachwei; 
lieh (Chemsterfürst Segimur Tacitus Ann.). 
FN. Sigibald: Siebold; Siebet, Sybct; 
Sibelh — Sebald; ScejioU — Sey- 
bold; Seypotd; Seibeld; Seibel; 
Seyppel; Seibt — Seubel. (iei 
Sieboldn; Siebeis, auch Siebeiis, 
woraus (nauh ändresen) umgedeutet 
Siebeliat und Siebeatist. Patr. A. 
Siebeting — SeiboUer (S. 36). 
Sigiband: Seeband. 
Sigiperaht: Siebreekl; Zypreeht; Sie- 
bert; Siebar Ih, Siebard; Sieber — 
Ziebarth — Siyliardl — Sieirert — 
Sibbert — Seyebrechi; Segebart — 



Sebert; Setber — Seiberl; Seiber 
— Sevbert. Gen. Sybertx — Sia- 
brafl (= Sigbi-echts Preuß). Tatr. 
A. Sieberling — Sipperling — 
Seibert&r. 
Sigibrand: Siebrand — Sibbem — 
Seebrandt. Oen. Zybrandti ~ 



Sigibudo: Sieboth — Segebade — Sege- 
bath — Seeliode; Seebade — Seyboth 

— zsgz. Seibt. 

Sigifrid: Siegfried — Siefert; Sifard 

— Si/fert — Seifert -~ Seifried; 
Seifert; Segfahrt; Seifluirdt; Seif- 
fer (Seifermann) — Seuffert; Seu- 
fer — Seefrid. Gen. Siefers — 
Seifrüx. Patr. Ä. Seiferling — 
Sieverding. 

Sigifuns; Siefuß. Vfelf. (1): Seifüßl. 
Sigihard: Sigharl; Siegert— Sichart 

— Siekerl i Zickert — Seegert, 
Sägert. 

Sichar: Sieger — Sicher — Seger — 
Seijer. Zss. Siekermann — Zicker- 
matm, öun. Sieger» — Segerg. 
Patr. A. Syring — Seyrittg. Vklf. 
(] + n): Seierlen, ^atc. A. Segerling. 

Sigirod : Siegroth (doch auch ON. s. 
-rode) — Sirot. 

Sigileip: Stelipp; Sielaff. 

Sigilant: Siegland — Sieland. 

Sigiman; Siegmann — Siekmann — 
Siemann — Seegmann. 
, Sigimar: Sintar; Siemer — Simrner 

— Seymer. Gen. Siemers. Patr. 
A. Siemering. Vklf. (I+n): Sim- 
merlein. Patr. A. Siemerling. 

Sigmund: Siegemund; Siegniund — 
Siemiatdi Simond — Segcmund 

— Seimund. Oen. Simmmids. 
Sigirauot: Simmet. 

Sigaricli; Sierirh; Sierck — Seehrick; 
Serick — Seyrich. 

Sigivald: Siegwald — Seewaid — 
Seiicald — Ziegold. 

Sigiwart; Sigteart — Sieaerdt — 
Seward — Seitvert. Gen. Sieicerls; 
Siewets (osttries.) — Siuts (.lever) — 
Süi'em. Vatr. A. Sieuerding; Siere- 
ring. VeAT.Zas. Siever^n (^\\\<iüvi.\ 
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Sigiwb: Siegweiti— Siebein— Seffen, 

Sobbe,Söbbe(li3S Segewyn, Preitß). 

Patr. A. Sewming. 
Sigiwolf : Sikff — Selohff. 
Einatämmige Eürzang Big-. 

Sigo, Sicco; Sieg — Sigge — üicke. 

fien. Sikke» (Emden, Sikke VS.). 

— Sieeke — Sy — Zieh. Zas. Sieka- 
ma (ostfr.). 

Vklf. (I) Sigilo, Següo; Siegele; 
Siegel (Sigl haii.) — Siekel — 
Sieekel — Siehl (Sielmann) — 
Segel — Sello; Seile — Seil. Patr. 
A. Sieglmg — Sieling — Seggeiing 

— Seiling — Seeling. (1 + n) Sigo- 
lenos: Siglen. (l-(-k): Segelke — 
Seeleeke. (z)Sigizo: Sietxe; Sietsch 

— Sitx, — SegiU — Seex — Seitt, 
ÄaiV» — Seiß. (2 + 1): Seißl. 
(z + k): SÜtüa^ 

ZweiRtamiuige Eürzoog Sigib-. 

Sibo: Siebe ~- Sipp — Seip — Seebo. 
Gen. Sieben; Siebena (ostfries.) — 
Sipe — Sebea. 
Vklf. (1): Siebel; Sieble — Seible 

— SeipeL Gen. Siebele. (k) : Sielncke ; 
Siehieh; Siebeek; Sieige (Jever) — 
Siepke — Süpke — Seibieke. Gen. 
Sicpkee. Patr. A. Sivekinek ; Sieker 
(1590 Sivekinck, 15Ü7 de Sieveker, 
Preuß). 

Zweistämmige Ettriung Sigf-. 

mo)- Sie f— Seif. Vkif. (k): Sie/ken. 
ZwciKtämmige Kürzung Sigim-. 

Simo (Stark 114 — durch Anfügung 
einüit a oft dem biblifiutieo Simon 
gleichgemacht): Siem — Sehm — 
Seime. Gen. Siemes; Sternen. 

Vklt.(l) : Siefnd. Patr. A. Sicimlink. 
Patr. Zss. 



Mkkes s. tSigu (einst K.). 

Silfes s. Cyriacus. 

8lra-, Sinn- s. a) Sigu (V.) b) Sintha. 

Simmeier III. mittellat similarius „ijummel- 
bücker' <ahd. »imita, scmila, mhd. eimelc, 
semmite vom lat simila, 'Weixenmübl). 
FN. Simmeier — Semmlcr. 

Slmnergott III. aus mhd. sam mir gut, sem 
mir gut „sowahr mir Gott (helfe)'. 



Simon IL hebr. Schim-ÖQ .ErtiöruDg" l)dec 

Sohn Jakobe (gimeOD) '£) N. zweier Apostel: 

Simon Petrus u. Simon von Kana. 

FN. Sehimtm — Simon (auch jndisch). 

Siemon. Zss. Simonmaihes. Gen. (lat^ 

Simonie — (deutsch) Simone, ^motu. 

Siemeni. l^tr. Zss, Simonaen. 

Hermann u. Paul S*inon, angenommeai 
SÖbne der verwitweten Fran Adelgunda 
r. JOeisl, geb. ■>. Zattroa, 1855 geadelt: 
Simo» r. Zaitrow. 
limp- s. Sintha. 

SImroeb III. wohl = FN. Siebenroek. 
Simson II. hebr. Schimschön , kleine Sonn«*. 

FN. Simson; Simpson — Sanison. 
Sin-, Bind- b. Sintha. 
Binger III. mhd. singaere „Sänger" (lyrischer 
Dichter); „Kantor". Dyetmar der mit Zn- 
oamen Singer ist genant (Marb. DB.). Auch 

BINTHAI. got sinths, ahd. sind, mhd sot, 
alts&chs. sid „Weg, Reise, Heereszug", 
wobei jedoch auch das von sind abgeleitete 
gisindi Begleitung (Gednde) in Betracht m 
ziehen ist 
FN. Sindebold: Simbol; Simmel. 

Sindperht: Simprteht; Siniper — 

Semperl; Semper. 
Sinthar: Sinther (Sindeniuum) — 

Silier. Gen. Sijiders. 
Sidhard: Gen. Siitarlx. 
Sindram: Sinram — Simram— Zinä- 
ram, da s im Niederd., namentl. 
aber im Fries, in z übergeht. 
(Siudleif): Sinleif. 
Sindm&r: Simmer. Vklf. (I -|- n): 

Simmerlein. 
Sinduald: Syntcoldt. 
Einstämmige Kürzung £ 
Sindo, Sido: Sindt ~ 

Siede — Seide — SeÜU. Oen. 
Sindls ~ Siat» (Stade) — Sidden. 
VaXr. A. Sinning. 

Vklf. (1): Siedet - SÜtel - Seiätl. 
Geu. Settels. (k) Sisdiko, Sidiko: 
Seidig — Sitlieh. Gen. SiUjtt 
(osttries.). (z)Smzo: iSww. (z+l): 

Auslauteud in 153 Namen (Foii>i), die 
meist weiblich sind. 



- Sinn — Sido; 
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Sinther, Binz- 



Mnther, Slnz- s. Sintha. 

Sip-, app- B. Biga (V., zwebi K.). 
SIrot 8. Sign (V.). 
Sltt- B. Sintha. 
Sitz- 8. Sign (einst. E.). 
Siveklnek s. Sign (zweist E.)- 
SixtnsII. Name yod 5 I^psten; Sixtas IV 
ist der Erbauer der sixtinischeu Eapelle, 
1471—84. (Kai. tt. Apr.). 
FN. Siai. 
%kmkr s. Scur. 

SHITHC I. gotBmitha, ahd. smid.rahd.sniit 
„Schmied", ahd. smida Metall. Mindestens 
seit dem U. Jh. in EN. nachweislich (S. 43). 
FN. (Smldpoto): Sehmütpoü. 
Smidhart: SckmUtat. 
(Smidher): Sehmiiter (doch auch 
mehiere Dörfer Schmitten in der 
Schweiz) — Sehmieder; zsgz. 
Schmier — Sehmeyer — Sehmeder. 
(Smidmen): Schmidtmann — Sehm^ 
demann. Gen. Smümatu (Mors). 
(Smideald): Smital. 
Einstämmige Künimg Smith-. 

Smido: Smid — Sehmid. Gen. 
SekmiU, gew. in der Sohreibung 
Sehmitx (niederrhein.) — Smeta ~ 
Sinedee ~- Sehmedes; Sehmeda 
(die letzten drei FF. oatfriesisch). 
Patr. A. Sekntidditiff — Sehmitting 

— Schmieding — Sehmeding — 
Smtddink (westt.) — Sehniemck — 
Sekmänk. 

Vklf. (1): Snüdilo: Sokmiedel; 
SckmiedU; Sohmiedl — Sehmehl. 
Patr. A. Sehmeling. (l + n): 
Sehmidlin; Sehmidtlein. (k) Smi- 
dilfo: Sehmidtke; Sehmidge — 
Schmiedieke — Schmeije (ostfries.) 

— Schmädicke. (lt-|-n): Schmie- 
deken; Sehmiedchen ; Schmiedigen. 

8MÜK 1. mbd. smüoken „schmücken''. 
FN. (Smuckhart) : Sehmuekerl—Sehmikkerl 
— Sckmiieker. 
Einstämmige Xurzung Smuk-. 

(Smucko): Sohmoek. Patr. A. Sehmü- 
eking. 
BNEL I. ahd. mhd. soel , schnell", bes. auch 
ehrendes Beiwurt der Htildcn. 
FN. Snelhart: Sehnetlhard. 



Snelmann: SehmUmaftn. 
Snebrad: Schnellrath. 
Einstämmige Eürzung 8nel-. 

Snel — Sehneüe — SchnisU- 

Snjders s. Schneider. 

Sobbe, Söbbe s. Sign (Sigiwin). 

Sodenuuui III. „vam Söde", Göttinger Urk. 
1484. (mhd. söt Bronnen"). 

8olm«;m- III. „der H. am SoU , Sohl" (kleiner 
Snmpl). 

8«lt«r, S«lt«r 3. Salzer. 

Sommer I. III. aohon im 8. Jh. Sumar. In 
örtlicher Zss. wie Sommerhalde bezeichnet 
es die Südseite, sowie Winter- die Nord- 
seite. So aoch wohl in Sommerbatier. 

SoBunerlatte III. ahd. sumarlata, mhd. su- 

merlate „der einen Sommer alte SpröSUng, 

JahressohöBling". Hartman Sumerlat 15. Jh. 

PN, SommerlatU; Sommerlaih; Sontmer- 

lade. 

SommuTOgel IlL „Schmetterling" (alle- 
mannisch -Schwab). 

SoBdemwnn III. mhd. sonderman, -Uute 
„Hörige" (weil in keiner Genossenschaft 
stehend). 

Sonnabend s. Tag. 

S<miie a) I. Simno 4., wohl zu sunna „Sonne" 
gehörig b) III. von Häuaemamen (8. «2). 
Nach Bück 8. 261 heißen mehrere Edel- 
höfe in Baiern Sonne, Sonnen, dah. Sott- 



Sonnenkslb HL Algot. sunnunchalbus 1228 
(Bacm.) „Kugelkäfer" (coccionella). 

Senner s. Sunda. 

Hwiita« III. B. lag. 

SVtebler HI. niederd. „Süfibier" s. Bier. 
iiich Sötbeer. 

Spalteholz m. Satz.-N., ein „Holzspaltar". 

SpMilol III. — Spanier, von der apanischen 
F. Espi^ol. 

Spannan III, 8atz-N. —Gegensatz: !^tm- 
aus — Spatmuth, Spanuih (niederd.) „spann 
aus" — urspr. wohl Aufforderung auf einem 
Oasthausschilde. 

Sparnieht 111. 8atz-N. „spare nicht (nichts)". 
Auch Sparneeht. Ebenfalls Satz-N. ; Spar- 
sehuh; Sparicaater. 

Spatz s. Sperling. 

Specht 111. der baumhackende Vogel, wel- 
cher in der Volkssage eine Eolle spielt. 
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indem et die ^Springwurzel" zu finden weiB 
(Grimm, Myth. a 1222). Zbb. Orimspeehl. 

SpeekXter III. niederd. „ Speckesser " (Spott- 
name) Specbeter 1404. 

SpsUlnr B. Spil. 

8p«ii«r IIL „ Stecknadelmacher ". Spenen 
wurden früher die Stecknadeln wegen ihrer 
Ähnlichkeit mit Donien genannt, gewöhn- 
licher verkleinert, ahd. apinula, mhd. spi- 
nele , spenel , nhd, (bair.) Spenet, Spennadel. 

Spengler ni. mhd. spengelaere (vom ahd. 
apanga Spange, Beschlag), „Blechschmied, 
Klempner ". Oberdeutsch (b. , Splngler- 
gäBchen" in Augsburg). 

Sperber III. Adelbuidis dicta zem Sperwer, 
AdeLheidis Sperwer 13. Jh. 

Sperling IlT. anscheinend der Vogel, wie 
sich auch Spaix. als FN. findet Doch gibt 
es ahd. schon die Stämme apar (zu sparen) 
und spir (Speer) in £N. 

Spieeher lU. niederd. = „Speicher", vgl. 
Mechtildis dicta de granario 1302. Davon 
iypieckermann „der im Speicher". 

Spieler III. „Spiegehnacher". 

SplelmMin IQ. ahd. spilaman, mhd. spilman 
„Spielmann, fahrender Sänger". Auch 
Spielmann« (Genetiv, niederrhein.). 

SpieB III. Hausname : Petrus dict. zem Spieze 
1294. 

SPIL I. ahd. mhd. spil „Scherz, Zeitvertreib 
— Kampfspiel". Spilibard. 
FN. (Spiliman): SpiUmana. 
Einstämmige Kürzung Spil-. 
SpUo: Spiel. Vatt. A. Alling. Tklf. 
(k): Spilleie. 

Spindler III. „Verfertiger von Spindeln 
(Drechsler)". Auch Äp»7fcr (Oottsohee) — 
i^lner. 

SFIB I, ahd. spei „Speer". 

ITN. Einstämmige Kürzung Sper-. 

Sperus: Speer. Patr. A. Spiering. 
Vklf. (l): Sperl. Patr. A. Sperling. 

Splrltns UI. Hausname (Uospittd u. dgl. zum 
heiligen Geist). 

Spittler 111. „einer aus dem Spittel", auch 
= magisUsr hospitum. In vollerer Form 
Spitaier. 

Spltwapfeil in. vgl. Scimellenpfeil. 

SplettsWßer UI. der „Splitte" (niederd. F. 
zu mhd. splize Span, soiudula), bes. wohl 



Dachaplitte „verkauft ■', vgl. mhd. sali- 

stoe:^r der Salz im kleinen verkauft 
SpUetop m. Satz-N., niederd. „spleiOe aui, 

spalte auf " s. Spalteholz. 
Splitl^rber UL „der Splitte (s. SplettstcBer) 

macht". Auch SptiUegarb. 
Sporer in. mhd. sporaere „Sporenmacher-, 

Auch Sporrer und Spomer. Uit Umlant 

Sparer und Spömer. 
SpSrhaae s. Schnnphase. 
Sporleder UI. „ Leder zum Anschnallen des 

Sporns". 
Spren^r Ol. „Steinsprenger". 
Sprimger III. mhd. springaere; die „Springer- 

(Tänzer, Gaukler) gehörten im Hlttelalter 

zu den „fahrenden Spielleaten ". 
Springliiklee m. Satz-N., Springenkl«« 

(Altmarburg). Springirtreif, vgl. Spring- 

inrink (Becker). Springmxaun. 
Springliispit, verkürzt Springegut JH. Sati- 

N., nach Vilmar Scherzname für eiaeo, 

der mit einem Mal reich wurde (oder für 

einen kühnen Angreifer fremden Gutes, 

Schütte). 
Sprlngniaiui III. Ghezeke van dem Springfae 

(„Quell") 1109 — zwei Jahre später GL 



Springsfeld TU. Satz-N., verkunt aus 
Springinsfeld, welches aoch als Appella- 
Üvnm einen munteren, bes. im Spriogen 
gewandten Menschen bezeichnet, vgl. FN. 
Springinslant (Becker). 

SpuidflaBehe 111. von Panli angeführt aus 
Münden. 

Stmaflen, Staats, StMtsitMB s. Eustaduus. 

Staeli s. Eustachius. 

Stadler III. mhd. stadelaere von abd. stadsl, 
mhd. stadel. Scheuer (Stadel noch jetn 
südd.) 1) „Aufseher über den Stadel' 
2) „Inhaber eines Stadelhofes ". 
FN. Sladier (Stadel u. Stadl auch häufiger 
südd. ON.) — Stadler. Zss. Stadl- 
mattn (bair.). Sladetbauer. 

SUdt lU. ahd. mhd. stat, altaächs. etad 
urspr. nur „Ort", in ON. kaum vor dem 
8. Jh. nachweisbar. Heutige FF. 1)-»'»". 
-statt 2) -sledi, -atätt (vom Dativ Sg. 
-steti) 3) niederd. -stede, -steä (so b« 
Klomp. : Borostede, Lockstede, de Eykstede) 
4) Flur. (Dat -stetim) -statten. -lUUw- 
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FN. 1) Nüderalaäl; Oberst.; KarUt. 

2) T. MüUUtädt; Bohtuledi; Eiektl.; 
Quenit.; v. Schüret.; Artulett; 
Benuiett. 

3) v.Borgstede; Hammentt.; Otterit.; 
WiiUt; Car»ted (0. Karatedt) — 
anch -Rtedde: Beckatedde. 

4) p. BetuMUn; MamUtten. 
AbleitoDg aof -er (obeid.): 

AlUtätter (0. -Stadt und -BtÜtten); 
Hof»tädter{0. -fit«tt und -stetteD); 
Eaelälter; Wohlfartalädier; Äeh- 
BltUer (0. -etetteu); Selmstettar 
(0.-s4ädt,aucb -Btedtgmcbiieben); 
HoehsUtter (0. -Stadt, -atedt, 
-st«tt«n in verachiedenen Sohiei- 
bungen); £ireAj«(e(t«r (0. -ittetten). 
Brandslölter (Ober -Osten-.). 
■sUdt s. Stadt 

8TAH4L I. afad.atahal, mhd.atabel .Stahl''. 
Stahelbart 8. Stabalolt 
FN. (Stahalheri): Ülähler. 
Einstäntmige K. Stahal-. 
Stahal, StaUo: Slahel — Stahi — 
Stähle ~ Stehely (Schweiz.). Patr. 
Ä. Stähling — Slalling. 

VUf , (! + n) : Stähelin — SUhlin. 
(k): Stthleke; Slefiliek. 
Stahl-, BtlU- ä. Stahal. 
STAINA I. got. HtaiDs, ahd. mhd. Htein , Stern" 
(als Waffe, vgl. hamar, au(.-h wüfanstein). 
FN. (Steinbreht): Sleinbree/U; Sleinbart. 
Stanigei: Steiniger. 
Stunhard: Steüthart; Steinert. 
Steinber: deiner; Sleinherr. 
Steiomai'. Steinmar — SUimar; 

(Steinrich): Suinrich. 
EiaatäiDmige Kuraong Stain-. 

(StBino): Stein — Slehn. Gen. Stetfnet. 
Vidi. (I); SIcinel; Steindel — 
Slainl; Staindl (est.). (1 + n): 
Sleinlein.{i.): Steinecke; Steinigke; 
Steintet; Steinig; Steinke. (z): 
Oen. Steinxen. 
Austauteod -«fem (18inal Föret): Adel- 

HtM in. iD ON. 

Ableitnng auf -er (oberd.): 

BuekalaUer; Eberttaller; Seeataller. 



Stuamler III. mhd. stamelaare, stemeler 

„Stammler" (Heiorich der Stammler 1290); 

Tgl. lat Biblis. 

FN. Stammler— Stammler. Zes-Stammer- 

Johann. 

Staadfeat III. Satz-N. ,stehe fest". Jüngei 

aach Slehfest. 
BTANGA I. abd staiiga, mhd. stange „Speer- 
stange" (got. stiggan „Bteohen"). Stangutf. 
Einstäimmge Kürzung Stang-. 

Stange. Vkll. (\y. Stengel. (1 + n): 
Stenglin. {t-\-\y. Stentxel. 
Stange a) I. s. Staoga b) III. einen langen, 
hagem Menschen bezeichnend: vgl. Eein- 
rions dictus Stange 1294. 
STARCA I. ahd. starah, mhd. slarc ,staud- 
haltend, stark". 
FN. Starkbar: SterkerT 
Staroman: Starkmann. 
Starculf: Slarkiof. 
Einstämmige Enraung Stare-. 

Starco: Starke; Starck — Stärke; 
Sterek. — VUf. (I): Starkel. 
Stark-, Stirk. s. Starea. 
StatloB s. EostathiuB. 
■ atatter s. Stadt 

Stattnefer III. = Stadelmeyer s. Stadel. 
Stanbesuid III. Satz-N. „stäube den Sand, 
wirble den Sand auf (l'ott). Wohl ein 
flotter Reiter. Niederd. Stöveaand. 
Stanfer III. „einer aus SUuf oder Staiifen". 
StcehiiUHHer HI. „Dolch". (Lübben, Etwas 
überniederd. FN. S.5.) Niederd. 5(ec*ine(*. 
Entstellt; Stekemesl. 
Stedmets s. Steohmesser. 
8ted-, 'BMde, -Bl«de, -stddt b. Stadt 
Ht«fan, St«irett b. Stephanns. 
Ste^ UL ^schmaler Weg, schmale Brficka". 
R. an dem Stege 1278, Johannes zem Steg 
13. Jh. Aach Zumsteg. 
Ht«f(e)inann 111. „der am Stege". Auch 



8l«ger IlL Cuonrat der Steger = C. £em 

Steg 13. Jh. 
Htehfecit a. Standfest, Stehmann s.Steinmann. 
8t«bl- s. Stahal. 
»teib«, Steld- s. Süd. 
Steig III. in Zss. 

FN. Mardereteig (s. Martersteek); Hiekt- 
sleig; Windateig, Windateg. 
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• Bteln ». t.) Staina b) Stein. 
St«iii a) I. s. Staina b) III. OK. Außerordent- 
lich viele Felsen und örter tragen diebe Bö- 
zeiduimg. Daneben läuft, weil die Boden- 
gestaltung wenig Veranlassung gab, nur 
weDJg Niederdeutsches auf -tleen. Schon 
lieit dem 8. Jb. die ältesten dieser N., ün- 
ciiDBtein. 

FN. BülemtemiO.ßHisteiay.Brandenst.; 
u. Eherat.; O-iebigenst. (0. Giebichen- 
stein); v.Hansteia (Burg b. Witze ob anaen, 
1070 Hanenstein); Barierut.; Lauerul.; 
Ji^hr. rom und xuin Stetti; Stein von 
Kamimki (S. 69 Anm. 3). (Dagegen Hol- 
»lein entstellt, e. Holste.) 
Ableitung auf -er (oberd.); 

Buehsleiner^ Fahrst.; BÖUentl.; 
Landst.; Oberst.; Perrut. 
SteiD 111. zur BeKeicbnuDg von Steinarten 
und von Werkzeugen, vgl. Zunamen: der 
Hagelstein 14- Jh., nacliher Conrad hagel- 
stain (Bacm). 
FN. Bamglein (niederd. == Bernstein d. i. 
Brennstein); Feu^st.; QoUUl. (jüdisch); 
Ktoppat. (der Klopf stein der Schub- 
maoher) ;&AcTn«t.,- Weiisi. (Wetzestein), 
Stelablck III. „Steinmetz", von bicken ^ 

hauen. Auch Sleinbieker. 
Stelsbreeher 111. „Arbeiter im Steinbruch". 
8t«lBK»be 111- Steingrapen (s. GrapengieQer), 
StelHhoner lU. allldevisch steynhouwer 



St«inh*Ds 111. Burekart ime Steinhus 1289. 

(Steinerne Häuser erst zu Ende des 13. Jhs. 

zahlreicher; vorher BaumbSusor, d.h. Block- 
bau üblich. Sooin.) 
81«inkeller 111. Berchteldus dict. in dem 

Steinkelre 1290. H. dict Steinkelr 1298 

= H. Steinkelr 1296. 
Sl«liiauuin in. uiederd. Stehmann aus Sten- 

mann (Ltpp. Beg.). 
Stelnmetc III. tnhd. üteinmetze. Als FN. 

auch Sleinmal*. 
I^telnwircker III- „Steinarbaiter", Maurer 

und Weißbiuder zugleich. 
Stekemest s. StechmcsHev- 
t^UllmBeher III. der Wagongostelle macht 

„Wagner", auch norddeutsch (bei Klempin: 

stelmaktir). 
St«ng- s. Stanga. 



StephaiKS n. griech. „Kranz", erster chiiEt- 
licher Märtyrer (Apostelgesch. Kap. 6~?). 
FN. Stephanus. Gen. SUphani {nätVet- 
rückung des Tones auf die mittlere Silbe). 
Stephan (Zss. Ähihlttephan), in Öster- 
reichischer Schreibung Stefan — Stephe», 
Gen. Stephent; Steevena (ostfriea.) — 
Steffea, Gen. Steffens — Stoffen. Patt. 
Zss. Steffemm. ~ Stieiw (PreoB). 
Sterck s. Starca. 

Stera in. als FN. I. T. durch Hauszeiches 
vermittelt (S. 62). Zss. Äbendatem; ihr- 
genat. (anchON.); v.Lüiemt.; v. WenAit. 
Stets s, Enstalhius. 
-statter s. Stadt 
Stenber e. Badstüber. 
SUbbe B. Stid. 

Stieiit«notA HI. .Stiftsgenosse, Ministeriil 

das Stifts'. Auch Sticknolh; Stiehtematk. 

Stleker IIL in der Zss- Sviämatieker; auch 

-alüeker: Ooldatücker. 
STID 1. (ahd. stind), angels. stidh, aluicla 
stith „steif, strenge". 
FN. (Stidbald): SteibeU. 
(Stidebert): Stieper. 
(Stidhardji Stiedert. 
EinijlÄmimge Kürzung Stid-. 
Stiwh; Stindt - Steidte. 
Vkif. (I): Stindl — StidU - Sla- 
tUl (Steidelmarm). 
Zveistänunige Kürzung Sündb-. 
(8übbo)i Stibbe ~ Sippe. Patr. A. 
Stiebing. Vldt. (1): Stippl. (k): 
Stippieh — Stibieh. 
Stleb«r 8. Badstüber. 
Stiel- B. Stilja. 

Stter a) I. s. Sliur b) IIL „Stier-. 
SÜKhelli aus Stiegele vemelscbt (S. 69). 
STILJA I. zu ahd. stillt „still*, alttukchs.titilljaa, 
ahd. stillan, mbd. stillen „beruhigen, stillen', 
z. T. auch wohl zu stil „Stiel" (Speerachaft), 
FN. (Stilfrid): Stiüfrüd. 
(Stilbger): StiUger. 
(StilliLart): Stillerl — Slielert. 
Stillihere: Stiller — Stieler. 
Stillirib: Stiltreieh. 
Einstämmige Kürzung Stil -. 

(Stillo): SliUe; SliU — Stiele; SiM. 
Gen. StiU. Patr. A. SiiUing Vtit 
(k) Stilico 4, (Vandale): StiUt. 



DigtizeabyGoOt^Ie 



STRID 



253 



StUI. 8. Sttlja. 
Stind- 9. Stid. 
SttnoB s. Augustinns. 
Stipp- s. Stid. 

ST1U& I. ahd. stiuri, stüri .groB, erbaben". 
PN. SÖuri 9.: Siivr — Stukr (auch OS.). 
Gen. Siert ; Stieren. Fatr. A. Slühring. 
Vtlf. (l + n): StürUin. 
StSbenw, StSber s. Badstäber. 
Stock m. 1) ON. abd.stoch, mhd.stoc „Baum- 
stumpf" — geht iwat meist auf die Btehen- 
gebliebenen Wurzelstöcke gefällter 
Baume; doch igt in maooben Fällen auch 
die Bed. „Berg" io Betracbt zu ziehen, 
vgl. Gebirgsstock. In ON. -atock, -itöek. 
FN. V. Birkewloeki Haherat.; Hügmel.; 

Sengst. (Slawisch in Rostock u. a.). 
'£) Pftanien und Geräte: 
FN. Kebstoek (8. Öl) — Klopstoek. 
Stoefcer 111. l)„GefaDgeavärter", von stocken 
ia den Stock setzen (stoc nrspr. der Block, 
JD welchen die FäBe der Gefangenen gesetzt 
worden, dann Gefängnis überhaupt). 2) 
„Holzfäller" (Bnct). 
FN. Stoeker — Stöcker auch StSekler. 
St«ekiBUiii tll. „Gefangen Wärter". 
Stoff- s. Christophorus. 
St«ff«B s. SIephaouB. 
Stoffer, gtXffer s. Christophorus. 
Stoiber s. Badstüber. 
8tollenb«eker Ul. der .Stollen", d. i. eine 

Art feines WeizengeMck, „backt". 
StoltorfotJi III. niederd. „stolzer, stattlicher 

Fufl". 
8t«lB III. ahd. mhd. stolz „stolz, stattlich". 
FN. Stolxe; Slolx.. Niederd. Stoke. (Docli 
deuten N. wie Stöhet, ad. Stohelin. 
Stolxke, niederd. S/ölling darauf hin, 
daß dieser Stamm sdion in der 1. Peri- 
ode zur Nanienbüdung verwendet wurde). 
Stoppel 3. Christophorus. 
Storch III. ahd. storah, mhd. storch (s. 
Adebar). Niederd. Slorck. Johannes dlct. 
Stork 13. Jh. 
Stora, Stflrners. Sturm. 
StJtttor B. Stadt 
81^?Mand s. StaubcRand. 
Sl^wer s. Badstüber. 

Strmeb HI. mhd. strac „straff, gerade". Zss. 
Siraekbein; Slrackajahn. 



STRAL 1. ahd. strftla, mhd. strftle „PfeU" 
(die Strahlen der Sonne sind nach der Mythe 
die Pfeile des Sonnengottes). Stralhelm 8. 
FN. (StniJheri).- StraMer. 
Einst Kürzung Stral-; SlraU - Slrehle. 
Vklf. (t): Slreklke. 
STRANG I. ahd. strangi, mhd.strenge „stark". 
Strangoif 9. 
FN. (Strangheri): Stränger. 
Einstämmige Kürzung Strang-: Strang 
— Strenge. 

Yklt. (z) Stranzo (aus Sttangiio): 
Stranm — Stremlt,. Gen. Stranxen. 
StrSDfer s. Strang. 
StruiB> 8. Strang. 

Straße III. ahd. strä^a, mhd. strS^e aus bt. 

(via) strata „goebneter, gepflasterter Weg". 

FN. Wasserstraß; Langenstraß, Langen- 

straßen. Niederd, Strate, Stroto (Baltzer 

van der Strate 1558): vari Straaien 

(Kleve); Waterslrat; t. Salm-Hoog- 

straeten (niederländ.). Strotkölter. 

Ableitung auf -er (oberd.): 

Langenstraßer; Hoehstraßer; Slein- 
itraßer; (nied.) Holtstraeter. 
Stnrab s. Strud. 
Stnabe m „rauhhaarig", der Strube 1283. 

Niederd. Strutce. 
Stnrabkaar III. „mit struppigem Haar", vom 

mhd. Ntrüben rauh emporstehen. 
StruS, Stnintz s. Strud. 
StraiB a) I. s. Strud b) III. derYogel; Haus- 

Stre^nfi lU. 8atz-N., der StreckfuB 1377. 
Auch Beiname des Todes (Grimm, Myth. 
S. 812). Streckdenfinger. 

Strahl - s. Stral. 

Streicher 111. Hoinrious Strichaere 1190. 
„Stricker, Seiler". 

Stretegit m. Satz-N. „streue das Gut" d. i. 
ein Verschwender (wie z. B. Kaiser Fried- 
rich III., der Träge und Geizige, seinen 
feurigen und untemehmendeD Sohn Maxi- 
milian ein „Streudasgütlein" zu nennen 
pflegte). 

Streit- s. Strid. 

Streng-, Strentz- s. Strang. 

Ntr«nb-, StrenBel s. Strud. 

STKID I. ^d. mhd. strit, altsächs. stiid 
„Streit" (mit Waffen, vor Gericht). 
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FN. Stridbert: Strieder. 
Strilher: Strüder 



Slrilter 



(StridoU); Sireitwolf. 
Einst. Kürzung Strid-: Stridde — Strüle 

— Streit. 
Zweistümmige Kürzong Stritb-. 
(Stripo): \1ilf. Striepeeke. 
Stridde, Stried-, Stritt« s. Strid. 
StFob-, StrtSI)., Strodel, BtrSdeU, StroU 

s. Stnid. 
StrVm III. schwediacb , Strom" — zweiter 
Teil der Zsa. in einigen Namen, die von 
dem 30jähr. Kriege und der schwedischen 
Beberrsctmng Vorpommenis berstammen 
(S. 78). 

FN. Bergitröm (MecH.-Strelilz); von 
Tigerttr. (Vorpommern); Wiekstr. (Bor- 
zogtnm Lauenb.). 
Strot« s. Straße. 
Strott s. Strud. 
Strab-, Strilb- s. Stmd. 
STBUD I. zu ahd. stnidjan, aogels. strudan 
„verwüsten, rauben". 
FN. (Strudbalt); SlrvbeU — Strobolt; 
Strobel. 
(Strudbert): Slräbert — Sirauberl — 

Streitbert; Streiiber. 
(Strudmar): Stntmmer. 
Stmdolf: StnUwolf. 
Einstämmige Kürzung Strud-. 

Strodo: Stn4d — Struth — Strott. 
Vtlf. (I): Strodel; ZSgz. Stroll 
(Btrnllo 8.) — SträdeU; zsgz. StrUhl 

— Ströll. (k): Struck, (z) Struz: 
Strutx; Strufi^Slrautx,; Strauß. 
Patr. A. Strütxing. (z-j-l): StriUxtl 

— Streußel. 
Zweistämroige Kürzung Stnidb-. 

Strobo; Slrube — Straube — SIropp. 
Patr. A. SirObirtg. 

Vkll. (I): Strubel — Slraubel — 
Streubel — Strobel — SlrSbel. 
Stminmer, StniB,Strut-, StrUtzel s. Stmd. 
Struth a) I. s. Strud b) HI. ON. (Mittel- 
deutschland). 
StUbener s. Badstüber. 
Stab«nfa«Dcr in. vennutlich = „Stubben- 
bauer", der Baumstubben ausrodet, vgl. 
FN. Stubbenhouwer Klemp. 



Stflber s. Badstüber. 

StttjTMt m. mundaitl. statt Stuttgart. 

Stahr, Stflhring s. Stinr. 

Sttfarauuia III. niederd. „Steuermann". 

StUer m. = Stuhlmaeher. 

STDBM I. ahd. sturmi , altsichs. stono „Auf- 
regung, Unwetter, Kampf. 
FN. (Sturmheri): Stürmer — Stormtr — 

Stürmer. 
Einstämmige Kürzung Stunni : Sturm ; 
Sturmb — Slorm. Gen. Storms. 

Btotner in. 1) „der Stutentäcker" (Westf.) 
2) „einer aus Stutten, vom Stnteobofe". 

Suchenwlrth in. 8atz-N. „suche den Wirf- 
d. i. einer, der das Wirtshaus zu finden 
weiB. So auch niederd. Sökedruuk (Lübben 
& 43). Suehabrot. 

Snehslaad UL Satz-N. „suche das Land'. 
Niederd. Sökeland, 

Snd in. „Süd" — (s. Sund). 

Snder, Sndor s. Sutor. 

Sndekiun a. Biehdichom. 

Sndmer s. Sunda. 

SUllwoU s. Sigil. 

Salze III. mhd. sulze, mittelniederd. sulls 
„Salzquelle". Sulz, Suiza häufig in ON. 
FN. Suke — Sulxer — Sültmann. 

Salzer m. 1) „Sulzenmacher, Kuttler*. 
2) Gefängniswärter. 

Snnsnlt lU. Satz-N. „säume damit nicht'. 
Auch Sämenidti. 

SÜNDA I. zu ahd. sund „Süden" (wie die 
mit Nord-, Aast-, West- beginnenden N. 
von den drei andern Weltgegenden), 
FN. Sundhari: Sunder (Sundermann; 
Sündermarm) — Sonner. 
(Sundmar): Sudmar — Sommer. 
Zweistämmige Kürzung Sundb-. 
Suppo: Suppe — Saupe. 

Sund III. ahd. sund „Süden", sundar, mhd, 
sunder — mitteld. suder „südwIrts gerich- 
tet". In iss. wie Sunder hof, enteteilt 
Siinderhauf (Andresen Volksetym. 8. 62) — 
Sudhof; Sudhaus — Sundermann — Suit- 
johan (Preuß); Sudmeyer. 

Sttpon III. slavisch .Torsteher eines GaoBs 
oder Gerichtsbezirkea" (der in Sachsen nocb 
lauge nach der wendischen Zeit den Namen 
Supanie amtlich geführt hat), k'atii Su^"^ 
Saupe, Sauppe, Suppe. 
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SBpbe u. Sign (zweist K.). 
Snpp« a) I. s. Snnda b) lU. s, Supkn. 
Sni^riaB a. Cyprüums. 
Snter Hl. ahd. sütäri, mhd. aütere, eeater (au 
lat aut«r) „Schuh maoher, auch Schneider' 
FN. Stäor — Sudor — Sutlor — mehr 
verdeutscht Suter — Suder — StUler 
(Hermann der Snter 1331); auch Suttner 
— Sanier — Seuter. Vkll. Sütlerle, 
Siälerlin — Setäerlin. Zss. Seuler- 
mann — Siiltermeister — Siäterläiy. 
(Alle diese FF. eüddeutsch, bea. am 
Oberrhein). 

Aus dem zu bestimmterer Bezeichowig 

gebildetensch uochauter wurd e Bcbüehster, 

endlich Schulter (schon 1236 Bacn.)' 

Zss. KUinschuster ; Sandgehuster. 

Satt- SUtt- B. Sutor. 

SnttDer m. Bertsci in der Button 1329 — 

(, Boden vertlefong"). Auch ON. Butten. 
Sffamns s, Swana. 

8WABA I. zum VoUtastatnme der ,8cliwaben" 
gebärig. Swabperaht u. a. 
Biostämmige Eünong Saab-. 
Swabo: Schwabe — Sehvob — Sehwebe. 
Vklf. (1): Suabilo: Sehicabel — 
Sehwebet, (k): Schtcäbig; Sehteebke. 
SWANA I. ahd. swfina, mhd. swfine „Schwan". 
Dieser wegen sainer Schönheit gefeierte 
Schwimmvogel spielt auch in der deutschen 
Mythe eine BoUe, namentlich indem die 
Walkyrien, die Dienerinnen desWuotan, sich 
durch Anlegung des Schwanhemdes (oder 
Schleiers) in Schwäne verwandeln liönnen: 
Schwanjungfrauen. Bs wai' also den Ger- 
manen ein heiliger Vogel. 
FN. Bwanager: Sehwanigtr. 
(Swanheri); Sehtrnner. 
Suanehard: Sehwanert. 
(Swanold): SeHicenoUl. 
Einstämmige Kürzung Suan-. 

(Swano); Sehieartt; Srhaan — 
Sehuann — Sehwort. Gen. Sieaans 
(ostfries.). 

Vklf. (k) Suaaucho: Schicanerke 

— Sehwanneeke — Schuianrk — 

Sehtceneeke. (k -|- I) : Sehitenkel. 

8WARTA I. abd. awarz , schwarz", alt'iächs. 

swart:, Swarzolf. tjlier Sehwarxloh s. Loh: 

FN. Swarzmann; Schi 



GinatSmmige Eürsong Swarz'. 

(Bwarzo) : Sekwarx. Patr, A. Sehwar- 
ting. Vklf. (1): Sohwärxel. 
Bweers a. Bwintha (V.). 
Swldden s. Bwintha (einst E.). 
8WIVTHA I. got. swinths, ahd. swind, alt- 
sächs. swith , stark, heftig, geschwind". 
PN, Suindbert: Sehwübert—Schwipperf— 
nmgadentet: Sehweinebari (PreuB). 
Suintfrid: Sehwiefert. 
Swidger: Sehwieger — Sekweiker. 

Patr. A. Sehwiegerling. 
(Swithgard); Sehaiekard — Schwie- 
gerl — Sehwiehert — Sehweig- 
hard — Sekuieiekard; Sehteeiterl; 
Sehtmigert. 
Swidher ; Sehicinner — Sehwieder — 
zsgi. Schwier — Sekwidder — 
Schweder — zsgi. Sehwehr — 
zerdehnt iSsAwn«r. Geh. Sehwüter» 

— Schwer»; Sweere (ostfries.) — 
Schicken (niedenhein.). Patr. A. 
SehwieUring — Sehwering — 
Schwiering. 

(Swindenan): Sehwendemann. 
(Bwitald)! Swithal. 
Einstämmige Kürzung Swinth-. 

Saint: Sehuindt — Sehwinn — 
Sehwend — Sehtemtn — Schieiede 

— Schwüle — Sehwidde. Gen. 
Schwede» — Sinidden (ostfries.); 
Sehwidden. Patr. A. Sekieieding — 
Schwenning. Patr. Zsa. Sehicennsen 
(Schleswig). 

Vklt (t): Sehteindtke — Schwincke 

— Sehwendiehe — Sehwetje — 
Schweik. (I): SchwiU. (k + 1): 
Schweiget. 

Zweistämmige Kürzung Swiathm-. 
(Swimo): Sehweim. 
Swithal s. Bwintha (V.). 
Hj a. Sigu (einst K.). 
8yb- s. Sigu (V.). 
Sjrdleiin s. Siehdichum. 
Sjmons s. Bimon. 

T. 



T«b-, Tabb- s. Daga (V.). 
Taek- s. Daga (einst K.). 
Tadd« s. Dadi u. Daga. 
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Tag-, TBf- s. Daga {V., einst K.). 
T«f in. Personen- Namen ron der Zeit her- 
genommen, bes. von Zeit und Utaständen 
der Gebnri 

PN. Unter den Wochentagen bes. hänfig 
Sonntag („Sonntagskinder") und Frej/- 
tag (als Christi Todestag frommen Eltern 
vorzogsweis merkwürdig, daberauobFN. 
Charfrm/tag) — viel seltener die äbrigen : 
Montag; Mittuoek; Donntrttag; Sow- 
abmd. (In Berlin fand eich 1867 der 
N. Sonntag 28mal, Freytag 24mal, da- 
gegen Montag nur 8mat, Sonnalrand nnr 
4mal). AuBordem Mittag; (hiertag. 
ngener s. Thegan. 
Tm» 8. Daga (einst K.). 
TBdlcblkeek m. „der ein TagUches hackt" 

(b. Beck). 
Tarn- s. Thanc. 

Tandler III. „üändler mit alten Sachen, 
Trödler" (süddeutsch, z. B. in Müncheo). 
Tang-, Tank- s. Thanc. 
Tann III. abd. tanna, mbd. diu tanne „Tanne", 
der tan „Wald"; bei neueren Dichtem 
(Ubland) noch jetzt Tann = Wald. Daher 
ON. liwwi, -tatm. 
FN. Tann. p. d. Tarnt. 
Ableitnog awf -er (oberd.): Tannsr. 
Oitxentanner. 
TaDS- s. Thanc. 
Tapken s. Tbeada (sweisL £.}. 
Tapp* 8. Daga (V., einst. E.). 
nteeUer s. Taschner. 

Taaehaer III. gTaschenmacher" (früher ein 
„Taschnergäßlein" in Nürnberg). 
FN. ToKchner — Täschner — /täjieAn«r.Auch 
Tatehkr, lUiehier, Däaekler, TesekUr. 
Ta^e s. Dadi. 
Tanb- B. Tbeuda (V.). 
Tanbe III. Bild der Unschuld und Friedlich- 
keit (Noab'a T. mit dem ülblatt; ancb die 
entweichende Seele der Märtyrer hat oft 
nachderljegendedieGestalteinerT.) — nach 
Matth. 3, 16 Sinnbild des h. Geistes. Daher 
spielt die T. eine ßotle in der Symlwlik des 
Mittelalters, wo die weiBe T. auf Johannes 
den l^ufer, die purpurne auf Christum ge- 
deutet wird, der sein Blut für die Mensch- 
heit vergoB. Die T. als Hauszeiclien S. 61. 
FN. Tnwfre. Zss. BingeÜaube. 



TanbenHchlag III, ON. (in der Rheinpror.). 
Tanseher lEL mhd. tüschaere „Händler^ (s. 
RoBtenscher). 

FN. Tiiuteher — Teuaeher. 
TawentUteand III. s. Freund (bedeutet hier 
„tausend" eine Verstärkung, etwa «i« 
„TanseudBchÜn" ?). Auch Siebenframd 
findet sich als FN. 
Taut« s. Theuda (einst E.). 
TaatphSas m. .aus dem Dorfe Dantphe' 

(in Obeihesseo). 
Tawartnaan s. Daga. 
Tebben a. Tbeuda (zweist K.). 
Teboding H. Tbeada (T.). 
Ted- s. Tbeuda (V., dnst. E.). 
Teeti s. Tbeada (einst K.). 
Tef«ler m. Elemp. Tegheler, niederd, = 

„Ziegler", Ziege) brenner. 
Tegen s. Hegau. 
Teget = Zehnt, in Zss. wie Tegetpferd, 

Tegethof — Ihgrtmeger (s. Meier). 
Tegge B. Daga (einst. X.). 
Tdbel s. Theuda (zweist E.). 
Teich III. mhd. ttch, alts. dik der ,Teicb'. 
In mannigfachen Ortsbezeichnnngen, b«a. 
in der niedeid, F. dteek (dük) in Nordwest- 
deutschland (wie es ancb in Münster aine 
„DieckstraBe" gibt). 
FN. ten Dyek; iom Dieek. 
Beberdieek (Bieberteicb); BuddmdieA: 
Bullerdieek; Düattrdieek ; Fahldiet 
(Fohlen-); Flaßdü-Jc; Oräfendiet; Ka- 
stendyk, CoMiendyck (0. Kasteadicl); 
Kranendick; Butendieek (hambnrg. In- 
seln ) — halbverhochd. Batenteiek : 
MokrdUck. -dick (0. Hoordeich, -diek); 
Mönkendüek; Oberdüek, Överdied, 
Averdietk (Entin); Papendiede; Sehap- 
diek; Sehäferdick; Sekieeekendük. 
Ableitung auf -er (westf.): Nitndürker; 
Papend.; Pappend.; Popend. — Baum- 

Teichert s. Thib. 

TeiehmanB m. s Teich (auch Dtiehmanri). 
Niederd. Dieekmamt, im Jeverlande = 
Peiekmann. 
TeMel s Theuda (einst E.). 
Telmer s. Theuda (V.). 
Telpel s. Theuda (V.). 
Telriek a. Daga (V). 
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Telgeabaier 111. „der Zweig« (niederd. Teigen) 

ibhant". 
Tellkunpr III. s. Tilgenkainp. 
Temne s. Thenda (zneist E.). 
Tempel b. Thegau (V.). 
ton, t«r 111. abgeschwächt ans tom, tor, die 
noch erhalten sind in Tombrink (Dombrink), 
Tomhreul (Münster), Thorbecke. Niederd. 
F. für xunt, xur (w. m. s.) in Ortabezeich- 
nangen, die dann auf Personen und Fa- 
milien tibertragen worden. 
FN. (bes. häufig in Westfalen and am 
Niederrhein, in der Nähe der hoUändi- 
scheo Grenze): 
le Laak*; ülohe. 

Tenbaum; Tenberge, auch Tken-Berg; 
ten Brink; Tenbrock; Tenbuaeh; iert Gate 
. und len Doomkaet ■ Koolnian (oathieB.); 
Tettdahl; ten Dyek, Tendyck („zum 
Teiche "); Tenhagen; TenhoU ( „zum 
Holte"); ten Hompei {Honepoel 1139, 
Seppeier); ten Winkel. 

Thrbeck (zum Bache; niederd. de bebe); 
Terbruggen, Terbrüggen; TerfioOi; Ter- 
gast („GeeMt"); 7ferAarrf((,zumGebii^''); 
TerhoffMedde; Terkorst; Terlinden; 
Termöllen (Kr. Tecklenburg), ier Meuten 
(Gronau bei Eildesheim, vgl. hocbd. 
Zurmühlen); Temedde; Terateegen; Ter- 
eoort („zu der Furt"). Auffallend mit 
Wechsel dea Geacblechtes; ter Meer; ter 
Stein. — Teröverst. 
Tenke, TenUel s. Thanc. 
Ter s. ten — doch ter Nedden s. Tomedden. 
Tet- a. Theuda (V.). 
Tctt- s. Theuda (V., einat K.). 
Tetx- 9. Theuda (einst E.). 
Tenb- s. Theuda (V.). 
TenehgTÄber III. s. Gräber. 
Tenfel a) 1. s. Theuda (Theudobald) b) III. aus 
dem Kirch enlatein diabolua(griech.iTiii|9oJto;] 
, Beschuldiger, Verlästerer" (der Menschen 
bei Gott, s. lliob Eap. 1. 2); schon ins 
Gotische aufgeuommen als diabaulua, ahd. 
Üofal, mhd. tiufel. Vgl. Fabland. 
FN. („der Tuvel", Appo dictus Diabolus 
Schweiz, bei Bacni,) Teufel. Teuffei. 
Niederd. J>äwel. Keiubcrt genannt Düvel, 
diabolus 1307 (Lipp. Keg.). 
Häufig in Zsa. (Satz-N. S. 53) : Baschen- 

Haintie, DasUcha Funiliennamen. 3. Aufl. 



teufel; Jagenteufel, Sageteuffel; Sekla- 
genUufel. — Niederd. Bietendüwel aus 
Bitdendüwel; Sehietenduivel. — Man- 
teuffei. Niederd. Dwendtüfel. 
Tenfelsklid III. aus dem 15. Jahrh. von 
Vilmar angeführt, vermutlich Abkömmling 
einer »Hexe". 
TenEert s. Theuda (T.). 
Teascher a. Tauscher. 
Teath a. Theuda (einst E.). 
Teitloff s. Theuda (V.). 
Teitz«! s. Theuda (einat. 'S..). 
TewB 3. Matthäus. 
lextor III. Latinisierung von Weber. 

FN. Tiaior; Texier; Teaioriua. 
Tliad- 3. Dadi. 

Tksl III. ahd. mhd tal, alta. dal — in ON. 
seit dem 8. Jh. ziemlich häufig. Heutzu- 
tage ist die Zahl der mit diesem Grund- 
worte bezeichneten teils wirklichen Hier, 
teils bewohnten örter unendlich groß: 
a) hochd. -thal b) niederd. -dahi; die Eürze 
des a hat sich erhalten in den fast ausschlieB- 
lich niederosterreichischen N. auf c)-thall. 
FN. 1) pwt BluTnenlhal; BngeUh.; von 
Ulienth.; Uogenth. (88 mal ON. 
Rud.). In jüdiacheo FN. häufig 
bloßer Phantaaie-N. (S. 67): Veil- 
ehentkal; Leteinthal. 

2) BoUendabl (halb verhochdeutscht 
Bolxendaht); Seidend.; Odend.; 
Rosend.; Wiaehend.; Wietend. 

3) von Perenihall. 
Ableitung auf -er (oberdeutsch): 

1) Bngeltkaier; Seinth.; Tsekurt- 
gchenth. Mit Umlaut Lichten- 
thäler. 

2) Thaller; Haidmth.; Kire/Uh.; 
Wurmsth. 

• thaU, -thaller a. Thal. 
Thaumsen s. Thanc (zweist. E). 
THANC I. got. tliagks, ahd. dauch, thanc, 
mhd. dank , Denken, Ccdanke". Vgl. llugu. 
FN. Danthart: Dankert; Dancker — 
Denkert. Patr. A, Tangerding. 
Thancheri: Danker — Denker. 
(Dankleip): Deinkkff. 
Tancmar.Tammar: Vklf.(l): Tammerl. 
Dankwart: Dankwart; Danhcertk; 
Dankwortk, 

17 
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Einstäniniige Kürzung Danlt-. 

Danko: Danko; Dank — TattJce 
Denk — Tmke. 

Vkif. (I) DanchQo: Danckel 
(Danekelmann) — Denket — Dengel. 
(z) Danzo: Dam— Tanx. (i+l); 
Denket — Tenlxel. Patr. A. (südd.) 

ZweistiLmmige KürzuDg Dantm-. 

Tamroo (Start S, 115): Tamme — 
Damm. Gen. Tams; Tammen — 
Tanimena (ostfries.). Patr. A. 
Demming — Tam,mi»ga (ostfries ). 
Patr. Zsa. Thammaen. 
Vkll. (fc): Dameke - Tamke. 
That- B. Theuda (V,, einaL K.). 
Thate s, Theuda (einst K.). 
Thed- s. Theuda (einst. K.). 
Tb«es- a. Matthäus. 

THE6AN I. ab<l.degan,tliegaii, mhd.degen, 
angela. tbegn , Degen" d.i. junger Held. 
FN. Theganbftld: Ihmpel (Preuß). 
Theganger; Deiniger. 
Theganhard : Degenkard — Dein- 
hardl; Deinert — Theinhardt; 
Theinert — Dähnhardt (s. Stark 
S. 50); Dähnert — Deimhardt; 
Dermert — DUnhart. 
Theganhar: Degener; Degner (bei 
Klemp. VN.) — Tägener — Theiner 
— Dehner. 
Degauold: Degenhold. 
Einstämmige Kürzung Began-. 

Thegan, Degano: Degen — T^gen ■ 



Dein 



■ Ther. 



- Dehnt 



Vklf, (1 + n): DeinleiH. (t)r 
Denecke. 

Thcil« B. Tbeuda (einst. K.). 

Tbeln- s. Tliegan. 

Thels s. a) I, Uaga (einst. K.) b) IL Matthias. 

Thel- s. Tbeuda (einst. K.). 

Tliemar, Theo- s. Theuda (V.). 

Thesen s. Matthäus. 

THEUDA I. gut. Uiiuda, ahd.diut, mba.diet 
„Volk" — seit dem 2.Jh, v. Cbr. in I 
Teutubod, der Teutonenfürst im Cimbern- 
und Teutonenkri<;ge. In den mannigfaltig- 
sten FF. auftretend, indem durch Ausfall 
des 1 die begleitenden Selbstlaute ids alle 
ste Lende Stammvukule enjcb einen. 



FN. Theudobatd: Tiedebohl — Ti^im 

— Diebold; Diepoit; Diebel — TypoU 

— Dippoldl; Dippel — Tippolä — TS,f- 
peU — Theobald; Theopold — Debald; 
Debold — löbald; Tobold; Topel - 
Döbold; Döpel — Taubald — Deubolä; 
Deubel — Dübel — Däuuei — Teuffd 

— Deybaldl; Deibel _ Teipd. Gen. 
IMkU. Patr. A. Tebeding. 

Theudebert: Ifefer ~ Dipper - 

Dobert — Dubben — Taubereeit; 

Taubert — Teubert; Teuber. Gen. 

Dobers — Dübbers. 
Deotprant: Ditlebrandt — Dibbem — 

Dettbam — Dtibbem. 
Theudofrid: Dieferi; Diefer — Düfert; 

nüfer — Teuferl — Defert. 
Theutegar: Ditger— RWer (ostfries.) 

— Düeker. 

Teudhard: ZWetert — DiUert — Del- 
hart; Delert — Dauiert — Davderl. 
Patr. A. Detharding — Dedtrding. 

Teuthar: Dieter (Dietermann) — Deter 
(DeUrmann) — Teder — Dotier - 
Dbdter - Tödter. Gm. Diedere- 
Deiters. Patr. Zsii. Dedenen. Patr. 
A. Deiering — Detlring. Vklf. (I): 
DielerU (schwäb.). (I + n): Dieterlen 

— DMerlein. Patr. A. Thlerling — 
Dederling. 

Teuthram: Dielram. 

Teutmann: Dietmatm ~ Diedemann 

— Tiedemann — Thiemann — 
Diemann — Diltmann — Tili- 
mann — Detmann — Tetlmann — 
TutmanH — Dültmann. 

Thiudemer 4: Diemar; Ditmtr — 
Thiemer — Dittmar; Dillnier — 
Dellmer — Thetnar — Teumtr — 
Teimer. — Gen. Tiedmers — Dül- 
mera — Deltmere. Patr. A. Del- 
mering — Diemerling. 

Thcutuand; Denant. 

TbeudoricuB 1.: Dietrich; Dielreich 

— Diederieh — Ditleriek — TiU- 
rieh — Dederieh — Dereieh — 
Deutrirh — Deitrieh — isgi. Dkk 
(z. B. Dirck, Graf von Holland 984 

— neben Diederieh). dea-DiederiA* 

— Dieterieha (latinia. Dieteriei} — 
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Dierke ; Dierken — Dirks — Vieriekx 
— Derix — Dörks — Ifürke — TJarks 
(fries.). Fair. A..Dierking. Patr.Zss. 
Dtederiekieti — Dirkten. 

Theudoald: Düthold — Düdell — 
DUtcald — JHeteald — Deicald — 
theieald. Oea, Dedolx, 

Thiotvic; Diettcig. 

TeudiUD: Dewin. 

Theuddf: Didolff; Diedioff — liel- 
hH — Dütlof — Dedolph — Delt- 
loff; Dtltlef — zsgz. Del/f — Döt- 
loff — Datdeloff — Teuthff — 
isgz. Tälf. Gen. Detklefs — 2Sgz. 
Delfa — Detheleeen (ostfries ). Patr. 
Zs». DttUfsm. 
Einstämmige KUrzung Tbiud-. 

l^uto, Dteto, Bilde uaw. (in mehr als 
60 altdeutschen FP. bei Förstemana). 
Diede — Dieth — Tiede; Tiedt — 
Täho — Dill — 1 hie {Stark S.38) 

— nye — Dede — Thede — ThlUe 

— Dello — Dode — Dodt — Thode 

— Tohte; Todt — ThuU — Dudde 

— Thult — Daude — Taille — 
Deut — Theut. Gen. (doch auch 
zu Teadin 8.): Thieden; Tiedens 

— Tkj/en — Dilles; Tiltes— Didden 

— Tidden — Tedden — Doden — 
Duden — Tuhlen — Dudden — 
'^aden (ostfriea.). — Plur. Tijdena 
(ostfries.). Patr. A. Diitting. (Gen.) 
Thedinga (ostfries). 

Vklf. (i): Thedy — Dudey. (I) 
Theudila: Dielel; Dielle — Diedel 
-Titel— DÜlel — Tiilel - Dedel 

— Dodel — Deilel — TeideL Mit 
ATisstoßung des T-Lautes Thilo 8.: 
Dihle — Thilo; Thiele (Tielcmann; 
Thielmann}— Tillo; Tille: Till(THl- 
mann) - Thele f Tlieiemann)- Tliöle 

— Thüle — Tyl — Theiie (Theil- 
mann) — Deykl — DiUy — Tilly. 
Gen. Delels — Dielen — Thielen — 
'Kllmanm — Thden — Tholeji. 
Patr. A. TeUling — Tiling. (I + n) 
TeudoUn: Diellein. (1 + k): Tkic- 
lieke; Tielke — Tölke. Patr. A. 
Thielking; Tielker (1480 Tylekink, 
1525 de Tileker, Preuß). (k) Theo- 



dicho: Tiedge — Diko — Tieek — 
Tidce — Dicke — Tedicke — Dedich 

— Detje — - Docke — Thoke —• 
Diälke — Tictge. — Gen.* Tiedken 

— Tieljens (ostfries.) — Dieken — 
Dilges — Decken — Dee^t — 
Dux (= Ducks, Preuß). Plur. Di- 
kena (ostlriea ). — (k + n): Didt- 
ehen — Deutchen. (k + J): Ticket. 
(z) ThßUio: DielM, Diex (Dietx- 
mann); Dielsehe — Tietx; Tietseh 

— Dil%; Diß — Titxe; TiUck — 
Deelx. — Teelx — Deilx; Beiß — 
Deuß; Deutsch. Gen. Tietxen — 
Detissen. Patr. A. Deussing. Un- 
OTgaa.Zss.DieUer; Dielxold. (z+i): 
7>ic(sirAi(8ehweiz.). (z + 1) : Dielxel; 
Dießl - Teutxel — Tetxet. (z + 1) 
Thieziko: Tüxk—Tetxke—Dutsclike. 
(K + I + k); Dietxelke. 

Zweistäromige Kürzung Thiudb-. 

(Tiebo): Tiebe — Dippe — Tibbe — 
Topp — Dopp (Doppmann) — T^ppe 

— Dubbe — Tubbe. Gen. Thiebes 

— Tebben (Tebbenjohatine Oldenb.) 

— Toben. Patr. A. Depping. 
Vklf. (I): Diebel — Dippet — 

Tij^el — Tbpel — Dabei (s. auch 
Theodebald) — Dettbel — Teabel — 
Deibel — Teibel — Deipel. Gen. 
TiebcU. Vatt. &. Ddbbeliwf. (l+n): 
Debbelin — D'obbelin (aber auch 
ON., Dort bei Stendal), (k): Ti^ieek 

— Dipke — Döbbecke. Gen. Tapken 

— Töpkm. 
Zweistämmige KUrzuug Thiudm-. 

Timo: Dieme — Thieme — Thimmo; 

Timme; Timm — Temme. Gen. 

Tiwia. 
Vklf (I): Dimmel — Titnmel. 

(k): Diemke — Thieviich ~ Timke. 
Theuer, Thenrich s. Deurja. 
ThewBld s. Ttieuda (V.). 
Thewes s. Matthäus. 
Thlas s. Matthias. 
Thie s. Theuda (einst. K.J. 
Thiebes s. Tlicuda (zwei^it. £.). 
Thieden, Thiel- s. Tbeuda (einst. E.). 
Thiem- s. Tbeuda (einst., zweist. K.). 
Thler- a. Deurja, 

17* 
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Thiergardt ni. Jacobos nein Tiergarten (do- 
mus dicta z. T.) 13. Jh. 
FN, Thiergardt — Dürgardl. 
Thies s Matthias. 

THIH I. pot. theihan, abd. diban, rahd. dlhen 
, gedeihen". Thiholf. Thigburg. 
FN. (Dihhart): Teichert — Dcicklmrdl — 
Dieckhort, 
Thilo 3. Theuda (einst. K.). 
Tliinimo 3. Tbeuda (sweist. K.). 
THIffA I. gotthiiLs, Diener", ahd.mhd.diu. 
FN, Dioman; Thiemann. 
Dioniuodi Demutk. 
Auslautend 80 mal (Forst): 

• dei: Herndei. 

• they: Partkey. 

Thode, Th«le, Tholen s. Tbeuda (einst. K ). 
Thom- 3. Thoraas. 

Thomas 11. Uebr. „der Zwilling" — der 
Apostel (Kai. 21. Dez.). 
FN. Thomas, Tkomaß — latinis. Tko- 
masius — Thoma; Thmne; Thom. Gen. 
(lat.) Tliomae — deulsch Thom» (was 
aber auch zusammengezogener Nom. ^ 
Thomas sein kann). Patr. A. Thomaser 
(Saarlouis). Patr, Zss. Tomassen — 
Thomsaen. 

Mit Kürzung im Anlaut: Maas, itasius. 
Vkif. (k); ihömagen. 
Tbomer s. Doma. 

Thomisnn HL „Torwäobter" (oder einer „der 
im Tore wohnt"?). Vgl. Bercbtuldus dict. 
zem Tore, Diozin an dem Tor 1298. latinis. 
Portius. 
ThSmcr s. Türmer. 
Thorwesten a. ter, zu. 
THBAISA 1. got. thras in thrasabalthet „Streit- 
lust". 
FN. Thrasolt: Tressell; Trcssel — Dresse!. 
Kinstämmi(;o Kürzung Tbriis-, 



Thras 



Thre 



Thndlohum 111. Satz-N. ^tn dich um". Auch 
Thudiuiii (Ludwigsburg) „ein Befriebsaj 
(Erbe). 

Thugriit 111. osterreich L<jth er Minister unter 
Maria Theresia, urspr.Thunichtgut (angeblicli 
oberBaterreich. L'mdeuhing des wälsob - 
tirolisehen N. Tunicotto Pott S. 3Ü). Ab 
er im Staatsdienst zu steigen begonnen. 
andertt; die Kathrin den N, iu obiger Weise. 



THULD I. zu abd, mhd. dult ^Geduld", bes. 
wohl auf Ausdauer im Kampfe gehend. 
FN. (Tultperaht): l^tlpraekt. 
(Dulthart): Dtddhardt 
Tulthere: DvlUr. 
Einstämmige Kürzung: Duld-. 

Vklf. (b): niük - Tulke. (z): 
VtdU. 
TliUle 3. Theuda (einst. K.). 
Thntu, Thilm- s. Doma. 
THUNAB I. ahd. thonar, donar, mhd, doner 
,,DoDnar", in EN. mit Beziehung auf Donar 
(nord. Thorr), den Gott des Gewitters, der 
mit seinem Hammer, dem Blitz, dieOlat* 
riesen verjagt Donarperbt 9. 
FN. Donner. Gen. Donnert. 
THDBING I. zum Volksnamen der „Thü- 
ringer*. Thuringbrabt, Durinchard. 
FN. During — Düring — ThMrmg — 
Döring — Thöring. 
Tbnmi III. in ON., altertüml. TAum, ahd. 
mhd. turn (aus lat. turris). 
FN. Thurm. ihuru; Fürst von Thum u. 
Taxi»; V. Weißentkwm. — Hohenlhurm; 
Lichlenihum (0 -thorm). 
ThUrmer III. mhd tumaere „Tuimwächtcr'- 
(nochinOoethesGöti.Thum" u.„Thämer). 
FN. Thürmer — Törmer; in älterer F. 
Thumer; Thumher — Tkümer - 
Thörner. 
Thnm, -thum s. Thurm. 
Thnmer, ThBmer s. Thürmer. 
Thnte, Thntt s. Thonda (ein.st. K.). 
Thje s. Tbeuda (einst K.). 
Thym s. 1) Doma 2) Theuda (zweist L). 
Thyrolf s. Deurja, 
■nbbe s. Theuda (zweist. K.). 
Tick-, lidden s. Theuda (einst, K.). 
Tldebohl s. Tbeuda (Y.). 
Tieb- s, Tlietida (V., zweist K.). 
Tietk s, Theuda (einst K.). 
TIed- 8. Theuda (V., einst K.). 
Tleires s. Matthias. 
TIel- s. Theuda (einst E.). 
Tiem- s. Theuda (V., zweist. K.), 
Tier- s. Deurja. 
Tiet- s. Theuda (V.. einst K.). 
Tictsch, Tletz- s. Theuda (einst S.). 
Tiftues s. Matthias. 
Tlkker s. Theuda (V.). 
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TUgreukunp DI. ^mit Steckltogeri (niederd. 
Teigen) besetztes Feld". Daraus Tillen' 
kanip — Teilkampf. 

TIUdjt, TiU- s. Theuda (oiosi E.). 

Um-, Umiii- s. Theuda {»weist. K.). 

Tlmmermann s ZimmermsnD. 

Tipp- s. Theuda (V., zweiat K.). 

Tlpp«iib««er III. 11390: Tubbenhauer (Tubben 
= Zuber). 

Tiroir, Tirold s. Deuija. 

Tlseher III. mlid. tiNcber der „Tiscblor" 
(niederd. noch jetzt „Discher", im Stoiper 
KB, bocbd. ,tisclior- 17. Jh.). 
FN. Tücher; Tisebler — Dischler. 

TlBsen s. UatIbiiLs. 

Tit- s. Theuda (V., einst. K.). 

Titwh, TitK- 3. Theuda [eiant. K.). 

TJaden s. Theuda (einst. K.). 

TJarks s. Theuda (V. Dietrich). 

Tob- R. Theuda (V., zweist. K.). 

Tobaben lil. (hatnburg, Inseln) „zu oben". 

Tobel III. .Sohlaeht". Häufiger ON. in Südd, 
FN. Tobler (Schweiz.), 

TaUas II. hebr. Tobijja ,Güte Jehovah'a'. 
FN. Tobias — Tobis — Tobeg. l'atr. A, 
Tobiaaaen; Tobiesen. 

Toebtermann Ilt. zu den Verwandtschafts-N. 
(s. £idam). 

Todt fl. Theuda (einst. K.). 

Tödter 8. Theuda (V.). 

Tobte, TöUce s, Theuda (einst. K.). 

Tolkmlt lII. ON. Tollicmit. 

TVlIner s. ZÖtlnur. 

Tom niederd. = nura in N. wie lom Dieck. 
lom Have, Tombrink, Tombreul (s. Zu). 

Tömmel, Tempert s. Doma. 

Ton-, Tita- s. Antonius. 

Top- s. Theuda (V., zweist K.). 

TVpfsr III. jüngere Bildung für Hafner, wel- 
ches schon ahd. hafiufiri; vgl. im J. 1482 
toptfer = hafner. 
FN. Töpfer. Töpftier. Niedord, Pötler 
(boll. de Poltere S. 40). I^tinis. Figulus. 

TUpp« B. Theuda (zweist. K ). 

Tor- in Zusammens. wie Tormählen (s. ter, 
zu). 

•torf B. Dort. 

Torlßit«cber, auch Dorfsiecher III , bemer- 
kenswert als eigentüml. norddeutscher N. 
(z. B. in Pommern). 



Toraedden III. niederd. 1590-. Uans dar 
nedden „dort unten". (Lipp, Eeg.). Ab- 
geschwächt ter Nedden — falsch verhochd. 
xur Nedden; Zumieden. 

-torp, -lorpf s. Dorf. 

Tovot« in. niederd. „zu Fuß". Vgl. Perdt. 

Trabant III. „Fußsoldat" („Vothkneclit" 
Elempin S. 626). Aus ital. trabante, Soldat 
von der Leibwache der deutschen Kaiser 
(wohl gebiiilet aus dem deutschen „traben" 
mit der itai. Endung des I'art. Präs.). 
FN. 2Vafinn( — Drabant. 

Trflger HI. ahd, tragäri mbd. trager (Eibing. 
llrk. Michel der treger 1484). 
FN. Trager — Träger — in mehrfachen 
Zss.: Bomträger; Eiaenträger ; Felgen- 
träger; Flaselieitträger; Kreutxträger ; 
Mehltfäger. 

Tramii , Tramsmeyer s. Bertram. 

Trau- s. Dnidi (V., einst. K ). 

Traube a) I. s. Drudi (zweist. K.) b) III. die 
„Traube" — auch N. von Gasthöfen. 

Trailer, TrSxIer s. Drechsler. 

Tredup III. niederd. Satz-N. „tritt auf!" 
Dasselbe wohl Tretopf; ähnlicti Tretrop 
„tritt darauf!" 

TremSblen III. niederd. aus ter Mölilen „zur 
Mühle" (S. 55). 

Tress- s. Thrasa. 

Trent^ke, Treuge s. Drudi (einst. E.). 

Trent- s Drudi (V., einst. K.). 

TrlnbanH UI. leichtverständlicher Satz-N. 
Auch Trinksaus. Zsgz. Trinka. Niederf. 
Hans Drinkuth 1529 (Ilsenb.). 

Trippinaeher III. Der Trip ist <;in Halb- 
samt, die Trippe ein Holzpantoffel. Hier 
kommt wohl das zweite Wort in Betracht 
Niederd. Triptnaker. Tgl. Trypenheuwer 
(= Trippenbaner) in Iserlohn 1500, Trippen- 
meker in Soest. 

-troD 3. Dorf, 

TroH s. Drudi (V.). 

Trolle s. Dnidi (einst. K.). 

Trommer s. Trum per. 

Trompeter 111. mhd. tnimpeter, trummeter 

— vom ifal. trombetta, franz. trompette 

„Trompete" (aus ital. tromba). 

FN. Trompetter; Trompeter — Triimpter 

— Trompter — Trumcter — Drommeter. 

-trop s Dorf. 
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Trosehel s. Drudi (einst. E.). 

Trabe a. Drudi (zweisL E.). 

Trttbsnasser III. Satz-N. „trübe das Wasser!" 

Trnchseß lU. ahd. tnihtsä^o, lubd. truhsae^e 
„im VoUte sitzender und ihm Vorsitzender 
OefolgshauptmanD", Anführer und Ver- 
pfleger det Gefolgschaft (tniht); später 
eines der vier großen Hofämter; liameraere, 
schenke, truhsae^e (lai dapifer), marschal';. 
FN. Tntckseß. In mehreren adligen Ge- 
schlechtern, die früher ein Erbtruch- 
sessenamt besessen: JV.- IVaWfrwy; Tr. 
tan Weliersiralde. — Uitteilat. drossatus, 
woraus Drotte, Gen. Droslen (droslhe 
Elemp. S. 401 im Sinno von Äufwärter 
bei Tische). 

Trade, Trae s. Drudi (einst. E.). 

TrUhl, Trfllle s. Drudi (einst. K.). 

TrBlolT, Tran- s. Drudi (V.). 

Tnunetcr s. Trompeter. 

Trammer, TrUmnier s. a) I. Drudi (V.) 
b) III. Trümper. 

Trllmpcr III. ahd. tnimpari „Trompeter", 

vom ahd. tnimba aus ital. tromba Trompete. 

FN. Trümper; Trümmer — Trümmer 

— Trommer — auch wohl Trümpier. 

Vkif. (Schweiz.) Trümpy. 

TrUmpt«r s. Trompeter. 

-tnip a. Dorf. 

Trnpel s. Drudi (zweist E.). 

Tninilt III. Satz-N.„Traure nicht!- (Altona). 
Vgl Traumitht 1Ö33. 

Trat. Trfter s. Drudi fV.). 

TruUel s. Drudi (einst. E.). 

TBchndi in. zuerst 1127 Scliudi, nach Betkers 
Vermutung schweizerische Umbildung des 
lat. judex „Richter". 

Tubbe 8. Tlieuda (zweist K.). 

Tnohcr III. „Tuchmacher". 

Tuebbfindler III. sehr eutsprecb ender jüdi- 
scher FN. 

Tuehseherer III. = Tucher. 

Tobten s. Theuda (einst. E.). 

Tttif 8. Theuda (V.). 

Tulke, Tulpmcht s. Thutd. 

Tmn in N. wie Tumbretd. Tumbrinck, Tum- 
bau, niederd. (s. Zu). 

Turner III. 1) einer aus Tum (Ost.) 2) s. 
Thürmer, 

TUtge g. Theuda (oinst. E ). 



Tntnuuim s. Theuda (V.). 

Twele in. , niederd. , hd. Zwiesel , d. i. Gabel, 
häufige Bezeichnung von Flurstttctea, die 
an der Gabelung zweier Bäche liegea. 
FN. Ticele; Twelemeyer (1528 Bariold 
Upper Twele, PreuB). 

Twiete ni. auch Tweete, niederd. „Durch- 
gang", bes. zwischen Hecken, iuTWcfoujwr. 

Tfpold s. Theuda (V.). 

Tjrold s. Deurja. 

Tjroler III. in der alten Schreibang = ,1i- 
roler". Auch "R/roUer. 

Tjsaen s. Matthias. 



CberaU III. Spottn 



vgl. Hans ii 



Uckert, Ufer, UlTert s. Auda (V.). 

UffenkuBp s. tlpderworth. 

Uhde s. Auda (einst. E.). 

Uhl 8. Othai (V., einst K.). 

UU« IH. niederd. „Eule", in Zss. wie Ühkit- 

brauk (Eulenbruch), JJhUtücamp — UkU- 

meyer. 
Ühle s. Othal (einst E.). 
Ubmejer I. m. = Uhdemeyer s. Anda. 
ii] = U in österreichischen N.: Uibei, Uibtr- 

lacher, Uiehlrilz v. Suinkirchett n.a. 
in-, EH- s. Othal (V., einst E.). 

Umbreeht, ümMed s. TJn. 
UinbfieheideB 111. •= Unbeaeheiden, Tgl. 

Walther gen. L'nbezhaiden 1304. Schon mM. 
angeglicben: umbescheiden, das Gegenteil 
von bescheiden d. i. verständig, rücksichts- 
voll. Vorkürzt; Urtbeseheid — Umsduid. 
UN" I. zu ahd, unnan „gönnen, gewäbrea*. 
EN. Unebert: Umbreeht; Umhter. 
Unifred; Umfried; Unfried. 
Einstämmige Eürzung Un-. 

Unno: Urto. Oen. Onnen (Jever). 
VkIf. (k) Unico: Gen. Ondet». 
tlBbehann 111. doch wohl s. v. a. (in dem- 
selben Bilde) „ungehobelt, onpoliert'. CUein 
der rubehowen !352. 
UNC I. ahd. ung, unch, mhd. nnc ,iUe 
fichlango". Unchad. Ungheid. 
FN. (Unobald); Unkenbald. 
(Unchart): Unliart. 
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•u; I. Fatronymika bildend (6. ing) ; Adelung 

— abgestumptt -ong: Amehmg. 
DiiKefiig(«> in. mhd. ' ungetüege „iinge- 
schickt", aber auch „übermäßig groß imd 
stark". Fridrich Vngevuge 1360. 
üngcheaer III. mhd. HDgebiure „unheimlich, 

häßlich'. 
ViifenuMh lU. Maugel ao Bequemlichkeit, 

Unruhe, 
-linken IIl. in ON-, Nebenf. zu -Engen. 
FN. V. Bodungen; n. Kauffungen. Mit- 
unter abgekürzt iu -ung: Breitung (Ü. 
Breitungen}; Oeratung (0. Geretungen); 
Haferung (0. Uaverungen), 
Ableitung auf -er.- Hagenunger (Baden). 
CuKeniuint III. merkwürdiger N., eig. einen 

Widereprach in sich selbst enthaltend. 
Uns«rIII. „Ungar", Chuoorat der Unger 1329. 
TJnfeUitlni III. 
ITngewltt«r III, bildlicher N. 
Unglemk III. mhd. ungelenke „ungelenk. 



Dnk- s. Unc. 

Unkraut III. urspr. Übername (Tobler-M.), 

ÜDinh 111. L'nruoch 924, zu ahd. unruoche, 

mhd. unmoch „Unbekümmertheit". 
UDtiedt III. niederd. , Unzeit". 
UnTerdorben III. mhd. unverdorben ,,uicht 

unglückhch, erfolgreich". 
ünrerzaKt 111. mhd. unverzaget „unverzagt, 

nicht blöde". 
üpderwortb III. niederd. ^ auf der Wiirt. 
So auch Uppendahl; Uphoff; Uppenkampf 
halbverhochd. Uffenkamp; Uppenbrock 
(auf dem Bruch); t/y(«M>or„auf dem Moor" 
(Vocbta). 
IIB ahd. uro, mhd. ür der „Ur", Auerochs 
(S. 17). Urhart. Urold. 
FN. (Urschalk): Urschall — umgedeutet 

OhrmMchall. 
Einatämmige Eürzung Ur-; 
Uro: Atter — Ükre. 
Tklf. (k) Urico: Urich. 
Urbanns 11. lat. der „Städtische, Ilüfliche". 

FN. Urban — Orion. 
ürner 111, „einer aua Uri". 
Ctermark III. „aus der Mark". 
UtermShleB III, niederd. „aus der Mühle". 
Schon Gott. ÜB. 1426 ut der Molen, und 
1488 ütermolen. 



Uth-, Ut« a. Auda (einst K.). 
Dnlkes s. Otbal (einst. E.). 



(Aussprache des v: in den rein lateinischen 

Wörtern Valenlinus, Venator, Vineens und 

ihren meisten Ableitungen weich, wie w, in 
allen übrigen hart, wie f.) 

Tack 8. Fag. 

Vsdder s. Vater. 

\agi, Tagedes, Tagt» b. Vogt. 

Tahl s. Fahlen. 

Valand s. Fabland, 

Talentlnua II, lat Weiterbildoog von Valens 

„gesund, kräftig". V. Bischof im 5. Jh. 

FN. Valentin; VaUenlkin, WallenUn. 

Gekürzt: Vallin— Fetten (mit hartem V., 

daher auch fetten). Gen, (lat) Valentini. 

— Veltjea (ostfries.). Patr. A, Valentiner. 

Vallender HI. „einer aus Tallendar" (Bhein- 

Valtln B. Valentinus. 

Van niederd. =r von, vor Ortsbezeichnungen 

zur Bildung von FN. (s. von). 
Vandenhoeek III. urspr. van den Hoek (so 

Klopstock in einem Briefe an Bodmer 1749, 

s. Döring, Klopstocks Lebeo S. 99), von 

niederd. hoeb „Ecke, Ende". Vgl. Hucb- 

meyer (^ Eckmeyer). 
Tarnhagen III. (spr. Farn-) 0. Im Oldenb. 
Yarrentrap III. (zur) „üchsenspur" (S. 54). 
Tasbender III. „Faßbinder", Bötticher. 
VaBhaner HI. „der Fässer zuhaut", Böttcher 

— Niederd. Vatheuer. 
VaUbender III. niederd. = „Faßbinder" (s. 

Binder), 
Vater III. zu den Verwandtauhafls-N. 

Niederd, Vadder. Zss, ^ittpafer (Großvater); 

Beitv.; Kinderv.; Landesn.; Vielv. 
Tatheuer s, Vaßhauer. 
Tedder s. Vetter. 
Vehrens s. Fara. 
Telt s. Wid. 

Teldt s. Feld, 
Telt«ii, Teltjes s. Valentin. 
TenatoF s. Jäger. 
Vendt s. Fend, 
Tenn III. ahd. fenna, niederd. tenne, nord- 

fries, febn, niederläud. venne, veen „Sumpf, 
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FN. Van der Venru — ter Vekn (osttries.) 

— Venn. — Inketveen — IrUfen (Mors). 

— VenntkoUer — Vennebuaeh. 

Ter- in M. wie Vergeesl, Verhoek, Vermöh- 



kn, 



Von. 



YerMalekei IH. „Solin der Frau Aleke" d. i. 
Adelheid (S. 36). Ter abgestumpft aus fron, 
z. B. Veru Juttea grabin „der Fiau Jutta 
Graben" 1319. 
Test- a. Fasti. 

Tettor III. zuden Verwandtschafts-N. Cun- 
rad Vetter 1812, 
FN. Veller; VSller (Wien). Niederd. Vedder. 
Zss. Veltermann. Meiiiecetler; Traul- 

Vlilf. Vettern (sohweii.)- 
Tle- s. Fiebig. 
Tlelbert s. Filu. 
Tietmeyer s. Wid (einst E.). 
Ttetor = Faßbender (s. Binder). 
TlllmAnn EQ. mhd. velletnan „Abdecket". 
Tllmar I. ahd. Ftlomar, „yielberUbint''. In 
der richtigen Aussprache lautet der N. nicht 
Wilmar, wie man so häufig hört, sondern 
FiJmar (was der Verf. aus persönlicher 
Kenntnis mehrerer Glieder der Familie 
des bekannten Literarhistorikers bezeugen 
kann). 
Vlncens IT. lat, „der Siegende": mit der 
Weiterbildung Vincentius — der h. Vin- 
centius im 5. Jh. 
FN. Vineens; Vitteetu, TTinxetit (österr. 
Schreibung). Vicentius. Hit Kürzung im 
Anlaut: Zenn. Zsgz. Ventx. (Ventze ^ 
Vincentius Elemti.), woraus Vklf, Ventxkc 
(Fentxkej. Gen. Venskens. 
Vlrchow HL (spr. Fircho) 0. in Fommoni. 
Visser s. Fischer. 
•Titi in Vorpommern s. -witz. 
Tltzthon III. aus lat. Ticedominus. 

FN. Vieedomini; VU%thum{\'\zi-amlZ\l)\ 
Vilxlhum «. Eicksledt hatte vom Erz- 
bischof von Mainz das Vitztum-Amt 
über Erfurt zu Leben. 
Tocke s. Fiüea (einst. K.). 
Togel III, Hermann dict. Vogel 1159. Hans 
der Vogel 1377. 
FN. de Vogel (Düsseid.), Vogel, Vagi 
(Österreich.). 

Vklf.: Vögeli, Vogelin. 



Zss. Brachvogel; Etav.; Orünr. 
(nach Buok S. 90 aus mhd. ktimvogel 
„Eaubrogel ') ; Raidv.; Kranit:.; 
Sehreir., Si:hreyvogl; Waldv.; Was- 
aerv.; Wildv.; Zierv. 
Voselnanii IH. „Vogler". Verlat. Omi- 

tander. 
ToKClsang III. sehr häufiger ON. „ein 0., 
wo Vögel singen" (bes. Waldgegend), l'ol- 
ricus de Togelsange 1296. Cooradus de 
cantu volucrum 1265. 
Toglbeer IH. „Vogelbeere", die (rote) Beere 
der Eberesche, womit Vögel, insbes. £nun- 
metsvögel, gefangen werden. 
Togler III. ahd, fokaläri, mhd. vogelaere 
„Vogelfänger". 
FN. Vogeler; Vogler — VögUr. 
\'Agt III. ahd. fokat, foglt, mhd. voget, voit 
aus mittellat. vocatus st advocatus „Schirm- 
herr" ; der von demselben eingesetzte Stell- 
vertreter, daher bes. „Statthalter, höherer 
weltlicher Richter". Gegenwärtig auch Vor- 
steher ländlicher Gemeinden (in Schleswig- 
Holstein, Westfalen). 
FN. Voget; Vogt, Voogd, Vogkt — auch 
de Vogt (Mors). Zs^. Voit (me Hagd 
— Maid); Voitw (der Schluß noch vom 
lat. advocatus). 

Aus der Vennengung beider FF. (Vogt 
u.Voit) ist die sinnlose Schreibung Voigt, 
Voigdt (mit stummem i) entstanden. 

Niederd, Vagd (Vaget Klemp.), Gen. 
Voigt». Niederd. Vagedes (westf ); 
Vagis. Patr. A. Vögling (Lippe). \Tdf. 
0): Voiglel. (l + n): Vögtlin. 

Zss. Dreisfogt ; Hiinervogl; Land- 
voigt; Waldtoigt; Slevoigt, Schleevoigt, 
Schleenvoigt. — Voigtmann. 

(Slawisch: Woila; Wogte; Woith - 
Wota — häufig in den östlichen Pro- 
vinzen Preußens). 
Tohland s. Fahland. 
ToUrt, Toit B. Vogt. 
Vol. s. FulcB (V., einst K.). " 
Töl- s. Fulca (T., einst-, zweist K.), 
ToUand s. Fahland. 

Ton vor Ortsbezeichnungen zur Bildung von 
FN. (S.55, Adelsnamen S. 59). 
Getrennt: von dem Hoff; von dem ^tsehe- 
Slreiihorat; vom Berge; vom Endt; 
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vom Fehle; vom Kolke (Wassergmlje) — 
Bon der Boreh; von der Sei/den. 
In eins gezogen; Vfmscheidl; Vonsiepen; 
Vbntobel. — Vondejtdrietck neben von 
den Driesek (Brachland); Vomhof; Von- 
derkeydt und yonderheiden (neben toti 
der llet/de); Vonderaa; Vonderbank; 
Vonderforat; Yonderlinden. 

Niederd. ran (bes. niederrheiu.)i tan 
Clere, auch van Cieef, van Vyck (Van- 
dyckj; van Nuyhs; tan Geldern — 
von den Bergk; van den Wyttgacrt (lioll.) 
— taa der Beeekijäftck), van der Horst; 
van der Moolen; van der Venne; tan 
der Voer (hell, von der Furt) — häufig 
mit dem Hauptwort in eins gezogeni 
Variderbun/k; Vanderhrüch; Vander- 
aekeid; Vandersee. 

Van der zsgi. in ver: Verbrugghe; 
Verfurth; Vergeesl („von der Geest", 
Gegensatz za der „Marsch"); Verhoek 
(s. Vandenhoek); Vermöklen („von der 
Uühle"); Versleegen. 

AlsEoLstelluDgcD erscheinen: Wander- 
bank; Watidersee. 
Voogd s. Vogt. 
V»rg s. Ferg. 

Tor mit Hauptw. a. Art. zur Bildung von 

ON. und FN. Vbrmbaum; Vonnberg; Vorm- 

»chlag; VormsUin; Vormiceg. — Vormaand. 

Getrennt: vortn Walde. 

Vornbäumen. 

Torreiter III. „der türstl. Wagen vorreitet'. 

FN. Vorreiter; Vorreuter. 
Vorster s. FörBter. 
Yoß-, VShkIbk s. Fuclia. 
T»tt«r s. Vetter. 

w. 

Waack s. Wac. 
Waalkes a. Wald 1. 

WAC I. a!id. wak ^wach", mit der Ableitung 
WACAR wachar, mtid. waokor, wacher 
„waehaam, munter". 
FN. Wagheri: Wager — Wackermann. 
Wacald: Geu. Waehhottx.. 
(Wacartaic) : Weekerley. 
Einstämmige Kürzung Woc-, Wacar-. 
Vaoo, Wecho, Wacar: Wake; Waaek 
— Wage — Wache — Wedx — 



Waeker. Gen. Weekea; Wex; 
Wecken. Patr. Ä. Weckering. 

Vklf. (1): Weekerle. Patr. A. 
Weekerlitig. (l + n): Weeklein — 
Weckherlin; Weckherlen; Wecker- 

Auslautend -ap*er (23mal Füret.): Qunn- 
aeker. Heinaeker. Rothaekcr. 
Wmch- E. Wac. 
WaehsmMiii III. „Wachshändler". Auch = 

Wafinian? 
Wachsmut h. Was, 

WlU^hter 111, ahd. wahtäri, mbd. wabtaere, 
wehler. 
FN. Wächter - Wachler. Zss. Kkin- 
wäehler. 
Wadem^panner 111. „der das Zuguetz (mhd. 

wate, wade) aus^>paDnt, Fischet". 
WadmeuKerlll. „KJeiderhändler"(mhd. w&t). 
Wadsaek III. mhd. wätsac „ Reise sack, Mantel - 

War- s. Wac. 

Wayehals III. Satz-N. „Wage den Hals", in 
älterer F. W<^enhah (Wagehals auch als 
Appellativ noch in der Sprache). 

W^enblast III. „wag' einen Zank" (Erbe) 
vom ahd. mhd. bläst Blasen, Zorn und Zank. 

Wagrener IH. ahd. wa^näri, mhd. wagener 
„Verieitiger von Wagen". 
FN. Wagener; Wagner — mit Umlaut 
Wägener; Wegner. 

Wafenbnocht III. „Fuhrmann" (s. Klempin 
Memorab. 8.524: wagenknechte =' vorlüde 
„Fuhrleute"). Selbst Wagensckieber findet 
sichalsFN. AhnliL'h ITojjeH/iVAr (=-führer). 

Wagenpfell III. Satz-N. „setze den Pfeil in 
Bewegung!" Ähnlich Wagenschaanx, „be- 
wege den Schwanz, die Schleppe!" Vgl. 
Seidenschwantz. 

Wahl- s. I) Walha 2) Wald I, (V,). 

Wabn-, WUhn- s. Wan. 

Walinseliaffe III. mhd. wäuschaffcn „unge- 
stalt", auch geistig „verrückt". 
FN. Wakmckaffe — Wannschaffe; H'an- 

Wahr- s. War (V., einst. K.). 
ffahrenholb! h. Warin (V.). 
Walbel III. ahd.weibil, mhd.weibel „Geiicbts- 
bote, Amtsdiener" (vgl. Schillers Teil 2, 2). 
Widtzmann s. Wid (einst. E.). 
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Wake s. Wttc 

WAL I. ahd. mhd. wal „Inbegnif der Er- 
schlagenen auf der Walstatt" (als der von 
den Waltüreo, den Dieaerinnen Wuotans, 
für Walhalla Erwählten); „Kampfplatz". 
FN. Walahraban, Walaram (Eabe der Wal- 
statt S. 17): Wallrafen, WaUrapen; 
Walraf, Wallraff; Walram. 

Auch in den ff. NunensippeD Walha 
und Wald I. stecken sicher manche Ab- 
leitungen dieses Stammes, die sich aber 
nicht mit Bestimintheit ausBondem 
lassen. 
W«I. 8. 1) Wal 2) Walha 3) Wald I. (V., 

einst. £.). 
Walbert s. Wald I. {V.). 
WALD L ffii. valdan, ahd. waltan, waldan, 
mbd. walten „walten". In N. einer der 
ältesten (schon seit dem 1. Jh.) und häufig- 
sten Wortstämme. 
FN. Waldobert: WaUbretAi; Watberl; 
Wallber; Walpert — Wollbreekt; 
Wolbert; Wolperl; Wolper (ent- 
stellt Woibi^; Wohlbür) — Wöt- 
berl; Wölpert. Gen. Wolberix; 
Wolpers. Patr. A. Wolperding 
(die mit den Silben Wol-, Wöl- 
beginaenden FF. auch zu WuUa). 
Walbodo; Waldpott — WailpoU. 
WaldblUgaw. : WaUiburg- WalUmrg. 
Walttag; Woldag — Wohliag. 
Waldifrid: Waltfried — Wallfried. 
Waidegar: Waiger. 
Waldhart: Wamard; Waldert — 
Welderl — WöUert — Wohlert; 
Wöhlert. 
Waldhar: WaÜher (WaUermannj; 
Waldherr; WaUkier — Welter — 
W<Ater — Wolter — Woller 
Wohler — Wähler. Gen. Wolters 

— Wohlera — Wouler» (ostfries.), 
Patr. A. Wollering — Wollring. 
Patr. Zss. Wolleraen. 

Waldhelm: WaldJielm. 
Walderamus: Waldraf — Wallraf 

— Wallramm. 
Waldleih: Tt'o/fcy. 
Waldman: Waldmann — Wolln 

— Wohlmann. 
Waldomar: Waldemar — Wahlmar 



— Woläemar— Wollmar; WoU- 
mer (s. auch Wulfa). 

Waldorad: WaUralh; WaUroth. 
Waldirih: Walderieh — Waltreieh 

~ Woldrieh — Weltriek. Geo. 

WiUrieh*. 
Einstämmige Kürzung Wald-. 

Walde: WMo; Walde; Wald - 

Walte — Weide — WeUe - 

Wolde — Wolle — Wohl — WSU 

— Wohl. Gen. Wall*. Patr. A. 
Wähling. 

Vklf.(i)Waldi: ITeÜ. (Schweiz), 
(i + n) Waldin: Wääin — Weiden 

— WelUfi. (1) Waltila: Wäldele. 
(k)Waldil[o: Waltke - Weldieke; 
Weidig — Wolke — Wöldieie — 
Wöllge — Wöhlke. Gen. Waall»» 

— [FaAyen (beide fries.). (z)Wb1zo: 
WaUx. - Welfxe - WolUe. (»+1): 
Walxel — Welxü. 

Auslautend (347 mal Forst): 

-tcald: Friedeuald. Arnvaldi. 

-ald: Saynald. 

~al: Lothai. Gen. -als: Beinak. 

■ hah: aölkaU. 
-tcold: Friedewold. 

■ old: Arnold. EekoU. Gen. -ob: 

i^ehol». 
-hold: Beinhold. Amholdt. Qea.-koh 

(S. 35): AmAoI«. Reinholtx. 
-gold: Eckgold. 
-Ott: Dagott. 
-ol: SandoL 
-M: MaekUa. 

■ let: Beriet. Heinlelk neben I&inell. 
■eil: KudeÜ. 

-et: Ama. Sibeth. 

■ el: Oerel (= Gerolt s. Stark 167). 
Wald- s, Wald I. (V., einst K). 
'wald s. a) Wald I. b) Wald UI. 

Wald m. Kaum ist in den deutschen OS. 
irgend ein Begriff durch eine solche Man- 
nigfaltigkeit von Ausdrücken vertreten, als 
der von Wald und BuBcb. „Wald", schon 
seit dem 7. Jh. nachweisbar, hat sich unter 
allen diesen Ausdrucken am längsten und 
allgemeinsten erhalten, 1] Wald, -tcald 
2) H'aWe.-B-aW« (elliptischer Dat 8g., urspr. 
walda) 3) niederd. -uuM, -uxMdjtmlde. 
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TN. 1) von Auersvald (0. Auerewalde); 
Eiehw.; Grunw.; Maiur.; 0»terw.; 
Bodenui. — Rodenteold (0. Boden- 
walde) ; Sehwarxw.; SUigerw.; 
Tann^iwald. 

2) Bärtealde; Fürateme.; ReclUenw.; 

Sehwaekente. (-walde in FN. sei- 
len, dadieseF. dBDDmeistm-wald 
gekürzt ist: Arnswald, Lücken- 
waldt aosAinawalde, Luckenwalde). 

3) OronewoM; Seaold (0. Behwald). 

— Qroteieohlt (Itzehoe). 
Ableitung auf -er (oberdeutsch) i 

1) -traldtr: Fintlerwalder; Hintenc.; 
Taugw.; UnUrw. 

2) -Wälder: Oränetnäider; Sehtcarxie. 

3) -tceller: Sekteartweller. 
Waid« ». Wald I. 

WaldanT s. Balda (Baldulf). 
-trilder s. Wald UI. 

WaldnuuiD a) I. s. Wald I. b) HI, mhd. 
waltmBDn .Einwohner eines Waldes", auoh 
„Förster". 
Waldateln lU. noch blühendes Grafenge- 
Bchlecht, EU welchem auch Albrecht von 
Walleoatein gehört. Vgl. WalleDst«iD. 
WalK» s. Wald I. (V.). 
WALHA I. abd. walah, mhd. walch „Frem- 
der, Ausländer" (Name, womit dioDeutschen 
ihre keltischen und romanihchon Nachbarn 
bezeichneten, jetzt „Wälscher"). 
FN. Walahberi: Walch^ - Waller — 
Wahler. 
EJDstämmigo Kürzung Walaho: Wohle; 
Wahl. Gen. Wahlen. 

Vtlf. (k) Waliclio: Walich — 
Wallich — Wakh — Walke — 
WeVce. Gen. Wallieha — Wiüke» 

— Welches. 

Walker lU. ahd. walküri, mhd. walker der 
„Walker", im 16. Jh. noch „Welker". 
FH. Walker — Weither. Zss. Sudl- 
maleker. 

Wallb- s. Wald I. (V.). 

Wallbanm lU. 1530 Kort Monnü tom Wall- 
borne, zum Walnußbaume (Preuß). 

Wall«iistein III. (Harzog von Friedland), ab- 
geKchliffoD aus urspr. Waidenstein, Waldin- 
Btein (urkundl.), spater auch verkürzt in 
Waldstein. 



Wallenttii e. Valenbnus. 

WaUer, Walllch a. Walha. 

WsllBsek III. wohl nispr. Eanszeichen and 

daher übertragen. 
Wsllner IH. „einet aus Wallen". 
Wallen 111. „der Wallone". 
Wallp-, W«lp- B. Wald I. {V.). 
Wallr-, y/ÜT- s. 8) Wal b) Wald I. (V.). 
Walser UI. „ Walliser" (aus d. K.Wa!Üs,8teub). 
W«lt-, Walz- B. Wald I. (V., einst. K.). 
WaltflgoU 111. „walte des Oott" (s. Simmer- 
gott). Auch Walligolt. 
Wuobold, Wainp«rUiigB s. Wan. 
Wams III. eines der gewöhnlichsten Klei- 
dungsstücke alter Zeit, daher selten als FN. 
WAN L ahd. alta&chs. wän, ostfrieB. w&i 
„Glanz, Schönheit" — dah. die Götter- 
familie der Vanir, Wanen. 
FN. Wanbald: Wambotd. Patr.Ä. Wame- 
Hng. 
Wanibert: Wemper — Wemlier. Gen. 
Wemmera. 
(Tklt.) Patr. Ä., Gen. Wamperlings. 
Wanfrit: Wanfried — Wahnfried. 
Wanegar: Wartger; WanJier — 

Weniger — Wenger; Wmker. 
Wanhard: Wannert — Wähtiert. 

Patr.A. Wendring. 
Wanberi: Wanner — Wehner. 
(Wanold): WäkneU. 
Wanult: Wannloff. 
Einstämmige Kürzung Wan-. 

Wano: Wahn. Patr.A. Wanning — 
Wening — TFennin^. 

VkU. (k)Wanicho: Wanaieke — 
Wanke — Wenif/e; Wenig — 
Wenke. (k + 1): Wengel. 
WAND I. zu der weitverzweigten Wurzel 
„winden", „wenden", „wandern" gehörig^ 
doch ist die genauere Beziehung in BN- 
not'h nicht genügend erforscht. - 
FN. (Wandliart): Wenderi. 

Wanther: Wander — Quander. 
Wanderaar : Wendemer, 
Wandarich: Wandrey — Wendrieh. 
(Wandelt) ; WandeU — Wendell. 
Einstimmige Kürzung Wand-, 

Wando: Wände; Wand — Wende; 
Wendl (Oroßwendt) — Qtiante; 
Quandt. 
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VJdf. (i) Wandi: Wanney. (Ic): 
Wandlke — Wmdecke — Wanüg. 
Gen. Wentgea (niederrh.) — Quan- 
iies. (z) Wanzo, Quanzo: Wen« 
— Quantx. (z + 1) Wenzü 9: 
Wenxel — Quenlxel — Queneell. 
(z + k): WenKge; Wenxig. 
Wand III. ira Binae von „Sleinwand, Fek- 

FN. Langemand. Auf -er (oberd.); Haßl- 
■aander (niederösterr.); Steinwenter, 
Sleintcender (0. -wand). 
WAHDAL I. zmn Votksstamrae der „Van- 
dalen" — doch ist es vielleicht nur ein- 
fache Erweiterung des Stammes Wand. 
FN. 'Wandalarius: Wendeler. 
Einstämmige Kürzung Wandal-. 

Wandalas S.; Wandel— WendcU — 
Wenlel — Quenidi. Gen. Wendela. 
Patr. A. Wellner (= Wendeling 
1527, Wendeler 1488 Prouß). 
WanderlMBk, Wandersee s. von. 
Wandseb Beider IlL ,,Oewaadschneider''. Das- 
selbe ist Watidmacker. 
WanMed a) I, s. Wan b) in. ON. 
Vf&ag in. got. vaggs, altd. wang „Feld, Aue" 
(^gesenkte Fläche" Oatsohet, ortsetym. For- 
schungen), vgl. engl. wang. In ON. fast 
ausschließlich siiddentücli : Wang, -irang, 
-Wangen (ahd. wangum Dat. Flur.). 
FN. Ällicang; Baldemcang (württemb.). 
Ableitung auf -er (oberd.); 

1) Wanger; Äxte. (0. -wang Tirol); 
Berw.; Dürrw.; Eüw. (0. -en); 
Feuehtw. 

2) Beißicertger (0. Beiswang Württ.); 
Oultc.; Untertc. (0. -waogen). 

• wanf, -wan^r s. Wang. 
Wange UI. s. S. 49. 
Zss. Weißwange. 
Wanger, Wank- s. Wan. 
Wann- s. Wan. 

Wannenmaeher III. ,,Terfertigur von Wan- 
nen". Auch Wenner. 
Wafinsehaffe s, Wabnschaffe. 
WAE I. 1) zuahd.wai-en, mhd. warn „wah- 
ren" 2) zu got. varjan, ahd. warjan, mhd. 
wem „wehren" 3) ahd. mhd. war „wahr". 
FN. Warfrid: Gen. Wehrfritx. 
Warger: Werger; Werker. 



Werigo? : Warkos. 

Warlaicus: Warlich — Wahrlick — 

W^lieh. 
Waraman : Wehrmann — Wörruamt. 
Warimund; Wahrmund. 
Warmut: Warmuth — Wermuth — 

zsgz. Wärmt — Wärmpt. 
(Warwig): Warieig; Wartcei. 
(Werwin): Werwein. 
Warault; Werlauff. 
Einstämmige Kürzung War-. 

Ware, Wero: Ware — Werr — 
Wehre. Gen, W^res — Wehn; 
Weeren. 

Vklf, (i): Werry — Wehrt; 
Wereg. (1): Werl« — Wehrte - 
Wörle — Querle. Patr. A. War- 
ling — Werling. (l-f-n) Wara- 
lenus: Wehrlein. (k): Wahrig — 
Wehrig — Querke (Quericke). 
Gen. Werries (Osnabr.). 
WARDU I. got. vards, ^d. warto, mhd. warte 
„Huter, Wart". 

FN. Wartman; Wartmann — Worimann. 
(Wartoid): Warihold; Wartkol. 
Einstämmige Kürzung Ward-. 

Warto: Warth. Patr. A. Warting. 
Vklf. (I): Wardel (k): Wariig. 
Auslautend (137 mal Forst.): 
-wart: Herurart. Ahlwardl. 
-tcort: Marhcorl. Dankworth. 
-icerth: Dankwerlh. 
WAEIN I. 1) Erweiterung von War 2) zum 
Volksnamen der Warin er. 
FN. Watinböld: Wamebold— Warmbold 
— zsgz. Warmbt; Wärmpt — 
Wehrenbold. 
Werinperabt: Wehrenbreehi. 
Warinfrid: Wamefried. 
Warengar: Wameger — Wemiger — 

Wehringer. 
Werinhard: Wemhart; Wernerl; 
Wernetk (Baden) — zsgz. Wemdl. 
Gen. 11 amders (ostfries.). 
Warinheri: Wamherr; Warner — 
Wemher; Wemherr; Werner 
(Wemermann) - Wömhör; Wör- 
ner. Gen. Warnen. 
Werinolt: Gen. WahrenhoUx — Warn- 
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£inBtämmige Kürzung 'Warin-. 

"Warin: Wem — Wöm. Oen. Wams. 
Patr. A. Waming — Wemtng. 

Vtlf. (i): H'efTiy. (1): Wemdl; 
Wemdla (München) — Wömle — 
Wröndel. (\ -\- n): WerrOein. (k): 
Wamieke — Wemieke; Wemigk. 
Gen. Wamekes; Wamken — War- 
renlje»; Wamtjen (beide oatfr). 
Patr.A. iremeiMy (entstellt Wam- 
kömg). (z): Wenn — Wömz. 
(z + I) Wezil (Sfarli 93 = 'Werin- 
hard, aber anch Werinhari 94); 
Welisl; Wea»el. 
Warkos, Warl- s. War. 
Warm- s. 1) War (V.) 2) Warin (V.). 
Wännpt B. 1) War 2) Warin (V.). 
Warn- 8. Warin (V., einst, K.). 
Warnerort aus Werneke Vogt (Preuß). 
WatrentJes s. Warin (einst. E.). 
Wart- 8. Wardu. 

V. WftrtenslebeB III. Stammort Warsloben, 
friiherWardensleben, inSaehsen. (Adelslex.) 
WAN I. abd. hwa;, hwas, mbd. was, auch 
wahs , schart". 
FN. Wasmot, Wahsmut: Wasmuth — 
Waektrmäk. 
( Washart) ; Watsert. 
Waaaman: Waßmann. 
Einstämmige Kürzung Was-. 
Wa.so: Patr.A. Wassüig. 
Wa8fcht«U4-han IIL (Mähren 1703}Satz-N. 
WaHser III. ahd. wa^ar, altsächs. watar. In 
ON. -tcasser, -water. 
FN. Ältieasaer; Bomte.; Kalltn. (Auch 
FN. Walerfail.) 
Wassertheorer III. „einer aus Wassertheiier" 

(Kämt.). 
Wast« B. Sebastianus, 
ffaterbecker III, nied. ,der mit Wasser 

ffayant s, Wiga (Part.), 
Wajdelln s. Wid (einst, K.). 
Waypold s. Wiga (V.). 
Weber III. mhd. wobaore ^der Weber", 
FN. Weber (häutig). — Zss. Dünnirebtr; 

Leinm., Lmnew.; Rosenw.; Sehamie.; 

Vestw.; Wollettir., Wollir., Wiilltnir., 

M'iUlmw. Niederd. »Wer, fiun. Ilwcrs 

(Meppen). 



Webert , ffeehmar s. Wiga (V.). 
Wechsler UI. Gewerben. , s. S. 39. 
Weck. s. Wac. 

WeekcBser IIL Spottname — ob, wieYUmar 
will, für Eeformiei-^e, die sich beim 
h. Abendmalile nicht der Oblaten, sondern 
der Wecken bedienen, bleibe dahingestellt. 
Wed- s. Wid (V., einsi K.). 
Wedd- s. Wid (einst, K.). 
• wedde B. Wede. 
Weddertop III. (Rendsburg). „Widdertopf" 

(niederd.). Vgl. Kopf, 
Wede 111, ziemliob sicher zu ahd. witn, mhd. 
wite Holz d, i. „Wald". In ON. -w«fe, 
auch wohl -wied, wieäen. 
FN. Etehicede; e. Sola.; Hoüew.; Marw.; 
Sehmalic.; Schtrattete. — Briekuedde. 
— Wied; Krumwiedt. — Wedemeyer; 
Wehmeyer. 
Wedel in. ungewisserBed. (abd, widilSumpf?) 
— heutzutage in etwa 30 bewohnten Örtem. 
FN. Wedel, uon Wedeil; Burgwedel; 
Holltp.; Kraulte.; Marie.; SalUm., auch 
noch in der ursprünglichen niederd. F. 
Sotlmedet (Hamb.); Stetnuedel. 
Vetge 8. Wid (einst K.). 
Weer- s, 1) War (einst K.) 2) Wiga (V.). 
Weff III. got vigs, ahd. weg, mhd. weo, in 
ON. seit dem 6. Jh. — nicht bloß für Wege, 
sondern auch für bewohnte örter. 
FN. Breiiiceg: Feldw.; Ho/äa.; Bbllu. 
(0. ■ Hollwege) ■ — niederd. Hahlw.; 
Hoogetc. (uied, '= am hohen W.); Niew.; 
Sleinigeip.; Äteinif, (amerikaniBJert Stetn- 
way in Neu -York); View.; Zoltteeg. 
Ableitung auf -er (oberd.): 
Godenaehrreger (0, Godenswege); Hot- 
lenie.; Kirelae. (,der am Kirchwege 
wohnt", Pott) ;iSit(ir,;iSacÄSFnw.;FteAir.; 
Zotlie. 
Wetf- 8. Wiga (V,, einst K.). 
We^er s. Wagner. 

Weh- s. 1) Wid (V.) 2) Wiga (einst K.). 
Wehl 9, Wilja. 
Weimer s. Wan, 
Wehr- 8. War (V., einst. K.). 
Wehr III. ON, in Baden und Preußen. 
FN. LadKwnwyer (Landwehr); Siei'rtMeAr 
(ON.), 
WehreHbold, -brecht s. Warin (V.). 
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WebreHpfennlK 111. Satz-N. „wahre den 
PfeDnig", ein Fteonigfuchsei'; vgl. Hüde- 
pennig (Bremer WB.). 

WebrludiHlILzBgz.auBWetterbahn. HaosD.? 

WebrtnKer s. Warip (T.)- 

Wehrmann a) I. s. War b) III. mhd. wer- 
mann „Gewährsmann". 

TTehrmelster UL „Aufseher eines Wehres". 

Weib- s. Wiga (T., zweist. K.). 

WeibezaUIII. „Wedelschwanz", ahd.weibön, 
mhd. weihen „ schwanlen " , mhd. weibe- 
zegelen „mit dem Schweife wedeln". 

Welbezabn III. „Wackehahn". 

Welch-, Weiek- a. Wiga (V., einst. K.). 

WeU- a. Wid (V., einst K.). 

Weldemann, Weidmann a) I. Wid b) tll. 
mhd. weideman (S. 41). 

Welg- s. Wiga (V., einst K., Partizip) — 

WeifMK B. Wid. 

Welhbrecbt a. Wiga (V.). 

Weihnacht III. einer der „zu Weibnacht 

geboren ist". 
Weik. s. Wiga (V., einst K.). 
Wellaad s. Wiga (T., einst K.); s. auch 

Wieland. 

Weiler III. ahd. wiläri, mhd. wiler „einzelnes 

Gehöfti kleines, ans wenigen Gehalten be~ 

stehendes Dorf". In ON. auBetordentlich 

häufig im Südwesten Deutschlands von der 

Schweiz bis nordwärts nach Köln n. Aachen. 

FN. Weiler; Ahne.; Deriehaw.; Dellw.; 

Eseka. ; Kunxw. ; Lindw. ; Mönehtc.; 

Seheidw.; Trierw. 

(In manchen Fällen ist -weiter auch 
oberd. Ableitung von ON. auf weil; 
FreudictÜer (0. -weil); Bolkaeiier vom 
0. Rotbweit in Baden.) 

Schweiz. Nebenf. -wyl: von Watlen- 
xnyl; BSriBwyl (romanis., Freibnrg); 
Oösckwiel (Baden, neben 0. Göschweiler). 
Wellins s. Wiga (einst. K.). 
Wdmann s. Wiga (V.). 
Wein. s. Wini (V., einst K.) - doch 
Weinana s. Wiga. 
-wein 3. a) I. Wini b) UI. Wein in ON. 

c) III. Wein als Getränk. 
Wein III. in uN. wohl zu got vinja, ahd. 
winoe „Weide". 
FN. Reütpe.in; Sehleltwein. 



Welo IIL als Getränk in einigen Zss., die 

jedoch meist zweifelhaft sind, da hier bes. 

das altd. Wini stark hereingreift (S. 47). 

FN. AUtvein; (httw.; KiMin.; Lauiem.; 

Mengew.; Sauerw. 

Weinbrenner III. Branntweinbrenner (Uarb. 
Gewerbe-Vera. „Weinprenner"). 

Weinmnnn a) I. s. Wini b) IIL mhd. win- 
man „Weinbauer; Weinscbenk" („Wein- 
händlet", im ältesten Berliner Stadthuche 
von 1397). 

Weinstock in. z.T. wohl durch Häuser -N. 
vennittelt, wie auch WeinlratA, vgl. Gast- 
hof „zur Trauije". Wienelruek niederd. 
, (Weinstraueh). 

Welnzieri III. (bair.) ahd. wtnzuril (aus lat 
vinitor) „Winzer" (Frbhner, Karlsruher 
Namenb. S. 21). Aber auch häufiger ON. 

Welppert, Weirieh s. Wiga (V.). 

Wels- s. Wis. 

Weiß a) s. Wid und Wiga (einst, K.) b) in. 
der „WeiBe" d. i. Weißhaarige (Hellblonde). 
Vgl. Weißhaar. 
FN. Weiße; Weiß. Niederd. de WiU 
(Kleve); Witte. 

Welßermel 111 s. Ennel (= „Müller-?) 

Weißgerber III. mhd. wT^gerber, der „das 
Leder weißgar bereitet*. 

Welßpfenulg in. „weißer Pfennig", eme 
Silber -Scheidemünze (seit 1360, laL albus). 
Niederd. Wittpenning. 

Weit- 8. Wid (V., einst. K.). 

Weltz- s. 1) Wid (einstK.) 2) Wiga (einst. K.). 

Welches s. Walha. 

Wcicker s. Walker. 

Weld- s. Wald I. (V., einst K.). 

Welke s. 1) Walha 2) Wald I. 

WeU- a. Wilja (V., einst K.). 

-weller s. Wald IIL 

Weiser Hl. „einer aus Wels" (berühmtes 
Patriziergeschlecbt in Augsburg im 16. Jh.). 

Weis-, Welz. s. Wald I. (V., einst. K.). 

Wemmer, Wemper s. Wan. 

Wend- 8. 1) Wand I. 2) Winid. 

Wendel- s. Wandal. 

Wendemntb III. 8ati-N. „der seinen Sinn 
leioht ändert'. 

-Wender s. Wand IH. 

Wcndland III. „einer aus dem Wendlande* 
(Wendenlande). 
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W«adt III. „der Wende". Tgl. sber aooh 

Wand 1 und Winid. 
ffeiyer s. Wan. 
-wenger s. Wang. 
Wenig B. Wan. 
Wemk> s. Wan. 
Wenodrleb s. Wand I. 
Weaner s, Wannenmacber. 
WeBtel- s. Wandal. 
- wcntcr s.'Wapd 'HI. 
WentJes'.B. Wand I. 
Wem- s.'.Wand I. 
Wenzel a) I. e. Wand I. b) 11. aus slav. Wen- 

zeslans. Der h. W., Herzog von Böbneo, 

928—935. (Kai. 28. Sept.) 
Wepold 8. Wiga <V.). 
Weppner III. mhd. waepeoaere, weppener 

^Oewaffneter, Schildknappe". Auch We- 

Wer- s. War (V., einst. K,)- 

Werd- s. Wertha. 

Werder s. a) I. Wertha b) KI. Werth. 

Wem- B. Wario (V., einsi K.). 

Werr- s. War (einst. K.>. 

Werth m. ahd. warid, mhd. wert (von war- 
jan, schätzen, wehren), erhöhtes, gegen 
Überschwemmung gesichertes Land b Fli 
sen oder zwischen Sümpfen, auch im oder 
am Meere: „Wert, Insel". Schon seitdem 
8. Jh. in einer nicht geringen Zahl ON. 
jetzt besonders in den FF. -werlh, -wärlh, 
-uorth; -werden, worden. Neuere F. 

FN. (bes.inNordw.-D.) 1) atu'mWerik; 
Miüüaerth; Neute., niederd. Nieie.; 
Petenc.; Roltcic.; Schönw. — Beren- 
sehicerdt {neben Behrens teerth — Mün- 
ster); Hetselsekwerth (st Hesselswerth 
„Eiland des Hezilo" (Steub S, 15a 
wie Ermschwerd a. d. Werra aus Erm 
wert „Insel des Ermo" s. Andresen Volts- 
etym. S. 52). So auch wohl Koehchieerdt 
aus Kocks werth. 

2) EggenaSrIk; KleinedingwÖrth. 

3) r. AUuiörden. 

4) Werder (Fridericus de insula 1172 
DrübeckerUrk.). VonBtsehofstcerder. 

WERTHX I. zu got.Tairths, ahd.wert „wert". 
FN. Werdheri: Werder (Werdermann) — 
Werther. 



Werdmann; Wwthmann — Wertk- 

Werdold: Werdelmann. 

(Werdwin): Werihv>ein. 

Knstämmige Ettrzung: Wird-, 

Werdo: Wirth—Werik, Werdt. Gen. 
Plur. Werda (ostfries.). 

Vkif. (!) Winüb; WirUle — 
Wärdtk— Ww-lhle. (k)Werdiobo: 
Werdieh — Würdig, (i) Werzo: 
Wim, — Wön — Würz. 
Wessel s. Warin (einst. K.). 
Wesaeler lU. niederd. = Wechsler. 
WESTA I. ahd. westao, mhd. westen 
„WesUn". 
FN. (einstämmig): We»t. 
WESTAB I. Erweiterung des Stammes West 
(Wialremar. Westargos). 
FN. (Westerman): Westermann. 
(Westerih): WesUrüih. 
Einstämmige Kiirzong Westar-: Patr. A. 
Wetterling. 
Wester lU. althd. westar, mhd. wester ,west- 
wärts, im Westen", in mehreren Zas. wie: 
We»ler7neyer, -millies. 
WeetermlUlea s. Aemilios. 
Westphal III. ein „Westfale". Auch West- 

fekling. 
Wett- s. Wid (einst K.). 
Wett«r III. in mehreren Zss.: Bösetcetter; 
Bratuem.; Faulte.; Kühiw.; Schönw. — 
wohl mit Bezug auf Charakter und Tor- 
herrschende Stimmung, wie man von je- 
mand sagt, es xei „ bei ihm Gutwetter, 
Sohlechtwetter", er sehe ans ,wie acht 
Tage Regenwetter" n. ähnl. 
Dagegen Kieaewetter imperat. 
Wetzel 8. Warin (einst K.). 
Wever, Wewer s. Weber. 
Wex s. Wac. 
Wey- andere Schreibung st Wei- s. Wiga 

(V.,, einst K.). 
Wlard- s. Wiga (V,). 
Wlb- s. Wiga (V., zweist K.). 
Wloh-, WIck- s. Wiga (V., einst. K.). 
WID I- 1) got. viduB, ahd. widu, witu, mhd. 
wite „Wald" (noch im engl, wood Tom 
angels. vudii). 

2) ahd. wit „weit". 

3) alid. weidon „weiden". 
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FN. Witbald: Wittbold. 
Widbert: WeübrecM. 
Witbrannus: Witbrandl. 
Widpure w.: Wideburg. 
■\Vidukind: Widelnnd — Widdfkind 

— Witlekind— Wedekind — ^yek• 

Widfrid: Patr.A. Weferling. 
Widagang; Wittgang — Wiegang — 

Weigang. 
Wilgar: Widiger — Wediger. 
Withard: WiUhard — Weidert. 
"Withar: Wüter— Wieder (Wieder- 

mann} — Wieter — Weder (We- 

(forma»in).Gen. Wieder» — Wieters. 
'Wilhelm: Widhalm. 
Widolaic; Weidelich — Weidtick — 

Weitlieh — Wedliek. 
"Widiman: Wid}nana — Wiltmaan 

— Wiedematin — Wiedamann; 
Wtdnmann (Müncben) — Weide- 
mann; Weidmann — Weilmnnn 

— Wedemann. 

"Widiomar; Widmer — Wittmar; 
Wittmer — Wedemar. 

(Widimod): Wiedetnut/i — Wiemuth. 

Witirih: Witlriek — Wielrieh. 

"Widaldr Witold; Witholdl — Wiede- 
uald. Gen. Wittholt-x. — Wietholtx. 
Einstämmige Kürzung Wid-. 

"Wido, Wito: Wüte — Wiede — 
Weide — Weithe — Wede — 
Qttidde — (Vielh u. Veü, Feilh 
darch VermitUuug des latinia, Vi- 
tus). Gen. Wieta. Patr. A. Witting 

— Wieding — Wieting. 

Yklf. (1): Wittel - Weidel; 
Weidle. (1 + n) Widulin: Wagde- 
lin; Weidlin. Patr. Ä. Wütling 

— Wiedling — Weitung. Gen. 
Wiiflinga (Kempen), (k) "Widuoo: 
Widdig — WMcke; Wiiige; 
Wittig — Wieddicke — Weitig; 
Weitke — Wedigo (Wedig als VN. 
noch in der Familie v. d. Osten); 
Wedeke; Wedige — Weege (Preuß) 
~ WeUke. Gen. WiUiehen — Wed- 
digen — Wedigen — Weltken — 
Wieljes (oslfi-ies.), l'atr. A. Wede- 
king. {z) WitiM. Wizo: H"i 



— Weitxe (Waitxmann) — Wyß 
(Weiß), {z + i): WÜMl - WeÜiel 

— Weiasel. (i-f-t): Wielxke 
(Witzte VN. Klemp.). 

WIDAR ]. Erweiterung von "Wid. 

FN. Widarolt: Wiederhold, WiederhoU. 
WUd- s. Wid (V., einst. K). 
Widemarker III. entstellt in WidemaiiteT 

,der für d. Hokmark (wit) zu soi^eu hat' 
Widmer a) T. s. Wid b) mhd. widemer der 

Baner, welcher ,den Widum (ahd. widnm, 

mbd, wideme) d. i. das Eirchengut bebaat*. 

FN. Widmer; Witlmer — Aach Wimmer 

(Heinrich der Wimmei 1294 Bacm.). 

Zss. Binterwimmer, Bölxlw., Seheida. 

WIefc- a. Wiga (V., zweist. K.). 

Wleeh-, WIeci- s. Wiga (V., einst K.). 

Wied- 8. 1) Wid (V., einst K.) 2) Widar. 

WIede III. niederd. „Weide" in Wiede(n)- 

kamp, Wiedebuack. 
Wieg- s. 1) Wid (V.) 2) Wiga (T., einst K.). 
Wle^elmesBcr III. deutl. Gerät- N. (S.44), 
Wieb- S.1) Wiga (einst K.) 2)Wilja(eiBstK.). 
Wiehmeyer m. 1507 Kord tor Wedeme, 

1530 tor Werne (Preuß), vgl. Widmer. 
Wiehn B. Wini (einst K.). 
Wlek- s. Wiga (V., einst K.). 
Wiel- 1) Wiga (V.) 2) Wilja (V. , einst K.). 
Wlelftnd I. partizipioleBildoDgzualtnord. vel 

„Kunstwerk", Weland 715. (Der Schmied 

der Heldensage.) Auch WeiUmd'i 
Wiem- s. Wiga (V., zweist K.). 
Wien- s. 1) Wiga (V.) 2) Wini (V., einst K.). 
Wiener III. schon im 14. Jh. (S. 57 Anm.). 
Wlent^per III. „Weinzapter" (niederd,). 

Vgl. Weinbtock. 
WIep-, Wler- s. Wiga (V.). 
Wies- s. Wia. 
WieBand 1 1 1. abd. wisant , mhd. wisent 

„Uüffelochse" , noch im Nibelnngenliede 

erwähnt. Wiesejid; Wicsendanger (0. 

-dangen, 2. Jh. Wisuntwangos). 
WlcKbaum III. mhd. wisboum, ein Baimi, 

der, oben auf den Heuwagen gelegt, zur 

Befestigung des Heues dient. Auch Seu- 

baum. 
Wiese III. ahd. wisa, mhd. wise. Niederd. 

Wische — in zsgs. Flor- und Doi-fnamen. 
FN. Bimietriea (falsch vcrhoübdeulscht 

Binncieeis); Beppenteiese. — Wiesemtger. 
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Nioderd. wn rfw Wüeh; xur Wüieh; 
Deipemcüeh; Felduiiaeh; Goaeteiaeh'; 
Langteisch, Langewietehe; Meyerwüek 
(westf.); Reihtciaeh. — Wxsckmann; 
Witehemeyer. 
Ableitung auf -er: 

1) -uieter (oberf.): Breitieieaer; Filxw. 
(0. -wies); Qmtinu).; Bohenv.; 
Sönigau!.; Mayne.; Traun«. 

2) •tctseher (westf.): Sudwiteher. 
Wieswell III. Satj;-N. „wie es weUe (wolle)" 

d.i. geb es, wie es wolle (S. 52). 
WleBuer III. 1) „einer aus 'Wiesen*' (0. 
66ina1), Wießen (1 mal) 2) abd. wi^inäri 
„Büttel, Scharfrichter". 
Wiet- s. Wid (V., einst. K.). 
Wietz- 8, Wid (einst. E.). 
WIg m. got veibs, ahd. wich, fries. u 
Sachs, wik — entsprechend dem lat. vicus. 
Seit dem 7. Jh. in ON.; -aig, -miek, -weig. 
FN. Brunttcig; Braunsckweig; BardO' 
wieeki; v. Dalieigk; Erkenxujeig (0, 
Erkenswick); Winter lehueig (0. Winter- 
.wiet). 
Ableitung auf -»-(oberd.): Braunaehtceiger. 
WIGA I. ahd. wig, wie, mhd. wie „Kampf". 
(Mischt sich mit wih Heiligtum u. wid Wald.) 
FN. Wigibald: WiekboU — Wiebold - 
WibbeU — Wagpold — iVepold. 
Wigberbt: Wieprecht; Wiebracht, 
Wispert; Wieber — Wippreeht; 
Wippert — Weypreeht; Wetk- 
breekl; Weiberl; Weippert — 
Webert. Gen. Wiegberti — Wie- 
bers — WibeU (ostfries.). 
Wigbrand; Wippem. 
Wighard; Wigard — Wiekert — 
W-iggerl — Wickardt — Wtckardl 
~ Weighardl; Weigardl—Weikerl 

— Weickhardt; Weichart; Wei- 
eheri — Wegert, Gen. Wiegarlx 

— Wiekerle ~ Wiarda (ostfries.). 

— Wierds (Witrdema). Gen. i'lnr, 
(ostfries.) Wiarda; Wgerda — 
Wegerda — Weerda. 

Wigheri (im Zusammenfluß mit Wig- 
gar); Wieger — Wieeker — Wig- 
ger — Wieher — Weiger — Weger 

— Wcijer (Wegermann). (ien. 
Wiegers — Wiggers — Wtcliers I 

Baintie, UeuUch» FamilisDumon. 3. AoB, 



— Weicher» — Wegers — Wiera 

— Weera. Patr. A. Wigering. Patr. 
Zss. WegereseH — Weerasen (beide 
ostfries.), 

Wichraban; Wyehgram — Wygram. 

Wigleip; Wiegieb — Wietepp — 
Weylepp. 

Wigland: Wiegkmd — Wieiand — 
Weiland. 

Wigman: Wiegmann— Wigmann— 
Wieekmann — Wiemaan — Weieh- 
mann — Weiekhmann — Wei- 
mann — Wegmann — Wehmatm. 

Wigmar: Wiemar; Wiemer — Weeh- 
mor. Gen. Wiemerw. 

Wigmunt: Wiegmund — Wegemund. 

Wigimuot; Wiemuth. 

Wignand; Wienand (Ouinand) — 
Weinand. Gen. Winand» — Wey- 
nanda. — Weinandg (Luxemb.). 
Ana Wignaot wohl entstellt Weiek- 
genannt (St. Petersbni^). 

Wigirich: Wegerich — Weirich. 

Wigold: Wiecheit— Weggold; Wei- 
gelt; Weigt — Weichold; Weieh- 
hold — Wegold. 

(Wigwart): Wegteerth. 
Einstämmige Kürsung Wig-. 

Wigo, Wioco, Wego: Wteek — Wtgge 
— Wicke — Wiche — Weig — 
Weieke — Weiche — Weg — 
Wego; Wege — Wehke. Gen. 
Wieken — Weiks — Wegen. Patr. 
A. Wigering. 

Vklf. (1) Wigilo: Wiegel (Wiegel- 
mann} — Wiechel — Weigel; 
Weigele (sehwäb.) — Weichet — 
Wegel — Wegel — Wickle. Gen. 
Wiegels. Patr. A. Weilif^/. (l-f-n): 
Wicklein — Weigelin — WegeUin 
Weieklein. (z) Wegezo, Wiio; 
Witxc; Witx — Weilx (Weiß). 
(z + 1): Wixel; Witxsehel. (z + k): 
Witxke — Weitxke. 
Zwoistämmige Kürzung Wigb-. . 

Wibo, Wippo (Start 118, aber auch 
zu. Wid undWilja): Wiebe— Wippo 
(Münster). Gen. TFieftew. 

Vklf. (I): Wibet — Wippet — 
Weibl. (ien. Wiebeh — Weibela. 
18 
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(l + n) Wibelin: Weibkn. (k): 
Wiebecke — Wippieh. Patr. A. 
Wiebeking. 
Fortizipiale Bildung: Wigand (der 
^Kämpfende"); Wiegettt — Wei- 
gand; Weigend^- Weiand; Wayant. 
Zweistämmige Kürzung Wigm-. 

Wime. Vkir. (t): Wiemken (jever- 
Ignd.). 
Auslaatend 69 mal m. u. 45ma] n. Forst.): 
-teig: Bariwig. 
■wich: Marticieh. 
Wi^R- s. "Wiga (V., einst. K.). 
ffil-, ffUl- s, Wilja. 
WILD I. alid. wildi, nilid. wilde ^wild". 
Wiltfrid, Wilderich. 
FH. Eitistämmigo Kürzung Wild-. 
Wilto: Wilde; Wildt. 

TkH. (z) Wildeis; Wüdeisen. 
Wilde tt) i. s. Wild b) UI. vgl. llinricus der 

Wilde 1258. 
WUdner III. 1} ,einer aus Wilden^ 

2) mhd. wildenaere „Wildschütz, Jäger". 
WILJA I. got vilja, ahil. wiljo, mhd. wille 
„Willo". In PN. seit dum 5, Jh. nach- 
weisbar. 
FN. Willabald: Willibald. 

WilJaperht: Wilbrecht; WiUbarth; 

Wilpert — entstellt Wildbrei. Gen. 

Wilbertx; Wilbers. Paü. A. U'iV- 

berding. 

Willibrand: WilUbrandl; Wilbrand. 

WilUprort: WUlebrord. 

Wiliafred: Witf^l; Wüftr, Wil- 

fakrt. 
Williger: WiUiger; Willcher. 
Wiüigard; Willgert. 
Wülihardt Witliard; Willard; Wil- 
lerl; Willet. Geu. iriß» (osttries.). 
Patr.A. Wilhrdiiig. 
Williaohar: WiUer— Witler —Weller 

(WellertnaHiij. Gen. Wietere. 
Wülalialni 8.: Wilhelm; Wilhatm, 
entstellt Wilharrn (oft Willermus, 
Guillermus 10.— ll.Jli.) — zsgz. 
Wilm — iatiuiM. und im Anlaut 
gekürzt Äeijnuj. Gen. Wilhelms — 
(lat) Wilkelmi, in eigentümlidier 
Schreibung WHIielmj — Wilteiiis; 
Wilmes; Wiliiis (Wilmsiiieijer). 



Patr. A. Wilhelmer. Patr. Zss. 

Wilhtlmsen — WilietriMen — 

Wilmsen. 
Willicumo: WUlkomm. 
Williman: Witlmcmn — Wellmann. 

Gen. Wilmanns. 
Wiltimar: WiUemer; Willmar — 

Wetlmer. Gen. Wilmers. 
Willimotr WillmiOh. 
Willirat: Wülrath, WiUradt. 
Willierich: Wilrieh. 
Wilitanch: Wildang. 
f^nstämmige Kürzung Wil-. 

Wilia, Willo: Wüle — Withle — 

Welle — Wehl — Quekl. GeD. 

WiUes. Patr. A. Wüling; WiUitdr 

— Wieling — Welling. Gen. WH- 

VUf. (k): Willeke; WiUige; 
Wiaick; Wilko; Wilcke. Gen. 
Wülkes. (k + n) Willikin: Wü- 
leken; Witten. Gen. Willikens; 
Wilkem. Patr.A. Wilkening. (z) 
Willizu: Wiltt; Willsek. 
Wtmmer a) I. s. Wini b) IH. s. Widmer. 
Winiuida s. Wiga (T.). 
Wind- s. Winid. 
Wln«cke s. Wini (einst K.). 
Wlngerter III. mhd. wingartaere, wingerter 

,Weingärtnei-". 
Wlnhold a. Wini (V.). 
WINI I. ahd. wini, mhd. wine „Freund". 
Seit dem 5. Jh. in FN. oachweiBbar. 
FN. Winibald: Weinpold. 
Winipreht; Weinbrecht. 
Wiuidrud: Weintraud, Weinlraut. 
Winiger: Wiimiger — Winiker — 

Winigard: Weingardl. 
Winibart: Wienert — Weinhart; 
Weinardt; Weincrl. Gen. Win- 

Winiheri: Wiener — Weiner. Gen. 

Wieners. 
Wiuiieih; Weinlig. 
Winiman: Weinmann. 
Winimar; IVeinmar — Wimmer. 

Gen. Wimmers. 
Winirich; Wienrich — Windriek — 

Weinrieh; Weinreieh. 
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WineTOld: Winhold — WienhoÜ — 
Weintioldi ,- Weitthold. Gen. Wien- 
)u)lt% — Weinholx: 
Einstämmige Kürzung Win-. 

■ffino, Quino: Winne - Wiehn - 
Quin— Weimt Wein. Gen. Win- 
nen — Wien»; Wynen— Weinen. 
Patr. A. Winnmg, 

Vklf. (l)Winilo: Weinel; Weindl. 
(k) Winidio: Winnieh - Witike; 
Winck — Quinke — Wineeke; 
Wienig — Weineek; Weinig. Gen. 
Wimtjes (ostfries.) — Weingea; 
Weings (k+l): Weinigel. {\i+ay. 
Winneken — Wi/nelcen. {z)'Winizo: 
Winl* — WientX: — Weinls — 

Auslautend {226 mal Forst.): 

-«■in: Gencin — auch -tden ge- 

Bebrieben. 
-wein: Baldeucin; Frote.; Tratiiic. 
-hein: Deutschhein; Sieh.; 'Widcb. 
WINID I. haiipts. ium Volksnaraen der 
^Winden" oder Wenden. 
FN. Windogast: Watdegast. 

WinJdhari: Wimler — Winter. VUi. 

Wintlerlin. Patr. Ä, Winlerlifig. 
Winidold: Windkold. Üen. Windhoh. 
Winidulf: Windolf. 
"Winldisco (adjektisisch): Windiaeh 
(häufig in Wien) mit Windisch' 
mann — Wettdiaeh. 
Einstämmige Kürzung Winid-. 

Winde; Windt — Wende; Wendt. 
Gen. Winden. - Vtlt. (I): Windel 
Winibcr s. Wini (V.). 
Winke s. Wini (einst. K.). 
Winkel IIT.ahd.winkil, dem Ausdi-uck „Ecke" 
Rehe nahe stehend (dasselbe von innou, wa,s 
Ecke von außen angesehen). Jetzt neben 
einfachem Winkel ein paar hundert ON. auf 
'Winkel, womater am bekannteKten Ki-aK- 
winke!. Auch Flnr-N. (vgl. u? deme wyn- 
kele. Akener Schoffonbüctier). 
FN. Bärwinkel, (hmc.) Bericiiikl; Builw.; 
Hanew.; Katxtv.; Körnte.; von Krähiv, 
(schon ahd. Chrawinohil, von den Kiähen) ; 
KramiF.; liehw.; Rufiw,; Vow.; Vosw.; 
Schadete. — Winkelmaitn; Winkel- 
meyer; Winkehetser. 



Winker s. Wini (V.). 

Wlnkler nt. der einen .Winkel" d, L eine 

Erambude hat, Krämer. 
fflnn. s. Wini (V., einst. K.). 
Winter a) I. s. Winid (WinidLari) b) I. III. 
PN. Wintar, der wenigstens bei Neugart, 
codex diplom. Alamanniae im J. 858, wo 
Wintar und Sumar Brüder sind, mit Sicher- 
heit zu ahd. wintar ^Winter" gehört (Försi). 
Gen. Winters (Mors). In Zss. = Nordseite: 
Winlerkamp. 
Wlntt«rllQ G. Winid. 
Wiöte s. Wini (einst K.). 
Wipp- s. Wiga (V., Eweist. K.). 
Wirth a) I. s. Wertha b) UI. der „Wirt" 
(.Jacob der wirt 1290). 

Zss. Ältwirtk; Neuw.; Bierw.; B^inkw.; 
Dorfw.; Kämpfte, (s. Kamp III.). Auch 
wohl Baustcirth; Jungw.; Itosenw. Gen. 
Wirdls, Wirlx, (niederrhein.). 
M'lrtlunanD, Wlrss s, Wertha. 
WIS I. zu ahd. wisan „weisen", wiso 
„Führer", n-Is „weise". 
FN. Wisbraht: Weübrieh. 

(Wisigar): Wisger — Weissker. 
Visiehart: Wiasertk — Wieaert — 

Weishardt; Weiserl. 
Wisman: Wieamatm — Wißmann 

■ — Weismann. 
Wisamar: Witemer — Wistner. 
Einstämmige Kürzung Wis-. 

Wiso: Wiese — Weise. Gen. Wiesen. 
Patr. A. Wieaing. 

Vkif. (1) Wiaili: Wiesel - Weisel. 
Potr. A. Weißler. (k): Wiescke — 
Wiske — Weiske. 
Wiseh-, -nlseh s. Wiese. 
Wlflgott UI. IJeteiLeningKtormel: mhd. wi??e 

got, wie wi?^e krist. 
WIDmann s. Wis. (Doch nach Prouß der 

Besitzer des HaupthoCes in Wiasentrnp). 
fflt-, Witt- s. Wid (V., einst. K.). 
Wlttbop III, niedevd. „Weißtopf" (s.Kopf). 
WltllfU^ei III. einer „mit weißer Kapuze" 

(S. 46). 
WittpeDnin^ S. WeiBpfennig. 
WIta-, Witzel- K. Wid (einst. K.). 
-wItz s. -itz, in vielen ON. des östlichen 
Deutschland und davon abgeleiteten FN. — 
IS* 
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WODJA 



Wucherer 



in Vorpommern auch -vii», -fiU: Trid' 
delfttn,, -vitx; Thegenvitx (Bügen). 
WONA I. zu got. vöds wütend, besessen, 
ahd. nuotan, mhd. wüeten „wüten" — mit 
Beziehung auf Wuotan (8. 12 Anm, 2), 
FN. (Wodger): Wiidiger. 

Woldaric: Woderieh; Wodrig — 
Wottrieh — Wudrtefc — WuUriek. 
Einatämmige EürauDg "Wod-. 

Woto: Wode — Wothe — Tförf« — 
Wttde — Wuthe; Wtdh. 

Villi (1) Wodal: Wädel. (l+n): 
Wötilin, (k)Wodicbo: Wodieke — 
Wothge — Wottke — Wudicke — 
Wuttke — Wüttig. (z) Wuzo: 
Wutxo; Wutx.. 
ZweiBtämmige Kürsung Wodb-. 

"Woppo; Wopp. Gen. Wübbena (oat- 

Vklf. (t): Gen. fTöpcie» (Jever). 
WoU-, W«hl- s.TVald I. (V., einat.K.) — 

doch 
Wohlfarth, Wohltromm a. Wulfa (V,). 
Woblgemnth lU. zu den von Eigenschaften 

entlehnten N. (S. 4S). Uaini. Wolgemut 

1390; entstellt in Wolkenmutk. 
Woblleben III. ,der Bonvivant" (Socin). 

CQonrat WoUebe 1295. Auch WokUebe. 
WohlBchle^ lU. entstellt aus Woiischlegel 

= „WoUschläger". 
Wohn- s. WuD. 
W«IU s. Vogt (am Ende). 
W«lb- , Wölb- 8. 1) Wald I. (V.) 2) WuUa (V.). 
WOLC I. ahd. wolkan, mhd. wölken „Wolke" 

— in Wolkmar, Wolcbanhart u.a. 
FN. Wolcbanhart; WoUienhaar; entstellt 
Wolkenhauer (Fick). 
Einstämmige Kürzung: Wolke; Wolefc 
Wölke (auch zu Wald = Waldiko). 
Wold- s, Wald I. (V., einst. K.). 
WSldkke s. Wald 1. (einst. K.). 
Woldgrebe III. „Aufseher eines Waldes" 

s. Graf. 
W«tf a) I. s. Wulfa — bes. in Zss. wie Ber- 

tcolf, Hertwolf, Slreüwolf. 

b) m. Tgl, Petras dictus Lupus 1390 

Kölu. Uoiv.-Matr,, Ürtolt der Wolf 1300 

Wolf ibt oft Hausname. HeinricusadLupum 

= Heinricus faber apud domum quae dici- 



tnr zem Wolve 13. Jh. Zss. Weißentrolf, 
wohl elliptisch „zum weiBen Wolf". 

Als jüdischer N, für Benjamin mit Be- 
ziehung auf den Segen Jacobs 1. Mos. 49,27. 

Wolf-, WMf. B. Wulfa (T., einst K.). 

Wolbhud, W»lbhelm, WoUabebl (Philipps 
WolEskele 15. Jh.), Wolbklun III. zum 
Teil in dem uralten, heidnischen Glauben 
des Volkes wurzelnd. Doch Wolfsokn, 
Wolfitein jüdisch. 

Wölb-, Weike 3. 1) Wald I. (einet K.) 
2) Wolc Doch irott«nrRi[tAs.Wohlgemuth. 

Wolber s. Wulfa (V.). 

Woll-, W»U- B. 1) Wald I. (V., einst K,) 
2) Wulfa (V.). 

WoUeuvreber 111. älter WuUeniceber — 
WüUenueber ~~ entstellt Wilientceber. 

WoUensehUfer III. mhd. wollensleger der 
„durch Schhgeu die Wolle reinigt und ver- 
arbeitet". Auch WolUcMäger. Entstellt: 
Wohlschläger (bair.). 

Wollser HI. mhd. wollener „WoUbereiter". 
Eonradus Lanifox = Kord WuUner 130S 
(Lipp. Beg.). Auch WöUtur — Wülbier. 

Wolp-, W»lp. s. 1) Wald I. (V.) 2) Wulfa 
(V.). 

Wolt-, WBIt- s. Wald I. (V., einst K.). 

Wolta; 8. Wulfa. 

WoltcniKte 111. niederd. „wohl zu Mafie" 
(der das rechte Mail zu halten weiß). Anch 
Woldemade; Woldemathe — halbhochd. 
Wolteniäe. 

Wolzo^B HI. „wobigezogen". 

WUntger s. Wun. 

Wop- s. Wodja (iweiat K.). 

Worbs HI. verkürzt aus Worbis (ON.). 

Wörn- B. Warin (V., einst K.). 

Wortmanu s. Wardu. 

W»rz s. Wertha. 

W«t» 8. Vogt (am Ende). 

Wotb., Wott-, WSttlln B. Wodja. 

Wout«r8 s. Wald I. (V.). 

Wrede HI. altsächs. nretb, niederd. wred 
„wild, zoinmütjg". Hermann der Wrede 
1380 (Lipp. Eeg.). Wrüdt. Gen. Wreden. 

WrSndel s. Waiiii (einst K.). 

ffttbbena s. Wodja (zweist. E.). 

Wniiherer lU. ahd. wnocharäri, mhd. wuoche- 
raere, urspr. ohne ungunstigen Nebenbegriff 
(so noch bei Luther, Et. Lac? 41—42). 
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Wid-, Wldlger a. Wodja. 
Wolbnuds s. Wulfa {V.). 
WuU- a. Wulfa (V., einst. K.). 
WUT« s. Wulfa (eiDst. K..). 
WDLFl I. got viilfs, ahd. mhd. ^ulf, alt- 
sachs. wnlf „Wolf", das dum WuoUd hei- 
lige Tier (S. 17). Seit dem 4. Jh. (Vulfiia 
der "Westiioten- Bischof) !□ BN. nachweis- 
bar, über alle deutschen Stamme verbreitet. 
FN. WolEbald: Wolbold. 
Wolbero: }f'olUnbär. 
Wulfbert; Wolpert — Wütpert. r.eo. 
iVoiberlt;n'oWrigt3(ofitlries.).Patr. 
Ä. Wolfcrditig. 
■Wolfbrand: \VulU>rartd — Wolbrand. 

Gen. Wulhrand» — Wolbranda. 
"Wulfdag: Woltag. 
Wolfgang: Wolfgang. 
Wolflier: Walker — Wolker. 
Wolfgard w.: Wolfgart. 
Vulfhard: Wulffert — Wolffkardt; 
Wolfart (Wohlfahrt); Wolferl; 
Wolfer — Wölferl; Wölfer. Gen. 
Wolfertg. 
Vulfhar: Wolfer; Wolfermatm — 

Wölfer. Gen. Wolfert. 
Wolfliraban: Wulfgrom — Wolfram; 
Wolfgram; Wulfrom; Wotfrum 

— {umgedeutetj Wohl fromm — 
Wolärabe. 

Vultolaicns: Wölflich. 
Wulflaib: Wul/Uff — Wolkib. 
Vulfrad:, Wolfrath, Wol/fradt. 
"Wolf ran w.: Wolftvn. 
Dlfoard: Wöllwarth. 
Einstämmige Kürzung Wolf-. 

Vulfo: Wulf— WolffiaiB Vom. z.B. 

Wulff Pudwils 1453 Fornm. Urk ). 

Gen. Wolfes; Wolfen. Patr, A. 

Wiäfing ~ Wölfing. 
Vnlfin: Wulffen. 

Vklf.(l) Vulfiia: Wolfel—Wölfel 

— Wölfli{eühvßii.). Patr. A. Wölf- 
littg. Ö+n) Wulfolenns: Wölflm. 
(k) Vulfioho: Wälfke. Gen. Wälf- 
ken — Wölfkeii. 

Auslautend, häufiger als jeder andere 
Stamm (464 mal Fürst.); 
-wolf: Herticolf 
■Ulf: Kienä/f. 



'Olf(olph): Landolph. 
■itf: Dieruf. 
■ off: Margoff. 
-auf: (Satt^au/' (Gangolf). 
•lof: Dettlof Osterhff. 
• lauf; Jtolauf und Rudiauf neben 
Budolf, Heidelauf neben Ilcide- 
loff (Ueidolf). 
-kf: GarUff (bei Klemp. Gerioff, 
Geriet! als derselbe N.). 
WtUker, WnUbrtiiidt s. Wulfa (T.). 
Wiillenwelwr, WlUlenweber s. WoUeuweber, 
WUUner s. Wollner. 
WBN I. wohl zu ahd, wunaa , Wonne". 
FN. Vunniger; Wäuiger. 
Wunnihart: W'öhnert. 
Wunnaheri: Wiihner. 
(Wunram); Wunram; Wundram. 
Einstämmige Kürzung Wun-. 

Wrnmo: Wann — Wüntte. Patr. A. 
Wünning — Wökning. 
Vklf. (t): Wunneeke — Wüneke. 
Wnnn>, Wttnrke, Wüub b. Won. 
Würdele a. Wertha. 

WHrdiflll, Wirdigo9. Jh. S. auch Wertha. 
Wun in. „Wurm, Sehlange, Drache". 
FN. Ton Wurmb; Wurm. 
Zs8. Qoldwurm: Käsewurm; Ldndwvrm; 
Maijeurm; Rußwurm. 
WÜRHI I. got. vaurms, ahd. mhd. wurm 
„Schlange, Drache". Wunnhart 8. 
TN. Wurmhari: Wormer. 
Einstämmige Kürzung Wurm-. 
Wurm — Worm. 

Vklf. (1)1 Patr. A-TFüme/Mts. (k): 
Wörmbeke. 
WnrHt lU. das deutsche Nationalessen (S. 46). 
FN. Wurst (Hans Wurst 1441). Vklf. 

Würitlin. 
Zsa. ßlulumrtt; Knackte.; Krauia.; Le- 
berw. — Fretwurst. 
Wnniter III. mhd. wutataere „Wurstmacher". 
«'ttrtiae, Würz a. Wertha. 
Warzler III. mhd'. wunwler „Kitiul^rsamm- 

1er". 
Wntb, WUttig, Wutlrleh, Wut2> s. Wodja. 
Wyerda, ffyirfam s. Wiga (V.). 
-wjl a. Weiler. 
Wyn- 8. Wini (einst. K.). 
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Xander IL s. Alexander. 

Xylander III. lat. Übersetzung von HotU 



Ybeluker (München) = Übel- s. Acker. 

Y»rk — in Hiaterpommcm, etwa eine Meile 
von Biitow, liegt dos adelige Gut Groß- 
Oustkow, von früher her unter mehrere 
Familien pommerachen Landadels verteilt. 
E]ine dieser allkassubischeo Familien waren 
die Jorken oder Jarken, einea der unzäh- 
ligen armen Adelsgeschlecbter des slawi- 
schen Landes. Schon im Beginne des 
17. Jh.. im J, 1607, findet man Lehnbriefe 
der Jorlien zu Groß-Gustkow — ein Be- 
weis, daß der nachmals berühmteste Träger 
des Namens, der Feldmarschall York von 
Wartenburg , irrte , wenn er behauptete, 
von dem hochbe rühm ton ongliachen Ge- 
Ecblechte der York abzustammen; ein Zweig 
derselben sollte in der Mitte des 17. Jh., 
etwa 16ö0, erst nach Schweden ausgewan- 
dert und von dort nach Pommern gekommen 

Yxem m. 0. Ixheim (Baiem). 



Zabel s. Sabellius. 

ZAC I. got. tahjun ,reülen, zei schütteln", 
FN. Zahhöri: Zaeher. 
Einstämmige Kürzung Zac-. 

Zacco: Zacke — Zaek — Zeche. 
■Vkif. (I): Zecket. 
ZacharliW 11. hehr. „Jehova gedenkt" 1) ein 
rro|)het des Ä. T. 2) der Tater Johannes 
des iHufers, 
FN. Zackariae — Zacher. 
Zagel 111. ahd. tnhd. zage) .Schwanz" in 
mehrt. Zss. (die z. T. wohl UN. sind, vgl. 
llasenzagel). 
FX. Eatlentagel — gew. zsgz. -xahl: 
Ilaseitxakt; Lämmfrxakl; Mäuscxnkl; 
Vosxal; Weibexabl. Auch Rübezahl, 
der N. des schlesisuhen Berggeistes, ge- 
hört hierher, Rüebezagil 1762 = Küben- 
Bchwanz. 



-zaiil z. Zagel. 

Zahn III. doch wohl nach einem iigondwie 
ungewob ulichen Zahne, vgl. lat. Dento, Den- 
tatus (Pott). 

Auch in mehrereuZsB. : ßer<aAn(= Eber- 
zahn); Weibexahn (-"Wackel-), vgl. Scharf- 
zfthn 1427; — doch nicht hierher gehörig 
Mailxan, welches slawischen Ursprunges ist 
(wohl von Holtzen im Lüneburg. Lcdebnr, 
Adelslexikon). 

Zdser, Z^tz s. Zeiz. 

Zamel s. Samuel. 

Zander a) I. = Sander s. Santha b) III. = 
Alexander (VN. llsenb. Urk.). 

Zapfe III. „Verzapfer von Getiänken". 
Halhnioderd. Zappe; Zapp. 

Zss. Sauerxapf, -x.app „der schlechtes 
(saures) Zeug verzapft". ÖlxapfiWein- 
zapf. 

Zeehe, Zechet a. Zac. 

Zeebmeiatvr III. „Vorsteher einer Beig- 
werksgonossenschaft, einer Zunft". 

Zeltender III. .Zehnteuerheber" (Appo der 
Zehender 14. Jh.). 
FN. Zehender; Zehntner — Zehnter. 

Zehet ^ Zebnt (vgl. leget) in Zss. wie Zehtt- 
baner , - gruber, - ?nayr. 

Zeidler IFI. ahd. zidaläri, mhd. ztdelacre 
„Bienenzücbter', bes. mit Hinsicht auf die 
früher im großen betriebene Bienenwirt- 
schaft im Walde. Die Zeidler bildeten eine 
Genossenschaft mit besonderen Satzungen 
und Itechten. Auch Zeüler. 

Zelgswetler III. Satz-N. „zeige das Wetter 
an". A'gi. Kieseicetter. 

Zeller III. „einer aus Zeil" (häufiger ON.). 

Zeis-, ZelB- s. Zeiz. 

Zelt III. in Zus.: Guttieü (vgl. franz. Bon- 
tenips); l.übxeiti Neuenxeil (elliptisch = 
zur neuen Z.). 

ZettTOfcel III. wohl — Zugvogel. 

ZEIZ t. ahd, zeiz „atimutig, zart", altnord. 
teitr „froh" (berteitr „kriegesfroü-, Bei- 
name Odhins). 
FN. Zeizpero: Zeisberg. 
(Zeizger): Zeisiger. 
Zeizher: Zaißer — Zaüer. 
Zeizman; Ztüxmann. 
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Einstämmige Eilrzimg Zeiz-. 

Zeizo: ZaiU (ZeiUmann) — Zeißi 
Zeyß — ZeUe. Patr. Ä. Zeißing 
— Zeising. 
Zell in. lat. cella, zuc Bezeichanng vor 
Elösteni angewendel, seit dem 8. Jh. nach' 
weislich in Muiegoldescella d. a., einfaches 
Cella schon in demselben Jh. weit ver- 
breitet. Jetzt -xeW. 
FN. ZeUe. von Laubersxell. 
Ableitung auf -er {oberd.);&/fcr; Äppen- 
xeller; FinkenMÜer; Pfaffenxeller. 
Zemboeh a. Zu. 

Zentfrof III. der einer „Cent d. i. Hundert- 
schaft Vorsitzende Graf". Cuntz Zentgreff 
15. Jh. 

FN. Centgraf — Zintgraf — Zinkgreff. 
Zepeltn m Dorf in Mecklenbuig- Schwerin. 

FN. von Zepelin, Oraf Zeppelin. 
ZERI 1. abd. ziari, mhd. £iere „zier, schmuck". 
FN. (Zierold): ZieroU - Ziert. 
Einstämmige Kürzung Zier-. 

(Ziero); Ziehr (Ziermann). Gea.Zierai. 
Vklf. (1): ffi«ri. (l + ii): Zierhin. 
(z); Ziereis. 
Zerrenner III. „ Hüttenarbeiter, der das 

Eisen zerrinnen macht," 
ZeiTKiebel, Zimgibl III. „ziere den Giebef! 

wohl Suliurzname für einen Giebelmalor. 
Zerrleder III. „zerre dasLeder" —ßpott-N. 

des Schusters. 
Zeyß s. Zeiz. 
ZlclienauN III Satzname , zieh hinaus" oder 

„zieh ihn aus" / Auch Ziegenaue 
Ztchner III. „der Aechenleinwand webt". 
ZIek- s. Sigu (V einst E) 
Ziekendrath III Satx N „rucke ziehe den 
Draht", Spott N des Schusters (Vilmar). 
Zlebtirtli. Ziesele s Sigu (~V ) 
Zitier in. „der Ziegel nia(,ht" Niedord. 

Tiggeler (M. ( ladbach) 
Ziel-, Ztehl- s Zil 

ZlerhiB III. „mit zieren d i zierUthen, 
schönen Füßen" vom mhd Eigens hafta- 

ZIX I' ahd. mhd. zil „Ziel", ahd. zilün streben. 
FN. Cilger: ZieUger — Zilger; Zilker. 
(Zilheri): Zieler. 
Ciliman: Ziilmann. 
(Zilmar): Zillmer. 



EJinslämmige Kürzung ZU-. 

Zilo, Zillo: Zill — Ziekl. Gea. Zillen; 
mies; Zils. VsAt. k. ZilUng. Patr. 
Zss. Zillssaen. 

Verkleinert (k): Ziehlke — Züklke 
— Zillieh. (k + n): Gaw. Zillikens. 
ZiliaB, Zilfea s. Cyriaous. 



Zill- 



, Zil. 



Zimmermann III. mhd. zimberman. 

FN. Zimmermann. Gen. Zimmermanna 
(niederrhein.). Niederd. Timtnermann. 
Auch Zimmerung findet sieh in der- 
selben Bedeutung sowie Zimmerer. 
Zlndram s. Sintfaa. 
Zinkgreff, Zintgraf s. Zenlgraf. 
^nner III. nZinngießer". 
Zinser III. „Zins- d. i. Zehatenerheber". 

Auch Zin»meisUr. 
ZoUer m. mhd. zoUaere, von zollen ,Zoll 
fordern". 
FN. ZolUr - Zitier. 
Zittlner III, ahd. zollanäri, mhd. zolnaere 
(lat. telonarius). 
FN. Zollner — Zöllner. Niederd. TöUner. 
(Klemp. Tolner und Toller). 
Z««iis (niederrhein.) holländ. F. = deutschem 

Zorn III. Dominus Nicolaits dictus Zorn 1202. 

Zn in vielen FN.: Zufelde, Zulafem (ad 
tabemam); doch gewöhnlich mit Artikel: 
xMm, %ur (niederd. ten, ter). 
FN. Zumbach, Zembaeh, halbniederd. 
Zumbeek; Zumbaum, halbniederd. Zum- 
bohm; Zum Bild (doch wohl Heiligen- 
bild); Zambrink, niederd. Tombrink; 
Zuiit Brook (Oldenb., hd. Zumbruek); 
Zumbükl (Baden, = zum Hügel); Zitm- 
husck; Zum Felde, Zumfeld (vgl. van 
dem Felde, OBtt. UK. im J. 1371); 2ktm 
Flclh (Fließ); ^«njffrwnrfe; Zum Hagen; 
Zum Hofe, Zumhoff; Zumkoh., halb- 
niederd. ZumkoUe; Zumkeiler; Zttm- 
steeg; Zumslein; Zumtrum (Trumm ^ 
Endstuck eines Ackers). 

Zurfhik; Zurheide; Zurkaulen (zur 
Gnibe); Zurmühlen; Zurstraßen; Zur 
Windmä/ilen (s. über diese und die 
verwandten Bildungen S. 54); Zorback. 

Zn Blieia III. Freiherr xu Rh. ihm.) urspr. 
Rliyn (innerhalb der Ringmauern von 



DigtizeabyGoOt^Ie 



Zuckschwerdt 



ZybraDdts, ZypreoM 



Basel am Ufei des Rhsinea ansässig. Tobler- 

Meyer). 
Zickschirerdt UI. Satz-N. „ zücke das 

Schwert". Vgl. Cucksswert (Altmarburg, 

Keichel). Aach Zugtchtterdt. 
Zum-, Zur- a. Zu. 
Znmsteegr III. s. Steg. 
Zttndel 111. mhd. zuutil „Anzimder'. 
ZKroher UI. = Züricher. 
Zuheile in. UeUe, Hölle ,wUde Gegend 

mit Abgründen". 
ZurnJeden s. Tomeddeu. 



Zatafern 111. .zur Taberne". Hämich zer 

TaTemen 13. Jb. 
Zwlkkeiipfluf III. (HüQchen) „zwicke den 

Pflug" , Spottname für einen Bauern. 
Zirilehenbui III. (Zürich) .der mit doppelt 

gedrehtem Bart" (lobler-M.). 
Zwlnflj ni. nach Stalder'e Idiotiboa aas 

„Zwilling", abd. zwiniliDg. TgL Petrus 

czwilling 1372. 
Zwtrner in. von zwirnen = „zusammen- 

drehen", der E^len ans Flacbs, Hanf oder 

Seide dreht 
Zfbrandts, Zjpneht s. Sigu (V.). 



Nachtrag. 



BasUliia 11. griecb. „der Königliche". Der 

h. Bas., genannt der Große, war Bischof 

von Caesarea 830-379. (Kai. U.Juni.) 
Berdttx Gen. zu Bertnch, s.BorhU (Beraht- 

hohj. 
Berrweln = Bcrehtwin 8., s. Berhta. 
Bangtatz a. Pancratius. 
BttmmBn s. Büren. 
Deleblurdt, DleeUwrt s. Thib. 
»lenegott HL Satz-N. Vgl. Loligott 
Driekea = Hendiilcu, s. Hagan (Haganrih). 
DROGI. zugot.driugan, ags.dreögan;Kriegs- 

dieuste ton, kämpfen". Trucbolt Drogo. 
FN. Truogheri: Tröger — Dröser. 
EUert == AUhart, k. Alb. 
FrttliaHr m. „ein Frühaufeteber". Fruuff 

(Sohweidniti 1508). 
fltgus s. Kiese. 
Hebenbrand III. » hebe den Fuuerbrand 

(oder das S<;hwert)-. Auch Hebebrand. 
Huttuff III. Satz-N. Vgl. llotopii. Abnliuh 

Kafauf und Kappauf, 
KIssenbertb = Gisbert, s. Cis. 
KlUber III. „der Holz^^palter". Auch Klüeer. 



LeeksbiittlelB III. Deutlicher Satz-N. 
Llebenweln, Lebenwein UI. Satz-Namen. 

Vgl. Hassanwein u. Lobwasser. 
Lobedank HL „Lob und Dank.'- 
Fistle s. Sebastian. 
Qnehl s. Wilja (einst. E). 
SchttdUer, Sohettler a. Schüßler. 
Sehittenkopr s. Schüddekopf. 
SebwiDgeiuttein UL Satz-N., vgl. Schwiugen- 

achliigl. 
SlUJNCks IL Entstellung von Cyriacos. 
Spanbolz III. Scherzname für einen Schreiner. 

Auch Sptmholx. 
Steib;nsand HL = Stanbcsand. 
8l«lpiarin. „steige auf'. Vgl. die alten FN. 

StiginsfaQ, Steigindtaschen. 
Stoff, StofTel II. Abkürzungen von Cbristoph, 

s. Christophorus. 
Tröger s. Drog. 
Weißler s. Wis. 
wutneben III. „der au einer WeiBbucbe 

oder einem Feldahorn "Wohnendo". Erstere 

heißt nach Ijounis Synopsis auch Witten- 

ebern, der Feldaborn auch Weißebom. 
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